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| Vorbericht. 


S— der Herausgabe des vierten Ban⸗ 
des unſrer Beſchaͤftigungen ſind mans | 
che Veränderungen und Vorfälle bey un 
ſrer Geſellſchaft entſtanden ‚ wovon wir un 
fern verehrungswuͤrdigen Freunden und geehr⸗ 
ten £efern bier. einige Rachricht zu geben, und 
für verpflichtet erachten. . 
Die ſtarke Zunahme der austwärtigen 
sinftigen Linterflüger und Theilnehmer 
“an unferm Inftitute, die dadurch immer mehr 
anwachſende Korreſpondenz, die Beſorgung 
a — der 





V Vorbericht. 


der innern Angelegenheiten der Gefeltfchaft, | 


- und- die ſtaͤte Aufmerkſamkeit auf diefe ver⸗ 


ſchiedene wichtige und ſehr haͤufige Geſchaͤfte, 


konnten nicht mehr von Einem, wenn er 


ſich auch denſelben allein widmen wollte, ge⸗ 
hoͤrig beſorget werden, vielweniger von Je⸗ 
manden, der feine beſtimmte Berufsgeſchaͤfte 
hatte, und die geſellſchaftlichen Angelegenhei⸗ 


ten nur in ſeinen Nebenſtunden abwarten 


konnte: und da wir alle unſere Hauptſorge 


den öffentlichen Aeintern- und beftimmten Ge 


fchäften widmen muͤſſen; fo ward «8 noth⸗ 


wendig, daß wir eine Einrichtung trafen, 


wodurch ſowohl unſern erſten Pflichten, als 


dem Beſten der Geſellſchaft ein Genuͤge ge⸗ 


leiſtet wuͤrde. 
Wir haben deshalb da das bisherige beſtän— 
dige Sekretariat ganz aufheben muͤſſen, und 
an 


u. 


Vorbericht. v 
an deffen Statt ein abwechſelndes Direktorat 
eingefuͤhret, und die Bearbeitung der verſchie⸗ 
denen Faͤcher der Naturgeſchichte und der Na⸗- 
turkunde nebſt dem dahin einſchlagenden Briefe 
wechſel unter uns vertheilet. | 
J Es fuͤhret nun Einer unter uns wech⸗ 
u ſelsweife den Vorſitz, und beſorgt die Ord⸗ 
nung des Ganjen, und die allgemeinen Ange« "| 
fegenfeiten; die Rorrefpondenz. aber wird 
von uns allen, jedoch von Jedem nur in 
| feinem befondern Fache, und im Namen ber 
Geſellſchaft, abgewartet. J 
Zur Erleichterung dieſes Zwecs, und | 
aus Weberzeugung, daß unfern auswärtigen 
| Gonnern und Freunden, mehr am thaͤtigen 
Eifer 5 zur Beforderung des geſellſchaftlichen 
Enddʒwecks und an der Aufnahme der ganzen _ 
Sceiſhaſt, als an der aͤngſtlichen Beobach⸗ | 
3 5 tung ' 


f 





vi Borbericht. 
tung der von edeldenkenden Maͤnnern laͤngſt ver 
j abſchiedeten Brieffurialien und an perſoͤnli⸗ 
chen Komplimenten gelegen ſey, haben wir dieſe 


5 ‚und die perf önliche Unterſchrift ganz abgeſchaft, 


an deren Statt die im Namen der Geſellſchaft 
abgefaßten Briefe von dem jedesmaligen Die 
| rektor mit einer von Metall verfertigten Signa⸗ 
tur bezeichnet werden, biees Innhalts: 


Die Gefellfchaft naturforfchender Freunda | 


zu Berlin. 


Wir Sitten deshalb unfere hochgeſchaͤtten 
Freunde und günftige Beforderer, dergleichen 
nie, diefer Signatur verfehene Schreiben als 
die unfrigen und von und fämmtlich genehmis 
get anzufehen, und in ihren Zufchriften.an 


ans, die läftigen Brieftitel gefaͤlligſt zu unters u | 
laaſſen, u kuͤnftig ihre Briefe und andere 


Sochen, 


Borbericht. u 
Sachen, nur mit der Auffchrift: an die Ge⸗ 
ſellſchaft naturforſchender greunde zu Ber⸗ 
lin, abzuſenden. | 
| . Zugleich müffen wir die im aten B. der 
Beſchaͤftigungen ſchon enthaltene Bitte wies 


erholen, daß unfere auswärtigen Sreunde 


in ihten Schteißen an einzelne hiefige Mit 
glieder Feine aefelifchaftliche Angelegenheir 
ten ober Aufträge an und: ferner mehr mit 
einmiſchen, fondern dergleichen Wuͤnſche, 
Anfragen u. ſ. w. entweder grade an uns 
ſenden, oder als Einſchluͤſſe, aber auf beſon⸗ 
dern Blaͤttern, an die Geſellſchaft uͤberſchrie 
ben, denen Briefen an die hieſige Freunde | 
Bepfegen möchten: weil wir fonft. darauf wei⸗ 
ter Feine Ruͤckſicht nehmen koͤnnen, und die 
Abſicht, unfer geſelſchaftiches Archiv in 9 
hoͤriger Ordnung zu erhalten, gänzlich ver⸗ 
fee 


va Boͤrbericht. 

fehlet wird; auch Damit wit wicht; bey einem 
etwonigen Todesfalle wieder in die Verle⸗ | 
| genheit geſetzt werden, unſern Freunden ouf 


idre lehrreichen und angenehmen Zuſchriften 


J die Antworten ſchuldig zu bleiben. Ferner | 

| bitien wir angelegentiichſt, auf die Erſpa⸗ | J 
X rung alles entbehrlichen Aufwandes und aller 

unndthigen Ausgaben, bey unſerm geringen | 

i Son, gätigft Dan zu nehmen, W 


rnleiſen uns es nicht alse eine Neqh 


aißicret oder gar Geringſchaͤtung anzureche 


nen, und ihren lehrreichen und uns hoͤchſt 
ſſhaͤtbaren Briefwechſel mit und abzubrechen, 
wenn wir nicht gleich oder auch nicht auf 


ijeden Brief antworten, ber nicht eigentlich 


| vergleichen erfordert: weil wir. ben der fo ſehr 
I auedebreuten md Immer mehr zunehmenden 
Korre⸗ 
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| Kortefponden; mit der Zeit und mit den Ro 


fen rathſam umgehen müffen, 


und dann an wünfgen wir bey Ueberſen⸗ 

dung der Naturalien, womit die wohlmele 
uenden Befoͤrderer unſers Inſtituts unſers 
Sammlung ferner guͤtigſt bereichern wollen, | 


daß es ihnen gefällig ſeyn möchte, auf Die 
einzelnen Stüde Nummern zu Fleben, 


me.. befannt iſt; und wir hoffen zugleich das 


| 2 durch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Verzeichniß 


der unterfchiedenen, in verſchiedenen Provin⸗ 


zen und Ländern üblichen. Benennungen von 
einerley „Körpern ſammlen, und zum allger - 


” \ 


a 50 meinen 


"und in einem Verjzeichniſſe deren Provinzial u 
Benennungen umd ihren Geburtsort an⸗ 
jujzeigen: weil es uns unmögi ft, beydes 
zu kennen, wenn uns gleich der klaßiſche Na⸗ 





! 


> < Worberißt j u 
maieinen Fugen bereinft einen guten Gebrauch J 
| dadon machen zu kdunen. | u 

| Durch die- Erfüllung dieſer unfrer —* 

ten und Wuͤnſche werden wir, vornemlich bey 
der itzigen Einrichtung der Geſellſchaft, am 


erfien dahin kommen, die billigen Erwartun⸗ 


gen unſrer Freunde und des Publikums zu 


erfüllen, und in unſrer ef bahn. munter 


fornugehen | 
- Wir haben bisher viele und an ehulche J 
Bewelſe der gütigen und thätigen Zuneigung | 
| unfrer theuren Freunde, ſowohl dusch ihre 
J gelehrten Beytraͤge zu unſern Schriften, als 
durch ihre anſehnliche Geſchenke zu unſern Buͤ⸗ 
chern und Naturalienſammlung aufzuweiſen, 
und wir haͤtten ſehr gerne ſchon laͤngſt die im 

- sten B. der Beſchaͤftig. verfprochene Fortſe⸗ 
ung des Verzeichniffes von unfter Biblio.· 








— — — — — — nn no 
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| thet und Kabinet geliefert, und. daben gie 
gleich unſere dan kbare Erkenntlichkeit gegen 


jeden freygebigen Wohlthaͤter unſers Inſtituts 


| öffentlich an den Tag gelegt: weil wir aber 
durch die Abſonderung der heſelſchaftlichen 


Sachen von unſers theuren Martini feinen; 


und durch zweymalige Veränderung des Orts 
fuͤr unfere Bibliothek und Kabinet daran vers. 


hindert worden, und wir nun im Begriff 


ſi ind, unſere Sachen noch in dieſem Jahre in | 
einer geräumigen‘ Wohnung und dann in bie 
gehörige Ordnung zu bringen, und vollſtaͤn⸗ 
dige Verjeichniſſe davon anzufertigen; fo 
muͤſſen wir dieſe unſere Schuld noch länger 


tragen, bis wir uns ſolcher in den kuͤnftigen u 

Banden gehdrig entledigen koͤnnen. | 
Doch wird es und, zum Zeugniſſe un⸗ 

vr aufehtigen Dankbarkeit erlaubt feym, En 

einige 





X 39 rberide. 

. einiger vorzuͤglichen Unterſtuͤtzer unſrer ges 
- meinnüßigen Abſichten, außer denen im 4ten 

B. ſchon benannten Herrn von Karamyſchew 
und von Nartew bier zu erwähnen Und 

‚Barımter fteht- wohl der Herr Johann Eh⸗ 


renreich von Fichtel, Kaiſerl. Königl, wuͤrk. 


licher Cammerrath im Großfuͤrſtenthum Sie⸗ 
benbuͤrgen, billig voran. Dieſer wahre thaͤ 


tige Theilnehnier und eifrige Freund hat nicht 


allein vorlaͤngſt unſer Kabinet mit einer koſt⸗ 
baren Sammlung der mehreſten Siebenbuͤr⸗ 
giſchen Gold⸗ und anderer Erze, Berfteine · 
rungen und Steinſalzarten vorzuͤglich berei⸗ 
chert welche in ſeinen, von uns in dieſer 
Oſtermeſſe in Nuͤrnberg herausgegebenen vor⸗ 
treflichen und ſchr wichtigen Beytraͤgen zur 
Mineralgeſchichte von Siebenbuͤrgen iſter und 
2ter Theil beſchrieben find, ſondern auch auf 
eine 


Vorbericht. Xu 
eine fehr edle Art, zur Uebertragung der “ | 
Sen Ausgaben bey unſrer Gefehfchaft, das 

anſehnliche Honorarium für biefe Schriften 
| und großmuͤthig geſchenket. Von dem Herrn 

von Mehoffen zu Salzburg haben wir fehöne 
Minern und Steinfaljarten des dortigen Lan⸗ 
bed; bon dem Kaiſerl. Hofrath und Reichs⸗ 
ritter Herrn von Born, einige vorzügliche 
_ Exyftuffen aus Ungarn; tie auch von dem 
Freyherrn von Meidinger in Wien derglei⸗ 
den, und vortrefliche Kriſtalllſationen aus 
Ungern; von dem Herrn Profeſſor Hacquet 
zu Laybach, die im zten B, beſchrlebene 
Sammlung der Queckſilbererze von Idria 
aufzuweiſen 1 und uͤberdem von biefen edlen 
und freygebigen Freunden ‚ noch anfednliche | 
Vermehrungen zu hoffen, Der Here Graf 


von But Hat bie Sammlung unfrer phyſi· 


Falls 
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kaliſchen Inftrumente mit einem bortreſllchen u 
allgemeinen Mikroſ fop, vom Hern Prof 


Stegemann gearbeitet Aund mit einem von | 
dem Herrn Grafen ſelbſt gemachten- kuͤnſtlichen 


. Magneten, der 25 Pfund zieht, vermehret. 
Der Herr D. Wartmann zu St. Gallen 
hat uns zwo Sammlungen von den Verſtel- 


nerungen der daſigen Gegend, nebſt den im - 
gten B. ber Beſchaͤftigungen ©. 184 beſchrie⸗ | 
benen Weiß s und Blaufelchen, gan frey 


aberſchicket: wie denn auch der Herr Guͤwot 


uns ‚einige auserleſene Verſteinerungen aus 
dem Fuͤrſtenthum Neuſchatell ſelbſt mitge⸗ 


bracht hat. Der Herr Prediger Chemnitz 


in Koppenhagen berfchönert unſer Kabinet mit 


— Ißlaͤndiſchen und Farrdiſchen Zeolithen, Dru⸗ 
fen» und Tropfartigen Chalzedonen, Groͤn⸗ 


ländiſchen Kriſtallen, Nordiſchen Seethieren 
en und 








| Borseriht xv 
and manthetley Konchilien; ſo wie der Hery 

Kunſtverwalter Spengler Inſere Konchilien⸗ 
ſammlung mit reinigen huͤbſchen Stucken ver⸗ 
ne hat. 


Ad bey der Vermehrung unkerer Bi⸗ 
- bliothef Haben wir zeither viele Beweiſe der 


wohlmeinenden Zuneigung unſerer Freunde 


erhalten, welches die erſten drey Baͤnde der 
großen praͤchtigen neuen Ausgabe der Ocuvres - 
de Mr. Charl Bonnet; die mineralogifche Geo⸗ | 
graphie von Sachfen, durch Herrn Charpen⸗ 
tier; die neue Ausgabe von Kleinii natur. 
difpofit, echinodermatum, von Seren Leske; 
die ory&tographia Carnialica ; ‚von Herrn | 


Hacquetz Verſuch von Anlegung der Wild- 


bahnen, vom Herrn Graf von Mellin; die 
Peranögegebene Werte der Herren Pallad, 


Gulden⸗ 


‚Wr Borverigt. 
| Guͤldenſtedt, Georgi, Fueßli, Bergſtraͤß 
‚fer Reichard, Blumenbach, Baron von 


Gleichen, Niebuhr; die fortgefegten Schrife J = 


ten der Herren Goeze, Lueder, Ferber, 


Schroͤter u. a. alle von den Herren Verfaſ⸗ 
ſern ſelbſt; das ſeltene Inſektenwerk des Sepp, 
von dem Herra Graf von Work; und die 


Timmtfichen phyſikaliſchen Verlagoͤſchriften des 
Heren Raſpe in Nuͤrnberg, und des Herrn 
Eisfeld allhier, beweiſen. Die uns noch 
| abgehenden, und ſeit einiger Zeit von unſern 
werthgeſchaͤtzten Herren Kollegen herausgege⸗ 
benen Schriften, hoffen wir noch in der Folge 


von ihrer uns bekannten Guͤte zu erhalten, 
welches’ wie in der Fünftigen Fortfegung um 


ſers Buͤcherverzeichniſſes auch dankbarlichſt 
anzuzeigen, nicht unterlaſſen werden. 





| Borberige xXvn 
Die Namen der neuern ſeit einem Jahre 
mit uns derbundenen, durch Gelehrſamkeit 
= und- Vorzüge des Herzens verehrungswehrten 
| Mitglieder, find‘ folgende : ; 


— 


I Unter ben hiefigen ordentlichen Nitgliedern, J 


var Joh. Friedr. Wilh. Herbſt, Echter. 
j bey der Königl, Ritteracademie, Pre⸗ 
diger beym Konigl. Kadettenkorps und 

» Garniſonprediger ı & Iſten Band der. j 
2 BVeſchaͤft. S. XLIII. | 


IL. Unter den auswärtien Ehrenmiitelledern | 


\ 


nach ber bisherigen alphabetiſchen Ordnung, — 


85. Hen Eugenius Joh. Chriſtoph Eher— 
Pfarrer in uttenreuth bey Erlangen. u 
| 186. Herr Eſelas Fleiſcher, Königl. Dis 
F niſcher Juſtitzrath, Sr. Konigl. Ho⸗ 
| 5 0 Bei 


, | wu Vorbericht. 
| helt des Erbprinz Friedrich Inſpektor 
— über Jaͤgernpries, Amt und Schloß, | 

5 de Königl, Däntfchen Ackerakademie 
Nitslied— zu Koppenhagen. | 


u 27. Hert Abraham Guͤwot, Prediger im u 
Fuͤrſtenthum Neuſchatel. 


8 Herr P. €. Rlippftein, kandgraͤſ. 
Heſſendarmſtaͤdtſcher Kammerrath zu 
Darmſtadt. | 


u ” Here Wilhelm Graf von Melin, 
| Konigl. | Preußl. Cammerherr, Erbe 
0 md Gerihtöfent auf Damizow bey 
Srtettmn. 
— 190.. Her Mepger, König. Preuß. Sof 
N rath Doctor der Arzneygelahrtheit und 
Prof. der Anatomie zu Koͤnigsberg. 


/ 191. 


— — ur — 
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Vorberi cht. NK 
191, Here Franz Joſeph Muͤller, Kayſerl, 


Könige, Cammerrath im Muͤnz und. 


Bergweſen zu Berrmannfab 


192. Ser hban⸗ Strohm, Yaflr in 
Eger im Ehriftanfander » Stift 
m Norwegen, 


197. Her cat Faedeic Wenzʒel be⸗ 
ruͤhmter Scheidekuͤnſtler und Natur⸗ 
forſcher zu Dresden. 


So erfreulich und dieſe Vermehrung iſt 
und fo thaͤtige Unterſtuͤzung wie zum. Theil 
von dieſen wie von unfern ältern geehrten Dite - 
gliedern fchon erhalten und noch zu erwarten 
haben; fo empfindlich in und der Verluſt, den | 


wie durch den Tod unfers geliebten Brum⸗ 


„N 
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RX, v orbericht. | 
bey erfitten haben, eines Mannes, ber fi 


2 durch Rechtſchaffenheit und edle Güte des. 


Herzens , und durch eine ſehr ausgebreitete 
gründliche Gelehrfamkeit, vorzüglich In ‚der 


Heilungskunde, Chymie, Mitallurgie, Berge. - 
werkswiſſenſchaft und Mechanik, vor vielen’ 
andern feines gleichen auszeichnete. Seinen u 


Lebenslauf, werden wir, ſo bald er und von 
der Frau Witswe zugefommen ſeyn wird, In 
unfern künftigen Schriften mitthellen. _ Hier 


erden unfere Leſer die Lebensbeſchreibun⸗ 


gen einiger uns unvergeßlichen geliebteſten 


Freunde, eines Zickerts, Müllers und von 


Zanthiers angehäugt finden, 


Bon diefem neuen Bande glauben. 


wir wohl verfi chern zu koͤnnen, daß er reich⸗ 


haltig an neuen Bemerlamgen ſey, und 
wenn 


Vioꝛr bericht xXxxt 
wenn ja einige Leſer mit einem oder dem an⸗ 
dern Aufſatz nicht völlig einſtimmig ſind, vder 
einige zu gedehnt, und manche Saͤtze zu ge 
wagt finden moͤchten; fo hoffen wir Doch, daß 


wider die Abhandlungen ſelbſt mit Grunde 


nichts einzuwenden ſeyn wird; und dann bit⸗ 


ten wir nur gu bedenken, Daß bey einer freunde - - 


-fchafilichen Geſellſchaft, wie die unfrige, viele 
Umſtaͤnde zuſammentreffen, weiche nicht wohl 
“ erlauben, alle nöthige Abänderungen dabey 
zu machen: deshalb auch die Geſellſchaft fuͤr 


alle behauptete Saͤtze nicht einſtehet, ſondern J 


denen Herren Verfaſſern, ſolche zu verant⸗ 
worten iberläßt | Ä 


Verſchiedene lrſechen erforderten eine 
Veränderung des Verlegers, wodurd 
denn auch die Abaͤnderung bed biöherigen Ti⸗ 

63 En | Ze 


BU. Vorder iſch t. 
tels: Beſchaftigungen, in Schriften, noth⸗ 
wendig ward, welches aber auf die bisherige 
Einrichtung derſelben weiter keinen Einfluß ha⸗ 
ben wird; nur ſi ind wir fuͤr dieſesmal dadurch 
gehindert worden, diefen Theil zur Oftermeffe 

heraus zu geben. Beriin, den 3often Day 

7 | | 
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Rennhirſches 9 


Wilhelm, Graf Melin. 
Nebſt zwo Kupfertafeln; Tab. 1. und 2. 


PB Beobachtung der Werke ver Natur erwecken 
die Hervorbringungen berfelben eine größere 
Aufmerffamfeit, je nachdem fie einen gtößern Grab 
ber Vollfommenheit, mehrere Fähigkeiten, und eine‘. 

u u uns 


”) gapplänbifch Boetſor. Echwediſch Rhen, Englifch Rain- , 
"ders, Normwegifch Rehen, ranzöfifch Renne, alt franz. - 
ara Rangier,. Ranglier,. Lateiniſch Cervus rangifer - 
in de quad, p. 23. fig. sab. ı. Tarandus Cervus con ., 
nibus ramofis teretibus . . . . fummitatibus palmai 
Linn. fpfl. was. edis. X, p. 67. Rheno Lian. Amomit, 
Academ. pr 4: . : 


” Scrifd.Gefllfiniugeld. U 


' 
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2... Naturgefihlchte 
uns Meirfchen “ähnlichere Bildung haben. Aus die⸗ 


. fon Grunde wird das Mineralreich für die meiften 


Liebhaber der Naturgeſchichte, ich meine diejenigen, 
welche diefe MWiflenfchaft nur als eine Erholungs 
wiſſenſchaft, als einen angenehmen Zeitvertreib ſtudi⸗ 
‚ven, weniger ammuthig als das Pflanzenreich, und 
dieſes wieder nicht fo intereffant als das Thierreich 
feyn. Ebenfalls wird das Intereſſe gegen die Thiere 
bey und zunehmen, je nachdem die äußere und innera 


Bildung der unfrigen fich nähert, und wir aus ver. . 


gleichformigen Geftalt, und den ähnlichen Gebrauch 
‚ihrer Glieder mic den unfrigen, ihnen "eine eben‘ fo. 
lebhafte Empfindung, und ein oft noch vollfommenes 
ses Gefühl als uns felbft zutrauen koͤnnen. Hierauf 


‚gründet fich der. größere pder geringere Grad des Mit⸗ 
leidens, des Theilnehmens, welches wir bey dem ' 
Elende eines Thieres empfinden. Derjenige, welcher 
ohne alles Gefuͤhl eine Raupe zertritt, eine Muͤcke 


‚ erfchläget, wird nicht ohne bejammernde Empfindung 
einen unter Schmerzen fehreyenden Hund hören, ober 


ein in feinem Blute zappelndes Lamm fehen. Eben 


fo werden wir lieber einen’ bunten Faſan, als einen 
vielfärbigten Schmetterling fehen, und. bey dem An⸗ 
ſchauen eines huͤpfenden Rehes mehr Vergnuͤgen als 


an einem ſpringenden Grashuͤpfer haben. So ange⸗ 


nehm indeß die Geſchichte der vierfuͤßigen Thiere iſt, 
fo ſehr wurde das Studium derſelben dadurch ers 
ſchweret, daß eine Sammlung dergleichen lebendiger 
Thiere unendlich koſtbar und mangelhaft iſt, und ſich 


u “weder richtige und vollftändige Befchreibungen, noch 


genaue und nach dem Leben gemachte Zeichnungen der 

mehreſten Arten der Thiere fanden. Der Graf von 

Buͤffon hat durch ſeine Thiergeſchichte, und vortref⸗ 

lich gezeichneten Kupfer, uns zur Kenntniß Bee 
| a 
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| auf die angenehmfte Art geführet, und hat dabey feine - 


Thiergefchichte den großen Vorzug, daß er alle Thiere 
die er befihreiber, größtentheils lebendig befeffen, und 
eine lange Zeit beobachtet hat. ‘Dennoch tft es ihm 
nicht möglich gervefen, alle Thiere habhaft zur werden, 
fondern e8 ift andern überläffen, die hierinnen vorfoms '- 
menden Läden auszufüllen. ch freue mich, im 
Stande zu ſeyn, eine verfelben zu ergangen, und durch 


Mittheilung einer Naturgefchichte und Befchreibung des 


Mennhirfches die Liebhaber der Thiergefchichte mit 
einen Thiere befannt zu machen, welches, fo bes 
rühmt es auch ift, nirgend vollitändig beſchrieben, 
und beftändig durch höchft unrichtige und fehlerhafte 
Beichungen verunftaltet wird. Da ich Gelegenheit 
gehabt habe, einen lebendigen Rennhirſch mit alter 
möglichen Sorgfalt zu beobachten, auszumeffen, und 
felbft mit größter Genauigkeit nach dem Leben abzu⸗ 
zeichnen, fo wird wenigſtens dieſer kleine Beytrag zur 


Naturgeſchichte das Verdienſt haben, das es allent⸗ 


halben das Gepraͤge der Wahrheit fuͤhrt. 
Man erlaube mir, daß ich ben Beſchreibung dies 
ſes Thieres den gewoͤhnlichen allgeineinen Namen in 
ſo weit abändere und einfchränfe, daß ich, den weib⸗ 
lichen Theil veffelben allein Rennthier, den mann, 
lichen Rennbirfch, und das ganze Sefchlecht Renns 
wildpret nenne. Den allen Thieren, welche ausge 
füllete äftige Gehoͤrne tragen, die alle Jahr zu einer 


gewiſſen Zeit abfallen, und durch andere die an ihrer. 


Stelle, wie abgehauenes Holz welches aus der Wurs 


.3el wieder ausfchläget und / hervorſproſſet, aufmwachfen, 


erfeßet werden, und deren es 6iß jetzt mur fechs bes 
kannte Arten giebet, heiffet der allgemeine Name 


Wildpret, welchen man noch ven Unterfcheidungss 


namen hinzufuͤget, als Rothz⸗ oder Edelwildpret, 
en A2 Damm⸗ 


⸗ 
l 
N 
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4° Roaturgefihichte 


Dammwildpret, indianiſch Wildpret (Axis), Reh⸗ 
wildpret, Elendwildpret, und warum nicht auch, Renn⸗ 
wilopret?: Bey dieſer ganzen Gattung, nur allein 
die —* ausgenommen, fuͤhret das. maͤnnliche Ge⸗ 
ſchlecht allein den Namen Hirſch, das weibliche aher 
Thier; als Rothhirſch, Roththier, Dammhirſch, 
Dammthier, Elendhirſch, Elendthier, und aus eben 
dieſen Grunde ſcheinet es mir unſerm Sprachgebrauch 
angemeſſen zu ſeyn, das maͤnnliche Geſchlecht bey 
dem Rennwildpret, Vennhirſch, und das weibliche 
niur allein. Rennthier zu nennen. Sch räume es 
ein, daß die Benennung Hirſch und Thier, bisher 
mehr bey den Jaͤgern als Naturfündigern in Gebrauch 
geweſen; allein die Naturgefchichte und Jagdwiſſen⸗ 
fchaft ftehen ‚in einen fo genauen Zufammenhange, 
daß erftere gar wohl von der feßteren Benennungen 
entiehnen kann, deren fie fich als Kunſtwoͤrter bebie 
net, und die, indem fie der Sache angemeffen find, 
deutliche Begriffe geben, und Feine Zweideutigkeiten 
oder Dunfelheit zuruͤcklaſſen. So weiß ich, wenn 
ich das Wort Gehoͤrne ober Geweihe höre, gleich, 
daß von denen holzähnlichen, äfligen, pordfen Aus ' 
wuͤchſen bie Rede ift, welche die Köpfe der verſchie— 
denen Hirſche und Rehboͤcke zieren; da hingegen Hoͤr⸗ 
ner hohle, cylindrichte, dichte Körper find, die auf 
den Köpfen der verfchiedenen Ochſen⸗ und Ziegenarten 
‚wachfen, niemalen abfallen, fordern nur alle Sabre _ 
durch Auflegung eines neuen Ringes fich verlängern, 
Wenn ic) von einem Hirſch, einer Gemfe, einen. 
Auerochſen fage, er habe gefpaltene Alauen, fa 
muß: bey einem dem fawol das Thier unbefannt, als 
ber Ausdruck neu iſt, ein unrichtiger Begtiff entftes 
ben, indem er fich zwey mit Naͤgeln bewafnete Zehen 
dabey denken wird, dergleichen er ben a ober 
\ | unde 
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Hunde gefehen Hat. Der Jaͤger nennet dieſes Scha⸗ 


- den, und dieſe Benennung wird niemanden irre fuͤh⸗ 


zen, da fie nur bloß bey einem-folchen Fuß gebräuch 
lich iſt, deſſeu zwey Zehen jeder mit einer hornartigen 
Bedeckung verfleiet iſt, und auch die äußere Geſtalt 


deffelben diefe Penenmung begünftiget, So ift esmit u 
allen übrigen Jagdkunſtwoͤrtern, die in der Naturge⸗ 


fhichte und bey Beſchreibung der Thiere gebraucht 
werden, befchaffen. Der Graf von Buffon, viefer 
große Naturfundiger unferer Zeit, hat den Bortheil 
hiervon ebenfalls eingefehen, und ben DBefchreibung 


aller wilder Thiere unfers Klimas, die Jagdtermino⸗ 


logie benutzet. Mari erlaube mir alſo dem DBenfpiel 
diefes großen Mannes zu folgen, und bey Beſchrei⸗ 
bung des Rennhirſches in der mir gewöhnlichen 


ESprache zu. eben. 


. Ich Habe fchon geſagt, bag uns richtige Des 
ſchreibungen und Abbildungen dieſes Thiered gänzlich 


‚ fehlen, und ich bewundere, daß uns ver berühmte 


Ritter Linne‘ von dieſem in feinem Vaterlande ges 
wöhnlichen Thiere nicht umftändlicher unterrichtet hat. 
Die griechifchen Naturfündiger Fannten weder den 


Rennhirſch noch das Elend. Ariſtoteles erwaͤhnet 


beyder Thiere nicht, und unter den lateinifchen Schrift⸗ 


ſtellern iſt Julius Cäfar der erfte, der in feinen Coms 


mentarien im Vlten Buch de hello Gallico die. Bes 
ſchreibung eines Thieres giebt, welche nur alleiu auf 
den Rennhirſch zu paſſen ſcheinet *), und woraus man 
Ä | “3 fiehet, 


®) ER bos in hircinia filva cervi figurß, cujus a.media 
‚ fronte inter aures unum cornu exiſtit excelfius, magis- 

que diredum his quae nobis nota funt cornibus: ab 

. ejüus ſummo ficut palmse ramigue late diffunduntur., 

Eadem eft faeminse marisque natura, eadem forms, 

. r% magui- 
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6. Naturgeſchichte 


ſiehet, daß er damals in den großen Waldungen 


Deutſchlands anzutreffen war. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß vierzehnhundert Jahr hernach Gaſton Phaebus 
von dem Rennwildpret ſpricht, als eines Wilbprets, 
das zu feiner Zeit in den Waldem von Sranfreid) ans 
getroffen wurde; er giebt nicht nur eine fehr gute Der 


ſchreibung deſſelben, ſondern füger noc) eine Anwei⸗ 


| 


fung hinzu, wie es gejagt und gefangen werde. (Er 
nennet ihn rangier oder ranglier, und ba feine Be⸗ 
fchreibung nicht auf das Elendwildpret paffet, er aber - 
von dem Epelhirfch, dem Dammbirfch, dem Reh, 
dem Steinbock, der Gemſe x. ganz befonders handelt; 
fo bleibet Fein Zweifel übrig, daß er unter feiner 


Beſchreibung den Rennhirſch gemennet habe. Sch 
'rücfe fie hier ein, weil es ein merfwürbiges Zeugniß 


ft, wie fehr fich das Klima von Frankreich: feit drey⸗ 
hundert Jahren muͤſſe verändert haben: . \ 

| | „ Bon oo 
magnitadoque cornuum. Jul. Caefar de bello Gallico, 
Lib. Vi. Diefe Beſchreibung iſt auf den Rennhirſch 
ſehr anpaffend, er fiehet in der That in feiner Stel⸗ 


"lung and Dildung des Kopfs einen Dehfen ähnlich, 


ſo wie im übrigen, und mit dem Gehörne einen Hirſch, 
welches_legtere jedoch barinnen abweichet, daß bie: 
Eisſprieſſel ſich jährlich verlängern, unb gar wohl, 
weil es ebenfallg einige Enden und oben eine Schaufel 
anfeßet, als eine befondere Stange, bey nicht genauer 
Unterfuchung, angefehen werben kann, und ba bie 
Länge und Größe diefer Eiefprieffel an beyben Stans 
gen felten gleich iſt, fo erſcheinet ber Reunhirſch oft 
als hätte er drey Stangen aufgeſetzet. Das Charakter, 


Wwelches Caͤſar auch nicht unberühret laͤſſet, und Wels 


J 


ed dem Rennwildpret ganz eigenthuͤmlich; daß 
bie Thiere ſowol al8 die 3. —* — —* 
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des Rennhirſches. 7 
Von dem Rangier oder Ranglier und. 
feiner Natur. 

„Der Rangier iſt ein Thier wie der Hirſch ‚aber 
„es bat ein weit größeres umd mit mehreren Enden _ 

mbetfehenes Gehoͤrne. Es trägt bis auf go Enden, 
„doch gewoͤhnlich viel weniger, je nachhem er Jahre 
„hat. Er hat oben große Schaufeln, ſo wie auch 
„an die Eisſprieſſeln oben Schaufeln find. Wenn er 
gejaget wird, fliehet er nach dem Maaße des Ger 
„wichts, welches er auf dem Kopfe hat, und nach« 
„dem er mit vielen Wiedergaͤngen lange Zeit fluͤchtig 
„gervefen iſt, ſtellet er ich gegen einen Baum, damit 
„mar ihm nicht als von foren beyfommen fonne, und 
„yoirft fein Gehoͤrne vor, und wenn er in diefer Stels 
„fung ſtehet, darf gen niemand nabe fommen regen 
„feines langen Gehoͤrnes, welches ihn ganz bedecfet. 
„kommt man von hinten zu ihm, fo fehnellet er mit 
„den Laͤufen von oben herab, ſtatt daß die Hirfche - 
„mit den Fisfprieffeln und Augfproffen von unten her⸗ 
„hetauf verwunden, doch ſchnellet er nicht fo ftarf wie 
„der Hirſch. Der Rangier iſt nicht hoͤher als ein 
„Dammhirſch, aber er iſt weit ſtaͤrker, und viel 
„bicer. Wenn er das Gehoͤrne zuruͤckleget, iſt es 

„laͤnger als der Ruͤcken. Er aͤſet ſich wie der Roth⸗ 
„und ber Dammhirſch, und feine Loſung fälle trau 
benweiſe oder blaͤttrigt. Man fängt ihn mic Bogen 
„und Pfeil, mit Sarnen, in Schleifen, in Gruben 
„und in Fallen. - Er fegt mehr Feiſt an, als ein 
» Sf in feiner Feiftzeit, und triet nach dem Roth⸗ 
in die Brunft, wie die Dammpirfche, and das 
„ Neunthier gehet fo fange tragbar (traͤchtig) als 
„das Roth ⸗ ober * Dammehier. “no ge | 
er 


® La venerie de Gafton Phoebus imprime à la füite de - 
elle de Jecques Dufoilloux, Paris 3 Seite 97. 
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| u Tpeil von Amerifa, *) 


-in den hoben Gebuͤrgen der Pyrenäen, deren Nachbar 


ausgeſetzt find, als Spißbergen, Grönland, und die 


-, 


r 


Wer einen Rennhirſch gefehen‘ hac, muß einge⸗ 


| ſtehen ‚ daß dieſe Beſchreibung ſehr treffend iſt, und 


ſcheinet es ganz gewiß, daß zu feiner Zeit twenigftiens ’ " - 
Gaſton Phäbus, die Herr der Graffchaft Foix war, 
Rennwildpret war, welches nach der Zeit eben fo ift 
ausgeroftet. worben, wie der Graf von Büffon berg 
fichert, daß es jeßt die Hirfche dort find, wo fie eher 
mals, fuͤrnemlich in den Landfihaften Bigore und. 
Eoujeron, und in ven benachbarten Gegenden fehr 
haufig waren, heutiges Tages aber bafelbft gar nicht 
mehr gefunden merben. *) 

Jetzt ſiehet man nur Rennwildpret in den ganz 
mitternächtlichen Gegenden, jenſeit des Polarzirfels 
von Europa und Alien, man firtdet fie in Amerifa in 
einen geringern Grad noͤrdlicher Breite, weil die Kälte 
dafeldft heftiger als in Europa if. Der Rennhirſch 
bewohnet die Länder, welche der grimmigſten Kaͤte 


nörblichiten Gegenden von Europa und Afien. In 
Amerifa.trift man ihn in Canada, unterden Namen 
de. Caribou an, [2 wie in dem ganzen noͤrblichen 


eaen 
») Hift. nat. genr. & part. Tom, xxwv. Sehe zur 


. edit, en 12. 


"#) Les naturaliftes, qui ont donte que Yo orignal fur P’elan 
& le caribou le renne, n’avoient pas aflez compare 1g 

‚ Nature avec les temoignages des voyageurs: ce font 

certainement les m&mes animaux, qui, comme tous les 
autres, dans ce .nouveau monde, font feulement pkus 
petits que dans l’ancien continent. Hift. nat. 





X parat. pas M. le Cte. de Büffon. T. 24. et, en 1% . 
IJ p. 119. 
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Schon in ben älteren Zee at hat man Berfüche ' 
angeftellt, das Rennwildpret in waͤrmere Länder herr 


über zu bringen, und erzählet man, daß Steno, Prinz on 


von Schweden, ſechs Rennhirſche zum Gefchenf an 
Friedrich Herzog von Holftein ſchickte; daß ferner um 
Jahre 1533 Guſtav, König von — u 
Stüde, Thiere und Hirfche, in Pre 
Waldung ausfegen ließ. Beyde Verſuche ker aber 
mißlungen, und haben fie alle nur bis gegen den heiße 
- fen Sommer gelebt, alfo kaum ein halbes Jahr das 
eben nicht gar warme Klima von Holftein md Preuß 
fen ertragen koͤnnen. Ebenfalls wurden zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts vier Nennhirfche nad) Dans, 
sig gebracht, Die nur Furze Zeit bafelbft lebeten, und 
die zu Königs Friedrich I. Zeit nad) Berlin aus Schwe⸗ 
den überfchickte Rennbirfche haben fo wenig wie bie 
Lappländer, die fie begleiteten, fich an unfer Klima 
gewoͤhnen Fonnen, und flarben alle einige Monarge 
nach ihrer Ankunft, 

Der Rennhirſch, den ich zu ſehen und zu beob⸗ 
achien Gelegenheit gehabt habe, iſt aus ——— 
nach Stettin gekommen, von wo ihn Se K. 5 der 
Herr Markgraf zu Schwedt erhalten haben. Sen 
Vaterland ift das ruſſiſche Lappland, und ich weiß 
nicht, ob dieſer Theil von Lappland dem Rennwilb⸗ 


pret vortheilhafter und angemeffener ft, als der, wel⸗ 





cher Schweden gehoͤret, obet ob dieſer Rennhirſch hier⸗ 
innen als eine Raritaͤt in ber Art anzuſehen iſt; ſo viel 
aber iſt gewiß, daß dieſer Rennhirſch mir um ein 
merkliches groͤßer zu ſeyn ſchien, als die, welche ei 
nig Friedrich der I. aus. Schweden erhalten ha 
bie in der Königl, Kunſtkammer zu Berlin ausg Me 
» Heben, Ich glaube mit ziemlicher Gewißheit aus dem 
Gehoͤrne muthmiaffen zu a woruͤbeꝛ ich ne 
5 olge 


u 
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| Folge mic; näher erflären werde, daß biefer Neun; 
hirſch, wie ich ihn ausgeineflen habe, drenjahrig zu 
"Ende May geweſen war, und fein drittes Gehörne 
trug. Er war zu Ende des Septembers nachdem 
er gefegt hatte, und feine Feiftzeit anfing, von mir 
ausgemeſſen worden. eine größte Länge betrug, 
wie man aus nachfolgender Ausmeffungstabelle ſehen 
wird, 6 Fuß, 2 Zoll und 2 Linien, die Hohe des 
Sorbergeftelles 3 Fuß, ro Zul, 6 Linien, und des . 
Hintergeftelles 3 Fuß, 7 Zoll, 7 Linien. , Er hatte 
mithin mit einem Hirfch von zo Enden, ben ih aus⸗ 
gemeffen, und welcher in der Ränge von der. Nafe bis 
zum Weidloche *) gemeffen, 6 Fuß, 4 Zoll, die 
Höhe des Fordergeftelles 3 Fuß, 6 Zoll, 6 Linien, 
und des Hintergeftelles 3 Fuß, ro Zoll, 6 Linien _ 
war, alfo bierinnen im umgekehrten Verhaͤltniß mit 
dem Rennhirſch ſtand, einerley Groͤße. Ohne ſich 
durch Ausmeſſung von dergleichen Groͤße eines Renn⸗ 
Berbes und eines jagbbaren Hirfches von ro Enden - 
berzeuget zu haben, follte man dem Augenfcheinnach 
biefes in Ziveifel ziehen, uud erfteren für weniger hoch 
und groß als feßteren halten. Denn weil der Renn⸗ 
hirſch merklich ſtaͤrker an Wildpret als der Rothhirſch 
“Ur, ferner eine nicht vortheilhafte Stellung hat, ins 
dem er den Kopf nieberfinfen laͤſſet, da ihn der Edel⸗ 
hirſch ftolz empor fräget, fo fieget hierinnen wohl ber 
©rund, daß der Edelhirſch den Augenfchein nach für - 
merflich größer wird gehalten werden, als es ber 
Rennhirſch ft, ——— 
Der Rennhirſch hat im Winter, in ſeiner beſttern 
Sei ‚ fein Gehoͤrne abgeroorfen, und zwar Anfang | 
u | bed 
*) Das Weidloch heiffet bey ben Yägern die Defnung, 
2 die — BE Sigern bie Defnuns, . 
’ B 
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bes Januars, und ſetzet er an deſſen ſtatt wieder Kol 
ben auf, eben wie der Edelhirſch, die wie bey dieſen 
weich, und mit eben einer ſolchen pluͤſch⸗ oder daunen⸗ 
artigen Haut oder Baſt bedecket find; und fo wie bey 
diefen fich die Farbe des Yaftes nad) dem Haar des 


Hirfeyes richtet, fb, daß weife Hiefhe meiflen Ball; 


und rothe Hirfche rothen Baſt haben; fo iſt auch deu . 
Baſt bey dem Rennhirſch von eben der ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Farbe, wie das Saar, welches feinen 

und Ruͤcken bedecket. Ausgangs Zulii At ihm das 
Gehoͤrne verrecket, das heißt, es iſt unfer dem Baſte 
zu feiner vollfonmmenen Härte und Groͤße gelanget, 
bergeftaft, daß er in den erflen Tagen des Augufts 
feget, oder das Gehörne von der rauhen Baſt, ver 
ed bedecket, entlediget. _ Eduard hat in feiner Ges 
fehjichte der Vögel *), wofeloft er unter dem Namen 


eines groͤnlaͤndiſchen Dammhirſches, eine fehr fehler 


hafte Abbildung eines Nennhiriches gegeben hat, eine - 
Beſchreibung dieſes Thiers hinzugefüget, werinmen 
er das ſeltſame Verſehen begehet, dieſen Baſt oder 
pluͤſch⸗ aͤhnlichen Ueberzug der Kolben für ein bleiben, ⸗ 
des Tharafter anzugeben, da er doch aus der Anas 
fogie aller übrigen Arten von Gehörne hätte leicht vors _ 
berfehen koͤnnen, daß diefer Baft, wenn Das Gehörne 
feine Böllfommenheit erreichet hätte, wuͤrde abgefchla« 
gen ober gefeget werben. Eines Naturfündigers. fal 
ſche Schfüffe und Bemerfungen find deswegen für 
die. Naturgefchichte gefährlich, weil, wenn derſelbe 
einigen Ruf ausgebreiteter Kenntniſſe in ver Natur 
bat, gleich. mehrere Nachbeter findet, bie feine unriche . - 
tige Demerfungen vervielfältigen und nachſchreiben; 

fo nimmt Grew bey Befchreibung des Kabinets der 
a | BE Londner 

‘ %) Edward Hiſtoire des oiſeaux. Seite 51. 
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Londner Königl. Societät, dieſen Baſt auch für ein _ 


. Charakter des Gehörnes feines grönländifchen Reh⸗ 


— 


bocks, caprea Groenlendica an, welcher auch kein 


anderes Thier als. der Rennhirſch ft. Seligmann*) 


bat dieſen Fehler dadurch verbeflert, daß er ben Des 
fchreibung feines grönländifchen Rehbocks, welchen er 
cervus rangifer Groenlandicus nennet,. faget: „es 
„habe, was das Gehoͤrne anbelanget, feine Bollfoms 


-  „menheit nicht, indem ed noch jung fey, und wäre 
„mit einer plüfch ähnlichen braunen Haut überzogen. “ 


Er berufet fich in Abficht der Form auf feine Figur, 
bie aber darinnen mangelhaft ift, daß das Gehoͤrne 
zu weit vorwaͤrts uͤber gekruͤmmt erſcheinet, auch man⸗ 
gelt ſeiner Figur der Bart, der Kopf iſt zu kurz und 
dicke, und die Farbe iſt roͤthlich, und am Bauche 
weisgrau ausgemalet, welches, wie wir in der Folge. 


bei Beichreihung des Rennhirſches fagen werben, ebens 


als ganz anders iſt. Das Gehörne des Nennhiriches 
eftehet zwar aus eben den innern Beſtandtheilen, als. 
Diejenigen ; welches die rothen, und Dammhirſche 
tragen, die außere Geſtalt aber ift gen; verfchieben. 


ESs iſt von heller gelblich s braumer Farbe, ohne alle 


Merlen und Surchen, auch noch weniger gereifet als 
das vom Dammbirſch. Die Stangen find ſehr lang 
und ſehr dünne, und die Enben ſtehen, den Eisfprief . 


ſel ausgenommen, ganz horizontal. Diefes Ende ift 
. bey den alten auch fehon bey den drey⸗ un® vierjähris  - 
. gen Dammhirſchen ſehr lang in Verhältniß gegen bie 
- übrigen, flehet aufwarts gefrümmt, und wird oben 
an der Spige breit und fchaufelartig, fo wie * 
N alls 


2) Seligmanns Sammlung verfchiedener auslaͤndiſcher 


und ſeltener Voͤgel, mis iNuminicten Abbildungen, Iter 
Theil, Tab, Cl. 


\ 


— 


des Rennhirſches. 13 
falls der obere Theil der Stangen, faſt wie ben dem 
Dammhirſch, erfcheinet. Er beftehet eben wie bey 
biefen aus einer -Schaufel, die aber an der Starige 
nicht weit herabreichet, auch mit laͤngern und ruͤndern 
Enden am Rande gezieret iſt. Ich vermuthe aus der 
Gleichheit ‘des Gehoͤrnes des Rennhirſches, mit den 
Schaufeln des Dammhirſches, daß er eben auf bie 
Art und in noch Fürzerer Zeit zu einen volllommnen, 
seiten und prächtigen Gehörne gelange., Der Damm⸗ 
hirſch iſt, wenn er fünf Jahre zurückgelegt hat, voll⸗ 
kommen erwachſen, und nimmt weder an Hoͤhe noch 
an Staͤrke des Wilpprets mehr zu, obgleich feine 
Schaufeln, die alsdenn ſchon groß und prochtig find, 
fich noch viele Jahre hindurch immer breiter, und mit 
mehreren und beflee ausgebildeten Enden zeigen ;- bet 
Rennhirſch, welcher, nach dem Zeugniß aller Reiſer 
den, nach Dem vierten Stahre nicht mehr weder an der 
“ Höhe noch Breite zunimmt, muß alsdenn auch fchon 

ein völlig ausgewachfenes Gehoͤrne zeigen, ob es gleich 
noch. bis in das zwoͤlfte ober dreyzehnte Jahr fortfape 
ren mag, immer in der Länge, Vielheit ver Enden, . 
und Breite ver Schaufel zuzunehmen. Ich ver 
muthe alfo, daß der Nennbirfch im eriten Jahre ein” 
Spiefler, im zweyhten ein Hirſch von acht Enden, 
Tab. I. Fig. ı. und daß er im beitten Jahre ſey, 
wenn er an den Cisfprieffein Schaufeln zeige, un 
ein ſolches Gehdene aufgefeßet hat, wie das, welches 
ich auf ber Iſten Tafel, bey Abbildung des Nenndie⸗ 
ſches, vorgefteller habe. Der Augfproffe, weicher 
das Ende zunächit am Kopfe iſt, raget nicht fo weit 
hervor als das Ende welches gleich über jenes fte t, 
und bei ben Übrigen Hiefihgehbrnen ber — 
genannt wird. Hier hat er die Geſtalt einer gerade 
vorſtehenden Schaufel, und ſcheinet bie Olloung Det Ä 


f 
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Gehoͤrnes und der mit Schaufeln verfehenen Gis⸗ 
ſprieſſel ziemlich klar zu zeigen, daß die Natur dem 
diennhirſch das Gehoͤrne nicht ſowol zum Vertheid⸗ 


gung gegeben babe, ala vielmehr zu einem Wer 


geuge, am im inter den Schnee von den Orten 
megzufchlagen, wo ver Lichen, eine Art fehr nahe 


. haften Mooßes, unter demſelben waͤchſet, und daß 


" crift, wo der 


ihm zu ſeiner vorzuͤglichſten Aeſung (Nahrung) im 
Winter dienet. Die Reiſenden, welche uns Beſchrei⸗ 
bungen ‚von Lappland und dem Rennwildpret geben, 
ſtiminen alle darinnen überein, daß fie gegen die Ans 
fälle der Wölfe und, anderer Raubthiere, fi) mit den 
, Border + und Hinterläufen wehren, und daß biefes 
weit wärffamere Waffen find, als ihre Gehoͤrne. 
Weil das auffeben des Gehoͤrnes gerade zu eirier Zeit . 
| ennhirſch fehe fchlecht an Wildpret, 
und durch Die Hitze des Sommers eben fo fehr, als 
durch die Enderlinge, Fliegen und Muͤcken geplaget 
wird, fo it es fein Wunder, daß auch fein Gehörne - - 
weit Tangfamer zu feiner Vollkommenheit gelanget. 
Er bringt beynaße acht Monate damit zu, von ber 
Zeit an zu rechnen, da er in den erften Tagen bed 
Januars abwirft, bis im Auguft, da er feget. ‘Der 
Roth⸗ und der Dammhirſch verrichtet dieſes in weit 
kuͤrzerer Zeit, weil er zugleich ſich mit uͤberfluͤßiger 
Aeſung zu Ende des Frühlings, und im Sommer 
füllen kann, die. voll der. nahrhafteften Beſtandtheile, 
Bas Wachsthum des Gehornes fehr beſchleunigen koͤn⸗ 
nen. . Die Nothhirfche werfen im März ab, und 
fegen im Juli, alfo in vier Monathen, und 'vie 
Dammhirſche, die, indem fie bey ihrer Aeſung wenis 
Fer wählen, auch verhälnigmäßig zu jeder Jahreszeit 
beſſer an Wildpret ſind, haben in drey Monathen 
ihr neues Gehoͤrne vollkonunen, ſie werfen ven 


. ? 
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Ausgangs May ab, und fegen in den erſten Tagen 


des Septembers. 


Nachdem der Rennhirſch gefeget hat, verfaͤrbet 


er ſich, bekommt ein ſchoͤnes, ſehr dichtes und kurzes 


Haar, welches am Kopf, wuf den. Ruͤcken, am 
Bauch, und an den Läuften dunfel, Schieferfarbe, 


am Halfe zrifchen den Augen, und den Roſenſtock 
- (die Erhabenheit, werauf das Gehörne ſtehet), in 


“_ gleichen am Bart aber weiß war. Es verbienet als 


etwas foniderbares - angeınerfet zu werden, daß bey 


dem Rennhirſch die Naſenhaut, welche fait ben allen 


endern Thieren glatt und feuchte ift, mit ganz Furzen 
weiſſen und grauen Haaren von der Natur dichte uͤber⸗ 


gogen worden, und feheinet fie Dabey den Endzweck ger 
habt zu haben, fie dadurch wieder den heftigen Froſt 
- und. der Kälte — zu wollen, welcher ihr um 


fo gefährlicher haͤtte ſeyn koͤnnen, weil er unter dein 
Schnee im Winter feine Aeſung fuchen muß. 


- + &o wie fich der Rennhirſch verfärber hat, fängt | 


er an, wie unſre Roth⸗ und Dannbirfche, Feift (Fett) 
anzufegen, und obgleicd) bey dieſem zahmen Renn⸗ 
Hirſch die.Aefung immer dieſelbe blieb, an Wildpret 


dergeftalt zuzunehmen, daß er dem feifteften Hirſch 
. nichts nachgab. Der Hals wurde ihm dicke, und 


das Furze Wildpret (die Hoden.) ſchwellete ihm an, 
wie bey diefen, welches. ohne Zweifel. Zeichen feiner 
Brunſt waren, die zu Ende des Septembers feinen 


- Anfang nimt, Die Regungen derfelben zeigten ſich 


aber ben diefem Rennhirſch auf Feine ‚andere Weiſe, 


als. durch öftered Ausfchachten, font. blieb er gang ' 


ftomm, ſchrie nicht, wie die Edel⸗ und Dammhir⸗ 


che, und hatte auch feinen Geruch, vote biefe um 
ſolche Zeit zu Haben pflegen Vermuthlich wuͤrde 
man, wenn er zu biefer Zeit Thiere bey ſich ee | 


\ 


— 


A 
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hätte, fein Betragen ganz anders gefunden haben 


enn es iſt wahrſcheinlich, daß, da dieſer Rennhirſch, 


nachdem er feine Spieße abgeworfen, und alſo zwey⸗ | 


jaͤhrig war, weggeſchickt worden, er wohl noch mit 


keinen Thieren gebrufftet Hatte, weil mar die ganz 


fingen Hirfche nicht fo früh bey den Thieren bringet, 


damit ſie ihren Wachsthum um fo vollfommener ers 
reichen mögen. Es /iſt alfo auf das Betragen ber 


Rennhirſche in der Brunft, nach demjenigen, wie 


dieſer fich zu dieſer Zeit gezeiget hat, gar Fein Schluß . ü 


zu ‚machen, fondern man muß abwarten, bis die 
Tiere, die. für ihn erwartet werden, angefomment 
find, um zu fehen, wie bie Brunft, wenn er Thiere . 


‚bat, auf ihn wuͤrket. | | W 
WVBey dem erſten Anblick ſollte man dieſem Thiere 


nicht die Schnelligkeit zutrauen, die ihm alle Reiſende 
zugeſtehn, und welche er nachmals in ſtinem fluͤchti⸗ 


gen ſchnellen Trabe zeige. Sein Kopf iſt lang und 
ſtark, die Naſe ſo breit wie an einem Ochſen, und, 
die Naſenloͤcher weit und offen. Die breite Stirn, 


die nach dem Gehoͤre (Ohren) zuruͤckliegende große 
runde Augen, der kurze nieverhängende dicke Hals, 
und die mie Wilopret (Fleifch) überladene Blätter 
(Schultern) geben ihm ein eben fd einfältiges als 
ſchweres Anſehn. Diefes wird noch) durch einen Bufch 
Haare oder Mähnen vermehret, die fich von der 
Droffel (Gurgel) an, bis eine Hanbbreit von der - 


Bruſt, laͤngſt dem Halfe wie ein Bart herabziehet, 
unterhalb einer halben Spanne lang nnd einer Hand 


breit find, und ben jeder Bewegung des Hirſches hin 
und ber wackeln. Die Läufte find ſchmal und fürs 


nehmlich die Möhren dünner als bey dem Norhhirich, 


Die Schalen aber find fo groß und breit wie an einem 


ODichſen, welches auf eine widrige Art abflicht. Free 
. —F 3 ein⸗ 
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ſcheinbare Unvollkommenheit befördert indeß die 
Schnelligkeit dieſes Wildprets ungemein, weil die 
breiten Schalen das Einſinken in dem tiefen Schnee 
verhindern, und es vermittelſt derſelben, auf den ge⸗ 
frorenen Schnee, als auf einen geſchorenen Raſen⸗ 
platz hinweglaͤuft. Hinter dieſen breiten Schalen, 
liegen gleich die Oberruͤcken oder Afterklauen, die noch 
einmal fo lang als bey den Rothhirſch ſind, und viel 
siebriger und weiter auseinander ſtehen. Unter ver 
Heſſe inwendig am Hinterlauf hat er einen zwey Zoll 
langen; ovalen Fleck, welcher mit den Feigwarzen an 
den Züffen der Pferde eine Aehnlichkeit hat, doch mit - 
dem Linterfchieve, daß fie bey dem Rennhirſch mit 
reißen Haaren bedecket find, und daß die Forderlaͤufe 
* pergleichen nicht Gaben. Der Ninfel (Ruche).ift mit 
kurzen fchiefergrauen Haaren berachfen, und hat als 
‚eine eigenthämliche Abweichung, von ällen andern ihm 
‚ähnlichen Wilopretsarten, unten am Ende derſelben 
Feine langen Haare. Eben eine folche DBerfchienens 
heit findet fich auch in der Farbe des Bauches; dieſe 
iſt faſt bey allen europälfchen Thieren, den Dachs 
ausgenommen, bon. einer hellern Farbe als der übrige 
Leib, und mehrentheils weis; bey dem Rennhirſch 
aber iſt er dunkel ſchiefergrau, faſt fchwärzlich, wie, 
auf Den Federruck ( Ruͤckgrad) und an den Laͤufen, an 
drey Orten feine Farbe am dunkelſten iſt. 
Der Kopf, der obere Theil des Halſes, die Keulen 
ſind weniger dunkel, beſonders werden dieſe hinter⸗ 
waͤrts, wie faſt bey allen uͤbrigen Wilbpretsarten, 
‚noch etwas heller, gleichſam wie verwaſchen, doch 
ſticht das Helle nicht fo ſcharf ab, daß man es, wie 


d bey dem Roth Damm; und Rehwildpret, den Spies: 


gel nennen koͤnnte. Der untere Theil des Halſes, 
- ber Dart ober. die Maͤhnen, die Kronen uͤber die 
Särifl,d, Geſellſch. nat. Fr. LB. | B J Scha⸗ 
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‚Schalen, und die Bruft find ganz weis, mit 4 


| ang 
Furzen Haaren ; von eben der Farbe iſt auch dad Kur⸗ 


gewildpret, (die Hoden) beffeidet, wie bey dem Dam⸗ 
Milch. Die Blume aber iſt kuͤrzer wie bey dem 


Rothhirſch, und dunkelgrau. | 
Aus dieſer DBefchreibung wird man leicht dieje⸗ 


nigen Kennzeichen ausfinden koͤnnen, wodurch ſich 


der Rennhirſch von dem Rothhirſch unterſcheidet, 
und welche ich hier kuͤrzlich noch einmal auseinandee 
ſetzen will. | ne Et 
1) Der Kopf des Rennhirſches iſt laͤnger und län ' 
ker als ben dem Nothhirfch, die Nafe. iſt fehe 
auffallend dicker, mit furzen Haaren dichte ber 
kleidet, und die Mafenlöcher weiter und offener, 

3) Das Gehörne befiehet aus fehr lagen dünnen 

.  &tangen, die fich nach, dem Rücken hinwen⸗ 
ben, bon geiblicher Farbe find, und worauf 
llange ſchmaͤchtige Augfprofien, imgleichen fchaufs 
felformige Eisfpriegel ftehen, fo wie auch bie 

- Stangen oben ftatt der Krone Fleine Schaufeln 
haben. Den dem Noch: oder Edelhirſch iſt das 


Gehörne duukel gefärbet, die Stangen find | 


ſtark, und ftehen weit und erdfnet, gerade auf 
- "den Kopfs die Enden, Eisfprieffel und Aug⸗ 
fproffen haben eine angenehme Krümmung, und 
laufen forne fpiß zu, . fo daß die Enden ver - 
Ferne ganz weißlich wie gefchhffen erfcheinen, 
und gegen das Braune oder Schwarze der 
Stangen fehr angenehm abſtecken. Gleicherge⸗ 


ſtalt iſt das. ganze Gehorne mit Perlen *) und 
| nn Bol 


%) Perlen find bie weißen Erhabenheiten, bie tie Tro 
pien auf den Stangen und den unterm Theil der Ense - . 
den liegen. — | 


y 
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u fe — die dem Rennhirſchgehoͤrne 
3 n.. it \ “ 
3) Der Halb, den ber Rothhirſch auf-eine fo. 
edele, anmuthsvolle und: ftoße Art hoch empor 
traͤget, ſtehet bey dem Rennhirſch wie bey einen 
Ochſen gerade aus, oder wird von Ihm nieder, 
hangend getragen, Er iſt kurz, dicke, und hat... ' 
unterhalb nn Bar 
4) Der Federruck uͤber den Forderblaͤttern iſt mie 
einer Maſſe Wilſdpret ( Fleiſch) beladen, welches 
eine Art eines Puckels verurſachet, und Schuld 
HE, daß bey dieſem Thiere das Fordergeſtelle um 
einige Zoll höher als das hintere Geſtelle erſchei⸗ 
net, welches bey dem Rothhirſch umgekehrt iſt. 
5) Die Schalen ſind ſehr viel breiter, und bie 
Oberruͤcken oder Afterflanen länger, und ſtehen 
. niebriger ald ben dem Rothhirſch . 
6) Der Pinfel iſt nicht wie deh dem Rothhirſch, 
mit langen Haaren an der Spitze bekleidet. 
) Die Farbe iſt, wie wir aus ber gegebenen Be⸗ 
ſchreibung gefehn haben, gänzlich von der, bie 
dem Rothhirſch eigen ift, unterfchieden, und 
.  verfärber er ſich zum Winter im September . 
weit fehoner, als im May zum Sommer, bey 
dem Rothhirſch iſt dieſes juſt umgekehret. 
Beey jedem Tritt, ben das Rennwildpret thut, 
thoͤret man uͤber ven Schalen ein Knacken, als wenn 
man fleine Steine —— oder dünne Stoͤcke zer⸗ 
braͤche. Wenn es die Schalgg’langfam auf die Erbe 
ed fee 
9) Rofen wird der untere Theil des Gehoͤrnes genannt 
” der — auf dem ehe u der durch vers Ä 
fchiebene Ethabenheiten und Ausſchnitte, gleich einer. 
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feet, hoͤret man das Knacken ebenwohl, obgleich 
weniger ſtark, als wenn es ſchnell und mit mehrerer 
Kraft auftritt, oder trabet. Sein Gang beſteht nicht 
in einem fluͤchtigen Galop, wie bey dem Rothhirſch, 
noch in hohen ſchnellen Sägen, wie bey dem Dam⸗ 
hirſch, ſondern der Rennhbirſch trabet mit unbeſchreib · 
licher Leichtigkeit ſo geſchwind, daß er damit dad ame - 
- bere Wildpret, wo nicht einholen, doch wenigſtens 
ermuͤden koͤnnte, und dieſer Ganggreifet ihn ſo we⸗ 
nig an, daß er im Stande iſt, dreyßig und mehr 
Maellen in einem Tage auf dieſe Art zu machen, wie 
alle Reiſende bezeugen... Wenn ver Hirſch, ven ich 
beobachtet habe, fehr von Fliegen geängfter wurde, fo 
babe ic) ihn wohl drey oder vier Schritte im Galop 
machen Rn , biefer war aber fo ſchwerfaͤllig, "und 
für ihn ſo unnatuͤrlich, daß er gleich wieder in feinem 
 flüchligen Trabe fl a 
or Der Sommer it für das Rennwildpret bie uns 
angenchtmite Jahreszeit, Sie find Alsbenn mager, 
mit langen binnen Haaren bedecfet, umd werden mit 
den Enderlingen, ſo wie alles andere Wildpret, ge⸗ 
plaget, die ihnen um dieſe Zeit aus der Haut fallen. 
Sie verbergen ſich im Schatten, und fen wenig. 
Zu dieſer Zeit wurde diefer Hirſch in Schwedt nur des‘ 
Morgens ganz früh ausgelaflen, - und fo wie es ars 
fieng warm zu werden, in einem Fühlen Reithauſe 
gebracht, Man bedeckte ihn mic einer langen leinenen 
Dede, um ihn gegen bie Fliegen zu befchügen, die 
ihm fehr plagen ; und gun ihn abzufühlen, wurde er, 
wenn es fehr heiß war, mit. Falten Waſſer über den 
ganzen Leib. begoffen. Diefe Sorgfalt hat den Men 
hirſch nicht nur lebend, fondern auch gefund in einem 
Klima erhalten, welches bisher viel zu warn für dieſe 
Art Wildpret zu feyn fehien, und wofelbft alle, welche 
man 
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man zuvor herüber aus Schweden gebracht Hatte, 

keinen Sommer erlebet haben. Dieſer Rennhirſch 
bat bereits zwey beiffe Sommer überflanden, und 

ſcheinet ſich ſo wohl zus befinden, daß man fich ges 

e Hofnung machen kann, ihn noch einige 

Jahre zu behalten. Ihre Koͤnigl. Hoheit der Mark⸗ 

graf laſſen nun auch zwey Thiere fuͤr dieſen Renn⸗ 
> Birfch kommen, und vielleicht iſt es moͤglich, ben ber 
fortgefegten Sorgfalt, fie nicht nur lebend zu erhal⸗ 

. ten, fonbeen:gas fie fich fortpflangen zn ſehn. | 


: . Diefer Rennhirſch befomme zu feiner Aefimg 
fäslid) eine Metze Gerſte, denn Safer hat er. niemas 
fen annehmen wollen, und ein wenig Heu, welches 
er doch nicht ſehr achtet, dabey aͤſet er auf die mit 
Klee beſaeten Quarres auf der Prommenade vor dem 
Scchloſſe, wo ˖er ſich von den Vorbeygehenden gern 
mit Brodt, Pflaumen, Aepfeln ꝛc. fuͤttern laͤſſet, und 
laͤngſt den Schranken neben ihnen herlaͤuft. Weil. 
der Rennhirſch forn ſchwerer wie hinten iſt, ſo glaube 
ich nicht, daß er im uͤberfliehen (ſpringen) geſchickt 
fen, wenigſtens haͤbe ich ihn. nie, auch nur den mins. 
beiten Verſuch machen ſehn, über diefe nur ohngefehr 
drey Fuß hohe Schranken zu feßen, ohnerachtet er 
bisweilen fehr begierig fehien, aus denfelben zu kom⸗ 
men, um demjenigen nachzufolgen, ver ihn etwas 
Leckereyen gegeben hatte. Seine Verſuche giengen 
aber immer darauf. hinaus, unter den Schranken : 
durchzukriechen, welches aber feines Gehoͤrnes wegen, 
ein vergebliches Bemühen war. Bor einiger Zeit 
>. machte ich ven Verſuch, ihm von feinem vaterländis 
| ge Lichen etwas vorzuwerfen, welches ich in meinen 
| aldungen hatte aufſammeln laſſen, und wovon alle 
Reiſebeſchreiber, auch gnaus verſichern, ee 
. 3 | e 
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isre gewbhnliche Aeſung it”). Niemalen babe ich 
ihn mic einer ſolchen Begierde Afen jehen, und biefes- 
Mooß, welches Fein zahmes Dich. meines Willens 
frißt, auch fo gar das Dammvildpret, welches. in der. 
Aeſung fonit eben nicht fehr eckel iſt, nicht anruͤhret, 
ſchien für ihn, ein, Leckerbiſſen zu ſeyn, ben en allen 
u Übrigen Futter vorzog. Seit dem wird er mit dieſem 
* Moofe, welches ebenfalls in den Marfgräfl. Heiden - 
bey Schwedt hoͤufig waͤchſet, und. leicht geſammlet 
werden kann, gefuͤttert; und ich zweifle nicht, daß 
dieſes, ſeiner Natur am meiſten angemeſſene Futter, 
u ihn nicht mir in noch. beſſern Wohlſtande erhalten 
J wird, ſondern and) auf das Wachsthum feines kuͤnft 
tigen Gehoͤrnes, vermittelſt ſeiner ſehr nahrhaften 
Dellanbiheik, einen. ſehr merflichen Einfluß Gaben 


Dieſer Rennhirſch iſt won den. Hausrennpirfchen, 
besiegen find feine beyben Gehoͤre (Ohren) bis auf 
die Hälfte abgefchnitten, welches. ohne Zweifel das - 
Zeichen feines Herrn roar , wodurch er die Thiere fels 
ner Herde kenntbar machte. Er ift fo zahm wie nur 
immer ein Hausthier feyn Farm, und läffee fich, wie 
man will, anfaffen, auch bey dem Gehoͤrne führen, 
und wer mit andern. zahm gezogenen Wildpret umge⸗ 
gaaangen ift, wird wiſſen, daß diefes die Noths und 


I 


Damhirſche, ja fo gar die Rehboͤcke nicht leiden. Aus‘ , 


folgendem Verzeichniß ber Magen des Rennhirſches 
wird man feine Groͤße und bas Verhaͤltniß feinen 


Theile abnehmen Fonnen, 
u Fe u . . : Die 
”) Rangifer habitat in alpibus Europse et Afie maxime 
. Septentrionalibus victitat Licheae 1 Rangiferino... 
Linn. [fl nat. edit. X. Seitee J.. _: 
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andern 
Entfernung ber —* dugerliter von 
| Entfernung des fordern Augenwinkels bis | 


| Entfernung wiſchen den heyden Geboren 


_ Umfang dehehen bey den Snerlästen 4 


J z 
| z | io 
res Rerinpirfiie, 


Wie ganze Sänge des Rennhirſches in ge] 
rader Linie geineflen, von ber Naſe bis 
‚gm Weidloche (anno) _ 

Höhe des Sordergefieles — = 

Höhe des: Hintergeftelles 

Bänge des Kopfes vom Ende ber Naſe bis] 
# wiſchen den beyden Stangen bed Ge | 

oͤrnes 









einander, wenn dad Auge offen iſt ⸗ 


zum Anfang des Mundes 4 


Cnrtfernung des Hintern Augemyinkels ie u 
zum Gehoͤr - 
Umfang * ‚garen Ronfek unter ven dio⸗ 


ng gemeflen 
—** des Sees bie * Se] 
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+ hinter den Gehoͤrne gemeffen 
Linge des Hals :— + ⸗ 
Umfang deſſelben, bey den Kopf geineffen ⸗ 
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Gehoͤrnes und der mit Schaufel verfehenen Gis⸗ 
ſprieſſel ziemlich klar zu zeigen, daß die Natur dem 
Rennhirſch das Gehoͤrne ‚nicht ſowol zum Vertheidi⸗ 


zeuge, um im Winter den Schnee von ben Orten 
wegzuſchlagen, wo ver Lichen, eine Art ſehr nahr⸗ 
haften Mooßes, unter demſelben waͤchſet, und daß 
ihm zu feiner vorzuͤglichſten Aeſung (Nahrung) im 
"Winter dienet. Die Neifenden, welche uns Beſchrei⸗ 
bungen von Lappland und dem Rennwildpret geben, 
ſtimnen alle darinnen überein, daß fie gegen Die Ans 
faͤlle der Wolfe und, anderer Raubthiere, fich mit den 
, Border » und Hinterläufen wehren, und daß biefes 
weit wörffamere Waffen find, als ihre Gehoͤrne. 


f 


gung gegeben babe, ala vielmehr zu einem Wer 


Weil das Auffeßen des Gehoͤrnes gerade zu eirier Zeit . 


crift, wo der Rennhirſch ſchlecht an Wildpret, 


und durch die Hitze des Sommers eben ſo ſehr, als 
durch die Enderlinge, Fliegen und Muͤcken geplaget 


wird, fo it es fein Wunder, daß auch fein Gehoͤne 


weit langſamer zu feiner. Bollfonmmenheit gelanget. 


Er bringe beynahe acht Monate damit zu, von ber 
Zeit an zu rechnen, ba er im ben erften Tagen bes 
Januars abwirft, bis im Auguſt, da er feget. ‘Der 


u Moth s und dee Dammhirſch errichtet dieſes in weit 


kuͤrzerer Zeit, weil er zugleich ſich mit überfläßiger 
Aeſung zu Ende des Fruͤhlings, und ım Sommer‘ 
füllen kann, die. voll der nahrhafteften Beſtandtheile, 
Bas Wachschum des Gehörnes ſehr beſchleunigen fürs 
nien. . Die Nothbirfche werfen im Mär; ab, und 
fegen im Juli, alfo in vier Monathen, und die 
Dammhirſche, die, indem fie ben ihrer Aeſung wenis 
ger wählen,. auch verhaͤltnißmaͤßig zu jeder Jahreszeit 
beſſer an Wildpret ſind, haben in drey Monathen 
ihr neues Gebörne vollfommen, fie werfen vom 
en . Aus 


' j { ' 
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Ausgangs May ab, und fegen in den erſten Tagen 

des Septembers. 

> Machdem ber Rennherſch gefeget hat, verfärher 
er fich, befomimt ein fchönes, ſehr dichtes und kurzes 


Haar, - welches am Kopf, Wuf den. Rüden, am 


Bauch, und an den Läuften dunfel, Schieferfarbe, 
am Halſe zwifchen den Augen, und den Roſenſtock 


(die Erhabenpeit, werauf das Gehörne flehet), in⸗ 
“ _ gleichen am Bart aber weiß war. Es verbienet als 


etwas foriderbares  angemerfet zu werden, daß bey 
dem Rennhirſch die Naſenhaut, weiche faft ben allen 
andern Thieren glatt und feuchte ift, mit ganz Furzen 
weiffen und grauen Haaren von der Natur dichte über 
zogen worden, und ſcheinet fie dabey den Endzweck ges 


habt zu haben, fie Dadurch .wieder den heftigen Froſt 
und der Kälte Peg zu wollen, welcher ihr um 


fo gefährlicher Hätte ſeyn fönnen, weil. er unter dem 
Schnee in Winter feine Aefung fuchen muß. 


ESd wie fich der Nennhiefih verfärbet hat, fängt 
er an, wie unfre Roth⸗ und Dannhirfche, Feift (Fett) 


anzufegen, und obgleich bey dieſem zahmen Renn⸗ 
Hirſch die. Aefung immer diefelbe blieb, an Wildpret 


dergeftalt zugunehmen, daß er dem feifteften Hirſch 


nichts nachgab. Der Hals wurde ihm dicke, und 
das kurze Wildpret (die Hoden) ſchwellete ihm an, 
wie bey.diefen, welches. ohne Zweifel. Zeichen feiner 

waren, die zu Ende des Septembers feinen 


Anfang nimt, Die NRegungen derfelben zeigten ſich 


“ aber bey dieſem Rennhirſch auf Feine andere Weiſe, 
als. durch; öftered Ausfchachten, fonft blieb er ganz 
fromm, ſchrie nicht, wie die Evels und Dammhir⸗ 

Ei ‚ und hatte auch. feinen Geruch, vote biefe um 
ſolche Zeit zu haben pflegen  DBermuthlich wuͤrde 


man, wenn ex zu biefer Zeit Thiere bey fich hat | 


\ 4 * 
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— 
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16. Noeturge ſcahte 
= — ſein Betragen ganz anders gefunden haben J 


enn es y ZA daß, ta dieſer Rennhirſch, 


. Nachdem er feine Spiefe abgerworfen, und alfo zweh⸗ | 


jährig war, weggeſchigkt worden, er wohl noch mit 
Eeinen Thieren gebruffftee hatte, weil man bie ganz 
jungen Hirſche nicht fo früh bey den Thieren bringet, 


damit ſie ihren Wachsthum um fo vollkommener ers 


reichen mögen. Es iſt alfo auf das Beträgen ber 
Rennhirſche in. der Brunft nach denjenigen, wie 


| ‚biefer fich zu Diefer Zeit gegeiget hat, gar Fein Schluß . 


zu ‚machen, fondern man muß abwarten, bis die 
There, die. für ihn ermartet werben, angefommen 
find, um zu feben ; vie die Brunft, wenn er Thiere 


| hat ‚, auf ihn wuͤrket. 


- 


A 


Bey dem erſten Anblick follte man dieſem Thiere 


nicht die Schneligfeit zutrauen, die ihm alle Reiſende 


zügeftehn, und welche er nachmals in ſtinem fluͤchti⸗ 
gen fchnellen Trabe zeiget. Sein Kopf iſt lang und 


stark, die Naſe fo: breit wie an einem Dchfen, und, 
die Nafenlöcher ‚weit und offen. Die breite Stirn, - 


die nach dem Gehöre (Ohren) zuruͤckliegende große 
runde Augen, der kurze niederhaͤngende dicke Hals, 
und die mit Wildpret (Fleiſch) uͤberladene Blaͤtter 
(Schultern) geben ihm ein eben ſo einfältiges al6 
ſchweres Anſehn. Diefes wird noch durch einen Buſch 
Haare oder Mähnen vermehret, die ſich von der 
Droſſel (Surgel) an, bis. eine‘ Handbreit von der 


Bruſt, laͤngſt ben Halſe wie ein Bart herabziehet, 


unterhalb einer halben Spanne lang nnd einer Hand 
Breit find, und ben jeder Bewegung des Hirſches hin 


und her wadeht. Die Läufte find ſchmal und fürs 
nehmlich bie Röhren duͤnner als bey dein Rochhirſch, 
die Schalen aber ſind ſo groß und breit wie an einem 
Oehſen welches auf eine widtige Art abſticht. (en 

chein⸗ 


' 
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ſcheinbare Unvollkommenheit befördert indeß bie 
Schnelligkeit dieſes Wildprets ungemein, weil die 
breiten Schalen das Einſinken in dem tiefen Schnee 
verhindern, und es vermittelſt derſelben, auf den ge⸗ 
frorenen Schnee, als auf einen geſchorenen Raſen⸗ 
| hinweglaͤuft. Hinter diefen. breiten Schalen, 
liegen gleich die Oberruͤcken oder Afterflauen, die noch 
einmal fo lang als ben dem Rothhirſch find, . und viel 
niedriger und weiter auseinander ftehen. Unter ve 
Heſſe inwendig am SHinterlauf bat er einen zwey Zoll 
langen; ovalen Fleck, welcher mit den Feigwarzen an 
den Fuͤſſen der Pferde eine Aehnlichfeit hat, Doch mie - 
bem Linterfchieve, daß fie bey dem Rennhirſch mit 
weißen Haaren bedecket find, und daß die Forberläufe 
” Dergleichen nicht haben. Der Pinſel (Ruthe). ift mit 
kurzen fchiefergrauen Haaren bewachſen, und hat. als 
eine eigenthümliche Abweichung, von allen andern ihm 
ähnlichen Wilppretsarten, unten am Ende derfelben 
Feine langen Haare. Eben eine ſolche Verſchieden⸗ 
heit findet fich auch in ber Farbe des Bauches; dieſe 
it faſt bey allen europaͤiſchen Thieren, den Dachs 
ausgenommen, von. einer hellern Farbe als der übrige 
Leib, und mehreitheild weis; bey dem Rennhirſch 
‘aber ft er dunkel fehiefergran, faſt ſchwaͤrzlich, wie. 
auf.dan Federruck (Ruͤckgrad) und an den Läufen, an 
drey Orten ſeine Farbe am dunkelſten iſt. 
Der Kopf, der obere Theil des Halſes, die Keulen 
ſind weniger dunkel, beſonders werden dieſe hinter⸗ 
woaͤrts, wie füft bey allen übrigen Wildpretsarten, 
noch etwas heller, gleichfam rote verwaſchen, Doch‘ 
flicht das Helle nicht fo ſcharf ab, Daß man ed, wie . 
„hey dem Roth; Damm» und Rebwildpret, ven Spies" 
gel nennen fonnte Der untere Theil des Halfes, 
- der Dark oder die Mähnen, die Kronen uͤber die 
Schrift. d. Geſellſch. nat. ge i DB ‘ Scha 
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"Schalen, und vie Bruft find ganz weis, mit ganz 
Furzen Haaren ; von eben der Farbe ft auch dad Kun 


zewildpret, (die. Soden) befleidet, wie ben ben Dam 
pirfch. Die Blume aber iſt kuͤrzer wie bey dem 


Rothhirſch, und dunkelgrau. 


Aus dieſer Beſchreibung wird man leicht dieje⸗ 
nigen Kennzeichen ausfinden koͤnnen, wodurch ſich 


der Rennhirſch von dem Rothhirſch unterſcheidet, 
und welche ich hier kuͤrzlich noch einmal auseinander | 
ſetzen will. | 


»* 


1) Der Kopf des Mennbirfches ift laͤnger und ſtoͤr⸗ ” 
ker als bey dem Rothhirſch, die Nafe. ift ſehr 


auffallend dicker, mit Eurzen Haaren dichte ber 


Fleidet, unb die Nafenlöcher. weiter und offener. 
3) Das Gehörne beſtehet aus fehr lagen duͤnnen 


Stangen, die fich nad) dem Ruͤcken hinwen⸗ 
ben, von geilicher Farbe find, und worauf 
lange fchmächtige Augſproſſen, imgleichen ſchauf⸗ 
felformige Eisfprießel ſtehen, fo wie auch die 
Stangen oben ftatt der Krone Fleine Schaufeln 
haben. Den dem Noch; oder GSdelhirſch iſt das 


| Gehörne dunfel gefärbet, die Stangen find | 


fiarf, und ftehen weit und erbfnet, gerade auf 


- "den Kopf; die Enden, Eisfprieffel und Aug⸗ 





fproffen haben eine angenehme Krümmung sind 
laufen forne fpiß zu, . fo baß bie —X der 
Ferne ganz weißlich wie geſchliffen erſcheinen, 

und gegen das Praune oder Schwarze der 
Stangen ſehr angenehm abſtecken. Gleicherge⸗ 


ſtalt iſt das. garıze, Gehoͤrne mit Perlen”) und 


Diofei 


%) Derlen find die weißen Erhabenheiten, die wie Tro⸗ 
pien Fo den Stangen und den untern Theil des En⸗ 
en liegen. = 
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"ofen ®) sie, bie dem Rennheſchochdene 
>: gänzlich fehlen. 
3) Der Hals, "den ber Rochhuſch auf eine fo 
- ebele, anmuthsvolle und: flole Art hoch empor 
traͤget, ſtehet bey dem Rennhirſch wie ben einen 
Ochſen gerade aus, oder; wird von ihm nieder⸗ 
on hangend getragen, Er iſt kuri⸗ dicke und hat 
: unterhalb einen Bart, 
- - Der Federruck über den Gerberbiättern HF mie 
einer Maſſe Wildpret ( Fleiſch) beladen / welche, 
eine Art eines Puckels verurſachet, und Schuld 
iſt, daß bey dieſem Thiere das Fordergeſtelle um 
einige Zoll höher als das hintere Geſtelle erſchei⸗ 
net, welches bey dem Rothhirſch umgekehrt fl. 
9 Die Schalen find ſehr viel Breiter, und bie 
Oberruͤcken over .Afterflanen länger y und ſtehen 
niedriger als bey dem Rothhirſch. 
6) Der Pinfel ft niche, wie hey dem ochbiſh 
mit langen Haaren an der Spitze bekleibet. 
7 Die Farbe Hk; wie wir aus der gegebenenBe- 
J— geſehn haben; gänzlich von der, bie 
den Rothhirſch eigen if, unterfchieden y und 
. verfärher er (ich zum Minter im Söptember 
weit fchöner, als im May zim Sommer, hey 
dem Rothhirſch iſt dieſes juſt umgekehret. 

- Den jedem Tritt, den das Rennwihdpret hut, 
bbret man —* den Schalen ein Knacken, als wem 
man kleine Steine ſchuͤttelte, oder duͤnne Stoͤcke zer⸗ 

Big Wenn es ie ie Sc ſmolſam af bie Erde 
U ſetzet, 
xR⸗ n wird der untere des Se Ines genannt 

£ ber ua auf dem er u der durch vers 


fchiedene Erhabenheiten und Abeſchate, gleich einer. 
Blume verzieret iſt. 


| *. 
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ſehhet, horet man das Knacken ebenwohl, obgleich 
weniger ſtark, als wenn es ſchnell und mit mehrerer 
Kraft auftritt, oder trabet. Sein Gang beſteht nicht 
in einem fluͤchtigen Galop, wie bey dem Rothhirſch, 
noch in hohen ſchnellen Saͤtzen, wie bey dem Dam⸗ 
hirſch, ſondern der Rennhirſch trabet mit unbeſchreib· 
licher Leichtigkeit ſo geſchwind, daß er damit dad am - 
dere Wildpret, wo nicht einholen, doch wenigftens 
- ermüben Fonnte, und diefer Gang 'greifet ihn fo wes_ . 
nig an, daß er im Stande iſt, dreyßig und mehr 
Meilen in einem Tage auf diefe Art zu machen, wie 
alle Reiſende bezeugen... Wenn der Hirſch, ven ich 
beobachtet habe, fehr von Fliegen geängfter wurde, ſo 
babe ic) ihn wohl drey oder vier Schritte im Galop 
machen Rn dieſer war aber fo ſchwerfaͤllig, “und 
für ihn ſo unnatuͤrlich, daß er gleich wieder in feinem . 
. flüchligen Trabe fiel, — 

— Der Sommer it für das Rennwildpret die uns 

angenchtufte Jahreszeit, Sie find alsdenn mager, 

mit langen binnen Haaren bedecfet, und werden mit 

den Enderlingen, fü wie alles andere — ge 

pläget, ‚die ihnen um dieſe Zeit aus der Haut fallen. 
Sie verbergen fih im Schaffen, und aͤſen wenig. 

Zu biefer Zeit wurde dieſer Hirſch in Schwedt nur des’ 

Morgens ganz fruͤh ausgelaffen, - und fo wie es, ans 
fing warm zu werben, in einem Fühlen Reithauſe 
gebracht, Man bebeckte ihn mit einer langen leinenen 
Dede, um ihn gegen die Fliegen zu befchägen, die 
ihm fehe plagen; und gm ihn abzufühlen, wurde er, 
wenn es fehr heiß war, mit. kaltem Waſſer über den 
"= gangen Leib. begoſſen. Dieſe Sorgfalt hat den Renn⸗ 

- +, hirfeh nicht nur lebend, fondern auch gefunb in einem 
Klima erhalteit, welches bisher viel zu warn für Diefe 
Art Wildpret zu feyn fehien, und wofelbft alle, welche 

man 
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man zuvor heruͤber aus Schweben gebracht Hatte, 
keinen Sommer erlebet haben. Dieſer Rennhirſch 

bat bereits zwey beiffe Sommer überflanden, und 

ſcheinet ſich ſo wohl zu befinden, daß man fich ges 

gründete Hofnung machen kann, ihn noch einige 

Jahre zu behalten. Ihre Königl. Hoheit der Marks, 
graf laſſen nun auch zwey Thiere für dieſen Renn⸗ 
hirſch kommen, und vielleicht iſt es möglich, ben ver 

fortgefeßten Sorgfalt, fie nicht nur lebend zu erhal⸗ 
‚ ten, fonbeen:gar fie ſich fortpflangen zn fehn. 


2: Diefer Rennhirſch befomme zu feiner Aeſung 
faglid, eine Metze Gerſte, denn Safer hat er niemas 

len annehmen wollen, und ein wenig Heu, welches 

er doch niche ſehr achtet, dabey aͤſet er auf die mit 
Klee beſaͤeten Quarres auf der Prommenade vor benz 
Schloſſe, wo er ſich von der Vorbeygehenden gern 
mit Brodt, Pflaumen, Aepfeln zc. fuͤttern laͤſſet, und 
laͤngſt den Schranken neben ihnen herlaͤuft. Weil 
der Rennhirſch forn ſchwerer wie hinten iſt, ſo glaube 

rc nicht dafs er im überfließen (fpringen) gefehicht 
—ſehy, wenigftens habe ich ihn mie, auch nur den mins. 
beiten Verſuch machen fehn, über diefe nur ohngefehr 
drey Fuß hohe Schranfen zu feßen, ohnerachtet er 
bisweilen fehr begierig fehien, aus denſelben zu kom⸗ 
men, um demjenigen nachzufolgen, der ihn etwas 
Leckereyen gegeben hatte. Seine Verſuche giergen 
aber immer ‚darauf. hinaus, unter den Schranten 
durchzufriechen, welches aber feines Gehörnes wegen, 
ein vergebliches Bemühen war. “Bor einiger Zeit 
— machte ich ven Verſuch, ihm von feinem vaterlänbis 
| ge Lichen etwas borzumerfen, welches ich in meinen 
aldungen hatte auffammeln laffen, "und wovon alle 
Reiſebeſchreiber, auch Aimäns verfichern, daß * 
— 3 e 
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ihre geröbfnliche Aeſung iſt e), Miemalen habe ich 


ihn mit einer ſolchen Begierde aͤſen ſehen, und dieſes 


Mooß, welches Fein zahmes Vieh meines Wiſſens 
frißt, auch ſo gar das Damwildpret, welches in der 


Aeſung ſonſt eben nicht ſehr eckel iſt, nicht anruͤhret, 
ſchien für ihn, ein Leckerbiſſen zu ſeyn, den ev allen 


übrigen Futter vorzog. Seit dem wird er mit dieſem 


Mtoofe, welches ebenfalls in den Marfgräfl. Heiden 


bey Schwedt Häufig wächfet,. und leicht geſammlet 


werben kann, gefüttert; und ich zroeifle nicht, Daß . 


biefes, feiner Natur am meiften angemeffene Sutter, 
ihn niche nur in noch beſſern Wohlftande erhalten 
wird, ſondern anch auf. das Wachsthum feines Fünft . 
tigen Gehoͤrnes, vermittelft: feiner ſehr nahrhaften 


Peanbigelle, einen-fehr merklichen Einfluß haben 


J Dieſer Rennhirſch ft von den. Hausrennhirſchen, 
deswegen ſind ſeine beyden Gehoͤre (Ohren) bis auf 


pie Hälfte abgefchnitten, welches. ohne Zweifel das 


Zeichen feines Herrn war, ‚wodurch er die Thiere ſei⸗ 
ner Herde kenntbar machte. Er iſt fo zahm wie nue 
immer ein Hausthier feyn Farm, und läffet ſich, wie 
man will, anfaffen, aud) bey dem Gehoͤrne führen, 


und wer mit andern: zahm gezogenen Wildpret umge⸗ 
gangen ft, wird wiſſen, daß dieſes die Roth⸗ und 
Damhirſche, ja ſo gar die Rehboͤcke nicht leiden. Aus 
folgendem Verzeichniß ber Maßen des Nennhirfches 


& man feine Größe und das Verhaͤltniß feinen 


Die 


9 Rangifer habitat in alpibus Europe et Aſiae maxime 


“ Septentrionalibus victitat Lichene Rangiferino. . . » 
Liun, [pft. mas. edis. X. Geile 6... . .  . 
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Wuß. gou. Lim. 
Die ganze Ränge bes Rennhirſches in ge⸗ 
rader Linie gemeſſen, von der Naſe bis 


zum Weidloche (anno) + 6 214 
So bes Fordergeftelles s - [31006 
Soͤhe des Hintergeftelles ⸗ 3] 717. 


Länge des Kopfes vom Ende der Naſe bis 
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1 


| Umanı e Nafe, Bde den Dafechen) 
Zwiſchenraum joe ben often! Ä 3 
=. unten: 219 
Laͤnge des ges vn einen Wird zum * 
—|.2 


andern 
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Um ang bes gelbes inter ben Jorber 

laͤufen ⸗ ⸗ F 47 

Umfang veffelben wo er am dickſten iſt⸗ 15- 

Umfang deſſelben vor den Himelaufen —1349 

Länge der Blume + + — 4 

Umfang derſelben nahe am Fdderrue s I—1 2 

Länge des Forderlaufs vom Ellenbogen bis 

zum Knie 

Umfang deſſelben wo e am bicſien ft ; 1 
Umfang des Knies ⸗ | 

. Länge des Roͤhrknochens 


Umfang deflelben wo ee am dännften iſt 
Umfang der Koͤte (Kugel) 

Laͤnge des Feſſels ⸗ 
Umfang deſſelben⸗⸗⸗ 

Umfang der Krone uͤber die Schalen ; ⸗ 
Hoͤhe von der Schale bis zum Knie ⸗ 

‚Entfernung des Elenbogens bis auf den 

Federruck 

Entfernung vom Ellenbogen bis zum uns 
- tern Theil ber Schale . ... ; 

Länge der Keule, von der Kugel bis hur 
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= Diegung ber Heffe ⸗ 11 41 
Umfang deffelben bey den Wanft 1] 51 
Lan : ber Roͤhre bon der Heſſe bis an bei - 

| | u 3 
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Laͤnge des Forderoberruͤcken oder Are | 
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Höfe berfelben ⸗ u * 
Laͤnge der Schalen bey den Hitetäufen s 
Höhe verfelben + 
Breite ver beyden Schafen an den Forber⸗ 


| - läuften zuſammen gemeſſen Aber den 
| Spalt 
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Breite der Entfernung —* den | 
Schalen 14 
Umfang ber beyden Schalen funmenge 1 _ 
meffen am Forberlauf s —110| 9 
Dieſes ebenfalls ummeſſen am Hinterlauf |) 9|6 ° 
Umfang bes Gehörnes auf venNtofenftoct » |—| s| 9 - 
Ä Laͤnge des Barts unter dem Halfe von fer 
nem Anfange bis wo er aufhöret »" I sl .r) 6 
u Länge ber fürgeften Haare an demſelben » |—| 21— 
*  Xäinge ber längjten Haare. j —| 6lıo 


Nach dem Bericht ver Meifenben giebt es wildes 
und zahmes Rennwildpret. Letzteres macht den gan⸗ 
zen Reichthum der Nationen. aus, welche gegen dem 
MNordpole wohnen. Sie haben große Heerden derſel· 

ben, die fie in den Waldungen meiden und gegen bie 
Wöoaͤffe hüten laſſen. Der größte Theil ber Hirſche 
wird ausgerorfen, und follen die Lappländer diefe Ope⸗ 
ration mit den Zähnen verzichten, Dieſes iſt vielleicht 
Grund, warum dieſe Kuͤmmerer ) dennoch 
ihr Gehoͤrne abwerfen, wieder aufſetzen und fegen, 
wie ein anderer Hirſch, denn es iſt wohl nicht moglich, 
ben Hirſch mit den Zähnen das kurze Wildpret ſo 
vollkommen ju berauben, ald mit. einem hierzu on 
5 | ug 
in am furgen Wildpret befchäbigter, oder beffen gas 
beraubter Hirſch, wird ein Bömmerer genaurt. 
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lichen Inſtrument. n der Ritter Linnaͤus 


I 


. nicht ausdruͤcklich den Unſtand des Abwerfens ber 


— 


Kuͤmmerer erwehnte*), fo wäre es billig in Zweifel 


zu ziehn, da wir das Gegenrheil bey den Norhhirfch, 
Damhlrſch und Rehboͤcken erfahren, die ihr Gehoͤrne 
nie abmwerfen, fo bald fie am Furzen Wildpret vers 
ſchnitten find. Aus der Analogie lieffe fich dieſes eben⸗ 
falls von dem Rennhirſch erwarten, und hätte man 
ſo gar die Autorität eines andern Naturkuͤndigers ent, 


‚gegen zu fegen, der ausdruͤcklich faget, die geſchnitte⸗ 
nen Rennpirfche wuͤrfen nicht ab *). Nenn alfo dee 


Ritter Linnaͤus nicht allein vermurhet hat, daß; 
weil er gefchnittene.Aennhirfche mit Gehoͤrne geſehn, 
bie fie ſchon vor dem Ausmerfen hätten können getras 
gen Haben, daß biefe Kümmerer abwuͤrfen und wies 


- ber auffeßten, fondern wenn er es, wie man dieſes 


von einem fb großen Naturkuͤndiger erwarten muß, 


aus gewiſſen Nachkichten, oder aus elgener Erfahrung 
weiß, fo müßte man den Grund hiervon in den nahr⸗ 
baften Beſtandtheilen der, Aefung füchen, ' die dee 
Rennhirſch zu fich nimmt, und welches in. feinem Bar 
terlande groͤßtentheils der Lichen oder das Rennthier⸗ 


wmooß iſt, beffen wir oben erwähnet haben, und das 
- feine feäftige Würfung auch an den Thieren zeigef, 


welche gleich den Hirfchen Gehoͤrne tragen, bie zwar 
Fleiner ald an den Hirſchen find, dennoch aber aus 


giemlich langen Stangen und Enden beftehen follen, 


die fie, wie jene, eowerfen und wieder wi 


e) Caftratus quotaunis eoenua deponit, Linn. ſyſt. —* 
Ed. X. Seite 67. 

©*) Taſtratis rangiferis Lapones utuntur. Cornus caflr 

. :vorum non decidunt et cum hirſuts ſunt femper pilis ie 
urſunt. Finden Rangifer. Jesse 1697. 
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Dieſed foll, nach dem Zeugniß des Verfaſſers der Bey⸗ 
träge zur Naturgeſchichte bes Rennchiers im Stralſun⸗ 
ber Magazin *) einige Tage, nachdem es das Kalb 
: agefeßt hat, geſchehen; und da biefes im Maͤrz trift, 
üffen ſie beynahe fünf Monathe fäter, als die Hir⸗ 
‚ abwerfen. Weil aber in eben biefem. Magazin 
gefagt wird, daß bie Hirſche hhr Gehoͤrne gleich nach 
der Brunſt, alfo zu Ende October oder Anfangs Nor 
vember verlieren follen, biefes aber, wie wir aus eis 
gener Erfahrung wiſſen, und wie wir'gefagt-Baben, - 

Anfangs Januar geſchiehet; ſo ift das Jeugniß dieſer 
Schrift, wegen des Abwerfens der Thiere, vielleicht 
ben fo ungewiß. Eben fo migegruͤndet find bie Bern 
ſccherungen einiger Schriftſteller, ala. Tornaͤus, 
Scheffer *), Hulden *%), u. a. m. daß das 
Menmeilppret nicht wiederkauue. Ich kam aus eige⸗ 
ner Erfahrung verfichern,, daß das Rennwildpret mit 
‚ eben der Leichtigfeit, ald das Rindvieh, das Graͤße 
aus den erften Magen wieder in ben Mund bringet 
‚amd. wieberfäuet. Weil auch bie Stellung des Hals 
58, wie ben eiuem Dxchfen, gerabe vor ſich hinge 
ſtrecket iſt: fo thun fie dieſes weit bequemer, ale das 

-  Maths ober Damwildpret, die nur durch eine aͤuße 
lch fichtbare Gewalt, und durch ein lautes Aufftoß 
fen oder Aufſchlucken, wegen dee Krötmung des 
Stralſunder M r .oder Samml. anderleſener 

| Mein jur — der Naturlehre, Arm, 

und er ushaltungk. 1. Gtüd, Seite 400, u 

Ceei eft eneor à dans le renne qu'il ne na» 
ne point, quoi quiil à 2 corne du pied fendue, Schef . 

fer. Seite a00, a 
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PH). Sunt Bifülci en cornigeri, attamen non ruminant Ren 
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Halſes und des Schlundes, die Weide aus den Wanſt 


wieder in den Mund bringen koͤnnen. oo. 
"88 giebt wildes und zahmes Rennwildpret, web 


ches letztere eigentlich ‚mehr Hausthiere als zahmez 


Wildpret geworden iſt. Das erſtere iſt — 
‚  MBilppeet, ſchwaͤrzer von Farbe, und zeiget aus ſeß 
nem äußern Anfehn fehon, wie viel Einfluß die Frey⸗ 
‚heit auf dem Wohlleben dieſer Thiere Bat; wenn man 
fie auffer der Brunſtzeit antrift, fg findet may fie in. 
ſtarken Ruben beyfamnten, weil bie eins und zwey⸗ 
* jährigen Rermpirfihe und Thiere noch Ihren Müttern 
wie bie jungen Kälber folgen, und demnach bey fünf 
oder: fechs alten Thieren, fich ein Nudel von funfzehn 
bis achtzehn Stuͤck junges Wildpret und Kälber bes 


" finden. Die Brunſt gehet bey dem Rennhirſch, we 


- ah fchon gefagt Habe, zu Ende des Septembers an, 
und fallen die Brunſthirſche eine flarfe unangenehme 
Mitterung (Geruch) von fich geben. Bierzig Wochen 
nad) der Brunſt, feßt das Rennthier ein Kalb, fehr 
felten zwey, Diefe haben eben wie die Nothfälber, 
eine gefleckte Farbe, . Sie find rörhlich und gelb. ein⸗ 
gefprenget, und verlieren dieſe Farbe gegen ben Wins 
ter, da fie fich grau verfaͤrben. Es find auch unter 
den Mennthieren einige, die Sekte bleiben, ober gar 


nicht tragen, und rechnet man auf hundert Thieren 


vhngefehr zehn Stück die Gelte bleiben. Dieſe find, 
wie ben allem Wildpret, viel feiter als die andern, 
und haben gegen den Winter ein angenehmes durchge⸗ 


wachfenes Wildpret, als wenn fie wären gemäflee 


..® 


- worden. Ä . 
Die Lapplaͤnder, ben welchen die Zucht des Nenn 
wildprets eine Hauptbeſchaͤftigung tft, haben gefuns 
den, daß fie dadurch ihre Nacen fehr verbeflern, / wenn 
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fie ihre Thiere von wilden Reunhirſchen befchlagen (be . 
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ſeringen) laſſen, und bleiben deswegen jur Brunſtzeit 
viele zahme Thiere in den Waͤldern. Die hieraus 
kommenden Rennhirſche follen weit ſtaͤrker und dauer» 


bafter zur Arbeit, auch viel fchneller im Laufen ſeyn. 


Dieferhalb werden fie vorzüglich zum Neifen gebraucht, 
und vor bie Schlitten gefpannt. Sie find dagegen 
Aauch nicht fo gehorfant , wie die von ganz zahmer Art, 


“ werden: ftetig, hartnäcig, und Fehren oft, mährend 


daß fie angefpannt vor den Schlitten Tanfen, Fury um, ' | 


7 


und fallen denjenigen an, der im Schlitten ſitzet. 
Die gewoͤhnliche Verwahrung dafuͤr iſt, ſich mit dem 


Schlitten zu bedecken, doch, ſagt Herr von Mau⸗ 


—5 er ‚hätte hiemit nicht Fonnen zu Stande 


Stabe vertheibiger, den man ihm gegeben hätte, um 


vermittelſt deffelben, ben Schlitten von, den Staͤm⸗ 
men der Baͤume abzulenken, ar denen er font ftoffen 


“ würde. Nachdem der Rennhirſch auf diefe Arc. eine . 


kurze Zeit getobt hat, ſetzet er feinen Weg wieder fort, 
und iſt ruhig und fromm. Das Fahrzeug vor wel⸗ 
ches man den Rennhirſch ſpannet, iſt ein Schlitten, 
den der Lappe Pulka nennet; es iſt ungemein leicht, 


und fiehet einem Kahne gleich; um den Schnee beſſer 


zu durchfchneiben, ut eu forn zugefpist, und ruhet 


wie ein Kahn auf einen Kiel, vermittelft welchen er 


auf den gefrornen Schnee fortgleite. Es Fann nur 
ein Menfch in einem folchen Pulfa fißen, oder beffer 


- Siegen, denn er ſitzt flach auf dert Boden mit ausges 


das ‚Haar geblieben, und welches der Hirfch um den 
ee) ' | Ha 


ſtreckten Beinen, und iſt oberhafb mit einer. Renn⸗ 


thiershaut bebecfet, die man, auf den Schlitten feft 


zuſchnuͤret. An dieſen Schlitten wird ‚der Rennhirſch 


vermittelſt eines einzigen Stranges von Rennhirſchle⸗ 
der geſpannt, der an einem Stuͤcke Haut, worauf 


— 


kommen, ſondern haͤtte ſich nur mit einem kurzen -- 
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Hals hängt , befeftigee ift; er hänge die Bruſt Gerab, 
und wird wiſchen ben beyden Hinterlaͤufen durchgezöß 
gen, und in einem forn am Pulka befindlichen Loche FE 
ducchgeftedft und gebunden, Unten am Gehorne wird 
eine Art einer Linie angefchleifet, die der fahrende 
Lappe in der Hand hält, und bald auf der rechten, bafb 
auf der linken Seite des Thieres wirfl, je nachdem es 
fich auf Die eine oder andere Seite wenden fol, Im 
ber Hand hat man,einen Furzen Stab, mit welchen 
man in beftändiger Bewegung iſt, um diefes Fahrzeug \ 
degen das Ummerfen zu verwahren. So gefchwind 
biefes Fuhrwerk ift, indem man auf diefe Art in einer 
Stunde wohl zwey bis drittehalb Meilen zuruͤckleget, 
hnnheuuem iſt es fuͤr jeden andern, der nicht ein 
appe iſt. Dieſe hingegen ſtellen auf dieſe Art große 
Reiſen an, auf weichen fie nicht nur für ſich, ſondern 
auch für ihr Wildpret den nöthigen Proviant mitneh⸗ 
- men müfler; dieſer befteher für die leßtern in das 
Rennthiermooß, das man mit Schnee und Ei3 durch⸗ 
knetet, und dadurch Brodte bilder, die der Nennhirfch 
begierig äfet, und daran zu gleicher Zeit feinen Durſt 
und feinen Hunger ſtillet. Auf diefe Weiſe veifen 
ganze Caravanen Lapplaͤnder, um ir ihren Staͤdten 
die Haͤute und Fiſche gegen andere Waaren zu vertau⸗ 
ſchen. Ein Pulfa folget bey einer ſolchen Reiſe den 
andern auf einer Bahn, die ganz ſchmal wie eine 
Furche iſt, und auf welcher die. Rennhirſche hinter 
einander forttraben. u Ä | 
Die ausgeworfenen Nennbirfche oder Kuͤmme⸗ 
rer brauchen ſie zur Speiſe, denn ſie ſollen ein wohl⸗ 
ſchmeckend Wildpret haben, und zur Fortbringung 
res Geraͤthes; fie find minder fehnell, aber frommer 
and anhaltender. in der Arbeit, koͤnnen auch groͤßere 
Laſten fortruͤcken. Die Thiere geben ihren Herrn 
0 | eine 
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nr 
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einn fee, Käufige und wohfffnmerfenbe AS, aub 
. weicher fie, eben dieſer großen Fertigkeit wegen, "Feine 

Butter, aber fehr gute Käfe bereiten. Mit der Haut 
‚Eleivet fich der Lappe von Kopf zu Fuß; und von 
den Sehnen, die er auf verfchiebene Art fpaltet, ver 
. fertiget ee Stricfe von verfchiedener Dice, au 
gar Zwirn, womit er feine Kleivung zuſammen näher. 
Kurz / das Rennwildyret dienet feinem Herrn auf ums 
endliche Art, und gereichet, e& vieler Nation um fo 
mehr zur Ehre, in dieſem Wildpret alle Zroeige feis 
ner Nusbarfeit entwickelt zu haben, da man von den 
Faͤhigkeiten ihres Geiſtes eben nicht die vortheilhafte⸗ 
ſien Begriffe hat. Wer hierüber die gegebene Nach⸗ 
zichten ber Meifenden nachlefen will, wird auf das 
nee von der Güte Gottes überzeuget werden,. und 
von ber väterlichen Sorofalt, mit welcher er für feine 
Geſchoͤpfe, und fürnehmlich für uns Menſchen ſorget, 
baß er jedem Lande, jeden Himmelsſtrich, dasjenige 
gegeben hat, was zur wahren Gluͤckſeligkeit feiner Bes 
wohner gereichen kan. - 
Ä "Das Alter des Rennwildprets erſtrecket fich- bey 
denen, bie in Ihrer Freyheit in den Wäldern leben, 
höher, als ben denen, bie unter dem Joche der Skla⸗ 
verey ſchmachten. Dieſe werden, nach dem einſtim⸗ 
migen Zeugniß aller Neifebefchreibungen, nicht: Alter 
als funfgehn ober ſechszehn Jahr; indeß iſt nach dem 

Graf von Buͤffon zu vermuchen, daß das inrup 
heit lebende Rennwildpret es auf acht und zwanzig bis 
drenßig Jahre bringen fünne, indem Fein Grund von 

nen At, warum bie bey allen vierfüßigen Thieren 

“angenommene Regel nicht ben’ Rennwildpret gelten 

-  follte, daß fie fiebenmal fo lange leben, als ſie Sabre 

brauchen, um ihren vollfommenen Wachſschum zus 
ruͤckgeleget zue haden. Der Renuhirſch iſt, wenn er 
vier 
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37° Maturgefehlhte 
vier Jahre ale iſt, zu ſeiner ganzen Groͤße und Staͤrke 
gelanget, die er haben kann, und muß alſo ohnge⸗ 
. fehr ſiebenmal ſo lange, ober acht und zwanzig Jahre 
alt werden nen 


u 


,  &eläuterungen zu den Kupfern. 
| Der auf ver erften Tafel vorgeftellte Rennhirſch 
kommt nicht in ber Farbe mit Der vorhergegangenerb 
Pefchreidung überein, weil diefe Beſchreibung im 
-Sommer gemacht, jene Abbilvung aber verfettiget 
"worden, nachdem der Rennhirſch fid) verfärbet, und 
das Winterhaar aufgeleger hatte. . Dem Leſer wird 
es ohme Zweifel angenehm ſeyn, auf Diefe Weiſe einen 
richtigen Begrif von der Berfchiedenheit der Farben 
zu erhalten‘, in welchen der Rennhirſch erfcheinet, 
u nachdem die Jahreszeit fich verändert, da dieſer Un⸗ 
E terſchied der Farbe fo auffallend iſt. Das Gehörne, 
weiches Diefer Hirſch trug, hat folgende Maaffen: 


| | u ’ Fuß. Z00. Ein. 
Die rechte Stange von der Spige bis - ein. 
. an. die Nofen nach ber Kruͤmmung ges 
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meſſen — - 3 
Das obere nach Hinten gefehrte Enden | 
derſelben — 109. 


- Der Eisfprieffel (obere Augfproffen) nach) _ 
der Krümmung gemeflen =. I 7 — 
Er war an dem äußern Ende etwas breis 
. ſchaufelfoͤrmig. 
Das Ende an vemfelden . = . = — 
Der Augſproſſen 


N 
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Die line Stange bon be Roſe dis an 
‚ber äußern, Spthe in ber Krümmung ©" 
gemeſſen Bar = 
Das furze Ende oben De 
Das längere Endeunter demſelben — 
Der Cisfpriefel, pr we der vorfergefende 
Der ——ã— Eu 


Er war gerade von der Miete, aber bi 


anm Ende bildete er: eine ſſache Schaw 
‚fel, die in der groͤßten Breite 4 Zoll, 

2 Linien hatte, und am Rande mit 

fünf fhumpfen Enden befeße war. Dieſe 


Schaufel aber zerbrach, ehe ber. Hirſch J 


abwarf, und da man an mehreren — ö 


J plaren aufbewahrter Rennhirſchgehoͤrne 
dergleichen abgebrochene —5— 


3 finder, ſo erhelet daraus, dafeinfob " . 


ches Gchörne weit fpröber feyn muß, 


„als die Stange eines Edelhirſches, ober | 


Auch eines Dam 


mo 
Deiimlangne op htin&range —* "gr — 
—82— auf der linlen Stange = 6 8 


‘2 


Veſdreibun der beyden Ch. af. Re. 


220.0... Moepten Platte 


| "Die erfte Figur ſtellet das Geihene des an 
yon vor; welches er auffegte, als er ankam. 


ie rechte Stange don der Dofe bis an 8 


dee ee 2 
Das obere Ce em — 
De — 271 


—3 





Fu Vontxu = 


Ser Nuöfpeaflenn 3.7. =: : | Ki vs 
Die linke Se e von der gRoſe bie an 
„ber äußerften Spie . —-. -7 2 4 
as obere Ende - nm "ia 7 3 
de iöfprieflel +-: Ka a Ze Sur 
er Augſproſſer — 10° 


i | aufens jeder Stänge über in | 


 gund Berliner Pfund. 
Ä Die inte Stan a von der Nofe bis an’ 


A) 


/ 


ffen .- — 54. 

auf der; Weyten Figur vorzeſtelt⸗ —& 
muthmaßlich von einem · fechsjäheigen Rennhirſch, 
und aus der ſchoͤnen Naturalienſammlung des Herrn 
—— Meyer in Stettin entlehnet. Es wog 


Fuß. Zou. fin 
es breit und füeater” 


arrtig wurde J 36% 

Das erſte oͤbere Ent⸗ J BL Zu _ 7X 

.. Das zumaͤchſt demſelben te —69 

| Das; dritte m | ».16— 

. Ein ganz finyeß Ende in der Mitte — 223 
Der —2 kruͤmmte ſich aufwärts, 

Th würde oben breit, ſchaifelformig 1 816 
Die Schäufel bildete vier Enden y wovon | 
das erſte - — 3 —— 


Dus eye, ⸗ 5 — — 16, 


Daatiite eo ö — — 38 
Und das vierte unter biefen verhergehenben — 1% 
Der Auigſproſſen war abgebrochen, , und 

hatte alfo nur — 2 4 


u me techte Stange Deekcete ſich oben | in 


.- zen Arme aus, wobon der eine ‚vor, 
der andere hinterwärts gefehret war, 
und einige Erden haste, 4 flach und 
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dei a Kempifhe, 


ſchaufclfoͤrmig son) dieſer Theilung. 8 ek 


wurde. Ihre ganze Länge war 2 
Das erfle Sußerfte. Ende vom äußern 33 
- Arm Ä — 6 
Das zweite Ende. m | — 


Das folgende letzte Ende auf der Hung 


Seite— 


dern Arm ſtieß - 


— 6 
Auf der Tangen Seite, wo es an dem ans 

— 11 — 
Zwiſchen diefen beyden Armen war ein 
= gerade aufſtehendes Ende lang + — 56 


| Der binterwärts gefehrte km = 1.13 
Er beſtand oben aus zwey Enden, wovon 
das vordere Ende in der Länge hatte — 34. 
Das hintere Ede - — 63 
Ein kleines Ende unterhalb ber, ‚Dite ee 
Stange — 2.5 
Der. fange krumme Eifpieff tr ga 
& wurde ‚oben breit, und war mit. vier 
Enden neben einander beißt. a 
Das erfte Ende lm —— 1— 
Das zweyte —2 — 353 
Das dritte „m 0 om 1309 
Das biere = -— 303 
Der Augfproffen war” sanı- Min und Ze 
— 1 2- 
—* der —J an —* Sure — ‚6 2. 
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&. Gaſelſchaſt naiunſdelhende eme Mache 


es ſich unter andern zur Pflicht, die Natur⸗ 


feltenheiten ihres Vaterlandes zu uchen,, und das 
von,’ zum Beſten des gemeinen Weſens, den vor 


theilhafteſten Gebrauch zu machen. In verwichenen 


Sommer iſt unter andern der wegen ſeiner vorgeb⸗ 
lichen Tiefe und gefährlichen Befahrung fo beruͤch⸗ 
tigte Muͤggelſee ein Gegenſtand ihrer Bemuͤhungen 
geweſen, und man hoffet, es werden die gemachten 
| rung und Anmerkungen nicht ganz ohne 
- Mugen 

In Gefellfhaft des Herrn Doetors Bioch, 
und noch einiger Freunde der Naturkunde, begab ich 
mich nach dem Mäggelfe ; welcher etwas mehr als 
eine Viertehneile oſtwaͤrts oberhalb der Stadt Cop⸗ 


nic, im Niederbarnimſchen Kreife der Churmark lie⸗ 
er , feine “ine erſtrecket fich von Oſten nach He 
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des Müggelfees. J ur | Zu 


den auf 700 rheinfändifche Ruthen. Die Spree 
theifet fich oberhalb dem -&ee, bey Ransdorf, in 


zween Arme, die, wenn fie vorher. überaus anmım - 
tige, mit Dörfern, Wiefen und Wäldern befegte 


Inſel gebildet Haben, unterhalb Coͤpnick wieder zuſam⸗ 


menftoffen. Dee nördliche Arm des Spreeſtroms 
ergießet fich bey Ransoorf in ben See, fließet mitten 


durch denfelben, und laͤufet ſodann nach Coͤpnick 


Deweis, daß er lediglich fein Waſſer dem Strome 


zu verbanfen habe. - Der Unterſcheid des Steigens 
und Fallens aber beftäget etwa ı2 Fuß. Damals, 


Da wir ihn befüchten, beobachtete er den niedrigſen 
Stand. Ohnweit dem See lieget das Dorf Muͤg⸗ 


gelsdorf, und es iſt ungewiß, ob ber See dem 
Dorfe, oder das Dorf dem See. den Namen erthes 


gegen Welten , und enblich wieder gegen Norden, 


"wie ein.chmifches Theater wendet. Der Berg, web 


cher ver See am nächften lieget, iſt unter ihnen ver 


let gabe. echter Hand, das Geficht gegen Dfien 
- gerichtet, alfo gegen, Süden, noch nicht ganz in der . 
-, Mitte feines Ufers, erhebet ſich eine Kette von Eleinen 
Bergen, welche ſich anfangs gegen Süden, denn 


auf 1200, unb feine Breite von Süden nach Now 


fort. So wie der Strom fleiget und fällt, fo fter . 
‚get und fällt auch ber Spiegel der Miüggelfee, zum 


hoͤchſte; ich maß: feine Höhe trigonometriſch, und 


übrigen find niedriger, geben aber durch ihre. abwech⸗ 


ſelnden Hügel, die mic allerhand Bäumen gefrönet 


ſind, der ganzen Gegend ein angenehmes Anfehen. 
Die andern Ufer des Sees find flach und niebrig. 
Don dieſen überaus angenehmen Hügeln erblicket man 
auf allen Seiten die prächtigften Ausfichten, und Ber⸗ 
In in dem Horizonte gegen Weiten. Sollten. Ai 
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.. fand fie 310 rheinlaͤndiſche Duodecimalfuß. Alle. 
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J Proſpeetien gemalet, oder in Kupfer geſtochen wer⸗ 


den, fo dürften fie gewiß viele Liebhaber findenn. 
Die vorhin befchriebene Bergkette beftehet aus 
einer Menge über einander geflürzter Felofteine, von 
allerhand Materie, von Duarz, von Kiefel, von 
Schiefer, von Kalfftein, von Granit; und tft mit 
Sand und lockerer Erde bedecket, wie auch mit 


Gras und Kiefern, nebſt Birken und einigen Eichen 
bewachſen. Klippen liegen alſo, dem Anſcheine nach, 

‚nicht unter dieſer Scene verborgen, auch Haben wir - 
keine Quellen angetroffen, fo in dem Berge ergeuget 


würden: vielmehr ſcheinen diefe Hügel durch einen 
Yuswurf aus dem Cingeweide per Erde zuſammen⸗ 
gehäufee zu ſeyn. : Folglich muͤſſen Craters in der 
Nähe vorhanden feyn, aus welchen dieſe Klumpen 


. ausgefpyen worden. Man darf fich auch am Fuffe 
dieſes Dergtheaters nicht welt umfehen; fo trift man 


deren mehrere an, welche fümmtlich fo gelegen, daß 
daraus die Geftalt und Lage diefes Fleinen Gebuͤrges 
begreiflich wird. ‘Der größefte Erater aber ift ver 


Teufelsfee, welchen man wegen. ver im Grunde Kr 
genden Baͤume fuͤr einen Erdfall Hält. ‘Da aber einer - 


; ber höchften Hügel gerade vor. diefen Crater Tieget, 


auch rund herum ein Wall beſindlich iſt, die Staͤmme 
auch von den Ufer hinein geſtuͤrzt ſeyn koͤnnen; ſo 
tragen wir kein Bedenken, dieſen See fuͤr einen Cra⸗ 
ter” zu halten. Zween find. in den Muͤggelſee ſelbſt, 
ohnweit diefen Bergen, vorhanden, ‚deren Ergruͤn⸗ 


dung mit eine Hauptäbficht unferee Reiſe, und der 


borzunehmenden Nachforfchung war. Es ift bisher 


eine gemeine Sage gegangen, ber Muͤggel habe an 


“ einigen Orten eine ganz unergruͤndliche Tiefe, Hundert _ 


und mehrere Fuß reichten nicht zu, den Grund zu 


erreichen. In diefen Tiefen ftruble das Waſſer: nas 


. here 


⸗ 
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here ſich “ein Schiff dieſem Strudel, 6 ſey &. verle⸗ 
‚zen. Beym Winde ſey es hoͤchſt gefaͤhrlich, dieſen 


Gegenden, nahe vorbey zu ſeegeln, weil ſich das 


Schiff ſogleich wende, und denn umſchlage. Kurz, 


uͤber die ganze See hat ſi ſi ch ein paniſches Schreen 
verbreitet. 6 
Wir befuhren den See bey einen anfangs ziem⸗ 


fich gerußigen Hhnmel, mit einen mäßigen Kahne⸗, 


und fanden ihn Hin und wieder ſechs, zwoͤlf bis vier⸗ 
zehn Fuß tief. Ein Holzſchiff begegnete uns, das 
laͤngſt den See herab geſeegelt war, und etwas uͤber 
vier Fuß tief im Waſſer hieng. Dieſes Schiff. hatte 
feinen Nächen mit Sol belaben , damit es ein wenig 
erleichtert würde, um, über vie Untiefen weg zu kom⸗ 
nen, und unfere hohen Begriffe von ber ungeheuren - 


Tiefe des. &ees-fiengen an fich- fehr zufammen gu zie⸗ 


ben, und zu ernjebrigen; ; und zuletzt verwandelte ſich 
der ganze große See in nichts weiter, als ein maͤßiges 


Thal, welches die Spree nach der Höhe des. Waſſer⸗ 


flandes des Strohms mit. Waſſer angefüllet harte, 
Aber wo-find denn. bie Abgrünbe, Die Schlünde, 


— und gefäßtfichen: Stellen? Es iſt doch eine 


befannte Sache, daß viele Kähne und. Schiffe wuͤrk⸗ 


lich zu Grunde gegarigen find. Wir minfchen, daß 
. unfere Unterfuchung. wenigſtens den Muse: haben 


— 
® 


! 


+ 


möchte, auf einen glüctlichern "Ban ber. Stomkhife, | 


zu denken. Nur Geduld, wir liegen ans: von unſern 


Jiſcher getroſt zu don unergruͤndlichen Struhel hinfah⸗ 


zen, wir hatten ſchon eine Menge Schnuren zuſam⸗ 
mengeknuͤpft, um unſer Sentwth erfordernden Falles 


über 100 Faden tief. in den Abgrund / hinahz/ zu Fri 


Aber wie wunderten wir und, Daibe) gey GENE. 
aiebeigften: Waſſerſtande eine Schuur von 25; uf. 
bereſhendü war, bie wu nen Akgrunbes | Wr mifen: 


Biel Yo. 


i 
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Vielleicht, dachten wir, nennet man allhier dasjenige 


unergruͤndlich, was mit feinen Bootöhafen mehr ers 
veichet werben kann: vielleicht waren ehedem dieſe 
Schluͤnde tiefer als jeßt,, und haben ſich nad) und 
nach mit Sande qusgefuͤllet. Nun iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß in allen $ biefigen Landſeen von Schiffern und 

ifchern immer einige Stellen nachgewiefen werben, 


- bie man für unergruͤndlich ausgiebet ob ſie gleich noch 


nie abgelothet worden: es iſt aber auch wahr, daß 
dieſe Abgruͤnde ſich bey Erdbeben geoͤfnet, und. daß 


ſie Waſſer wie Berge ausgefpyen haben, welches ſich 


bey dem großen Erdbeben zu Liffabon, auf dem 


Straußſee bey Straußberg, und den Arendſee, und 


mehreren Seen ber Marken zugeträgen. Sogar in 
Strömen iſt dergleichen wahrgenommen worden, 


von andern Orten her wurbe ein gleiches Berichte, " 
man hat nur biefe Nachrichten nieht gefammiet, weil. 


man damals nicht wußte, was biefe: Phänomene für 


Aufſchluͤſſe in die Theorie ber Erde geben koͤnnten. 
Man ſtelle ſih einen unterirdiſchen Schlund. ver, 
kann man wol glauben, daß er aus ſeiner Grotte in 


ſenkrecht gerade Linie durchgebrochen ſey. Alle unter⸗ 


irdiſche Grotten haben ſehr kumme Gänge, und beu⸗ 
gen ſich, noch dazu nicht einmal alle, nahe am Aus⸗ 


gange ſteiler in die Höhe. . Haben fie ihren Auswurf 


g, die mur fo weit, alsd 


er het aufwärts ſtreichet, wird wiedet vers J 


* 


vollendet, ſo rollet Sand und was fie an Steine abi ' 
* — in ihren Schlund wieder zuruͤck, und, 


ſtopfet. Was bleibt zuruͤck? Ein Crater. Bir ha⸗ 


ben dieſe Tiefeipes Muͤggelſees übers Kreuz gemeſſen, 
und fanden einen nicht gar zu großen Srater, der in 
der Mitte ſpitz zuſammenlief. 


Die Iſſher, wehhe: 
uns fuhren, ı ride, bo ine jebe Stelle “ 


des Muggelſees. | 41 
wohl bekannt wäre, berichteten, daß noch ein Loch 


von gleicher Beſchaffenheit und Tiefe in einer Entfer⸗ 
tung von etwa 300 Ruthen gegen Oſten vorhanden 


fen. Wir würden dahin ‚gefahren. ſeynn, und gleiche 


Dermeflungen yorgenommen haben, Allein es zeiger 


nicht befchaffen, daß man mit Ihm eirien Sturm was 
nick zuroͤcke. 


Bon mehreren tiefen Stellen aber wollten une 
ſere Fifcher durchaus nichts wiſſen. Was die Stru⸗ 
del betrift; ſo muͤſſen wir offenherzig bekennen, do 
wir nicht die geringften Merkmale davon entdecket 
haben... Woher denn num die Gefahr, und die vie⸗ 
‚ ken zu Grunde gegangenen: Fahrzeuge? Wenn wir 


alles. was wir desfalls ausfuͤndig machen konnten, 


. gufümmen nehmen; ſo müffen wir bekennen, daß 
theils bie Fahrzeuge ſelbſt, theils die Belaſtung deſſel⸗ 
‚ben, theils bie Beſchaffenheit des Seegelwerks daran 


ſchuld ſey. Man belaſtet die Schiffe dergeſtalt, daß 


Wind treibet bie Wellen hiefelöft auf vier bis fünf 


D 
S 


Fuß bs Wie bald ſchlagen dieſe über einen fo nies 
drigen 


ten ſich am Himmel Sturmwolken, und der Wellen 
fchlag erhub ſch bereits, unſer Kahn aber war ſo 


‚gen konnte, daher führen wir wieder nach Cor⸗ 


keine ſechs Zoll Boord übrig bleiben. Ein raſcher J 


Boord, und füllen den uͤbrigen wenigen Raum? . ° 


Wie bald verſinket da ein Schiff? Gs iſt unbegreif⸗ 
lich, da wir mit unſern Steomfehtffen fo manche 


Seen befahren; deren Wellen viel höher aufſchlagen 
als Strommellen, daß fo viele entftandene Ungluͤcks⸗ 
fälle und noch nicht Überzeuger haben, daß mar deuen 


Schiffen Höheren Boord zu ertheilen habe Man 
ſchuͤtzet die Pefchmerlichfeit des Eins und Ausla⸗ 
dens bey hoͤhern Boorde vor. Aber unſre Ufer ſind 


| meßsentgeie ehe: an die ER Alſo wife ” 
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ja doch mit ber Labung hoͤher hinauf und herabfahren, 
und in den Schiffen ſelbſt Karrengaͤnge banen. Fer⸗ 


ner, unſere Schiffe ſind gegen ihre Laͤnge zu ſchmal, 


und gleichwol erlauben die mehreſten unſerer Schleu⸗ 
fen, deren Thore 24 Fuß im Lichten enthalten, brei⸗ 
tere Fahrzeuge, als unfere Gefaͤſſe zu ſeyn ‚pflegen. 
Ueberdem follte jedes Schiff vorne breiter als hinten 
feon ‚, damit es theils fchneller. fahren koͤnnte, theils 
leichter werben lieffe, aber unfere Schiffe find von 
inten bis vorne vole Krippen gleich beei. Man weiß, 
wie fehmer fich Gebäude von dieſer Art ſteuren laſſen, 
Bu au mal bey dem Laviren, da denn bey dem geringſten 
erfehen des Steuermanns gar’ leicht das Boord 
Moffer fchöpfen. Endlich find auch unfere Seegel 
ſehr groß, find nicht fo betafelt, Daß fie fchnell gewen⸗ 
det, auf ober nieder gelaffen werden koͤnnten. “Die 
ahrzeuge daten feine Focke, auf Schiffen, die oft 
ber too Fuß lang find. Alſo iſt auch aus dieſem 
runde daß Schiff mehr in dee Gewalt der Binde, 
als des Steuermanns, - 
Wenn nun ber Wind an den Pergen des Muͤg⸗ 
gelſees abſtoſſet; ſo aͤndert er ploͤtzlich ſeinen Strich, 
* tobet queer uͤber den See hin, der Steuermann 
kann ſein S Seegel nicht Au fchnell verſtellen, als das 
Schiff in einen andern Windſtrich fich verfeßet befin⸗ 
det, es wendet ſich, legt ſich auf die Seite, die Wel⸗ 
len ſchlagen uͤber Boord, das Schiff gehet unter. 


. Zur Entſchuldigung dienen denn die Wirbel, denen 
man zu nahe gekommen, dieſe haben das Schiff ge _ 


drehet, dieſe haben es mit der Ladung verfchlungen, 

en auf den See befindet fich weder Selle noch 
arybde. | 

Was den Wellenſchlag betrift; fo iſt derſabe 

am heftigſten bey dem eſtwinde. Den dieſer faſſet 
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den. Spiegel zur Länge , und zugleich in feiner groͤſſe⸗ 


ſten Breite. Ob nun gleich das Waſſer, wenn es 


hoch angefchwollen, kaum 20 Fuß tief ff, fo tt doch 

diefe Tiefe zureichehb genug, Wellen von fünf bis 
‚acht Buß zu erregen. Ueberdem fleeichen die Land⸗ 
winde ſtoßweiſe ; lieget nun unter dieſen Umſtaͤnden 
ein Schiff mitten auf den Waſſer, ſo gehet es ver⸗ 
foren, ehe eö das Ufer erreichen Fam, - 
0 + Für die Spree iſt es eine wahre Wohlthat der 


Natur, daß fie durch fo viele groſſe Seen ihren Lauf 


Ufern, welche zum Theil weißen, zum theil andern 
ſehr leichten Sand ihr mitgeben. Hätte fie nun feine 


Gelegenheit ‚ diefe Ladung irgendwo abzufegen ; : {6 
würden die niebern Gegenden vieles an den Stroms 


bau zu verwenden haben, die Ufer zu verwahren, 


und ihren Canal: fahrbar zu erhalten. Denn fein 
Strom ift in feinen Laufe fowol, als in ber Tiefe 


veränderlicher , als derjenige, ber vielen Wallſand mit 


ſich führer. Welches alfo ein Mugen war, den man 


Landfeen zu verbanfen hat. 


Noch geber beynahe iff der Gewinn, walcher 


| der Schiffahrt und den Muͤhlenwerken zu theil wird, 


* 


wenn die groſſe Seen, die ſobald nicht abfließen, den 
Waſſerſtand des fahrbaren Waſſers laͤnger erhaften, 
als geſchehen wuͤrde went man. bloß auf ben Bors 
rath der Strombahn ſich verlaſſen müßte. Nenn 


die Schiffahrten derer Stroͤme, die ſich dieſer Vor⸗ 


theile nicht zu erfreuen haben, laͤngſt aufgehoͤret hats 
fo kann noch die Fleine Spree befahren werben. Um 


der Schiffahrt willen, iſt alfo niemals zu wuͤnſchen, 


daß jemand auf den Einfall gerathe, die Laͤndereyen 


durch · Erniedrigung der Spiegels, der Muͤggel⸗ und 


anderer großen Spreefeen zu vermehren, Der Waß 
, | | ſerſtand 


nimmt. Oberwaͤrts der Spreewalhde fließet ſie in 


— 
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ſerſtand iſt uͤberhaupt die zarteſte Materie in der gans 
zen Hydrotechnik. Einen Strom nur um einen‘ Zoll 
zu erhöhen, ober zu erniedrigen, iſt gewöhnlicher 
weiſe nicht nur eine ſchwere Aufgabe s fondern ziehet 
auch die wichtigſten, oft auch die verdrießlichſten Fol⸗ 
gen nach ſich. Mit Veraͤnderung der Breite der 

Stroͤme, kann man unbedachtſamer zu Werke gs 

hen. Betrachtet man das Ganze der Erdkugel, fo 
wird man finden, daß die Natur mit den hohen 


Maaffe ſehr ſparſam hausgehalten habe. Was iſt 


eine Meile, gegen die Oberfläche ver Erde, gleichwol 
ſtrecket ſelbſt Chimborazo feinen Gipfel noch Feine 
Meile hoch in die Luft. Der Abhang des veſten 
Landes nad) dem Ocean iſt fo gelinde und beynahe fo 


unmerklich, daß man bie richtigſten Inſtrumente nö". 


thig hat, ihm zu finden. Waͤre diefer fteiler, fo wuͤrde 


auch der Stromlauf befchleuniget, ihre reiflende . - 


Kraft würde verftärfer, ihr Waſſerſtand erniedriget, 

und die Schiffahrt ohne Unterlaß gehemmet werben. 
Baſonders aber ft es, damit, ich zum Muͤggelſee 

wieder zurücke kehre, daß derfelbe vor vielen andern. 
Seen fo hohe Wellen ſchlaͤget, ohnerachtet feine Tiefe 
fo gering ift, und wegen des vielen von oben herab 
tommenden Sandes Immer feichter word. ‘Der Grund 


hievon üft ben ber. Hand. ‘Diefer See lieget in einer 


ebenen Fläche, voeder Berge noch hohe dicke Wälber . 
halten die Windſtraſſe auf, und obgleich die Suͤdſeite 
mit einigen Bergen bebecfet iſt; fo Fan doch ber Weſt⸗ 


wind, welcher in unſern Gegenden am öfterften fhirs 


met, die ganze Fläche ergreifen, veffen Inprellen an 
bie Müggelderge feine Gewalt nur noch mehr vermeh⸗ 
set, und auch dasjenige vom Windſtriche zum See 

hinweiſet, mas fonft vorbeyfahren würde. u 


Kir 


⸗ 
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aben alfo die Wunder ber. Natur, f von 


= Mir 
diefen Gewaͤſſer erzählet worden, nirgends angettoffen. 


Es gehöret aber mit zu den Entdeckungen, zu willen, 
daß diejenige Waare, welche andere feil bieten, gar 
nicht, oder doch nicht in demjenigen Werthe vorhan⸗ 
den fen, für welchen fie ausgeſchrien. Kurz, bet 


Muͤggelſee ft Fein Wunderwerk ber Natur. 


- Yehnlicher einem folchen Wunder fiehet die bey 


großen Seen wahrgenommene Wanderſchaft der  . 


Steine. : Es wird in den neuen Mannigfaltigkeiten, 


in der goften Woche, unter den sten Februar 1775. - 
‚der Steinwanderung bey dem Dorfe Netteinen,. im 


Germaniſchen Kirchfpiele in Preuffen, von den Herrn 
Hagen gedacht, und felbige den Anſtoß des Eifes zus 


“ gefrhrieben. Yun hat die Sache an und vor fich 


ſelbſt ihre Nichtigkeit, daß äber die Urſache aus einer 
Banz anbern Duelle herzuleiten ſey, wird man aus fol⸗ 
genden Beobachtungen wahrnehmen. Als ich im 
Sabre 1770, in Öefellichaft des Heren Schmidts, 


den Spreeſtrom befuhr, gelangten veir im Storforw . 
. chen Kreiſe zu einem ne 


ht gar zu großen See. - 
Hier erzaͤhlte man mir, daß nach verfloffenen 
Wainter oft eine gar merkliche Verruͤckung der Steine, 
bemerket wuͤrde. Steine won 20 bis 30 Zentner warn - 
derten laͤngſt dem Ufer Hin und bee, nicht anders, ale 


‚6 * unter einander zur beſuchen ihre Lagerftellen  - 


en, Bor ver Hand bemerfte ich nur die hin und 


volever fichtbaren Spuren vormaliger Yager, und’ daß . 


ariderf im Ufer in dem Zwiſchenraume 
ya den 0 fen um ——— 
des Seeſpiegels ſich zutrage. to genug fen, 

Ede ma fen mie wich Berg au feat, 


- "mehrere Vlachrishten einzuziehen. Dan berichtete mir * 
ferner, daß dieſe Steine nicht mus ſich zuweilen ein. 


ander 
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ander naͤherten, und wieder von einander entfernten; | 


fondern daß manche in den See wieder zuräcgingen, 


bagegen wieber noch ungeſehene aus dem Grunde her⸗ 


vorkaͤmen und fich an-das Ufer hinlagerten, manche 
fogar über den See weg zum gegenſeitigen Ufer wall⸗ 
fahrteten. Uebrigens bemerfe man diefe Wallfahrt 


ber Steine niemals des Sommers, fondern allemal ' 
‚ nme nach geſchmolzenen Eife des Winters, befonders 
‚aber wenn der Winter heftig gewefen, und das Wafs 


ſer im See einen hohen Waflerftand gehabt. 
So unglaublich mir auch anfänglich dieſe Erzaͤh⸗ 
lungen vorfommen mußten, fo überführeten mich doch 
endlich fo viele Zeugniffe, befonders ein ganz gleich 
lautender Bericht von der Maduefee in Pommern und 

“. mehreren andern, daß es Damit feine völlige hiftorifche 


Gewißheit habe, ob fie mir gleich noch fange Zeit uns 


begreiflich zu ſeyn ſchien. Gefchichte, die durch un 
verdaͤchtige Zeugniffe verſchiedener Perfonen beftäriget 
werden, Fönnen durch dit Unbegreiflichkeit ihrer Ent⸗ 
flehungsart nicht in Unwahrheit verhanbelt werden, 
ohne fich Tächerlich zu machen, und inbem man die 
Vernunft vorſchuͤtzet, Hinter ihrem Borhange Unver, 
nunft zu begehen. Gleichwol erlaubet man fich hin 
und wieder dieſe Thorheit, welche die Logif felbft 
verdammet, bey dem Widerſpruche gegen bie geoffen⸗ 


barte Religion. 
Alſo die Steine wandern; gehen ins Waſſer hin⸗ 
ab um ſich zu baden; ſteigen wieder heraus um ſich 
gu trocknen: fahren von. einem Ufer zum andern her 
üuſͤber, werm ihnen’iht altes Lager nicht mehr gefällt; 


beſuchen fich und nehmen wieder von einander Abfchied. 
Zeugenausfage beſtaͤtiget dieſe Geſchichte, und uͤberlaͤſſet 
ſie unſerm Nachdenken. Man erlaube mir alſo uͤber 
bie Urſache dieſer Wanderſchaft nachzudenken. 8 
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den Steinen ſelbſt fie aufzuſuchen, wird wol keinem 
vernuͤnftigen Menſchen beygehen koͤnnen; es iſt folg⸗ 
lich eine aͤußere Kraft, fo dieſe Wirkung veranlaſſet. 
Dieſe Kraft muß nur im Winter ſich erzeugen, weil 
man dergleichen Veraͤnderungen der Lagerſtelle niemals 
im Sommer bemerket haben will. Es muß ſich auch 
dieſe Kraft nicht über die Linie des hoͤchſten Waſſer⸗ 
ſtandes hinaus erſtrecken, weil man jenſeits derſelben 


ieine Fußſtapfen einer vorgegangenen Verruͤckung ans 


Bee — Dieſes ſind indeſſen diejenigen Beſtim⸗ 
mungen ſaͤmmtlich, die wir Denen gemachten Anmer⸗ 
kungen für die Befchaffenheit der verruͤckenden Kraft 
herzuleiten im &tanbe find, im. Grunde aber noch 
nicht gar zu viel fagen wollen. | 
Koͤnnte man annehmen, daß dieſe Steine zw - 
meilen. die Gabe zu ſchwimmen erhielten; fo lieffe 
fich freylich das ganze Phänomen. diefer Naturbe⸗ 
gebenheit. daraus erklaͤren. Aber nun it unfte - 
Sadıe in eine ſchlimme Lage gerathen. Steine fols 
fen ſchwimmen! — 
Mer ſie muͤſſen ſchwimmen. Wo nicht: fo 
bleibt diefed Wunder der Natur ein durch nichts zu 
‚ entfiegelndes Geheimniß. Wollte man annehmen, fie 


waͤlzten fichs fü müßte man das ımterfte zu oberfk ges : ' " 


‚ Eehret fehen. Allein das fiehet man nicht, und wie 
koͤnnten fie fich über das Waſſer fortwähen? Man . 
laſſe fie ſchwimmen, ‚augenblicklich enthuͤllet ſich alles, 
mar möffen wir und nach ber Ucfacje umfehen , {o fie 
au ſchwimmen noͤthigen kann. Stillſtehende Waſſer 
tieren. oberwaͤrts und belegen ſich mit einer Eisdecke, 
die bey harten und anhaltenden heftigen Froſte oft 
uͤber zween Fuß dick iſt. Fällt hierauf Thauwetter 
ein, ſo ſchwellen die Stroͤme an, und mit denſelben 
die Seen, in welche fie ſich ergieſſen, das Eis ſteiget 
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in bie Hohe, bricht, und dann kommt es auf Wind 
und Eisfahrt an, wo die eingefrornen Steine hinge⸗ 


führer werden ſoilen. Am. ande des Sees weten > | 
ſie vos den Eisfchollen fo lange fortgefihleppt, bis bie 
Steinklumpen durchbrechen und liegen bleiben: Zur 


weilen jaget fie ver Wind mit ihrem Eisfchiffe auf das 


Gegenufer , zuweilen bricht die Scholle mitten auf 


der 


Fahrt, alsdenn verſchwindet ihre Ladung im Waſſer, 
zuweilen rücken fie an Ufer weiter hinauf, und eben 


hieraus fiehet man, warum bie Steine niemals über 


die höchfte Fluthlinie Hinauf wandern, und fich nicht 
weiter von dem gewoͤhnlichen Waſſerſtande entfernen. 


Hierzu kommt nun noch, daß ein Stein, wenn 


er 


ganz mit Waſſer bedecket ft, beynahe die Hälfte von 


feiner Schroere verlierer. Ein tem, der. 20 


00 


Pfund ſchwer ft, behaͤlt kaum 1200 Pfund Echwere, 
fräget nun ein Sub Eis 10, Pfund, zuweilen 
träget es mehr, fo find a0o Cubikfuß Eis, oder eine - 
Scholle die 10 Fuß lang, eben fo breit und zwey Fuß 


dich iſt im Stande, einen folchen Stein mit ſich fork- 
‚aufchleppen, Es giebt aber auf folchen Seen weit 
. größere Schollen, und alfo konnen fie auch Steine ı · 


tragen, bie entweder zum. Theil über dem Waſſer her⸗ 
vorragen und alfo nicht fo viel Als die ganz und gar 
bedeckten von ihrer Schwere verlieren, zum theil aber 


ihrrer Groͤße nach noch viel ſchwerer find. So unbe⸗ 
greiflich alſo anfänglich die Aufloſumg dieſes Raͤzels 
ſeyn ſchien; fo leicht gieng zuletzt die Sache aus ein⸗ 


zu 


ander. Nichts iſt in dieſer Auflbſung übertrieben, 


alles it vollfommen der Natur diefes Vorganges art 


geineflen, alles ſtimmet mit ben wahrgenommenen 


⁊ 


Umſtaͤnden uͤberein. 
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Nur ein Umſtand iſt aus dieſen Gruͤnden necch 
nxxcklaͤrbar geblieben. Memlich,: wie es zugehe, * 
m 
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noch nie gefehene Steine aus den Grunde her 
vortreten,: und fich an-bas Ufer fagern, und wir. 
Fonnen nicht umgang nehmen, auch dieſen Fall 
gu erörtern. : In meiner Strombaufunft habe ich 
umſtaͤndlicher gezeiget ,. daß Strome. am erſten 
auf dem runde frieren, warum. denn nicht auch 
Seen? Das mehreſte Stromeis ft Grundeis, man 
entdecket folches an den auf ber untern. Fläche anges 
ftornen Sande und. Steinen, man fühle e& mir den 
. Botshaden;. Schiffe frieren oft bi auf den Grund 

ein, ganze Anker werden vom Grundeiſe heraus geriſ⸗ 
fen und fortgeſchleppet. : Man vercaufche. einen ſoi⸗ 
eher Anker mit einem Steine; fo wird Fein. Zweifel 
"übrig bleiben, daß auch Steine mit dem Öermndeife 
‚gehoben‘, und nachmals an das Alfer. geführet werben 
koͤnnen. So ſchwimmen, fo fehiffen, ſo wandern 
die Steine am Seeufer herum! Zuweilen mag wol 
der: Anſtoß. der Eisfelder etwas zur Verruͤckung der 
Uferſteine beytragen, reißen ſie doch wal Eisbrecher 
und Bruͤckenpfeiler mit ſich fort 5° aber<alled: läffer ſich 
aus dieſem Stoße Felnesweges erklaͤen. 
3.2 Ach» koͤnnte dieſe Materie nunmehr. verlaſſen, 
im mich begnuͤgen, eine faſt unglaubliche Maturbe⸗ 
gebenheit, wie ich hoffe, mit Beyfall meiner geneig⸗ 
ten Leſer, gründlich erklaͤret zu haben Allein man 
kann noch von dieſer Erſcheinung einen ſehr in⸗ 
tereſſanten Gebrauch machen. In Schweden trift 
man große und ſchwere Steine an, die ſich von Zeit 
zu Zeit immer weiter vom Geſtade des Meerſpiegels 
entfernen; man hat daraus die Folge herleiten wollen, 
als ob der Ocean von Jahr zu Jahr ab + und das veſte 
"Land mithin zunehme. In ſuͤdlichen Meeren aber 
will man von dieſen Wahrzeichen der Verminderun 
des Oceans nichts wiſſen. Ein Umſtand, ver Dice 
— Schriſt. dv. Geſellſch. nat. 12, D Mei⸗ 
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Meinung ſehr verdächtig machet. Dieſes iſt indeffen 


nicht genung, fie wird ſogar auch falſch, wenn man 
bevenfet ‚ baß in Norden das Ufereis oft halbe Mei⸗ 
fen weit in die See hinein friere; und bey feinem jähen 
Aufbruche von Sturm und Wellen weit auf das 
Land verfihlägen v werde. Wie leicht verruͤcket ſich hier 
nicht der eingefrorne Steinflumpe? 
u Vielleicht berufet man ſich noch auf die an den 

Klippen befindlichen Spuren einer ehemaligen Abſpuͤ⸗ 
lung. Gar zu ſicher ſind dieſelben indeſſen nicht. Man 
trift oft an Felſen und Bergen mitten im veſten Lande 
ſolche Streifen an, die jenen ſehr aͤhnlich ſehen, aber 
bon ganz anderen Urſachen herruͤhren. Ueberdem lehe⸗ 
tet die Erfahrung, daß außerordentliche Stuͤrme die 
See oft ſehr weit in das Land hinein tteiben. Schiffer 
truͤmmern koͤnnten zwiſchen ben Klippen bangen ges 
blieben ſeyn, ohne einen Beweis each, daß folche 
Stellen vorher Meergrund gewefen wären. Eben fo 
Kann dee Sand von den Wellen auf denen vorher um 
fichtbar . geweſenen Scheeren aufgethärmet werben 
dieſer kann fich begrünen und in Inſeln verwanbehr, 
- und gleichwol Fein ficheres Merkmal a aogcben daß 
der Ocean nach und nad) das veſte San % verlaſſe und 
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| Dr . Blochs 
Anhang 
zu dieſer Beſchreibung 
des 
2 Muͤggelſees. | 
Is ich in Geſellſchaft unfers verehrungswuͤrdigſten 
89V Sollegen des Herrn Dbercunfiftorialraths Silk 
berſchlag die Muͤggelsberge, und die daran ſtoßende 
See beſuchte, nahm ich mir vor, dasjenige, was 
zur Narurgeſchichte dieſer Gegend gehört, zu bemer⸗ 
fen. Da aber dieſe Berge nur große zuſammen ges 
ſchlaͤmmte Hügel find; fo konnte ich auch nichts, als 
. Sand, weicher mit Kiefel, Feuerſteine, Wäfen und 
' Bruchfhicke von Schiefer, Jaſpis, Baſalt vermifche 
- war, entdecken. Vom letztern habe ich ein Stuͤck 
mitgenommen, welches von einem fünfecfigen und 
ungleich ſeitigen Bafalt abgefprengt war. " 
Es find indeflen die Bruchſtuͤcke vom Baſalt 
‚auch in hieſigen Gegenden nicht ſelten. Unſer Herr 
Rendant Ebel beſitzt verſchiedene Arten davon, Die 
. er theils in den Seimgeuben, thells auf den Feldern 
‚gefunden hat. Da nun in unferen ſich weit ausdeh⸗ 
nenden Flächen gar feine Spuren von Feuerſpeyenden 
Bergen mahrzunehmen:find, fo dürften fie wohl mit 
den abgeriffenen Felſenſtuͤcken oder Walfen und den 
- Übrigen Steinarten, welche auf den Feldern in eben 
erwehnten Bergen befinblich find, einerley Schickſal 
2 gehabt haben, Ob ſie durch große Leberfhwenmun 
gen und ſtarke Fluten hierher geführet, oder aus bem- 
| Innern der Erbe herausgefchleubert worden find, bie 
‚geb mögen unſee ſcharffimigen Coemologen —** 
2 n. 
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chen. Minern laſſen ſich in unſern zuſammen geſpuͤl 
len Bergen gar nicht vermuthen; daß ich aber auch) 
keine Spi vom Kalkminern und Verſteinerungen ent» . 
decken fonnte, welche doch fonft.in hieſigen Gegenden 
ſo gemein find, dieſes war. wider meine Erwartung. 
Da ich indeffen biefe reizende Gegend öfters zu beſu⸗ 
chen gevenfe; fo werde-ich auf felbige vorzüglich meine 
Aufmerffamfeit richten. Die Berge find nur mit 
Fichten, und oben mit etwas Eichen befeßt, rund 

‚herum find fie fowohl als der See mit Soatfeldern 
umgeben. Es iſt daher diefe ©egend, tie unſer Het 
Hofrath Gleditſch verſichert, fehr arm an Pflan 
zen. Aber auch die. Bogel find aus Mangel der man - 
nigfaltigen Hölzer, Suͤmpfe nnd Nievrungen, eben 
nicht fehr zahlreich. Unter ben Raubvoͤgeln find der 
Fiſchaar (Falco aeruginofus) und der Maufefalf (Fal- 
- eobuleo) nie gewoͤhnlichſten. Ya den wenigen go 
_ wöhrlichen gehören ber mittlere und kleinſte Meuntöte 
fer, Wir haben hier zu Lande eigentlich vier very 
fehiedene Arten von dieſen Voͤgeln; den großen, den 


mwiclern, den tothfopfigten‘; und ben Fleinften ; Lin⸗ 
nee / aber erwaͤhnt num zwehyer, den Wächter (lanius 
excubitor) und den Finkenbeiſſer (C. Collurio); 
Friſch hat zwar drei) Arten, allein er macht aus dem 
Männchen des rorhföpfigten, und aus dem Weibchen 
bes kleinſten, mus ein Paar: Da ich ſie alle vier ber 
fiße,.fo werde ich fie bey einer andern Gelegenheit ger 
nau vergleichen und beſtimmen. Von Strandvoͤgeln 
ſind der Fiſchreiher (Ardea Cinerea C.) der große und 
kleinſte Rohrdommel (Ardea Stellaris et minuta) 06 
mein; da in unſerer Seereichen Gegend viele Enten⸗ 
‚arten angetroffen werden, fo finden ſich aud) zu Zei⸗ 

- ten anf der Müggelfee welche ein: dahin gehbrt die 
Krüͤckent (anas crecta), ‚bie Winterhalbente (Ang _ 


quer. 
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end; dieſen Herbſt bat fich ‚die Löffelente 
Anas Clypeata), und dieſen Winter auch der Pfeil 
ſchwanz (mergus minutus), die. Tauchergans (Mer- 
Bgus merganſer), und die weiße Nonne (Mergus al. 
bellus) häufig ſehen laſſen *), und eben dadurch bin 

ich im Stande gefeßt worden, mit Gewißheit zu fa- 

gen, daß Pallas "*) recht Kat, wenn er wider deit 

Linne’ erinnert, daß der Biebertaudher Mergus . 

y Caſtor), und Tauchergans (Mergus merganler) eben 
fo wie die ‚meiße Sonne (Mergus albellus) und der 
Pfeilſchwanz (Mergus minutus) nicht mehr als ziweners 


ten Arfen wären; von beyden Geſchlechtern habendie 


jungen Männchen eben fo wie die Sieen, einen Fuchs 
rothen Kopf; von legtern Habe ich 10, bon erftern 8 
: Stück unterfücht ‚und bin ich, durch den verfchiedenen 
Bau der Luftsöhren überführt worden, daß fie zweyer⸗ 
. ben Geſchlechts find, ohngeachtet fie beyde rothe Korfe ' 


haben. Llngemein Häufig habe ich die graye File“ 


marre (laxus cinerarius) auf dem Wafler 
ſchwimmen gefehen. Der Muͤggelſee ift ein Fiſch⸗ 
. veiches Waſſer, er führt nicht nur diejenigen Arten, _ 
» welche in den übrigen unſerer Landesſeen angetroffen 
werben,‘ ſondern auch den größten Theil umferer Fluß⸗ 
fifche: - denn da er auf eitte Seite von der Spree 
hſtroͤhmt wird, und auf der andern mit Rohr und 
andern Wafferfräutern verfehen ft, fo finden ſowohl 
— D3— dieje⸗ 
Ber. dieſen großen Fiſchraͤnbern finde ich den Fiek 
? Deich. * Ir 8* ©. 549.) dergeſtalt häufig, 
daß zuweilen bid auf 100 in den Darımcanal einer eins 
ı sigen: Ente vorhanden, und von ihnen nicht felten 
burchgebohrt waren. Von biefem merkwuͤrdigen Pbaͤ⸗ 
| nomenon tverde ich bey einer andern Gelegenheit ums 
| Rändlichere Nachricht geben. . 
| ” ©. b. Beſch. 2. B. ©, 5585.“ 
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diejenigen , welche einen ſunwfigten, als auch die an⸗ 
dern, die einen Sand und kieſigten Boden lieben, 
ihr rechtes Element darin. Man findet daher fol⸗ 


gende Fiſche in ſelbigen: 1) der Aal (Muraena | 


uilla C.), 2) der Aland (Cyprinus Jefes), 3) bee 
arſch (Perca fluviatilis), 4) der Bitterling (Cypri- 
nus aphia)7 5) der Bley (Cyprinus brama); biefer 
Fiſch iſt einer mit von den einteäglichften für dieſer 


See, am haͤufigſten wird er bey der Fifcherey unter. - 


den Eife gefangen: nach Richters *) Verfiherung, 
find auf einen Zug fir 300 Rthlr. Bleye gefangen 
- worden; 6) der Karpfen (Cyprinus Carpio), 7) bet: 
Sanddoͤbel (Cyprinus dpbula), 8) die Guͤſter, und 
9) im Teufelöfee die Giebel. Die beyde Arten geho⸗ 
ven beym Ritter zum Karpfengefchlecht, und find ir 
unferer Gegend fehr gemein; ich finde aber beym 
&inne! feine Beſchreibung, welche auf dieſe Fiſche 
paßte. Sich werde fie in den Ichthyologiſchen Beytraͤ⸗ 
gen, mo ich von unfern Landesfifchen umftandlich zu 
handeln gefonnen bin, genau befchreiben. 10) der 
Gruͤndling (Cyprinus gobio), ı1) der Hecht. (Efox . 
lnucius), 12) die. Karaufche (Cyprinus Caraſſus), 
“ r3) der Kaulbarſch (Perca cernua), 14) die Pletze 
(Cyprinus erythroceghalus), 15) der Peisger (Co-⸗ 


.  bitis foffilis), 16) der Steinbeiſſer (Cobitis barba- 
tula), 17) die Duappe (Gadus lota), 18) ber Roth⸗ 


. auge (Cyprinus rutilus), 19) der Schley (Cyprinus 
Tringa), 20) der Stidjling (Gafterofteus aculeatus) 
21) der Stint (Salmo eperlanus), auch diefes Ge: 
ſchgen findet man. hier-häufig, und wir erhalten von _ 
bier aus und von Spandau dieerften febendigen Stinte, 
22). die Uckeley (Cyprinus alburnus); 23) der Wels 


#, Ichthyolog. &, 826. 


Si 


| des Můghelſſes. Bere 
*  (Sikarus glanls). Won bien weten zu Zeiten 


ungeheuee Stüce gefangen. ‚ worin fie 
fi a aufz lten pflegen, wird here Welsloch ge 
ernaͤhret biefer See nicht nur die Fiſcher 


in in dem daran liegenben Köpenick und Ransdorf; fon 


dern auch die von Schmödwig , Wernsborf und 
—— — Dieſe Doͤrfer liegen in einer Entfernung 
von einigen Meilen, theils oberhalb, theils unterhalb 
des Sees an der Spree. Die Fiſche, welche in der 
—e in den Flufi treten, gerathen groͤßtentheils 
auf ihren Hin⸗ und Ruͤckzug den Ihnen auflaurenden 
Sifchern in ihre Mebe; aber auch diejenige, welche 
durch die Fifcheren auf der Muͤggel beunruhiget - ihre 
inet in den, Strom ſuchen, finden hier ihren 
Untergang. 
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i Ss \ie Natur iſt nicht undankbar. Wer ſich ihr 
aufrichtig widmet, wer ſie nicht geringfchägig 
verachtet, fondern fie aufmerkſam zu betrachten wuͤr⸗ 
diget, den weiß ſie auch auf das arigenehmfte zu be⸗ 
lohnen. Denn ich glaube nicht, daß einem wahren 
Naturfreunde je eine groͤſſere Belohnung zu Theil wer⸗ 
den kann, als die er in der Freude genießt, wenn ſich 
ihm neue und unbekannte Gegenſtande darſtellen, di NEE 
ihn in das angenehmfte Erftaunen fegen. Und wer 
haat fich jemals mit einem forfchenden Yuge in eine 
genauere Beobachtung der Natur eingelaffen dem 
nicht hie und da etwas vorgekommen waͤre, oder der 
nicht manches bemerkt hätte, was vor ihm noch nie 
mand wargenommen hatte? Freilich ft biefe Seende 
alsdenn noch unendlich Iebhafter, wenn wir auf Ges 
‚genftände gerathen, , die fich von den gewöhnlichen 
Bang ber Natur f aiſemen, daß wir har wer⸗ 
| den, 


% 


\ 
— 
J * 
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den, Daß wir unſeren Augen nicht recht trauen, daß 
wir eine Verblendung, wenigſtens einen Betrug be⸗ 
fuͤrchten, weil mir eine ſolche Entdeckung mit ven Ye 
geln der Natur nicht zu reimen wiſſen. In dieſen 
Berftande kann man wohl fagen, dag die Natur, vie 
« fonft denen Gefegen fehr treu iſt, die ihr Urheber fe . 
gab, ſich doch an die Geſetze nicht Binde, die Mens 
ſchen ihr vorfchreiben. Ze tiefer wir in ihre Gcheim 
niſſe einzubringen ſuchen, defto öfter ſehen wir uns ges 
zwungen, an denen Planen und Gefegen, die wir ihe. 
vorgeſchrieben haben, zu fünften, zu verbeffern, zu 
verändern, ganz umzuſchmelzen, neue Hypotheſen, 
neue Geſetze zu entwerfen, die denn am Ende doch 
ben fo baufaͤllig, eben fo unvollkommen find, wie 
die vorigen. And in welchen Theil der Naturge⸗ 
ſchichte wird man nicht Dies als Erfahrung beſtaͤtigt 
- finden. Chen die Mühe, eben das‘ Kopf brechen hat 
ber Aſtronom, feine. Cometen auf der Bahn Im 
Gange zu erhalten, die er ihnen aus. Pappe zuge⸗ 
ſchnitten hatte, als der Phnfiologe feine Saamenthiers' 
en zu. mobificiren, und der Entomolöge feinen Raus 
‚pen. Augen-zu verſchaffen. Ja unſre Sinne felbft 
deinen fid) zu der Abficht mit der diatur vereinigt zu 
haben, uns beſtaͤndig zu töufehen, beftändig in Unge⸗ Ä 
wisheit zu laflen. Denn was wir heute ganz gewiß fo 
geſehen zu haben glauben, das fehen wir oft morgen... 
. ganz anders; und fo werden wir bey allen unfern vers 
meinten; Kenniniffen doch ohne Unterlaß gezwungen 


⸗ 


4 


zu geftehen: Unſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk. 

Ich will jezt verſuchen, ein Inſect zu beſchreiben, 

dns von denen gewoͤhnlichen Geſetzen, die ſich di Nas -- 

tur bey. diefer · Klaſſe von Geſchoͤpfen gemacht zu ba 

ben ſcheint, ſo abweicht, daß die genauere Betrach⸗ 

tung deſſelben einem jeden denkenden Naturforſche 
5 D naoth⸗· 
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niothwendig obige Gedanken erwecken muͤſſen. Schon 
der bloſſe Anblick deſſelben wird einen jeden, wenn er 
auch nicht Kenner iſt, auffallen. Wie viel gröffer 
‚aber wird noch dieſe Befremdung, wenn man mit. eb 
nem Vergroͤſſerungsglaſe die genauere Structur und 


"bie einzelnen Zelle defeben unterfucht. Und wer 


weiß, wie viel Urſach zur Bewunderung wir haben 
würden, wenn wir die eigentliche Deconomie dieſes 
Thiers ſtudieren fonnten, da die fonberbare Bauart - 
deſſelben auch fehr viel aufferorbentliches in ſeiner Les 
bensart bermuchen läßt. "Aber leider iſt mir nichts 
davon bekannt. Ich Habe verſchiedene dieſer Läufe 
von meinen wohlthaͤtigen Freund ben Herrn Bars 
mifonprediger emnitz zu Kopenhagen in Spiri⸗ 
tus erhalten. Dieſer wuͤrdige Mann bat fich nach 
feiner bekannten Uneigennuͤtzigkelt und warmen Eifer 
gllen Naturfreunden zum Wachsthum Ihrer Erkaͤnnt⸗ 
aß —— zu ſeyn, „fon auf mancherien Weiſe 
meine Infeetenfammlung auf das frengebigfte vei⸗ 
Biene gemacht. (Er konnte mic aber von diefen See⸗ 
| —* keine mehrere Nachricht geben, als daß er ſie 
von Farroe erhalten, und daß fie nach Ausſage * 
ſen, der fie ihm zugeſchickt, ſich auf den Fiſch Hemor 
auf halten. Dieſer Hemorfiſch iſt nach dem Bericht 
Fr — Correſpon ein —— Rue | 
en Zahnen, Der gefangen wird, we 
er die Schmüre abbeißt; er foll fehr groß feyn. Der⸗ 


+ + jenige, von dem biefe Läufe genommen find, und bee 


einzige iſt, ben dieſer Cherefponbent a hatte 
drey Ellen, und war dick wie ein Sack. Die Läufe 
| gie an den Schwanz deſſelben. Der. r Pr. 
Stroͤm will diefe Läufe auch in Norwegen auf de 

Lade gefunden haben. 


Wenn \ 


! 
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Wenn gleich dies Sinfert eine Seelaus ober * 


Fiſchlaus genennet wird, fo gehört es doch weber zu 


Pan Sefchlecht der Läufe, noch zu einem andern Ge 


fhlecht des Linneiſchen Syſtems, fondern es macht 


ein ganz beſonderes Geſchlecht aus. Sollte es ja in. 


das Syſtem gezwungen werden, ſo wuͤrde es am er⸗ 
ſten unter das Geſchlecht der Schildfloͤhe (mono: 
culi Linn.) zu bringen feyn, indem es, wie mir unten 
hören werben, in einigen Stuͤcken bem frebsartigen 
Kiefenfuß des Hrn. Pred. Schäfers ähnlich iſt. 
Man Fönnte fügen, daß es aus einigen Eigenthäms - 
lichkeiten der Läufe und der Schildfloͤhe zufammenges . 


ſetzt ſey. Jedoch ich komme zur genaueren Beſchrei⸗ 


bung — merkwuͤrdigen Thiers 
Die natuͤrliche Sr defleiben iſt in der 
erften ‚Figur abgebildet. Sie erreicht beynahe einen 


rheinlaͤndiſchen Zoll. Es theilt füch fehon beym erſten 


Anblick in drey Theile, nemlich den großen Kopfſchild, 
den Hinterleib und die langen Borſten. Um die 


ar Struetür dieſes Anfeets genauer zu betrachten, 
> 


N 


abeich es in der zweyten und britten Figur drey⸗ 
mal im Durchmeſſer vergroͤſſert vorgeſtellt. In der 
zweyten Figur ſieht man die Oberflaͤche deſſelben; 
dieſe iſt gewoͤlbt, weil das ganze Thier gleichſam kahn⸗ 
foͤrmig ausgehoͤhlt iſt; = iſt der ſo genannte Ropfs 
ſchild, ven ich aber nur vergleichungsweiſe ß nennen 
kann, weil Dies Inſect eigentlich gar keinen Kopf hat, 
wie ſolches bey Erklaͤrung der Unterfläche fichtbar wer⸗ 


den wird. Dieſer Schild enthält über ein Drittel der 


ganzen Länge; er iſt meift eyrund, vorne etwas plattz 


. bie Farbe fo mie die FAtbe des ganzen Tpiers gem 


fich gelb mit einigen dunkleren Flecken, vboch ohne 


» Dibnung. An ſich betrachtet iſt er eine hornartige 


Haut, duͤnne, etwas glaͤnzend und laͤßt ſich leicht 
| biegen, 


\ . 





den ftärfften Bergröfferungen nicht die geringſte Or 


! 
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biegen ‚daher er, wenn er trocken wird, am Mande, 
wo er auffgrdem noch dünner ift, Teiche zufammens 


ſchrumpft. Spinten iſt er ausgeſchnitten, und an bey⸗ 
ben Seiten in den Winkel des Einſchnitts ben bb iſt 


‚eine Fleine Defnung , ſo daß man’ völlig durchſehen 


kann. on bb geht eine kleine Vertiefung bis nach 
vorne zu, ‘fo: daß der mittelite Theil a etwas höher, 
und gleichfam oben drauf liegt. Mach vorne zu be⸗ 
kommt diefe Bertiefung wieber einen Fleinen Einfchnitt 


‚hen xx, der jenem bb aͤhnlich iſt, aber nicht ganz 


durchgeht. Man fonnte in die Berfuchung gerathen, 


dieſe Einfchnirte oder vertieften Punfte xx für die - 


Augen zu halten; allein es findet fich daſelbſt auch bey 
ganiſation. Auch in der Mitte des Schildes nach 


vorne zu, ſieht man. ein paar -Fleine ovale ſchwarze 
Flecken dicht neben einander; allein diefe Fann ih 


duch ‚nicht. vor Augen halten, dem theild haben fie 


nicht bie geringſte Comweritat, theils. befinden fie ſich 


nicht ben allen Epemplaren ,. theilß laſſen fie fich auch, 
wenn man fie, gegen das Licht hält, daß bie Haut 


durchſichtig wird, nur bloß als Fiecken, die in der 


Haut find, anſehen. Es iſt alfb auf der Oberfläche. 


vicht Die geringfte Spur von Augen zu finden. Hin 


ten am Kopfſchilde in der Mitte, wo er ausgefchnit 
ten iſt, flehen ein paar Blaͤttchen cc hervor, und 


vnter biefen. der Hals. d, der oben auch nur eine weiche 


lederartige duͤnne Haut iſ 


Wir kommen nun zur Befchreibung der Ober⸗ 
flͤche des Hinterleibes. Dicht am Hals liegen über‘ 


den Leib 2 ovale Blaͤttchen Re; fie ſind wie eine 


weiche Haut, und geben dem Thier: das: Anſehen, 


ala wenn ed, wie die Ohrwürmer Feine Fuͤgeldecken 


hatte: ſie biegen ſch et aber nicht wie bey dieſen gewt 


⸗ 


l. 


N 
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um ben Leih herum/, fondern ſie ß ud ganz platt, u 


laffen ſich mit,einer Nadel ungemein leicht in die Hohe 
heben. Darauf folgt denn der Hinterleib f,_ der 
aber gleich. wieder mit einer ‚weichen Hauf g g gleiche 
ſam mie. mit Deckſchilden umgeben iſt; doc) läßt fie 
ſich .niche vom Leib.abfondern. In der Mitte if 
biefe Haut engefchnitten, und. da fommen denn un⸗ 
ger. derfelben wieder zwey bewegliche Blaͤttchen ober 


Rappen kk zum, erheben © auch. ſtehen noch zur Sei⸗ 


ten zwey aͤhuliche ĩi. Unter kk gehen bie beyden 


langen Röhren in ben Leib hinein. Diefe gehören 


mit zu benen ſonderbaren Eigenfchaften dieſes Thiers. 


. Sie find bey einigen über 3 Zoll. lang „. und ſcheinen 


unten boch noch: ‚abgefihnitten oder. geriſſen ju feyn, 
Ihre natuͤrliche Dice Al’ wie eine flarfe Schweinss 


borſte, und fo ‚find fie auch durch das Microfcop an⸗ 
zuſehen, —2 inwendig klar und durchſcheinendt 


fie. ſind nicht wie die Borften an Schaͤfers Frebsartig 
gen Kiefenfuß, gegliedert,. fonbern fie gehen draifoͤr— 


ig und in gieicher Dife fort. So lange fie feucht - 
find, laſſen fie ſich aus Gefallen biegen, jo, ‚daß 


wenn viele in einem Glaſe auſammenliegen, ſich diefe 
oft ſo in einander verwideln, dag man nur 


mit Gefahr; fie zu zerreiſſen, dieſelben auseinander 
bringen fann. ie: find inwendig nicht hohl ſondern 
dicht, doch nimmt man bey der ſtaͤrkſten Vergroͤſſe⸗ 


rung einige Noros. gewahr y. aus welchen beym Druͤ⸗ 
cken, fo wohl die Luft, als der eingezogene Spiritus 


heraustritt. Don den Ziweck dieſer beyden fadenfor⸗ | 


snigen Theile läßt fich vieles murhmafien „, aber. nichts 
beftimmen.. Sollen ‚fie dem Thiere, ‚wie dem Kies 
fenfuß, das Schwimmen erleichtern? Oder läßt es 
hucch dieſelben feine Unzeinigfeiten von fich, indem ich 


wi in € einem ee: aeg work Ahle wi 


— 
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‚ In einem Maſtdarme ſahe? Sch bin geneigt, Fefür 
Luftroͤhren zu halten, fo wie bie Natur aus biefem | 
* Grunde den Wofferfeorpion (Nepa linearis und Cine- . 
rarea Linn.) hinten am After die langen borſtenarti⸗ 
gen Möhren zugetheilt bat, und dies wird mir eben 
- Dadurch voahrfcheinlich, weil fie nicht articufier find, . 
Die untere Seite, welche in der dritten Figue 
vergroſſert abgebildet iſt, wird noch mehr unfte Bes 
wunderung auf: fich ziehen. Hier fehen wir nun das 
Thiee in feiner ausgehöhlten Geſtalt. Sehr ſonder⸗ 

babe iſt es, Daß der obere Theil, wo Boch alle zur 
Mahrung und Bewegung nöthigen Werkzeuge in dem 
Schilde gleichſam wie in einem Kahn zuſammenlie⸗ 
gen, doch beynahe nichts als Schale iſt. Kein 
Kopf, Feine fleifchigten Theile, ausgenommen einige 


wenige fchwache. Erhöhungen ober Buckeln in bee 


. Mitte des Schildes find zu finden, fordern die Fuͤſſe 
und des Sauger find. wie in der Schale eingelenfe 
oder angeflebt. Ganz oben in der Mitte dicht am 
Wande fteht eine Meine Erhöhung wie eine Druͤſe. 

Darauf folgen ein Paar Sole ober Klauen kk. 
Diefe haben eine hellgelbe durchſichtige Farbe, wie 
der reinite Bernſtein: nur bey der ftärfften Vergroͤß 
ſerung des Tubi A im Hofmanniſchen Microſcop er⸗ 
kennet man ihre wahre Bauart. Ich habe in dee 
- Vierten Figur eine folche Klaue in dieſer ftärfften Bears 
groͤſſerung vorgeſtellet. Sie beſteht aus 2 Gliedern, 
nemlich die eigentliche Wurzel, welche weich und re 
ſenaͤrtig ft, und auf der inwendigen Seite eine fun 

Spige Hat, und die Klaue felbfty wekche beynahe 


hornartig hart iſt. Mitten über diefe Klaue läuft eine 


rinnenfoͤrmige Vertiefung. An der innern Seite 

ſieht man oben an der Gpiße einige Fleine Zacken, 

wie die Zaͤhne der Krebeſcheerenz darauf folgen 
a 
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auf bie. ifte —— fothe ſchieflaufende Rinnen 
—5— biefen —* — er ber ven Sei 
liegt der Stachel over Saugrüffel l. Hiedurch um 


leerſcheidet ſich nun hauptfächlich dieſes ‚Thier von dem 


Geſchl echt der Monoculorum. Mir iſt keine einzige 
Art derſelben bekannt, die einen Stachel Härte. Selbſt 
der große Molukkiſche Krebs, mit welchen ſonſt die 
fs en in rk des obern Theils fehe viel aͤhn⸗ 
fiches hat, ha Spur vom Stachel; wenigſtens 


- habe ich an dem in unfern gefellfchaftlichen Cabinet be⸗ 


findlichen, und von unfern verdienſtvollen Herrn 


. Spengler uns geichenkten Eremplar feinen entdecken u 
Tonnen; auch erwährien weder Herr Sp pengler in 


| 0 genauen Beſchreibung deflelben (Siehe den 
Fu unfe, Befchäft.) noch Hr, Schäfer in 


u feiner Abp. über d. Frebsart. Kiefenfuß nichts von er 


Saugruͤſſel. Diefer Stachel nun ſchließt der 
ge nach herunter dicht an vie Schale an / wie bey 


dhenen Wanzen, er kann abet leicht mit einer Nadel 
Aufgehoben: werben. Zwiſchen dem erſten und. zwey - 


den Paar Fuͤſſe⸗ zu beyden Seiten des Hegenben Star 
chels fteht ein Flöiner Theil wie ein Kühlerchen, wel⸗ 
ches 2 Glieder hat. Fernit fieht man oben zu beyden 


ir nach dem ‚äuffern Native zu, zwey vvale glatte 
hoͤhungen m inter ee. Beym eiften Andlick 


Pe de ee de allein “ finde dazu 
Fr Een en faft alle 
een en in der Sad tonvere Go⸗ 


i 


fortiaufen und mobneh das Thier 
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ringſte Organiſation dieſer druͤſenartigen —— 
und theils endlich findet man auch in den Schwimm⸗ 


füflen eben folche augenartige Teile, die denen bey m 
"völlig ähnlich find, und wo man boch wo! nicht leicht 


wahre Augen vermuthen follte. Wären indeffen diefe 


Gründe jemanden nicht hinreichend, dieſem Thier des⸗ 


halb einen fo edlen Sinn abzufprechen Ei fo bin ich e 


‚gern zufrieden, daß er dieſe convere oͤhungen vot 
Augen halte. Denn fo viel glaube ich behaupten zu 
koͤnnen: entweder dieſe Theile ben m find bie Aigen 
ober es hat gar Feine. 


—— unter denen ſcheinbaren Süßen Mn Ä 


werte Paar Fuͤſſe eingelenkt / bey n. Dirfe 
Sal Sn Fuß⸗ Halb —— Fig. 5. zeigt 
ihre wahre Geſtalt. Sie beſtehen Auch aus 2 ©g 
lenten; „poen iſt die Keule v, und denn kommt ber 


hackenfoͤ Emige Sf: w, welcher ar der inwendigen 
hnaͤh 


Seite einige da nliche Erhoͤhnngen hat, auf deren 


I und grbßten ſtehen einige ſchwache Spigen. .. 


kommt in ber Mitte dieſes Fußtheils noch ein 
einer Arm y heraus, der kurz und dick iſt, und ein 
‚eigenes Gelenk. zu haben ſcheint. Jüchen und unter 
dieſen Füffen fiebt man in der. Iten Figur -einige Er⸗ 
hoͤhungen, die ver Leib des Thiers gi ſeyn ſcheinen. 
Von bier gehen auch zwey Sehnen obge- Baͤnder aus, 
bie dicht an der Schale bit nad) ben — Rand zu 
elle eicht im 
Stande it, die. Schale felbft mehr. aber weniger zus 
‚fammen zu jießen. nſſethalb hat dieſe Schale noch 
einen duͤnnern halb durchfichtigen Rand, der mit Haͤr⸗ 
chens eingefaßt iſt. 


.  Masınum diefes Thier dein Geſchlecht der Mor. - 


* aoculorum nahe bringt, find 2 Paar Schwimm⸗ 


fuͤſſe punk q, ii —— Dep 


u Fig. 
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Fig: 6. iſt der obere, un in Pig... der untert 
Schwimunfuß abgebildet. - Sie find wie Blaͤttchen 
“ oder Lappen, einer zarten Pergamenthaut ähnlich, 
halb durchſichtẽg,mehr weiß als gelblich; unten endi⸗ 
gen fiefich in 2 etwas hackenfoͤrmige Theile übers 
inander. Hauptſaͤchlich find daͤbey didjenigen Bde 
he wohl zu beobachten, mit welchen fle'unten inges 
faßt find. Sie find an det rundlichen Forderfpige 


7 am Tänagften, "-Hehmen alsdenn immer mehr an läge 


«ib, und find zuletzt kaum mehr nierffich.” Unter eine 
ſtarken Vergroͤſſerung gaben diefe Haͤrchen einen der 
xreflichen Anblick; und nun erſcheinen fie als gedern 
deſſen Stammroͤhrẽ oder: Kid hohl und· au den IE 
ten mit lauter Franzen wie eine Gaͤnſefeder eingefügt 
iſt. Will man hiebey vergleichen‘, was Schäfer in 
ſeiner Abhandſung von dem krebsartigen Kiefenfuß, 
bon deſſen Fuͤſſen pag. 37. u. ſ. w. ſagt, nnd tab. VII. 
Fig. 1; 2. abgebiſdet hat, ſo wird! man erſtaͤutent, 
wvie aͤhnlich ſich Heß-bendent Thlerchen · in dieſe Siege 
Sind ‚fo wie man mit Dee: Oberfläche des Kopffehitie - . 
von ſeinem abgebilheten: Molukliſchen Krebs nad miet 
Zem Kopfſchilde dieſes Thiers ſehr vlel Aehnlichkeit finden 
wird. Inden groſſen Schwinmjuß Fig; 7 ſieht Mat 
xeinige convere Hefe, von welchen ich oben ſagte "daß 
fie’denen ſcheinbaren Augen Fig. 3. m. vbllig aiümich 
Im. Sollten dies wol Eyer, und die Fuͤſſe ſelbſt vie 
Muttäfüffe fern; bie Schäfer‘än feinen Kiekerfap 
fand? : Unter dieſen Schwimmifuͤſſen liegt noch ein 
Wapuyem oder eine Haut Fig. 3.0 die gleichſam wie 
ine Unterlage der Fuͤſſe aus dent Schild heraushaͤngt. 
Sie Fünn wiedie Fuͤſſe in die Höher gehoben Werden, 
Aind iſt auswaͤres mit Haͤrchen eingefaßft. oa 
2BSoꝛ klein alle dieſe zei mb, ſo groß a - 


Ä — der Kinterleib, · welcher andy um · A 
u — ! d. Geſellſch. nat. Sr, L2 ..& a merk 
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meifliches dicker un ‚feifhigte ft, aß bie in dem | 
Schilde wie in-einer Schuͤſſel liegenden Theile. Zus 
nächft am Schilde ſtehen in der Mitte zwey fcheibens 
förmige Blaͤttchen r. etwas über einander, und an 
jeder Seite ein kleineres. Unter dieſen kommen ein 

Paar laͤnglicht runde Lappen Sf. hervor, und in bes. 

Mitte ſtehen zwey kleinere dieſen aͤhnlich. Sie laſſen 


ſich insgeſammt leicht in die Hoͤhe heben. Alsdenn 


geht der Hinterleib etwas ausgehohlt herunter; er iſt, 
da das Thier todt iſt, etwas zuſammengeſchrumpft, 
| lederartig, und in der Mitte ſieht man eine Erhöhung 
. wie.einen Canal. An diefen find: unten wieder zwey 
Brlaͤttchen oder Schwanzklappen t. aneinen kleinen Stiel 
eingelenft, und dieſe find vermuthlich Schwimmwerh⸗ 
deuge. Sie haben unten vier federartige Spitzen, wie 
in der gten Fig: vergroͤſſert vorgeftellt wird. - 

Da umftänbliche Befchreibungen von diefer Net 
etwas ekelhaft zu leſen ſind, zumal fuͤr dem, der nicht 
ganz eigentlich auf die Zergliederung der Thiere und 
auf den Bau ihrer kleinſten Theile fein Augenmerf 
sichtet, fo habe ich, ß2 viel möglich, mich hiebey der 
Kürze befli (Es. wäre ſonſt noch fehe viel merk 
wuͤrdiges von dieſem Thierchen zu ſagen, und wie viel 
bewundernswuͤrdiges entdeckt das Auge des Forſchets, 
welches ſich gar nicht durch Wotte ausdruͤcken iaͤßt. 
Doch dies iſt dieſem Thier nicht allein eigen:; Es 
kein Sefehöpf anf; der Welt, das nicht. ben. einer ge 
‚naueren Betrachtung eine folche unergeönpliche Weia⸗ 
‚heit, eine ſolche unnachahmliche Sorgfalt, Des, groffen - 
Schoͤpfers zeigte, die ſich nur empfinden aber nicht 
beſchreiben laͤßt, und Die uns mit einer fanften Gy 
walt zwingt, I zu be h — ig 
„angubeten, und uns unabläßig m } 
us iſt Bor, wie klein bi Du mah 


— 


einer ſehr ſonderbaren Seelaus. , 67 I 
Nachdem dieſe Beſchreibung ſchon dem Druck 
uͤbergeben war, meldete mir Herr Chemnitz folgen, 


. des: „Sch habe auf Ihr Verlangen die, Befihreibung - 


„biefer Seelaus nachgefehen, die, wie Herr Spengs 


„ler Ihnen gemeldet, der Herr Pr. Ström im 


„ıoten Bande der Fopenhagifchen gelehrten geſellſch. 


„Schriften pag. 23 bekannt gemacht hat. Se 
heißt bey ihm Monoculus thorace abdominique ovate _ 


„cauda lobata. Diefe. fcheint aber von ihrer He⸗ 
„mor&faus merflich verfchieden zu ſeyn. Er befchreibt 
„fie umſtaͤndlich auf 3 Quartſeiten, und fagt, daß 
„der Lachs von diefen Laͤuſen geplagt, bie See vers 
„laffe, und bie reiffenden Ströme hinaufgehe, um fo 
„bon den Läufen befreyet zu werben. Er beruft ſich 
„ben dieſer Lachslaus auf die Abhandl. der Schwer, 
„Akademie 1751. ate Abhandl. ıftes Quartal; doch 
„fey der dortige Kupferftich von feiner Lachslaus vers 
„fchieden. Sie fehen hieraus, daß Ihre Beſchrei⸗ 


„burg, der Hemorlaus gewiß nicht uͤberfluͤßig if.“ 


Da ich nicht Gelegenheit habe, die Strömfche Ber 


ſchreibung diefer Seelaus in den Kopenhagifchen 
Schriften zu Geficht zu befommen; fo muß ich ne - 


fo viel fagen, daß ich die von ihm befchriebene Laches 
faus für ein ganz anderes Inſect halte, als diefe He⸗ 

morslaus, weil diefe nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit dem in den Schwediſchen Abhandlungen beſchrie⸗ 


benen und abgebildeten Lachswurm hat, der gar nie 
ca 


einmal unter die Infeften, ſondern unter Die Mollu 


"gehört, und vom inne‘, Lernaca falmoneg ger: 


” 
u) 


nannt wird. 
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m. 
Hadrigt 


von einem 


’ 


nennntn aa aqat. 


durch 


BE. Klipſte in, 
Kammerzag, des Sandgrafen von Heſſen / Darmpadt ° 
gu Darmftade. . 


| “ Nebſt einer Abbildung Tab. iw. 


Sir meiner Freunde, , der aber eben Fein Kenner 
von Mineralien iſt, kaufte dieſen Achat als Doſe 


einem Fuhrmann ab, welcher eine ganze Ladung ſol⸗ 


cher Waaren fuͤhrte, und dieſe, vermuthlich, weil fe 
bier und da Sprünge zu haben fihien, wohlfeil gab. 
. Er fliftete fie in meine Sammlung ,. oßne die Selten⸗ 
heit diefes Steins umd den Drt, wo er gefunden ober. 
gebrochen worden, ‚zu volflen. Ich felöft fah fie zwar 
‚gleich anfangs für ein ſchoͤnes Stuͤck an, allein die 
eigentliche —E erkannte ich aiſ einige Zeit 
hernach. Collini erregte meine Aufınetffamfeit am 


meiſten. Seine Meinung, daß die in den Achaten: 
eingefchloffene Kräuter und Moos Ähnliche Körper. 


- hauptſaͤchlich von einer eiſenhaften Subſtanz herruͤhr⸗ 
ten )/ war mir ſehr wichtig, ; da fie von einem 


Manne - 


E „Journal d'uu voyage. p. 295 — 199. 


“ 


\ 
— 
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don einem merkwürdigen. Achat, 69 
Manne herfam;' ver vorzüglich. Gelegenheit hat, eine 
grofle Menge biefer Steine zu beobachten. — 
Den dem ſeeligen Hertir von Moll in Win 
ſahe ich, dasjenige braune und grüne Moos, welches 
„auch Gerber *) geſehen, und für wahr erfannt: har; ' , 
daher war ich feit der Zelt nicht fehr zweifelhaft gegeni 1 
das Dafenn vegetabilifcher Theile im Achat geruefen, 
woas ich aber in dieſem chart ‚beobachtete und merk⸗ 
wuͤrdig fand, mar nicht Moos, fondern Eleine rothe | 
Beeren mit einer grünen Subftanz, die viel fri⸗ | 
ſcher iober grasgrüner fich anfahe, als die gewöhnliche, 
moosartige Öeffalten in andern Achaten, auch Feine 
fo foferichte Theile zeigte, vote dieſe. nn 
Zwey kleine Seitentäfelcheri meiner Dofe ents —W 
hielten braune moosaͤhnliche Faͤſerchen, und unterſchie⸗ u 
den fich damit fo von pen.übrigen vier Tafeln, daß 
ich zweifeln muß, ob fie alle aus einem Achat gefchlifs . \ 
fen’ worden find, doch war der Grund einerley, näms N 
ich, weißblaulich, Halb durchfichtig, und gab mir Ders 
muthung, daß es einer derer Achaten fenn.möge, welche 
Collini von Homberg im Grumbachifchen. ©, 196. 
.  befchreibt, —5 Ferber *") ein wuͤrkliches Li⸗ 
en eingeſchloſſen ſahe. a UU 
er —X — Stelle, worin derſelbe ſeine 
Reue erzaͤhlt, daß er dieſes ſeltene Stuͤck, ſo theuer 8 
es auch gehalten wuͤrde, nicht kaufte, iſt beſonders 
fuͤr reiche Maturaliſten ro lefenswerth. 2 
e⸗ 


25 Fervbers neue Beytraͤge zur Mineralgeſchichte ver⸗ 
ſchiedener Länder. ©. 28 . .. > 
=*©) gerbese bergmännifche Nachrichten von den merks - 
wuͤrdigſten mineraliſchen Gegenden ber Herzoglich 
Ziwepbruͤckiſchen, Churpfaͤlziſchen, Wild⸗ und Rhem⸗ 
." geäflichen und Maffauifchen Länder, Mietau 3776: 
! 74 = 7% W 
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M Betanntlich gehören alle verſteinerte Frachte un⸗ 


ter die Seltenheiten, woran man fo lange als möglich 


dweifelt, und ſich bemuͤhet, fie zu den figurirten Ste 


nen oder zufälligen Naturpropueten zu zählen. Was 
man allenfalls noch dafür ‘gelten: läßt, find wenige 


Beyſpiele von Eichen, Nüffen, Bohnen, Mandeln, 


Pfirſichkern, Tannäpfeln und Fruchtähren, wozu ich 
noch Buchecker zähle, wovon ich ſelbſt feit kurzem eine 
beſitze. Düch fehlet es aud) bier nicht an Wider⸗ 
ſpruͤchen. Aber fleifchigte Beeren follen ganz aus dem 
Reich der Derfteinerungen ausgefchloffen feyn ; und in 


Steinen, die nicht durch einen Niederſchlag, fondern 


durch eine Congelation entflanden zu feyn fcheinen, 
will man überhaupt Feine Berfteinerung "glauben. 


‚Die Innere und äußere Geſtalt meiner Beeten, 


— 


wie fie durch das Schleifen entwickelt worden, ſagte 


mir indeſſen ſo viele wichtige Zweifel, gegen ein bloſ⸗ 
Ä fes Naturfpiel, daß ich mich unmöglich dem Unglau⸗ 


ben und dem Ausfpruch anderer, die denn doch wenig; 
ftens diefes Stück nicht gefehen hatten, fo blindlings 
> Überlaffen fonntee Ä 


‚Ach legte die Dofe aus einander, und ſchickte ein 


Tgofelchen Herrn ‚Geheimen Kammerrath Cartheu⸗ 


ſer. Derſelbe hielte dieſen Achat ebenfalls fuͤr ſehr 
merkwuͤrdig. Die ganz irregulaire Geſtalt und ver⸗ 
ſchiedene Groͤſſe derer eingeſchloſſenen Koͤrper, wie 


auch die verſchiedene Lagen, woraus ihre Schalen 


nach dem Vergroͤſſerungsglas zu beſtehen ſchienen, er⸗ 


regten aber doch Zweifel bey dieſem wuͤrdigen Natur⸗ 


forſcher gegen das Daſeyn aͤchter Beeren. Dieſe 
Zweifel waten indeſſen ſo beſchaffen, daß er ſie ſelbſt 


nicht für unwiderſprechlich hielte. „Soll man denn, 
ſchrieb et mir, die ſchoͤne Dentrittiſche Figuren in dem 


wi 


1 
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| fogmännten Moco nicht für wuͤrkliche Moofe oder | 


Pflanzen halten? 
Als ich das Tafelchen zuruͤck erhielt ſo war ein 
Stückchen durch Unvorfichtigfeit des Ueberbringers 


' abgebrochen. Dieſer Zufall brachte mich auf. den 
Entſchluß, meinen: Achat chimiſch zu unterfüchen. 


Ich antwortete Herrn Geheimen / Kammerrath: 


5 Eine fo groſſe Deränderung als bie Beten 
„rung — konnte auch leicht in den: verfteinerten-. 
„Körpern Beränberungen herfuͤrbringen; eben hierinn 
„fönme auch der Grund von den feheinbaren verfehiedes 
„neh Lagen derer Schalen liegen; ich fene entſchloſſen, 


„das abgebrochene Stück einer mehreren Gewißheit 
. „Aufguopfern, md darinn vorzͤslich ſeiner Anleitung 


» zu folgen.“ 
Dieſe erhielt ich auch, umd da das abgebrochene 


EStuechen zu wenig war, ſo zerbrach ich die Tafel, 


und nahm den Theil, worinn ſich die meiſten Beeren⸗ 
Zeſtalten fanden. 


Herr Anton Mer und ch, wir haben dieſe 


| Verfiche gemeinfchaftlich und wiederholt angeſtelt. 


Sie ſind folgende: 


Wir pulveriſirten einen Theil in einem — 


Moͤrſer, und dann ſchlemmten wir das feinſte, ein 

graugruͤnliches Pulver ab. Durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungsglas bemerkten wir rothe und grüne nebſt hellen 
Achattheilchen darinn. Dieſes Pulver wurde · vor⸗ 
ſichtig in eine glaͤſerne Phiole gebracht, die Oefnung 





mit einem Medicinalglas bedeckt, und Die Fugen 
wohl verlutirt, dann zwiſchen gluͤhende Kohlen geſetzt, 


und ſo einige Stunden darinnen en ‚ daß das 
Achatpulver durchaus gluͤhete. y Gröffnung ber 


Phiole bemerfte inan außer dem: fehr flarfen empy⸗ 
beomatifien Geruch/ der — in beyden Slaiſem Ba 


? 


“+ 
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ftart ausgebreitet hatte, einige ſchwarze Blichte Bieten 
. an dem KHalfe der Phiole, auch war das. Pulver in 
der. Farbe dunkler worden, und zeigte Durch das Ber⸗ 
groͤſſerungsglas eine Mienge kohlenartiger Faſern, a | 


‚denn allein die vorher Doro an und grün geweſene T 


‚hen der Beeren und der gruͤnen Subſtanz —* 


ten; die weiſſe Achattheilchen lagen feparat da. 

nige von Diefen ſchwarzen Theilchen auf glühenbe Koh⸗ 

len geworfen fiengen ſogleich Feuer, und lieſſen eine 
Aſche zuruͤck auf flieffenden Salpeter getragen be⸗ 

*— man hier u. da auf der Oberfläche eine Ver⸗ 
puffung. 
| Diefe Verſuche wurden mit einem: ‚gleichen Achat 


ſtuͤck mit aller nur moͤglichſter Genauigkeit wiederholc, 
um allem Verdacht eines Verſehens zu entgehen, bie 


Erſcheinungen waren aber Diefelbe, außer daß ſich 


S 


diesinal die ſchwarze oͤlichte Flecken an dem Halfe ver 


Phiole nicht zeigten, folglich das brennliche Del dies⸗ 
mal nicht fo wie das erfternal in feiner Subſtanz aufs 
flieg, dagegen-aber war der Geruch fo ftarf und ans 
haltend, daß man ihn noch über vierzehn Tage her⸗ 
nach in den erwaͤhnten Glaͤſern flarf empfand... Die 


inflammabilifche Theilchen des Pulvers gaben fich. fer · 


ner noch mehr zu erfennen, ; als man daflelbe mit dem 


Gtarberifchen Wunderſalz in Fluſſe verfagre, wodurch 


eine .‚woahre-Schwefelleber entſtand. Endlich wurde 
dies in der Phiole- zuruͤckgebliebene Pulver in einem 
offenen Feier caleinirt., Die Sarbe wurde hierauf beller, 
and es brauſte ganz wenig mit Säure aufs mit Fett 
vermengt und caleinirt löfte die Vitriolſaͤure einige Eis 
ſentheilchen auf, die fich ſowol bey dem gelben Nies 
derſchlag durch Aleali als auch durch die Eiſenflecken, 
wenn man die Aufifing auf eine Kupferplate brachte, 
so aeigte 


Mit 


— 





fl 


2 


von einem merkwuͤrbigen Achat. |. 


7° ME einem andern ordinairen Achat, der viele 


—— 


moosaͤhnliche Theilchen enthielte, wurden gleiche Ders 


ſache angeſtellt, und das naͤmliche, nur in viel geimnm 


gerem Grad erhalten. | u 

Mun ertheilte ich Herrn. Geheimen Kammerrath 
von allen dieſem Nachricht, und hatte das Vergnuͤe 
gen, eine Antwort zu erhalten, woriun derſelbe ers 
Härte, daß die fo gut von ſtatten gegangene Verſuche 


vi völlig überzeugten, daß diefer Achat würflich vere 


keinerte Beeren enthalte. Die Sache ſeye immer für 


den Maturforfcher. nichtig. 


8 haben zwar verfehiebene gelehrte Chemifer - 
und Mineralogen *) von dein Dentrittiſchen Achat 
hehauptet, daß er bitumindfe, Theile enthalte, weil - 


ein bitumindfer Geruch entfhinde, wenn man ihn in 
das Feuer bringe, allein ic) zweifle, daß fie die Uns 


terfuchung fo. weit getrieben haben, fonft- hätten fie 


nicht daben fliehen bleiben Fonnen, und dieſen ausneh⸗ 


mend brennlichen und ganz eigenen’ Geruch für den 
Geruch eines Bergpechs erklären koͤnnen, wiewol es 
auch moͤglich iſt, daß in ihren Achaten wahres Berg⸗ 


pech enthalten geweſen iſt, daß aber daſſelbe fo voll⸗ 
kaonmen geſtaltete «Korper ſollte formiret haben, . ift 


über alle Wahrſcheinlichkeit, eben fo unwahrſcheinlich 


iſt es, daß bergleiehen. Geſtalten allein zufällig durch 


eine eiſenhafte Subſtanz erzeuget worden ſeyen, ſolche 


SDulbſtanjzen koͤnnen tool unterweilen Geſtalten herfuͤr⸗ 


N 


* ringen, wobey eine gute Einbildungskraft Aehnliche 


keit mic dieſcur oder jenem natürlichen Koͤrper findet, 
55 aber 
9alleri Syltem.- mineral. Holwine 1772. p 286 
Bruͤckmanns Abhandlung von Edelgefteinen, Braun⸗ 
fhmeis 1773. pP. 237. Neumann prael. enym. 
p: 1000: u a 


c 


> 
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aber daß fie fo oft oder beynahe immer Geſtalten ha⸗ 


fuͤrbringen ſollten, die ein und denſelben Koͤrper, das 


Moos, vorſtellen, iſt nicht zu vermuthen; daß in 


meinem Achat etwas wiewol wenig von Giſentheilen 


vorhanden waren, iſt nicht wider das Daſeyn vege⸗ 
tabiliſcher Körper; ſondern ehe dafuͤr; denn bekannt⸗ 
lich hoaͤit ja alle vegetabiliſche Erde etwas Eiſen. 


Wenn nun jene Verſuche: der brennliche Ges 
ruch, die kohlenartige Theile x. genug gezeigt haben, 
daß vegetabilifche Körper in meinem Achat vorhanden 
find, fo ift es nun auch nicht wol zu leugnen, daß die 
rothe und runde Körper Beeren gemefen find‘, wies 
wol hiefes durch Feine chemiſche Zerlegung, fordern 


den kann. 


Ich hebe deewegen gegenkoärtige Zeichnung ars 
gegeben, und Fayn berfichen, daß. ſie vollkommen 


niur allein duch ben Augenſchein entſchieden wer⸗ | 


A, iftein Taͤfelchen ‚ und zwar das naͤmliche, w⸗ 
ven Theil denen Verſuchen aufgepfert wor⸗ 
den, | 
B. iſt der Durchſchnitt woran man ſehen kann, 
wie dieſe Körper in das Innere eingedrungen ſind. = 
C, vollfommene Beeren‘ mit ihren Stielchen und 
"Knöpfen. | 
 d, durchſchnittene Beeren, theils regulair theils 
irregulair. 
e, Eine Beere, wo oben das Knoͤpfchen herfuͤrge⸗ 
het, und die rothe Subſtanz ſich aufgeflockt hat. 
f, Eine Beere, woran man zen Stiele bemerkt, 
und drey A btheilungen. Die rothe Subftang 
bat fich auf einer Seite auch verſoct. 
| B: wen Beeren an einem Stiel, n 
u 


| 


von einem merkwuͤrdigen eier. 


bh ellche Beeren an einander gequetſcht a I 
geſchnitten , worinn drei Stielchen lege. 
4 ein m Side, bas mit. rochen Foſerchen um⸗ 


| Di Ga k einiger Beeren, Gefonbers e, ft ſo na 


tuͤrlich, als nur etwas feyn kann, und biefe natieliche 
Seftalt hat ſich dann am beften erhalten, wann bee 
Körper allein oder frey lieget, wo aber mehrere zus 
ſammen gefommen find, ba bat fich eine sufommen 
gedruͤckt, eine andere ausgedehnt, und bie meiften 


ſcheinen im erften Anblick, als wären fie zuſammen 


gefloffen. Durch das Dergeöfferungsglas aber be 
merft man noch deutlich, 4 jede ein einzelner Koͤr⸗ 
pet war. | 
Diefe verfchiedene Verdruckungen bezeugen, daß 
es fleiſchigte Körper waren; denn feſte Körper wuͤrden 
chender zerſplittert oder zerriſſen nicht aber gcdehnt 
oder gepreßt erſcheinen. | 
Die innere Geſtalt kommt vdllig mit der von 
aufgeſchnittenen Beeren überein. Die Schale jſt im. 
ber Mitte Marfig weiß, "ober meiſt weißroͤthlich. 


- Diefe Marfägnliche Subſtanz iſt gegen die. innere 


Holung zu mit einer feinern Haut umgeben, die Ho⸗ 


‚ kung aber felbft.mit der Achatmaffe gefüllt, daraus 


man bald ein, bald mehrere Stielchen herfürftechen 
iehet. . Gegen außen: hat vie Schale ebenfalls. eine 
anz feine hautige Einfaſſung des marfigen Weſens, 


und iſt auf der Oberflaͤche mit einer rothen flockigen 


Subftanz verſehen. Dieſe Subftanz koͤnnte nun * 
leicht bios ein mineraliſch faͤrbendes Weſen ſeyn, das 
nicht nothwendig zu dieſen runden Körpern gehoͤret, 


weil ſelbſt die bloße Stielchen, auch wenn fie einzeln 


liegen, damit oft umgeben ſi I. oder iſt es vielleicht 


en ‚Probuft a aus dem Beerenfaft? 


76. Mächricht | 
Diie Farbe dieſes rothen flockigen Weſens, be⸗ 
ſonders gegen das Licht gehalten, iſt Morgemocth. 


‚Die Stielchen find in Fern dunfelgein, außen ſpan⸗ | \ 


grün, und zum Theil, wie gefagt, mit der nämlichen 
rothen flockigen Subſtanz umgeben wie die Beeren. - 
Ob diefes mahre pedunculi ſeyen? Dieſem ſcheint wol 
die Deere kund h entgegen zu ſeyn, beſonders wo eine 
Deere drey ſolcher Stiele enthält, Wenn ich aber 
bedenke, daß ſich die Stiele, gleich wie die Beeren 
von den Straͤußern losgeriſſen haben muͤſſen, weil ſie 
auch ganz ainzeln angetroffen werben, fo koͤmen wohl 
durch die nämliche Beränderung mehrere Stielchen in 
eine Deere gefihoben worden feyn. Es müffen auch 
nicht alte Stieicher gewefen feyn, es waren vieleicht 
vum Theil. bloße Reißcher oder Yeftcher. 
Was es für Beeren geweſen? — 
Dieſe Frage moͤchte nicht fo, feicht entfeheibenb z zu 
beantworten ſeyn. Dielleicht wäre e8 leichter, wenn 
man die.Lagerflätte, und alfo auch die Pflanzen und 
Straͤuche, die daſelbſt wachſen) kennte. Anfangs 
habe ich ſie, nebſt mehrern Freunden, fuͤr Beeren 
des Sambuci rucemoſi gehalten, und gewiß, ihre 
I Burbe und äußere flodige Geftalt kommt ſehr damit 
berein, allein id) wage es doch noch nicht ,. fie ferner 
zuverlaͤßig Dafüf auszugeben. 
= Sind diefe Segetabilifche Theile in dem Achat 
ganz verſteinert, oder nur darinnen eingefchloffen? J 
Fuͤr durchaus verſteinert kann ich ſie nicht hal⸗ 
een, weil fich ein wahrer Stein nicht zur Kole vers 
wandelt; für durchaus blos eingefchloffen kann ich fie 


r auch nicht erkennen, weil der Adjat fonft feine 


8— dort wo ſie fuͤrkommen ‚, hätte annehmen 


- . Können, dennoch hat er es gethan; nur daß man dba, " 


wo bie anſseſchnitienes Beeren fürtommen, wenn Hat 


— 


= 


] 
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von einem merkwuͤrdigen Achat. 77 
ſchief über die polirte Flaͤche wegſiehet, theils rund⸗ 
liche Einſchnitte wahrnimmt, theils eine mattere Pos. 
litur, theils aber auch gar keine Veraͤnderung beob⸗ 


‚achtet. Hingegen die gruͤne Subſtanz nimmt ſich 


ganz deutlich heraus, daß fie nicht, oder in Feine fo 
ſtarke Verfteinerung übergegangen iſt. 


*Man beobachtet allenthalben, mo fie firfomms, 


ihre mehr Erd> ale glasartige Subſtanz. Sieraus 
ſchließe ich, daß diefe Körper zum Theil, aber nicht 


alle, durchaus in die wahre Derfteinerung uͤbhergegan⸗ 
gen find, Jene grüne Subſtanz ftellt ſich auch im 
Bruch als ein erd⸗ ober ocherhaftes Weſen dar, da 
bingegen die DBeerengeftalten innigft mit dem Achat 
vereiniget find, und ſich nie Davon trennen laffen. 

Auch diefeg ſcheint von ihrem Aeifehigen ner ſaf⸗ 
tigen Wefeu herzufolgen, welches mehrere Verwand⸗ 
ſchaft mit ver Steinmachenden Materie gehabt haben 


-mag, als die Harte und holzige Subſtanz derer Stie⸗ 


fen und des Laubes. ur 


Sch, fehe. nun Feinen-Grumb mehr, warum der 


Jaſpis und die Kriſtallen nicht auch vegetabiliſche Theile 
ſollten enthalten koͤnnen. Vielleicht hätte man auch 
ſchon hievon mehrere Gewißheit, wenn ſich Liebhaber 
leichter entſchließen koͤnnten, ſeltene Stuͤcke zu zerſtoſe 
En chymiſch zu-unterfuchen. Allein wer nur ein 

Einziges. befißt, dein iſt auch fo etwas nicht zuzumie . 


then. Ich felbft wuͤrde ed vielleicht nicht gethau has 
ben, wenn mic) nicht. der Gedanfe, daß ich noch ": 


Tafeln uͤbrig behalte,. getroͤſtet hätte. Indeſſen iſt 
ohne ſolche Unterſuchung das Auge allein Richter, und 
ke diefes leicht irret, fo bleiben immer Zweifel 
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Bon der Naſſauiſchen 


Ninctalgeſchihte 
und 
von, brennenden Berg 
zu Dutweiler 
in dem Fuͤrſtenthum | J 
Nafſſau— Saarbrücken. | 
‚ von & 8. Habel. 


c 1 


©: unbedentend Siäße den meiſten Dasueforfehenn 
die Naſſau Saarbruͤckſche Laͤnder sefhienen; 
fo merkwuͤrdig wuͤrden fie jeden Mineralogen feyn, der 
nur Zeit und Gelegenheit hat, fie gründlich kennen zu 
lernen. Der Herr Profeſſor Ferber hat zwar derfel⸗ 
ben in ſeinen Bergmaͤnniſchen Nachrichten von den 
merkwuͤrdigſten Gegenden der Zweybruͤckſchen und 
Naſſauenſchen Länder, Mietau 1766. aber nur bye 
Kufig ©. 86. und nicht aus eigenen. Beobachtungen. 
erwehnet; welches ſehr zu beflagen iſt: ba man fonft. 
von biefem großen Mineralngen und richtigen Beobach⸗ 
ser ſehr wichtige Macheichten über diefe Laͤnder wuͤrde 
erhalten haben. Herr x. Buͤſching gedenkt in feiner 
Grobefchreibung außer Der. zwey Hohendfen in den. 
Maſſau⸗ Ufingifchen Chibern, die don "einigen thonar · 
tigen 


ı. 
I 
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chen weichen ſidzartgen Sſenſteinen Betrieben werden, | 
noch der. beißen, Baͤder (Mattiacas fontes calidos) und " 

citus in An. XL 20, einer Silbergruße, die Cur- 
tius Rufus in agro Mattiaco, wiewohl mit- wenigem, 


WVortheil, hässe öfnen Taffen. Dithmar. in Not. ad 





Tacit. de moribus German. V. 7. urtheilt nicht un 
recht, wenn er fagt: Certe non. venas, fed laborem 
-et ferutiniam defuiffe appatuit. Ob nun gleich eis 
nige Gelehrte an der Glaubwuͤrdigkeit des Tacitus in 
dieſem Punkt gezweifelt, beſonders diejenigen, welche 
"Die Mattiacas aquas bald hierhin, bald dorthin verſetz⸗ 
ten, ſo hat man vor 7 oder 8 Jahren etliche Stun⸗ 
den von Miesbaden, ‚bey den Dorfſchaften Nauroth 


unmd Auringen die deutlichſten Proben von dieſem ai 


ten. roͤmiſchen Bergwerk, nemlich die Rieſchen und 
Heerde, und auch ſelbſt ein Silbererz, nemlich das 
Fahlerz, nebſt verſchiedenen Kupferergen ‚: gefunden, 
Das Gebärg worauf man die Grube eroͤfnet, HE die - 
ſdo genannte, Höhe oder "Taunus der Alten ;. die Grube 
pi lag aber nicht auf dem :l’auno- der Deutfchen, 
| ‚, Anden auf dem roͤnuſchen Antheil, wie die Ueber 

 bleibfel des bekannten Phal s.oder Polgeabens jetzo 

noch ausweiſen. Da dieſes Werk durch eine neue 
GBGewerkſchaft wird betrieben werden, ſo habe ich viel⸗ 
leicht auf ein andermal beſſere Seegenheit umſtaͤndli⸗ 
chere Nachricht von dieſem Bergwerk fo wohl, ald. 


von der, Naturgeſchichte des Taunus, der in der Ge⸗ 


von Wiesbaden vor ͤglich aus Gneis t 
Yen Bruͤckmann Ma Dei ee 
‚ben fehönen Spfteinifchen Marmor an, der aber ei⸗ 
gentlich in dem Amt Burgfchwalbach bey dem Dorf 
Muderspaufen bricht, und,vor andern Yieles Merk 
wuͤrdige hat. Bey String im Idelſteiniſchen muß 
be 5 Berpin ma ganz 1er awgen fan 


— 
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sa Don ber Naſſauiſchen 
wie man aus den vielen alten Salben deutlich abnehs 
men kann. Das Gebuͤrg beſteht aus einem blauen 


Thonſchiefer, und ſitzt wahrſcheinlich auf dem · Gneiß 
auf, der in der Hoͤhe das Hauptgebuͤrg ausmacht: 


' Eine Stufe, die: ich aus diefem alten Werk erhalten, 
waar ein geodfpeifigter Bleyglanz. Diefe Gänge find . 
mit der alten Daißbachiſchen Grube, die eine Stunde 
don da, in eben dem Gebürg liegt, verwandt. -Man , 
- findet bey Durchgrabung der alten Halben nicht allein 
‚ eben ſolchen Grobglanz: ſondern auch noch Fleinfpeis . 


fioten ty Glanz, weißen Bleyſpath, grünes h Erz; 
Lr Kies und Prorän.. Die Gangart iſt ein Quarz 


Sollein auf dieſem nämlichen Gebuͤrg, eine Stunde 


weiter der Aar hinunter, findet man in den Gaͤngen 
keben dem Quarz einen ſchoͤnen weißen amd fleiſchfar⸗ 


Beuen ſchweren Spath mit Schwefel⸗ und Kupfer⸗ 


kies. In dem Oberamt Uſingen ſind ebenfalls ehe⸗ 
mals verſchiedene Gruben hetrieben worden, ‚und zwar 


meeiſtens auf Bley und Silher, wie die: Scufen, ſo 


man noch jetzo Auf: den Halden findet, deutlich au 
weiſen. Das Hundffäller Ir und H'Bergwerk blied 
erſt vor 10 Jahr liegen. Das Gebuͤrg gehoͤrt noch 


zum Taunus der Alten," ob es gleich jeßu andere Ne  ' 


men hat, und chen. Seunden vort: Biesbaden -ents 


"ferne Hiegt, Yo betgehe'jeßo bie fchbme)und:gäufige 


Blaue Dachſchiefer; dere Walker und Poreellainchonz 


den Märget; die viele Verſteinerungen ꝛe. fo ſich 


ſaͤmmtlich in den Nafſau⸗Alſingiſchen Landen findee, 


und gewiß die Achtſamkeit eiies : Mineralogen 
— li : 


verdienet des 2.92, Neita 2... 2 


bräckift von Heft. Ferber ebenfallo Aucz ’än den au⸗ 


. geführten en: Achten S. 37 und 78, und 
Orc 


auf ebenrbie: Arc, wie dad Fuͤrſtenthum Coibräch 
sa ' \ — Uſin⸗ 


. \ 


= Mineraigefgicte. | 81 
en. "Ad wr auf meiner legten Reife 


6 kl is. Land: genauer fennen zu I 
.. e e ernen. 
Es beſteht gänglich. aus Flotzgebuͤrgen, welche vorzügs 


lich eine Menge von Eifenfteinen und Steinfohlen 


befern. Letztere ttagen feit der preißwuͤrdigen Regie⸗ 
‚zung des Hoͤchſtſeligen Fuͤrſten Wilhelm Heinrichs 
das meiſte zum angefangenen Flor ‘des daſigen 


ithums bey. Sie ſind welleicht unter allen Stein 


der Anten —S vollfommen an ber Seite 


ſetzte. Ich will rare nur ein Floͤtz davon, ber 
mir befonders - wichtig ſcheint (mit Uebergehung - der 


L 


7 


übrigen Saarbrücker Naturmerfwärbigfeiten) befannt 


„machen: da ich nicht vermuthe, baß A ſchon geriaue 
Nachricht davon: erhalten haben, - Es iſt das Sig, 
welches man die Landgruberfohlen neimt, das fich von 


Dutweiler nach Sulzbach zu erfivecket, - und in das 


Blieskaſteliſche x; fortſtreicht. eine € Möchigfeit iſt 
‚34 Schuh, davon man 4 Schuh, als Buͤhnenkohlen 
zur Dachfeſtung, ob fie.gleich noch zu brennen wären, 


 "anflehen läge, und die 10 Schuß mächtige gute Koh⸗ 


len durch Verſchroͤmen und Loskeilen gewinnt. Sein 

Er iſt Thonlaͤgig / weldyes auch bis in eine noch 
nice for Zeufe fortgeht. Dieſes 3 hat fo 
wohl: in der Sohle als unmittelbar im Dach einen 


blauen Thonfchiefer mit Abdruͤcken, der gleich über 


ſich einen: Manfchiefer, - fo: viel: Kies: enthaͤlt, wie 
—— — ‚art, über den Atauuſchieſer 


EEE“ Sage 


ed 
. 
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32 . Den der Rofanifden | 
nad, lernte man erſt in daft iger Gegend vor 0e Jahr 


| dieſes Foßile naͤher kennen, und nach und nad) auch 


benutzen. Die damalige ſtarke Bevoͤlkerung daſiger 
Gegend, die freylich in der Folge ſehr ſtark abgenom⸗ 
men, und jetzo wieder in der Zunahme iſt, die das 
Holz koſtbarer machte, mag freylich das mehrſte zur: 
Conſumtion ber Steinfohlen beygetragen haben. Die 
Einwohner von Dutweiler fuchten gegen einen gerins 
gen Verdienſt Steinfoplen zu graben und zu verführen: 
Da das Landgrüber Floͤtz zu Tag mit feinen Blumen: 
ausſetzte, und es fehr mächtig war, eröfneten fich Die 
einzeln. Einwohner, oder auch kleine Parthien derſel⸗ 
ben, eigene Loͤcher; denn es fiel dazumal noch nie⸗ 
mand ein, daß dieſes einmal eine beträchtliche Never 
mie vor bie Fuͤrſtliche Nentfammer werben fonnte,. .. 
wie es erſt unter ber vortreflichen Regierung mike . 
belm Henrichs, diefes in Wahrheit fehr großen Ca⸗ 
meraliſten, fo fehr er auch von undankbaren, diefich 
Feine Mühe nehmen wollen ihn kennen zu lernen, ver. 
kannt volrd, wirflich geworden, indem dieſer und die 
zwey andere Floͤtze, fo gegenwaͤrtig betrieben werben, 
aber lange nicht mächtig als diefer find, eine jaͤhr⸗ 
liche reine Revenuͤe von 8000 Fl. verfchaffen. Man 
‚machte alfo vormals Löcher, ale in Steinbruͤchen, und 
biefes in Menge, toben mar weder auf —** 
noch Dauer ſahe, und ſolches in Form der Stollen. 
Mar gieng darin fo weit fort, als man fonnte, und: a 
es entweder die warnen Wetter, die Bequemlichfei 
der Foͤrderſtrecken, üder die Brüche nur —* 
‚welche letztere denn um fo viel häufiger waren, als 
die Schemel breit vorgenommen wurden, ba man fiei 
a 33 bis 40 Schuh breit ohne Verbauung machte. 
Man ließ zwar einige Bergfeſtungen von Kohlen fer 
ben, aflein unbeträchklich und abe un fach.) 


4 
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— en in einer Zeit bon oßgefäge go 


— 


war. Vor ohngefaͤhr 120 Jahren machte ein Hirte 
auf einem Stock, der auf einer Halde vom Lands 
gruiberfohlenflög ftund, Reuer y welches in den Raum, 
ber aus lauter brennbarer Materie beſtund,  niebers 
beennte, imd endlich in die alte. Arbeit felöft Fam. 


In dieſer traf es fo wohl Die Bühnenfohlen, als bie . 
Stollenfoßle die gonz aus Kohlen befhind, nebft vie 
len andern zerſtreueten an. Das Feier zeigte jetzt 

erſt feine Staͤrke, und brach heftig aus. Die Eins 
woher von Dutweiler, bie auf das erſte Glimmen. 
wenig geachtet, kamen jeßo in Die größte Furcht, weil 
fie glaubten, das Feuer wuͤrde fich endlich in ale Flöge: 
verbreiten, und firchten durch Serbenführung einer 


wurde befonbers biefes, weilen es bie .. 


Jahren ganz verwühlet, befonbers auf der Seite nach 
aweiler zu, da es vor bie Fuhre am bequentften 


Menge Waſſers daſſelbe zu loͤſchen. Das Feuer 


wurde aber nur um ſo viel heftiger. Man mußte den 

. 3168. alſo nur brennen laſſen. Das Feuer fchlich ber 
ſtaͤndig der alten Arbeit nad) den Berg an, ber fich 
nach Dutweiler zu verflaͤchet, und gieng zugleich in 
das Alaunfchieferflög mie über, _bis man vor ohnge⸗ 
faͤhr 20 Jahren angefangen, das Feuer mehr nach feis 
nem Willen durch Schächte und Stollen zu lenken, 
indem es fich von der Seite nach Durweiler zu fehr . 
verlohr und in Die Jeufe gieng. Man erreichte das 
durch einigermaßen den erwünfehten Zweck, allein das 


unterirdiſche Feuer iſt auch durch. Diefes, und daß man 


bie Schiefer nach Dutweiler zu an dem Feuer nicht 
genug eingebrochen, feit & Jahr nach der Seite des 
Berges, ber ſich nad) Sulzbach verflächer, in den 
+ ‚alten Gruben ganz hinunter bis an das Thal gegangen. 
Das Feuer brennt niemge weit in bie ganz derbe 


Stein 


+ 
. 


N 


34 Von der Naſſaiſ Mineralgeſchichte. | 
" Steinfohlen und Alaunſchiefer, wenn man. ihm feine 
Luft macht, ſondern bleibt aisdenn nur in den Buͤb⸗ 


nenkohlen. Auch in dieſen geht es nicht gar weit fort, 

wenn es nicht wieder eine alte Arbeit erreicht. 

iſt auch bie Urſache, daß es ſehr viele Jahre, wenn 

3 ganze Kohlen angetroffen, ſtehen geblieben iſt. 
Der durchs Feuer kalcinirte Alaun, ber ſich in Ge 


ſtalt eines Tropfſteins anlegte, oder auch das Ge⸗ 
ſtein bloß uͤberzog, machte, daß man ſchon gegen 100 


Jahr darauf dachte, das brennende Kohlen und Alaun⸗ 
flotz in einigen Mugen zu ziehen. Man bat es 


mit der Arbeit fo weit darauf gebracht, daß man . 
‚Jährlich, wenn er gehörig eingebrochen und verdeckt il, - 
beennenben Berg, 


an 300 bis 320 CEtr. aus biefen. 


ohne ſonderliche Koſten bringen kann. 


ſtein, den aaten Jun. 7 
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"Ber ſo wid betannt if, 5 
bieher bey Berlin gefunden find; 


auch etwae 


über die Naturgeſchichte 


*tegitung 
von 


EM 


E Mlängft der Wunſch aller derer geweſen ‚welche 
die Betrachtung der unzähligen Sefchöpfe auf 
Erden nicht blos zum Puppenſpiel brauchen/ gber, 
wie Plutarch ſagt, von Leichtſinn und Ehrbegierde 
angetrieben, ſich gleich den Voͤgeln in die glanzvol⸗ 
im —* en Di yſikaliſcher Unterſuchungen emporſchwin⸗ 
ondern dadurch tiefer in die Geheimmiſſe der 
ade — ſuchen, daß ein jeder Naturfor⸗ 
ſcher feine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit auf das Land 


und auf die Gegend richten moͤchte, wo fein Aufent⸗ 


Ä Bi iſt. Dem es (nick wur angenehm, gu nf 
ei 


N 
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fen, was eine jede Gegend vor Naturproduete aufzu⸗ 
weiſen hat, und mas ihr allein eigen ift, fonbern eben 
dies iſt auc) oft der Schüffel, der uns, infonberheit 
ben lebendigen Geſchoͤpfen, ihre Naturgefchichte dfnet. 
Denn wenn ſich ein Thier, deſſen Lebensart noch gar 
nicht bekannt iſt, nur zu einer gewiſſen Gegend haͤlt, 
und man iſt alsdenn nur aufmerkſam auf das, was 
. Diefe Gegend vor andern eigenes hat, fo wird uns Dies 
oft auf die. Spur leiten, auf welcher wir-bie Lehens⸗ 
art dieſes Thiers entdecken. In feinen Theil der Ras - 
turgeſchichte befkätigt ſich dieſes mehr als entfchiedene 
Wahrheit, als in der Gefchichte der Inſekten. Es 
Üt bekannt, daß viele Inſekten fich nicht etwa nur . 
allein in einem Welttheil, fondern nur in einer Pros 
vinz, oft gar nur in einem Bezirk von wenigen Meis 
fen aufzuhalten pflegen. Wüßten wir alfo von jeder 
- Gegend, welche Anfeften jich da, und da allein be 
_ befinden; müßten wie alebenn auch, was biefe Ger 
gend ans dem Pflanzenreic eigenes ‚hat, fo würde, 
uns dies ſchon gewiffermaflen ihr Futter, und fo auch 
ihre Lebensart en laſſen. Unſer wuͤrdiger Freund, 
der Herr Bergſtraͤſſer hat daher ſchon einen ruͤhmli⸗ 
chen Anfang gemacht, uns mit denen Inſekten der 
Hanauiſchen Gegend bekannt zu machen; nur waͤre zu 
wuͤnſchen, daß er die ſchon fo oft abgebildeten Inſekten 
‚meggelaffen hätte. Dieſes abgerechnen, will ich fer 
‚nem rühmlichen Benfpiel folgen, und, fo viel es die 
engen Öränzen biefes Werks erlauben, die Naturs 
‚freunde mit denen in ber Derlinfchen Gegend bes 
findlichen Inſekten befannt machen: Um "mehr 
rerer Ordnnng willen, will ich jedesmal ein befons 
deres Geſchlecht vornehmen. Wenn ich gleich eis 
nen Srifch zum Vorgänger ‚gehabt habe, fo ift doch 
noch neues. genug für mich übrig geblieben. ‚Bor 
Zu diesma 


— 
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PER, babe: ich die Prachtfäfer: u meinen Eesen 
| Hand gewählt. : 


Die Natnr —— bieſer Prachtkaͤfer ft bis 

her wenig bekannt geweſen. Moch von Feiner einzigen 
rt. hat man. die Larve gejehen oder befannt gemacht; 
die ſehr unzuverläßige Abbildung und 


ausgenommen 
gehe unbeftunmte Beſchreibung, die uns bie Meria⸗ 
nin von. ber Larve des Bupreflis gigantene gegeben. 
Man dat daher auch ven Aufenthalt und bie Lebens 
- art diefer Käfergattung fehr verſchieden beſtimmt. Eis 
‚nige waren fo ungerecht, daß fie Diefen fchönften unter 
- ‚allen Kaͤfergeſchlechtern ſumpfigte und flinfende Der 


‚ter zur Wohnung anwieſen; und damit man bey ih⸗ 
ren ſchoͤnen Slanz ja nicht ihren ſchlechten Urſprung 


| vergeſſen moͤchte, ſo gab man ihnen gar den Namen 
| Stinftäfer ‚ obgleich ich niemals. eine fo üble Eigen 
. shaft an ihnen wargenommen habe Es find mir 


auch gar feine Gruͤnde bekannt, aus welchen man dieſe 
Meinimg bergenommen hat. Denn wenn man Diefe 
auch aus dem Alterthum herleiten wollte, fo iſt noch 
ſehr zu zweifeln, ob die Alten unter den Namen Bu- 


‚ ‚preflis diefe Käfer verftanben haben. . Andre, es * 


mm, daß fie der Schönheit dieſer Käfer mehr 


recchtigkeit wiederfahren ließen, bee aus Galauterie 
gegen die ſchoͤnen Indianerinnen, Die diefelben in den 
Ohren gu tragen pflegen, gaben ihnen meahlriechende iur 
und ihren Glanz angemeſſene Blumen zur Wohnung. 
Es kann ſeyn, Daß fie zum Theil auf den Blumen 
ihre Nahrung ſuchen, obgleish ich Dies bey aller Auf 


merffamfeit nur bey einigen von denen Fleuieren Arten 


“> mahegenormmen habe, ‚für teägt dies doch gu ihren her 


fondern Geſchichte wenig bey, weit man eben dies bey⸗ 
nahe von allen Kaͤfern foger von denen Miſtkaͤfern 


u fügen fans, bie. “ vn oft auf Blumen ertappen 


laſſen. 


J 


SB Behebung : 

taffen. Ich Zqh habe ſchon im sten. Bande unſrer Be⸗ 

fhäftigungen einige Gründe angeführt, aus. benen ich 

muthmaſſete, daß. fich die Larve wohl im Holz auf 

balten möchte. . Was aber damals nur Mutkenaffung - 

— u neue a Ye pn | 
ew mir geworden. : 

— Mille werih, zu erzählen, ee 

‚dung gefommen bin. 
In der Wirte bes Julins, als zu weicher Dei 

ſich a A zu zeigen anfangen, gieng. ich über 


‚ umb.fahe im Bochengehen ben Oben · 


theil eines lines & Käfers auf einen Kloben 

von Eichenholz aufgerichtet liegen. ‘Da ich eilig war, 
und nur einen fluͤchtigen Blick Darauf geworfen hatte, 
fo glaubte ich, ein muthwilliger Knabe habe etwa das 
Obertheil eines Gol dkaͤfers abgeriſſen, und auf dieſen 
Kloben geſetzt, und gieng alfo gleichgültig voruͤber. 
Im. Weitergehen fiel mir immer dieſer Halbe Kaͤfer 
Moicber ein.. Die Einbilbung, die ıms fonft fo gern 


t, 8 a 


en —— — Wi 
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wollte, daß es feſt war, Mun wurden meine Augen 
erft geöfnet; ich ſahe, daß dieſer Käfer aus ſeinen 


vbitherigen Gefängniß ben erſten Blick in bie große 


Welt that, und eben im Degriff war, feine Hoͤhle 
du verlaſſen. Ich wollte ihn Diefen Schritt erleich⸗ 


' , ern, allein er paßte fo drange in feine ovale Zee, 


daß meine Huͤlfe fein Tod wurde. Ich hob ihn alfo . 
wait: einer ſtarken Nadel aus feiner Höhle, deren Groͤße 
ganz genau init der Dicke ſeines Leibes uͤbereinſtimmte. 
Er war noch überall mit zerfreßnen Holzmehl umge⸗ 
Er ——— —— auf immer meinen 
| — ni wenn Ei ‚einige Minuten \ 


> mi Namfien Scyarfinn niche machen Farm. Cs 
t zu u beſhpehen wie ſehr es mich Kater daß ich 

‚wicht. nur einen neuen“ fehr Käfer gefunden 
tte, welcher No. 1. umſtoͤndlicher beſchrieben wird, 
ondern daß auch zugleich. dadurch ein Licht über vie 

- ‚Maturgefdjichte biefer Käfergattung verbreitet wurde. 


iſt es wohl erlaubt, analogiſch von einer 

Art auf das ganze Geſchlecht zu ſchließen. Mir iſt 

een ihre: — t, daß Käfer keit auf 
bung nad), zu einem cht 

iher Lebensart md Entwidelung gänzlich, abtwei 

hen follten. Die Larven der Sonnenkaͤfer leben alles 

zeit auf Manzn; die | alles 
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zu bene zählen, zu welchen fie, ber äuffeelichent 

- ‚Bildung nach, zu gehören fcheinen, | 

So viel wir num aber auf einer Seite duch) 

dieſe Entdeckung gewinnen, fo viel ſchwerer wird es 

auf der andern Seite, das eigentliche Vaterland die⸗ 

fer Käfer zu beftimmen, weil fie leicht. durch das 

HPolz aus einer Gegend in bie andere verfegt werben 

“ ,  .Eonnen Und da befonders nach Berlin fo vieles 

Brennholʒz von andern Orten eingeführt wird, fo iſt 

\ es aud) nicht meine Meinung, daß diejenigen Käfer, 
‚die ich jetzt befchreiben will, insgefammt bier zu Haufe 

‚find, fordern nun, daß fie hier gefunden werben. Viel⸗ 

‚mehr iſt zu vermuthen, Daß einige unter ihnen Fremde 

|  »linge find, weil fie fo ſelten gefunbenwerten. Da 

- indeffer alles hiefige Brennholz in der Marf Bran⸗ 

denburg gefchlagen wird, fo wird man Hoffentlich, fein 

Bedenken tragen, -alle num folgende Käfer für, aͤchte 

Brandenburgiſche Landesfinder zu halten, 


X Der Eichenprachtkaͤfer. Bupreflis quercus. 


- Ic) gebe ihn dieſen Namen, weil ich ih, wie 
ich ſchon oben geſagt babe, in einen Eichenkloben ger 
funden. Er —* unter die groͤßten dieſes Geſchlechts, 
die hier gefunden werden; indem er meiſt einen Zoll 
lang iſt. Ich habe weder eine Beſchreibung noch Abs 
‚bildung von ihn finden kͤnnen. Am ‚nächften Fonumt 
er der Yobibung die Schaͤfer i in iconib. * 
XXXV. Fig. 6. von einem Prachtfäfer gegeben. ber 
weder vom Nitter Linne‘, noch von Bögen citivet 
iſt. Der Kopf viefes Käfers ift gruͤnglaͤnzend, und 
bie Augen groß und braun, Das Bruftſchild weicht 
etwas ab, indem es nicht, wie gewöhnlich,. vom 
‚so bis an Die Sügeleden ünmer breiter wirh, und 

unten 


f 
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unten mit feinen fcharfen Eefen Dicht an die Deck⸗ 
ſchilde anfchließt, ſondern es iſt feheibenformig rund, 
wie bey der fünfterr Art der Linneiſchen Bockfaͤfer. 
Am kenntlichſten wird er durch einen ftarf vertieften 


“ J 


Punet auf dem Bruſtſchilde dicht über das Flene 


. Schitblein; übrigens iſ das Drufkfhick wie ber. Kopf, 
durch unzählige Puncte chagrinartig und gruͤnglaͤnzend 
Die Deckfchilbe find jede Durch nenn Streifen gerippt, 
außerhalb gerandet, und endigen ſich ohne Spitze; 
daher er zur dritten Klaſſe des Linneiſchen Syſtems 
gehoͤrt; die Farbe ift gruͤnglaͤnzend, doch ſo, daß fie, 
je nachdem ſie gegen: das licht gehalten wetden, ins 
oldgelbe ſpielen. Unten iſt ber ganze Käfer blau⸗ 
gruͤnglaͤnzend, die Fuͤſſe ſind blau, die Fuͤhlhoͤrner 
ſchwaͤrzlich, und ver Dan des ganzen Kaͤfers, fa wie 


‚aller einzelnen Theile, ſtimmt mit denen charakteriſſi· 


fhen Kennzeichen, dieſer Käfergattung, vollkommen 
überein. * u WB 


2. Der Kupferrand. Bupreſtis aeruginoß. 


.  - Diefer iſt einer der fchönften über auch der ſelten⸗ 
fin Prachtkaͤfer. Er iſt zwar nicht im Linneifchen . 
Naturſyſtem beſchrieben, dach aber in der ızten Aus⸗ 
gabe, hinten, wo die Schaͤferſchen icones zur Ev 
gänzung bes Syſtems verglichen find, alfo genannt, 
‚und dabey Schäfers icon. tab. 35. Fig. 7. citipt. 


Es wundert mich Daher, daß dieſer Käfer is den entor - | 


mologiſchen Beytraͤgen nicht vorkommt; es müßte 
‚deim im zweyten Bande ein Druckfehler ſeyn, un 
ſtatt tab. 53, vielmehr 35 ſtehen. Die Schäferfche _ 
Wöbitvung weicht aber fehr von bee Natur ab: MA 
her kommt ihn die Abbildung in Schäf. Element. 
- „tab. 31. ‚Fig. 1., welche Abbildung aber der Rie 
| 3 n 
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bey dem Boprefl. Chryfofligma citirt hat, bet aber 
nicht die geringſte Aehnlichkeit bamit hat. DieGröfe 
dieſes Käfers iſt zwiſchen einen halben bis ganzen Zoll, 


weil fie she immer gleich ift. Die umere Haͤffte der 
| de hat das. fehönfte Grasgrün mit unterge⸗ 
legten Sole. Die äuffere Hälfte Hingegen iſt kupfer⸗ 


roth glänzend. Auf jedem Dedichilde fiehen dee - . 


Länge herunter 4 blauſchwarze Linien, bie aber nicht 
in einem Zug fortlaufen, — aus kleinen abgeſetz⸗ 


ten Strichen von: ungleicher Groͤſſe beſtehen. Das 


j Dee hat eben biefe geänglängenbe Farbe; über 


bie Mitte deſſelben läuft gleichfalls eine blauſchwarze 


Linie, ' und an den Seiten fliehen einige Heine Striche. 
Dee Kopf it auch gruͤn; die Fuͤhlhoͤrner blauſchwarz, 


und die Fuͤſſe nebft dee Underflͤche blaugruͤn. (Ex ger 


Re Köre gleichfatts zur Dritten Klaffe im Syſtem. 


3. De Achtfleck. Bupreſtis 8 guttata Linn. 


det d 
gger Saar — Saitek een bat * 


Fehler, daß die gelben Flecke zu roth ſind, da ſie de 


mehr ſchwefelgelb feyn ſollten. Die untere Seit 


"nirgends abgehen, © ob I > das fchönfte an die⸗ 
er Käfer iſt. ift daſelbſt glänzend blau. 
eder Ring des —* hat auf jeber Selten 


ſchoͤne gelbe Flecke; das Bruſtftuͤck ft unten auch gelb 


eingefaßt, auch ſtehen in der Mitte bey der Einlens 


Eung.des Kopfs z gebe Flecke; die Keulen der hinter⸗ 


ſten 2 paar Fuͤſſe Haben auch‘ eine großen gelben 35 | 
Varietätz 


. Bon dieſen Käfer befige ich eine fonberbare 


dieſer iſt faſt einen viertel Zoll groͤſſer. Anſtatt ber . 


bier runden ‘gelben Flecke auf jedem D ſieht 
man nur einige amecdertiche gelbe Shi &% gerne 


l 


Es 
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als wenn der. gelbe Auftrag auf dem ſchwarzgruůn 
Grunde wieder ausgewiſcht fen, Pr die Narbe * 
geweſen. Unten it die Grundfarbe nicht blau, for 
dern grünlich, und die gelben Flecke Bude roch 1 


die auf den Keulen fehlen ganz. 


4. Der Marylaͤnder. Buprefli Mariana Linn. 


| Diefer iſt unter denen befannten euopäifchen 
Seachträfen der größte, indem feine Länge. oft: ein 
und ein viertel Zoll erreicht. Man finder ihn zwar 
nicht Bi, doch iſt er nicht fo ſelten, als die vorigen 
en In der Farbe weichen biefe Käfer oft ab; 
fchöuften find die Vertiefungen auf den rung 
lichten Deckſchilden und Bruſtſtuͤck fihon kupferroth, 
und die Erhöhungen. geünlich ſchwarz und glänzend. 

" Andere ſind aber auch nur überall dunkel mattſchwarz. 


4. De Verilwer. Bupreflis berolinenfis | 


Schon! im vierten Bande unfcer Befehäftigungen 
habe ich ich Diefen. ſeltenen - Käfer are Du Da ich 
aber die Abbildung daſelbſt nicht in allen. Eremplaren - 
ſelbſt illuminirt habe und der Maler mein. Gemälde 
- nicht einmal beym Illuminiren vor fich gehabt bat, ſo 
- * auch dieſer Käfer. in den meiften Exemplaren wit 
ber Diatue miches di mr als bloß Kl 
ferlichen Umiß. v. 


6 De æ Sohpen, —2 Chritigne 


— Kaͤfers erreicht einen .. 
baten Bl, n en min m Rob an 


94. Veflhrelbung 


Pau verſchieden ft, und bie zwey vertieften Gold⸗ 


puncte auf jeden Deckſchilde ganz fehlen, die dach daß, 
, soefentliche Kennzeichen diefes Käfers ſeyn ſollen. In 


dem Syſtem des Herrn Fabricii finde ic) hiebey 
Sulzers Geſchichte der Inſekten tab. 6. Fig. 39. 
citirt; allein anch dieſe Abbildung iſt ſehr ſchlecht ge⸗ 


Die in den entomol. Beytraͤgen hiebey eitirte Echo - 
ferſche Abbildung kann dieſer Kaͤfer nicht ſeyn, 
weil dieſelbe die Groͤſſe eines Jolles hat, der ganze. 


rathen, und niemand wird dieſen Kaͤfer daraus ken⸗ 


nen lernen. Die obige Abbildung des Schaͤfers 
bat Fabricius nicht mit eitirt, und er muß fie alſo 


auch nicht vor den Chryfoftigma erkannt haben. ‘Da 


mun aber Feine andere Eitata gefunden werben, fo 
felge daraus, daß dieſer Käfer noch ſo gut wie gar 


nicht abgebildet ſey, fo wie mir auch wirflich Feine Abs - 


bildumg beffelben bekannt if. Es wundert mich, 


daß der Ritter son biefen und einigen andern Arten 
wicht eine befondere untre Abtheilung gemacht bat, da 
fie doch fehr abweichen, indem das Bruſtſtuͤck von 


den Seiten; ‚befonders nach dem Kopf zu, lappen⸗ 
förmig herunter hänge, woburch fie fich weſentlich von 
denen übrigen Prachtkaͤfern unterfcheiden. Ueber⸗ 

- haupt flimmen die Befchreibungen viefes Käfers nicht ' 
überein; Degeer fagt von ihm: elytris fingulis ma- . 
culis trihus rubro -aureis impreflis, — pur-- 
| etfehibe 
micht 3 fondern nur 2 Goldpuncte, und. einen Rand 
haben fie eigentlich gar nicht. Fabricius giebt zum, 
Kenngeichen an: elytra longitudinaliter fulcata, da. 


pureo nitido; allein es find auf jeben 


doch die Deckſchilde gar nicht gefurcht, fonbern nur 


xunzlicht find. Sollten wir etwa alle drey von einen. 


m 


‚ganz verfchiebenen Käfer reden? Ich will wenigſtens 


meinen. Chryloftigma fo ‚genau beſchreiben, daß .er 
en | Ä auch 


rd 
vo 
. 2 
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auch ohne Abbildung nicht Teicht verkannt werben il. 
Die Groͤſſe ſchwanket zwiſchen 5 und 6 Linien; bie 
Stirn iſt grünglänzend, und fo auch die vier erften 
Gelenke ver Fuͤhlhoͤrner, die übrigen fallen ins braune; 
die Augen find groß und braun. Das Bruſtſtuͤck 
hängt an ven Seiten, Wonders. nach den Kopf zu, 
herunter, iſt etwas runzlich, ſchwaͤrzlich Eupfergläne 
zend mit unzähligen Grübchen, am Rande nach den : - 
Kopf zu grün, doc) hat es nicht eigentlich einen dus 
fichen erhobenen Rand; das Eleine Schildliein if} blau. 
Die Deckſchilde find kaum fo lang ald der Körper, 
and unten etwas ftumpf abgefchnitten, ſchwaͤrzlich 
und matt Fupferglänzend, - bey einigen giatter und 
„ slänzender wie bey andern, gewiflermaflen chagvinars 
tig, oben bey der Einlenfung haben fie einige Runzeln, 
gleichfam wie Faken; in der Mitte jeder‘ Flügelderfe 
ſtehen 2 ziemlich große Goldpunkte über einander, wie 
ein Eplon, etwas. mehr als eine Litzie auseinandek : 
“man fichet auf den Deckſchilden feine Furchen noch 
Striche, - fondern nur auf einen jeden ohnweit der 
Math untermärtd eine erhöhete Linie, bie fich aber 
nach dem Bruſtſtuͤck zu, gänzlich verliert. Unten it 
der Körper, fo wie bie Füfle, grün Fupferglängenb, 
welches nach außen zu ins röthliche fpielet. So fies 
het mein Chryfoftigma aus, Ich babe diefen Käfer. . 
‚gewöhnlich nahe bey einem | 
-und heitern Sommmermorgen in den Vertiefungen ‚ber 
Weidenſtaͤmme gefunden. E 
7. Der blaue Prachtkaͤfer. Bupreflis - 
cyanea Fabric, Ä 2 
Er hat den ganzen Bau des vorigen, nur iſt er 
etwas kleiner, nemlich 4 Linien lang, und überol 
on . aus 


Hotgplage an einen fehönen. 
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blau; im übrigen kann man alles, was von bee . 
Strufktur des Chryſoſtigm: gefagt worden, auch auf 


dieſen Käfer amgenden, Man findet im bier nicht 
boͤufig. 


8. Das Sanfte. Büßrefis nitidula Linn. 


Auch dieſer kommt der Struktur nach, mit ben 
vorigen beyben überein ; aber er ift noch Fleiner, nem⸗ 


üch kaum 3 Linien Das Brufifchifb. ift 


vortreflich 
grasgruͤn, ‚und die Deckſchilde haben ein eben fo glaͤn⸗ 
zendes Blaugruͤn; nur ‚die Augen ſind braun. Es 


wundert mich, daß Fabricius dieſen Käfer aus fer 
Linnei⸗ 


nem Syſtem weggelaſſen hat, da er doch im 


ſchen Syſtem ſteht. Allein die dabey citirte Abbils 


aus Schaͤfers icon. tab. go. Fig. 7. zeigt bie 


dung aus 
| Bauart diefes Käfers „gar nicht deutlich an, und die 


wyanze Aehnlichkeit — * — in der Groͤſſe und Bu 
. Cr gehört bier unter. die feltenen. 


9. Der Bruſtpunct J Bupteftis 4 Finde 


bermals ein Käfer voc der tigen Beuel, 
de meiner : nad); eine befonbre amtre Ab⸗ 
hheilung verdienet Es giebt von dieſem Kaͤ⸗ 


Arten, die doch aber (9 naße berwnbt ad, . 
machen 


fer zwey 
daß ich ich nicht gern eine neue Species daraus 

mochte. Die eine Art it etwas größer, nemlich 
meiß 4 Linien lang-, und hat einen ſchwachen Kupfer, 
glanz; dieſes ſcheint dev; Degeerfche zu ans ber ihn 
fubviridinigra' ‚befchreibt. Die andere Art iſt nur 
kaum 3 Uinienlang, und 


mattſchwarz, und vermuth⸗ 
ic. die Öinueifihe Bess. dieſe lehte Yet. RE 


“ 
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Aufig in den gemeinen gelben Kuhblumen (Leonto⸗ 
don Taraxarum) auf, da die erſtere Hauptfächlich an. 


den Weidenſtaͤmmen gefunden roten. ende find ets:- _ 
was mehr platt gedruͤckt als Die vorigen; runzlich, und 


die Deckſchilde etwas Pärzer als der Hinterleib. Die 


Unnterfluͤgel ſpielen mit Negenbogenfarben, und ver 
Leib. unter. den Flügeln,’ beſonders Ben der gröffern, 
Ait, ift ſchon geänglängend; fo wie ſie auch unten 
‚etwas golbglänzendes hat, da bie Meinere Art ganz 
ſchwarz ift. Freylich Gründe genug, zwey verſchie⸗ 
bene Species daraus zu machen. 
- 10, Der Rothafter. Bupreſtis haemhor 
en. rohr. E 
Die im Linneiſchen und-Babrichußifchen Syſtem 


gegebene Pefchreibung . von ‘ven Buprefl. taflic. . 


ftimme ziemlich) genau mit diefen Käfer überein, viel⸗ 
leicht iſt er auch) derſelbe; allein da ich jenen weder in 
Matur noch aus einer Abbildung kenne, fo kann ih 
auch hierinn nichts entſcheiden. Diejenigen, die je⸗ 
‚nen beſiten, werden jo. gleich am beſten beſtimmen 
"#önnen, ob mein ‘haemhorroidalis der ruflica des 
Line! fey, wenn fie nur zufehen wollen, ob derſelbe 
unten auf dem letzten Ringe des Unterleibes 2 große 
rothgelbe Flecken hat, denn dies iſt das ſicherſte Kenn⸗ 
zeichen des Meinigen, daher ich ihn auch obige Bes 
nennung gegeben habe... Die Übrige Befchreibung 
veffelben befteht im folgenden: Er ft einen halben 
. Zoll und anderthalb "Linien lang, ımb die Bauart 
Söllig dem Bupr. 8 gut. gleich; der Kopf ift gruͤn⸗ 
glänzend, chagrinartig und etwas rauh; Die Augen 
nd braim und, vor der Stirn gelb. eingefaßt; über 
dem Maul: ftehen auch 3 gelbe zuſammengelaufene 
Schriſt. d. Geſellſch. nat. Fe. IB. GSttcri⸗ 


t 


0) ‘ " /. 
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- Striche gleich einer 35 das Maul hat a gelbe Flede; 
ſo wie auch zwey vergleichen unter den Augen ftehens 
das Bruſtſtuͤck iſt grün, an jever Seite vom Kopf 
an bis zur Hälfte gelb eingefaßt, und überall chagruw 
ortig; einige haben unters ohnweit ber fcharfen Ecke 
‚zu jeder Seite einen vertieften. Punet, der bey andern 
fehlet. Die Deckſchilde find bald gruͤnlich, bald roͤth⸗ 
ch kupferglaͤnzend, oft mehr oft weniger runzlich, 
jede iſt durch neun Striche gefurcht, auch ſchwach 
punctitt und unten wie abgenagt, fo daß 3 Fleine 
ffumpfe Spiten doch wenig. metflich ‚ervarftchen, 
Das fleine Schildleiu ift wie polierter Stahl. Uns 
ten glänget er ftärfer wie oben, ımb fpieleg mit ·gruͤn 
und roth; der legte Ring des Leibes hat, wie oben - 
‚gefagt, an jeber Seite eirien rothgelben Fleck. Man 
. findet ihn hier nicht felten, und gemeiniglich an bie 

hoͤlzernen Zaͤune der Baumgaͤrten. WMW 


n. Das Dreyeck. Bupreſtis minuta Linn. 


Ich glaube, daß diefer deutſche Name ihn kennt⸗ 
licher macht, als wenn Muͤller ihn das Mignatur⸗ 
ſchild nennet; denn feine Geſtalt iſt wirklich etwas 
dreyeckig, indem er vorneher Dick und gewoͤlbt iſt, aber 
Hinten ziemlich ſpitz zugeht. Die Groͤſſe erreicht nicht 
volle 2 Linien. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck, wel⸗ 
thes nad) den Deckſchilden zu gewiſſermaſſen dreylap⸗ 
pig iſt, find Fupferglängend, doch etwas matt; bie 
Deckſchilde ſchwarz, etwas glänzend, obenher runs 
fich-und ſchwach punetiert, ohne Jurchen, und quer 

uͤber diefelben laufen einige wellenfürmige Striche, bie 
aus weißen Härchen beftehen; daher die Beſchreibung 
bes Geoffroi ganz genau gerathen ift: Cucujus fulco- 
eupreus, triangularis, fefciis undulatis vilolo „elbi- | 


’ 
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— 
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di. Er iſt hier noch ſehr ſeiter gefunden, woran 
aber vielleicht feine kleine Geſtalt Schuld iſi. Ich 


habe ihn in den Blumenſtaub einer gelben Blume ge⸗ 


funden, allein ich habe vergeſſen, in welcher es war. 


‚12. Der langpebente Prachtkaͤfer. 
J is J 


Buprehtis elongata. 


Dieſer Kaͤfer ſcheint wieder zu einer ganz an⸗ 


dern Klaſſe der Prachtkaͤfer zu gehoren; indem er nach 
Verhaͤltniß ſeiner Länge. auſſerordentlich ſchmal 


noch mehr als die Springkaͤfer. Ich habe von dieſen 


Käfer zwey Verſchiedenheiten; der eine It 44 Linie 
long und purpurroth glänzend; der andere 34 Linie 
fang und grünglänzend. Sie find aber in ver Struk⸗ 


tur einander fo ähnlich, daß jene Abweichungen viels 


leicht nur Schhlecteunterfhjee find. Das Bruſt⸗ 
ſtuͤck Lift. nach den Deckſchilden zu einigemal eingebos 


—7— * 4 fhunpfe Ecen mat; ferner if es " 


ttefförmig, das heißt, es geht an ben 
Seiten, befonders nach den Kopf zu, ganz bis unten 
herum, fo da ber Kopf wie eingewickelt ausſieht; ar 
den Exfen bey ven Deckſchilden hat es eine Falte, und 


— 
2 


iſt ſo wie der Kopf punctirt; die Laͤnge deſſelben iſt 


nach Verhaͤltniß der Fluͤgeldecken, ſehr kurz. Die 
Deckſchilde ſchlieſſen oben ſehr dicht an das Bruſtſchild 


an, ſo daß wo dieſes eingebogen iſt, jene ausgebogen 


ſind, gehen darauf in gleicher Breite mit dem Bruſt⸗ 


ſtuͤck grade bis über die Hälfte herunter, und laufen 


denn mit einemmal ſehr ſpitz zu. Oben bey der Eins 


lenkung haben fie an jeder Seite einen platt zufanımen 


gedruͤckten Kniff, fonft aber weder Runzeln noch Sure 
chen, fondern find nur fehr fein punctirt, ſo wie bie 


allerfeiniten Zeilen, bie am Poliren gebraucht wer . · 
. | | 2 | ® 
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\ 
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den. - Es kann ſeyn, daß diefer Käfer in tes Fa⸗ 
bricii Syftem unter No. 39. bis 43. mit begriffen 
iſt, allein, fo lange noch nicht von allen befannten 
Inſekten gute Abbildungen vorhanden find, fo lange 
muͤſſen fich bie Species immer mehr häufen, weil fich 
. nicht alle charafteriftifche Kennzeichen durch Norte, 
| ufiene dern: durch wenige Worte, . ausbrücfen 
offen. — Fa 
Dies find num alfo die mir befannten Prachtfäs 
fer Hiefiger. Gegend ; und bie ich-insgefammt, ausges 
nommen No. 2. ſeſbſt gefangen habe. Indeſſen 
äröeifle ic) nicht, daß ich bey fortgefester Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht noch mehrere Arten entdecken follte. Sich 


hätte gewuͤnſcht, daß ich die hier befhriebehten Arten. - 


auch zugleich hätte abbilden Fonnen. ' Da aber dies 
‚ die Kupfer dieſes Werfs zu ſehr anhäufen wuͤrde, fo 
mwuuß ich dies fo fange auögefeße feyn laſſen, bis ih 
einmal alle noch nieht abgebilbete Juſekten ‚meines Ras 
binets denen Liebhabern der Entomologie mit einmal 
‚erde vor Augen legen -Fünnen. a 
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N > drooer neuen Gattungen Bu 
Merreid ein (Lepades) 
| | ‚et der Jeländifchen — 

Kammmuſchel Grea Islandica) 


| | mit Abbildungen. | 
. ‚don L. Spengler. 





A. Die werjenförmige Mereidel, 80. 1.2. 3. a 


| Men man dir ſenderbare Meereichef auf ihren 
. Ruheſtand betrachtet, ſo ſollte · man fie eher‘, 
für die Bluͤte oder Anfag. irgend eines: Korallen oder 
andern Seeingewaͤchſes anſehen, weil hier. feine Spur 
von einer Oefnung, unter welcher fonft ber Deckel 
mit dem Thier ſich ben dem ganzen Gefchlecht zu zeir 
‚gen pfleget;, y vorhanden iſt. Seit vielen Jahren hat: 
dieſelbe meine Aufmerkſamkeit und Bewunderung an 
“ gezogen, went ich fie bald auf. der Islaͤndiſchen 
amnimuſchel (Oflrea Island.), * auf dem Mu- 


n * deſpectus, oder auf der Lepas balanus, zuweilen 


‚angeln, zuweilen aber in ‚großer Gefellichaft antraf. | 
Ich forgte demnach für eine genaue Abbildung, da | 
ich ben ihrer Zerglieberung —* daß es ohne dieſelbe Zu 
eine vera Arbeit fm ae, duch eine * 

Pie une 
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Defchreibung fie dem Naturliebhaber kenntbar vor 
Augen ftellen zu kͤmmven. | 

Den nunmehriger Beſchreibung eines raiſonni⸗ 

- erden DBerzeichniffes meiner Konchylienfammlung,. - 

. führte mid) die Ordnung auf diefes merfwürbige Pros 
duft, Ich füchte meine Zeichnungen und gemachte 
Anmerfungen hervor, und ich glaube, daß bie Kon 

chylienfreunde mit Mecht von dieſer Meereichel nebft 
einer treuen Abbilvung auch eine umjtänlichere Bes 
ſchreibung fordern koͤnnen, als In einem methodiſchen 

Verzeichniß angebracht werden darf. nn 

Das ganze Körperchen ift an feiner Grundfläche ' 
mehrentheils rund, und macht, feiner verfchiederen 
ftumpfen Winfeln ohngeachtet, ein halbrundes Se  . 
woͤlbe aus, welches gänzlich dee Figur einer Warze, 
Fig. 1. gleichet. Nach der größten mir vorfommens ⸗ 
den Gattung, Häfe fie im Durchſchnitt 4 Linien, die 

meiſten aber pflegen viel Fleiner zu fen. Alles ütan . 
diefee Mufchel dicht nerfchloffen und bedeckt, und erſt 
nach genauer Unterfüchung durchs Vergroͤſſerungs⸗ 
glas wird man eine gefaltete Klappe a. b. Die an dem 
einen Ende breit und gerabe, an bem andern aberbey 
g zugerundet tft, und welche ben Deckel ausmacht, 
gewahr. An dem vorhin gedachten breiten Theil 
ſteckt dieſer Deckel unter det ſcharfen Kante des Kelchs, 
und vorne bey g. wo er rund iſt, fehlieflet er genau, 

oben auf Die Wände dee Mufchel, und bier Kiffer ee 
ſiech durch ein fcharfes Inſtrument in die Höhe heben. 
Er befteht aus zwey ungleich großen gefalteten Schals 
chen Fig. 2. das eine hat von oben einen über ftehens, ' 
den Zahn C. und. das andere von unten einen Falz, 
vernmittelſt deſſen fie feft und dicht ineinander fchlieffen 
koͤnnen, und erft alsdenn oͤfnen fie fich auseinander, '. _ 
wenn das Thier feine, einen Federbuſch stichenbe 
| | . ſauen 
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Klauen oder Fuͤhlhoͤrner, welche inwendig unter dem 
glatten Deckel eingerollt ſind, zum Raub ausſtecken 
will. Wenn der Deckel abgenommen, und der Kel 
vorſichtig von ſeinem Ruheſtand abgeloͤſet worden, 
theilt ſich derſelbe in 4 aͤußerſt ungleiche Theile, aus 
werche er zufanhmengefeßt if. ° Diefe Bufammenfbs 

gung iſt ganz fonderbar. . Die 2 Haupttheile. d. e. 
mb d. £. find die groͤſſeſten. Sie find nach einem 
ſtumpfen Winkel hohl eingebogen, und machen von 
auffen in der Mitte einen flachen-Nüden ab. Bon 
der Miete diefer beyden Ruͤckens nun bis zu der an⸗ 
dern sorbern Bde d. wird durch eine ‘Diagenallinie 
ein triangelfoͤrmiges Feld abgefondert, in welchem in 
gleicher Nichtung 7 tief eingefchnittene erhobene Fal⸗ 
ten, bie an ihrem Ende ſcharf gezähnelt find, erſchei⸗ 
u ‚und en in le nie An der andern 

seite bey e. hat dieſes Seitenſtuͤkk 5, und das am - 
dere ‚ben d. f. 4 begleichen gezaͤhnelte Falten, in 
welche das zte Stuͤck e. g. und enblic das allerkleinſte 
f. g. wieder zuſammen ſchlieſſen. Dieſe 2 letztern 
paſſen bey g. ohne Zähne gerade aneinander. Außer 
dieſen gezaͤhnelten Falten, welche ver Muſchel ſtatt 
eines Gelenks dienen, iſt der. übrige aͤuſſere Theil der 
4 Seitenfchalen nach einer geraden Linie gefaltet. 
Diefe nebft den gezaͤhnelten, und felbft die Deckelfal⸗ 
ten; find wieder ſaͤmmtlich In die Quere auf das aller⸗ 


fauberfte mit zarten Streifen Negelmäßig eingefihnie 
ten. Diefe Fleine Meereichel Kat Feinen andern Bor - - 


den, als eine duͤnne Haut, und feßt fich unmittelbar 
mit: ihrem gejackten. Rand ber 4 Seitenſtuͤcke auf 
fremde Körper feft. Fig. 3. zeigt die inwendige Fi 
gur derfelben an. Unter dem vordern amd abgerundes 
"sen Thell des Deckels Fig. 1. g. raget imvenbig Fig. 3. 
h. ein runder dahn beruon. Die.a kleinſten ehr 
BG4 e 
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| fiüde machen ben Ihrer Zufanmenfiguing En 


> wendig eine Scheidewand, und biefe-theile mit ine 
; — erhobenen fiharfen Kante eine Kammer ab 
In diefer Kammer ift das Thier, weiches 
ale baffelbe ift, wovon das ganze Geſchlecht der 
| eereicheln bewohnt wird, befeftiget, und beffen 
Fuͤhlhoͤrner find an den glatten untern Theil des Des 
ckels K. vergeftalt angelegt, daß bey deflen Oefnung 
folche fo gleich zum Fang feiner Nahrung herausftre 
en kann. Die ganze Muſchel ift von inwendig glaͤn⸗ 
gend glatt, und alle Fugen find fo vicht gefchloffen, 
als wern alles nur aus einem Stuͤck erbaut wäre 
Ihre natuͤrliche Farbe iſt weiß; wenn aber die frem⸗ 


den Koͤrper, auf die fie ſich anzuſetzen pflegen, ‚in 


moberichten Grund gelegen haben, fo nehmen fie - 








auch eine braune ober ſchmutzige Farbe an. Ihr eb 


gentliches Baterland , wo fie am häufigften fallen, iſt 
wohl Island, wie: oben fihon gefagt —— doch 
habe ich fie auch nr auf ehem Künnyen ie er⸗ 


eicheln von Ferr Zwiſchen den ſtarken 


und ausgebreiteten damen, eines norbifchen Fucus 
marinus in Gefellfchaft einer Mufchelgattung aus dem 


' Myagefchlecht n fand ich ganze Neſter oder traubens 
foͤrmige Klumpen einer" Abänderung von biefer bes 


fihriebenen Warzeneichel. Der ganze Plan, die An - 
zahl der Wände, der Deckel, ſelbſt inwenbig iſt alles 


dem vorigen gleich; aber eben di Waͤnde ſind 
ihrer merkwuͤrdigen Schoͤnheit der ſchiefen und fi 
fen Falten ganz anders: vertheilt und anders gebauet, 


Du ae Sek he eine brenfandige 


Auf den lan gen Stacheln eines CEchinus aus ben 
3F mitteflänbifejen Din ‚pflegt fich die erftere Gattung, 
die boch etwas kleiner iſt, baufig anzuſetzen, re | 

aud) _ 
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| Bingen: liegen. Be Ä 
Eben daſſelbe Thier, wie ich fchen erwähnt‘ 
Babe, welches Das ganze große Gefchlecht von Ente» 
mmuſcheln und übrigen Lepadib. zu ‚bewohnen pflege, 
beswohnet auch biefe Fleine Warzeneichel. Es iſt da 
ſelbige, doch mit geringer Einfchränfung, eben das, . 
. ‚was die Federbuſchpolhpen des füllen Waſſers find. 
" Sene-voiffen mit ihren. gelenfartigen und mit Haarbor⸗ | 
en befesten. Armen eben fo, wie diefe, einen Wir . 


Meereicheln.10 


auch leicht von denſelben ab, wenn ſie lange in Samım . 


I im Waſſer zu erregen, der ihnen die nöthige Nahe 


befihrieben, als Needham, und einen eben fo groß 


2 fen Beobachter den Hrn. Paftor Böse haben wir bie 


Ueberfegung hievon in dem ten Bande der Berlin; 
fehen Sammlungen pag. 277. und 565. Tab. 4. 5. 


entbehrlich macht. (86 hat zwar wor Furzen 


Thier entbehrlich mach 
dieſe Warzeneichel der gelehrte Herr Paſtor Schroͤ⸗ 


ter in ſeinem, den Liebhabern der Naturgeſchichte ſo 
Damen: Lepas dentata feu ſerrata beſchrieben. So 


hat auch der um die Naturgeſchichte feines Paterlan⸗ 
des beruͤhmte Norwegiſche Prediger Herr Stroͤm, 


im toten Theil der. Schriften der hieſigen Koͤnigl. 


 Gefellfihaft. der Miffenfchaften, eine ſehr gefchickte 


Beſchreibung dieſer neuen Gattung Meereichel nebit 
den Thier in Daͤniſcher Sprache geliefert (welche 


mir jedoch erſt, nachdem die einige vollendet ge 


weien, zu Geſicht gefommen), indeflen bin ich doch 
verfichert ,. daß die gegenwärtige benen Naturliebha⸗ 


bern gar nicht uͤberfluͤßig feheinen werde, Br 


Ku 


ung zum Munde führer. . Unter allen. Schriftftels - 
lern hat niemand diefes Thier geündlicher und genaues 


: gu danfen, die alle andere Befchreibungen von dieſem 


a 


Sn 


beliebtem Journal sten Band pay. 522. unter dem - 
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B. Die Stern: Patellenförmige Meereichel* 


’ ‘  Fg4 


‚Die allermeiſten Gattungen von Meereicheln naͤ⸗ 


hern fich der rundens Walzen» oder auch Kegelfors 


migen Figur. Sie haben einen mehr oder weniger 


iefen Kelch. Ihre aus 6 ungleich breiten Tafeln bes 
ſtehende Wände, haben unter ſich bey allen Arten ver 


Abaͤnderungen, ein feſt beſtimmtes Ebenummaß. 


Deſto auffallender muß dem Kochylienkenner die ge⸗ 
genwaͤrtig "zu beſchreibende neue Gattung Meereichel 


vorkommen, weil ihre aͤuſſere Figur ſo wenig gemein⸗ | 


ſchaftliches mit allen bekannten Arten Lepades zu has 
ben ſcheint. Und gleichwohl ift ihre innere Strufue 
und die ganze Zuſammenſetzung, ob fie ſchon nicht fo 
afeich, ind Auge fällt, nach den gleichen Negeln ges 


bauer, welche das ganze Sefchlecht unter den Kondıye 


- fien fo merfwürbig mache. So bald man einen 
Blick auf diefe Mufchel wirft, fo wird man glauben 
die Fleine. Patella facharina oder Sternpatelie vor 
gu fehen, wenn nicht die-Fleine Defnung in der Mitte 


Die Sache zweydeutig machte... Ihre Grundfläche be⸗ 


ſteht aus 5 hervorſtechenden Spigen, deren Zwilchens 
raum von einer Spitze zur andern rund ausgefchnitten 
Hr, wodurch Die Mufchel die Sternfoͤrmige Figur ers 
t. Von ber untern aͤuſſern Kante,’ die an ihren 


.  Sängften Spitzen 11 Linien auseinander ſtehet, gehet 


fie in einer geraden Linie bis zu ber Meinen fünffantis, 
sen Mundoͤfnung, die am welteften Theil 3 Linien 


Yang ift, pyramdaliſch zu. Ihre ganze Höhe ft auch - 


Linien, und 06 fie fihon ein Fünfe ausmacht, fo 
gleichwohl ihr Haus aus 6 Tafeln, die an ihren 
Kanten mit Pleinen Zähnen ineinander ſchließen, gleich 
allen Meereicheln, zuſammengeſetzt. Selbſt 


N 


Zufams 
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Zuſammenſetzung folgt ihrem often Plan, und läßt 
ſich an der ungleichen Zahl der fünf feharfen Ecken 
nicht irre machen, Aufmerffame Konchylienfenmer 
wiſſen, daß die 6 Tafeln ver Meereicheln anf fo 
‚gende Art vwertheile find: vorne, wo bie Mündung 
des Kelchs ſchmal eingebogen tft, gleich der Form des 
Ausguffes eines Trinfgefäfles, wo nemlich der Ruͤcken 
2 hohen Spitzen des vierfihäligen Deckels ſich an⸗ 
lehnet, nenne ich die erfte Tafel, die eine mittelmaͤß 
ſige Brrite hat. Dieſer fülget an jeder Seite eine 
ſeehr fehmale, die kaum den dritten ‚Theil ver ‘Breite 
ber erſtern in ſich faſſet. Hierauf Fommen wieder an 
jeder Seite eine der erſten gleich breite Schale. Und 
endlich ſchließt die Site und allerbreiteſte, die ganz 
genau der erſten gegenüber fiehet, ven Keich. Eben 
dieſe Einteilung findet fich auch an Diefer neuen Gate 
tung. Die Spitze a. iſt hier die worberfle Tafel, 
- Genau in der Mitte ir den ausgefehnittenen Theilen 
d. c. fichen die 2 ſchmalen Taͤfelchen. Die übrigen . 
3 ſind vertheilt one Ruͤckſicht der Spigen, nur fo 
foie das Ebenmaafi det Tafeln es erfordeten. 
Won auſſen find diefelben in bie Länge zart ger ' 
ffreift, und imvendig von unten Binauf ſcharf gerippt. 
Die Wände ſind doppelt, und der Zwiſchenraum mit 
geraden Scheidewaͤnden abgetheilt. An den s'Pfer 
lern oder GEcken find die Kammern am meiteflen, In⸗ 
nerlich iſt die Mündung diefer Meereichet fa wie die 
Lepas balanöides, mit einem in die Quere gereiften 
Kragen, der die Hohe einer Linie hat, eingefaßt. 
Sie tft von unten mit einem weiſſen und. ſchnurgera⸗ 
. ben Doben, ber durch einen. gegachten Rand inmeribig 


die gezaͤhnelten Kanten der Wände genan einpaffe, 


und der auswendig glatt, inwendig aber mit Rippen; 
weiche vom aͤuſſern Rand wach; bem ur zu 
N 1 en, 
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Saufen, dicht verfchloffen. Die Farbe iſt violet und 
mit Weis untermifcht, imvendig aber ganz weis. 
Bon dem fteinfchaligten Deckel, deſſen fich der Eins 
" rd diefer Mufchel, gleich andern Meereicheln zu » 


ienen wird yendthiget fenn, weiß ich nichts" mel 


ben, weil folcher bey allen Exemplaren, die ich erhals 
. ten, ſchon mit dem Thier verloren geweſen. 


Dee. Körper, worauf biefe flernpatellenförmis 


baums d. auf welchen frch-auch die vam Rumph fo 


| genannten Stocaufteen nebft Dem Lorbeerblart k feſt 
zu hängen gewohnt find, nur: mit dem Unterſchied, 


daß jene fich gar, nicht nach der Form. des Ziveiges 


sichten, fondern beftändig ihre Baſis eben und flach 


behalten, ald ob fie auf. einem Stein wären glatt ges 
liſſen worden. Ihr Vaterland ift die an feltenen 


Konchylien ſo reiche Kuͤſte von Coromandel, und da⸗ 
ſelbſt von Tranquebarr. 


C. Die Jelaͤntiſche Kammmuſchel (Oftren 


Bxlanciea.) Fig. 5. 
Aus Anlaß der oben beſchriebenen warzenfoͤrmi⸗ 
gen Meereichel, ließ ich die eine Haͤlfte der Islaͤndi⸗ 


ſchen Kaͤmmmuſchel, weil fie mit dergleichen Gattun⸗ 
"gen Lepades beſetzt war, abzeichnen, damit. die Na⸗ 
- Aitebhaber theils die natuͤrliche Gröffe derfelben, theils 


bie Art, wie fie ſich in ganzer Gefellichaft am ge 
wöpnlichften auf. diefe Gattung. Mufcheln anzufegen 


pflegen, erfehen koͤngen. Und weil ber. Har yon 


E inne‘: biefe Mufchet (aus was für einer Urfache, n 


mmir unbekannt) nicht beſchrieben, ob ich gleich folche 
ihm ehemals zugeſendet, ſo will ich ben dieſer Gelegen⸗ 


gen Meereicheln (ich feft au ſehen pflegen, find bie ins. 
Waſſer Hangende Zweige oder Die Wurzeln des Ser 


* 
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Geil fie hier beſchreiben: Figur 5. ſtellt demnach das 
Unterteil biefer Mufchel vor Sie gehört zu dem 


. ungleich: oͤhrigen Kammmuſchein, ‚weil an ber rechten 


Seite das Ohr von beyden des Furz und ſchreg abgeſchnit⸗ 


ten, an der andern aber breit hervorragend erſcheinet. 


Der) dem Deckel verhält es ſich anders. Das linke Oohr 
iſt zwar eben ſo ſchief und kurz abgeſtutzt, wie das 
rechte am Untertheil, hingegen iſt hier ‘das: rechte, 
welches ſonſten eben ſo breit wie ſeine Gegenpart iſt, 
von unten hohl ausgeſchnitten, fo, daß eine dreykan⸗ 
tige Defnmg an biefem Ort entitehet, weni beyde 
Schalen auf einander liegen. Der Rand des Des 


ckels an biefem ausgeſchnittenen Theil iſt mit 7 ſchar⸗ 
fen Zähnen bewafnet. Die Muſchel iſt etwas. hoͤher 


als breit. Das Untertheil mehr gewoͤlbt, und. folge 
lich tiefer als der Deckel. Auf beyden Schalen nebſt 


den Ohren laufen nach der Laͤnge eine Menge ſcharf 
abgeſetzte ſchmale Rippen, die bald einfach, bald. in 


ber Mitte getheilt ſind, und alſo unordentlich mit ein⸗ 
Inder abrechein &o twoßl diefe Mippen, als bie 
Furchen zwiſchen venfelben, find. mit zarten Schup⸗ 
‚pen ganz dicht belegt. Sie find: ſcharf und duͤnn, 
wenn die Muſchel frifch aus der See. fommt; ſtumpf 


hingegen, wenn folche am Strande vorhin herum ges 


yoälzet worden. _SYmvenbig zeigen ſch bie Rippen vers. 
tieft, und die Zwiſchenfurchen erhoben, und in die 


ſem Verhaͤltniß fchlieffen beybe Schalen an ihrem. ges 


zackten Rand ſcharf ineinander. Statt des Gelenfs 
‚findet man an jeder Schale inwendig mitten vur dem - 
Wirbel eine friangelfürmige Grube, die mit einem 
ſchwarzen zähen Band (Ligemene) ausgefuͤllt iſt. Zu 
beyden Seiten dieſer Grube nach der ganzen Breite, 


entſtehen an dem Deckel, nahe an der aͤuſſern Kante 


% flache Erhöhungen als Zähne, welche wieder in 
na eine 


- m [2 
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110 Veſchr. zwoer neuen Gattungen 
eine Fug⸗ der untern Schale dicht zuſammen ſchlieſſen. 
Sie werden oft über 4 Bol Greit, und 44 Zoll 
lang. An Schoͤnheit und Höhe der Farben Sm Ä 
gehen. fie alle orientaliiche Kammmufheln. 
ſchoͤnſte und angenehmſte Hoch, wie Karmin, —* 
wie Roſen und Karmoiſin x. wird man auf kei⸗ 
ner andern Muſchel fo antreffen. Gs giebt auch 
‚welche, bie‘ ſchoͤn gelb, und mit braun ſchattirt, 
“andere violet, ja auch wohl ſolche dqe Be weiß 
find. Was aber alle dieſe un 
fes: daß. feine Mufchel einfaͤr lan | 
Lirkelbogen, nach der Figur he ruft, —* 
dunkle und helle e Farben kunſtmuͤßig mit einander 
ab, und bereiten dem Auge, gleich den farbenreiche 
ſten Blumen, die ungenehmfte Farbenfehilberung. 

Das Untertheil an diefen Muſcheln iſt immer ftärs 
fer und bunfter von Farbe, als ber Deckel, wel⸗ 

er ungleich Heiler ift, ja oͤfters von ganz andern. 
attungen Farben, fb F man zu zweifeln an⸗ 

faͤngt, ob auch die beyden Schalen zuſammen ger 
bören ? Sie find , wie ie Name ausweiſet, im 
Selanı zu Haufe, —ã fie häufig kommen, aber 

me felten, Daß beybe Schalen noch zuſammen⸗ 

— fißen, und als aͤchte Doubleten men. in Kabe 
nettern gebraucht werben. In Groͤnland vr 

fie auch wohl gefunden, nur nicht fo —— 1 

Archangel füllt eben dieſe Kamm A; | 
aber weit groͤſſer, als die Islaͤndiſche und Schn l 

laͤndiſehe. Ihre Rippen find meht geſchloſſener, 

und in der Farbe, ſo wohl ins als auswendig bach 

roth, und gegen den Wirbel violet; beyde 

—— der Farbe ge Sn Öle en 
eife d sland wird. auf Tab. ro. Fig, 5. des 
aten Tom. bie untere Schale d dieſer Drufan borges 
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Fellt, allwo fie Hörpudifkur genannt wird, 


Der 
Liſter Tab. 1057. Fig. 4; ift eben dergleichen Unter . 


theil abgebildet/ ſo wie auch in Anore ıten Ton 
Tab. 5. Fig. a. und Tom, 5. Tab. 15, ri8 T. 
Ein gelber. Deckel aber Tom. I. Tab. 4. Fig. 1. :Diefe 


drey Schalen hat der. Here Prof. E17 bey des | 


Hrn. von Kinne‘ Oftrea obliterata citirt, welches fie 


aber nicht ft; zum Beweis, wie wenig man fih in. 
diefem Werf auf die Himwelfiungen beym Änore vers 


Saflen Farm. In des Hrn. Etatsrach Muͤllers Pro- 


dromus nag. 248. No. 2990, wird dieſe Muſchel um 


ter Peten Islandicus &c. angeführt. In dem- Re 
genfuſiſchen Werk zten Theil haben wir eine ders 
gleichen prächtige Kammufchel zu erwarten. Ich 
Eann biefen Auf nicht fehlieffen, ehe ich nach einer 
merkwuͤrdigen Abänderung ‚Erroäh 


der einen Schale mit 9 aufgehobenen Falten. ohne Bus 
ckeln verfehen ift, eben fo haben diefe Islaͤndiſchen an 


Heyden Schafen dergleichen Falten y und find auch fo, 


woie jene nebft ihren zwiſchen flehenden Furchen, aufs 


feimte und regelmäßigfte.gereift, und zugleich mit weiß . 


nung gethan hage. 
So wie die Oſtrea nodoſa, oder Korallenmuſcheh an 


fen, aͤuſſerſt feinen Schuppen, die kaum ſichtbar find, 


Aberdeckt. Das uͤbrige konnnt mit ber beſchriebenen 
gewoͤhnlichen Gattung uͤberein. Die Farbe iſt meh⸗ 


rentheils weiß, durch welches ein angenehmes roch 


durchſcheint, Aur oben an dem. Wirbel herum, und 
zum Theil an ben Ohren find fie gänzlich roch. Sie 


— 


find mir in einigen Exemplaten nur ein einzigesmal aus 
einem Islaͤndiſchen Seeſtrand vorgekommen. 


habe fie noch in keinem Kabinet angetroſſen. 


—— 


’ 


a2 Mineralogiſch⸗Botaniſche 
ſteine gegen jenen, ber. im Fiefels ober glasartigen Ge 
buͤrge bricht. - Wie aud) von jenem, der einzee 
Derge in Krain, Hyſterich und andern Gegenden aus⸗ 
mache. Diefer allgemeine Kalkſtein bricht auch oft 
in großen Schichten, wovon eine Lage oft zu mehrere - 
Schuhe dick iſt; nur auf den höchften Bergen fann 
‚ man folche nicht gewahr werben. Das darin enthab 
tene Eiſenweſen ift nicht überall gleich, fordern nur 
- In manchen Gegenden: burch die Bermitterung wirb 
man aber ſolches oft von großer Ferne mehr oder wer 
‚ niger gewahrt. Am Suße folder hoben De 
wo fich wie Fleine Blözlager von den verroitterten Theis 
fen bilden, findet man verfchienene Schiefer, Horn 
und glasartige Steine, doch habe ich auch auf eis 
ner Hohe von 7000 Schuhen des Berges Terglou, : 
gegen dad Karniſche Gebirg zu, in ven Steinriſſen 
Heine Quarzkoͤrner in einen Kalkteimmerftein, ber 
durch eine eifenfchüßige Kalkerde mit Eleinen Koͤrnern 
von Olasfopfe verbunden war, gefunden, wo fonft 
nicht die geringfle Spuhr eines andern Gefteins vor; 
handen war, als von allen Seiten eben der anges 
führte Kaifftein. — 
2.2. ch geftehe wohl gern mit Herrn Bowles ) 


4 


2 ei, daß man mit den Kalffteinen gehörige Unterſchei⸗ 


dungsfennzeichen angeben ſoll, welche fich weiter, ale 

auf die Farbe und Härte erſtrecken follten; dann ges 

wiß iſt es, außer bem reinen soeißen Marmor, ober 
noch befler, der reinen Kreide, Gaben wir feinen rei⸗ 
nen Kalfitein, obgleich, wenn wir ein Stuͤck gemels 

nen Kalkſteins durch Die gehörigen Huͤlfsmittel , 

wir wenig Unterſchied gegen die Kreide fuden. Der 

| | oben 

VD) Introduction & lNiſtoire naturelle & & la Geographie 

phyſique de l’Efpegne par Bowies à Paris 1776. 
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de Harn Profeſſor Camper 1 3 
Ich Theile Ihnen alſo mit, was ich den 


| asfın — 1778. beobachtet habe, mit ber. Bitte, — 


in bau noͤchſten Band Ihrer Beihifägungen 
"ch begab mi. au acdacheam Tage zu. den 


Hamm Nicoias Fonteni einem : reichen” Landmann, 


weicher in den Dorfe Nied eine Meile non Franeker 
wobhnet ; um dee Ausgrabung verſchiedener an der 
Seurhe Anno 1769. verreckten, und neben einander 
mit ihrer Haut 7 Fuß. tief; ingeſcharreten Stuͤcke 
Rindviehes beyzuwohnen. Man hatte dieſe Thiere 
erſtlich mit Stroh, vun ſodam⸗ duͤnne mit ‚Exhe, bie 
bier lehmaͤrtig iſt, bebeckt. Nachdem bie Exbe vor⸗ 
fichtig weggenommen war , fanden wir eine Rage von 


Stroh, welches zwar niedergeſunken, aber gar nicht 


5 war, und unter demſelben die ganze Knochen 
be des Viehes, ohne den geringſten Spuren von 

aut, Feiſch, Sehnen oder Knorpeln: ‚nur ‚bie und 

- da viel Fett ohne Haut, aber feite und verhaͤrtet, ſo 


wie es bey der. Malvation Dei Zeiſches aller Shi 


veſchie et. 
dh bob Die. Ribben ga, vorſichti auf, ziel 


fiber wochen. nichts anders vorhanden, als unverwe⸗· 


— womit ber Magen des Viehes vor’ dem 


geweſen. 


Alles ice, nämlich die weichen and knorplich⸗ 


tm Theile, die Haut nebſt ven Haaren, waren der⸗ 


ei eingeſcharret worden. Dieſe Beobachtung. bes 
weiſet, daß die in der oben genannten Inſtruction als 





sine gewiſſe — Erfahrung nicht mit der in 
einer ſo oe Sache nötgigen Vorſicht gemacht 


‚worden iſt. Es ift deutlich, daß man die Lohgerbe⸗ 
zen hat begünftigen soollen, unter den U 


4 orwande, u 
Sarin. d· Beplfännen. Se. | Br H daß 


t ®- 


t verweſet, als wenn das: Vieh ohne — | 


“ — RE" “ j 


DT 


ı 778: af eine 


daß die aeg länger baute, wenn man daB: ders 
reckte Vieh nicht Ableverte. - 

2) Wir fahren mit der Einimpfung der Rälben 
fort, welche von Kühen, fo die Krankheit überftans 
den Haben, gefallen ſind rund zwar mic dem beften 


- Erfolge, Jedoch hat ein ungluͤcklicher Umſtand alle 
unſere Einimpfer abgeſchreckt. Es winden naͤmlich 


ſeit einigen Jahren, doch nicht beſtaͤndig, die geneſe⸗ 
ten Kälber, welche man auf die Wieſen geſchickt hatte, 
von einen Huſten befallen ‚, voelcher nach und nach zu⸗ 
nahm 7 und felbige mit. entfeglichen Zufällen tödtete? 
hicht ein-einziges ift Davon gefommen, ber Rotz floß 
ihnen aus dee Mafe, fie hörten auf zu wiederkauen 
my fielen ab, bis der Tob erfolgte. Wegen ber Aen⸗ 
kehkeit vieler Zufuͤlle mit denen von ber tectenben 
Lungenſacht/ glaubte der andmann, daß * ein Ruͤck⸗ 


fall ver vorigen Krankheit fen, und daß alſo die Ein⸗ 
impfung von ber fie fich fo viel gutes veriprochen. hats 


ten, zu nichts helfe; der Handel mit Dem eingeimpften 
Vieh wurde unterbrechen, - und die Viehhaͤndler ges 


riethen dadurch in eine große sung. Man vew 


lohr über taufend Stuͤcke d dieſe Seuche, ohne 
dawider 


die Urfache davon ergründen, ober ein Mittel 


ausfündig machen zu koͤnnen. 

Ich begab mich alfe zur einem ‚meiner Nachbaren 
der von 50 Stuͤcken, die er durch die Einimpfung ge⸗ 
rettet hatte, über 30 8 verlohr, in den Monath Auguſt 

ieſe, wo er verſchiedene Kuͤhe, 
y Schaafe, Pferde 1. weiden ließ, weiche ſich 


über alle wohl Sefanben. 


; Den aten Septbr. vorigen Jahres oͤfnete ich ein 
an biefer. Rranfpeit verrecktes Kalb; bie Eingeweibe 


waren völlig gefund, ber dritte Magen ohne bie gen - 


D 
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‚Bingfie Gatzenbung; mit einem Wort, «6 nn 
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des Herrn Profeffor Camper, . 115 
in den Unterleib zu finden. Ich fand Feine Entzuͤn⸗ 


dung in der Bruſt, welche ich nachher mit aller Bor ⸗ 


ficht öfnete; das Blut war zwar hin und wieder an 
der Oberfläche etwas geronnen, aber biefes geſchiehet 
auch bey allen Thieren die gefchlachtet werden, 
. . Sch nahm alfo die Zunge mit ber Luftroͤhre weg, 
‚um alle die Werkzeuge des Athemholens zu unterfs 
chen; Faum hatte ich die Spalte ver Luftröhre (Ri- 
mam glottidis) gedfnet, als einige taufend Würmer 
sum Vorſchein Famen; ich verfolgte die Luftröhre,; 
und fand fie bis zur Inſection in den Parenchymate 
der Lungen voll von Myriaden dieſer Wuͤrmer, bie 
weiß und duͤnne, und einen, anderthalb, anch zwey 
Zolle larig waren. | | 
In einem anderen Stid fand ich einen Klums 
pen von einigen taufenden biefer Würmer, die die Lufts 
„ sÖhte verftopft und das Thier erflicht hatten. . Bey 
allen an diefer Kranfpeit. geſtorbenen Kälbern war die 
Luftroͤhre, und folglich auch. die Lunge mit dieſen 
‚ Würmern angefüllt, aber ich fand keinen einzigen 
Wurm in den (Vehculis Pulmonalibus) Lungenblaͤs⸗ 
chen. Ich umkerſuchte fie mie den Vergroͤſſerungs⸗ 
glafe, und fand ven Kopf und den Schwanz derſel⸗ 
ben zugefpißt, ein ziemlich breiter Daem oder Nöhre 
gieng vom Kopf bis zum Schwanz, und neben Dies 
fen befanden fich viele eyrunde und etwas dunfle Koͤr⸗ 
perchen; ich verwahrte Diefe Wuͤrmer auf verfchiebene 
Mt, ich ſahe, daß fie am britten Tage todt waren, 
aber ihre Körper wimmelten von Eleinen Würmern; 
die in den Leibern ihrer feit langer als vier Tagen vers 
ſtorbenen Mütter lebten; jie glichen vollfommen den 
großen, nur ſahe man nicht an ihnen bie runden Koͤre 


2 perchen neben dem innern Canal. Sie find alfo le⸗ 


bendig gebaͤhrende Wuͤrmer. Die Dicfe der großen 
nu .. 9 - ren , j war 
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war ein Sechszehntheil eiries Zolls. Ich babe die 
Jungen durch eine Defnung am Schwanze heraus⸗ 
kommen geſehen, doch kamen die meiſten durch die 
Wunde der —R denn ihre Körper. zerbra⸗ 
chen ſehr leichte nach dem Tode. Ich habe - mein 
moͤglichſtes gethan, um ähnliche Fälle in den Schrifr 
- ten von der Bieharzuegfunft, und ‚eine Beſchreibung 
derfelben bey den Natutforſchern zu entdecken; Alein, 
 Sinnäus, Dallas, Mlüller ꝛc. alle Sie von 
. MWiemern insbefonbere ‚gefchrieben haben, verwed 
fein fie mit der Vena medinenlis, Man nennet Gor⸗ 
dius einen Wurm, der feiner- Geſtalt nach, jenen 
ähntich iſt; vergleicht man ihn aber mit unſern Lun⸗ 
genwurm, fo ſiehet man, daß man ihn nicht gekannt 
hat... Seht ſonderbar iſts, daß Gesner einen der⸗ 
gleichen Wurm Waſſerkalb nennet, abet mit den 
Sufaß, daß er feinen Urſprung nicht kennt; nur 
woiffe er „daß ihn die Kaͤlber mit dem Waſſer Heruns 


ter ſchluckten; magno etiam vitae peritulo. Klein 


Hat. dieſe Stelle wörtlich ausgeſchriebenz; es ſcheinet 


uffo, daß Gesner Würmer getannt bat, bie ben 


Kaͤlbern thotlich wären. 2 
ch glaubte anfänglich , daß Herr Goeze aͤhn⸗ 
- Siche Würmer in den zten Theil unſerer Beſchaͤftigun⸗ 
‚gen beſchrieben hätte; als ich aber diefen aus einen 
Aal heraus gezogenen Wurm näher unterfüchte, fand - 
ich ihn zwar mit dee Beichreibung und der Abbildung 
genau übereinftimmend, aber" von den unfrigen vers · 
ſchieden. J . 
Sch ſaumete nicht, eine für unfer Land fo wich⸗ 
tige Beobachtung fo gleich durch die Leuwarder Zei⸗ 
tnig bekannt zu machen, und bat die Sachverſtaͤn⸗ 
digen, daß fie uns ihre Beobachtungen mitcheilen 
möchten. Wir erfuhren, daß eine ber anſteckenden 
W Lungen⸗ 


geſeucht find; daß man fie den Huften xar ekoxm 
‚ nenne, daß man fihon Würmer in ihren Lungen ges . 
funden habe, und daß: fie.alle daran fhirben. Die . 


drige Zufall dem Landmann den Muth benahm, die 
Impfung fortzufegen, mußte ich den Frühling diefd 


X 


* 


ur, 


und Kälber überfalle, auch diejenigen, Die nicht durch 


Krankheit ift alfo nicht neu, aben meine Beobachtung 
war es und ift es noch, da man noch niemals diefe 


Urſache unterfucht hat. Es Hi wahrfcheinlich, daß 


bie genefeten Kälber, deren Lungen noch erfchlaffet und 


> (hmach find, Diefen Kranffeitsflofr mit dem Waller — 


hinunter ſchlucken, und daß diefe Fleine Wuͤrmer durch 
den Spalt der Quftröhre in dieſelbe kommen, daß fie 


fi) da vermehren, wei fie ins Unendliche lebendige " 


Jungen gebähren; vielleicht find fie fruchtbar für viele 


Sefchlechter , wie ben vielen andern Anfeften. Es ift 


wahrfcheinlich, daß die Schwäche ver Lunge hindert, 
felbige durchs Huften heraus zu ſtoßen, welches doch 
ben ven Kühen, Ferfen und auch bey denjenigen. Kaͤl⸗ 


bern gefchiehet, welche die Seuche noch nicht gehabt . 
haben. Ich habe fo glei) angerathen, die mit dieſen 

Würmern geplagten Kälber im Stall zu bringen, und 
mit Milch, Heu ꝛtc zu füttern, einige find davon ge⸗ 


fommen, Da ver Herbft herankam, und diefer wis 


Jahres abwarten. . 
Ich Habe viele Kälber auf melne Koften einim- 


pfen laflen ‚und ‚habe fie auf die nämliche Wiefe trei⸗ 


ben laͤſſen, auf welcher die Kälber des-vorigen Jahres 
fo heftig von den befchriebenen Würmern waren anger 


griffen worden; aber bis jest habe ich diefe Kranfheit 
noch nicht beobachten fonnen. Ich werde den Mo⸗ 


nath Auguft abwarten, um das Waſſer fo wohl in 
den Gräben, als in den Pfuͤtzen der Wieſe zu unters 
. — 8953 ſuchen, 
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Lungenſucht aͤhnliche Krankheit, zuweilen die Kuͤhe 
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188 Nineralohiſch· Solanhhe 


und auf bet 440. Tafel abgebildet ). Dieſe Abi 
. bung zeiget beutlich, daß die Pflanze fid in einem 


wärmern und fetter‘ Erdreich, in Anfehung ber Blaͤt⸗ | 


ter, fehr geändert hat, fo wie man es am deutlichſten 


auf der angeführten Tafel bey dem einzeln Blatte ſe⸗ 


ben kann. Als ich fie vor 3 Jahren das erſtemahl 


auf‘ der. Arihöhe des Eisberges fand, fü mwaren ale 


Blaͤtter der Pflanze bald mehr oder‘ weniger gezahnt; 
und jene, weiche noch nicht ausgewachfen waren, 
hatten die Zaͤhne nicht ſo deutlich, und ſo vergiengen 
ſie auch jenen welche aus dem Gebuͤtge uͤberpflanzt 
wurden; „Überhaupt bekommen alle Alpenpflanzen, wenn 
fie in Gärten überfeget: werben ; viele: Aenderungen an 
ihrem Wuchs,“ fo daß man oft glauben foll,- fie mach⸗ 
ter ganz neite Arten aus: Lieb wäre es mir zu wiſſen 
gewefen, ob auch bie Pflanze.in-Defterreich ſich auch 
nur an einer gewiſſen Anhoͤhe hält, wie bey uns. 
Ich habe ſie nie viel unter tauſend Klafter Seehöhe 
angetroffen, und Jeberzeit va, wo die Eiswaͤſſer hin 
fommen, Dem fie Tiebt ſehr die Feuchte. 
Die ſchoͤnſte und zugleich bie angenehmſte iſt 
| ae (Area), welche in der 
liche ‘einen’ von ſich giebt, der Demjenigen 


ähnlich fommt, den der gemeine Flieder von fich giebt, 


aber viel angenehmen; der Gefchmadner Pflanze iſt 
nicht widerwaͤrtig. :Die-Wurzel- iſt beftändig Pfeil 
ähnlich, holzigt, mit etwas Zaſern verſehen; die Sten⸗ 
gel, welche ſelten uͤber einen Zoll on Höhe haben,- 
(ind mit unbeftielten laͤnglich eyfoͤrmigen haarigten 
Blaͤttern befett / /welche wechſeweis den Stengel ru 


n Jacquin, Florse auftriscae five Plantarım Ele&arum i in ' 
| -auftria archiducatu fponte crefcentium, icones ad yivum 
eoloratae fol, m; Vol. V. 1778, Vindobonse. ' 
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nf fen. Sa en⸗ des —— 
300 bis drey Blumen auf ganz Fugen u ee 


Kelch ift etwas wolligt, ‚worauf eine ſchoͤne blaue 


Bluͤthe ſitze, welche wie ein Praͤſentierteller geſtaltet, 


und wovon die Krone in ‚fünf Lappen getheile iſt. Ang 


einigen Orten habe ich biefe Pflanze rinblumig gefun⸗ 


den, welche Abänderung aber blos daher ruͤhrt, wenn 


die Pflanze mit der Wurzel —78 Steinen fee 
wo fie gepreßtift, und nicht Mahrung genug. erhält, 
Mehr ald hunderimal habe ich diejes an der Primula 


. eerniolica (Jaoquin Flora auftriaca Tom. V, ppen · 
Sie Tab. 4.) und. andern beobachtet. Wo fich hie | 


a Hear Ab —8 bat letztere in dem 


—* oben ongefügesen Wafe ‚fee richcis beſchrieben und 


| Die Wurjel der tigen iſt ſchwarz, hol 
und gehet grade in die ut mit Ei Sn 


Der Stengel ift Feten über ein und einen halben Zoll 


Ben feinen Urſprung en die Blätter den⸗ 

ben, weicher gebogen in’ die Höhe gehet, und fo 

wie die Blätter ganz mit einem weißen {5 überdeckt 
find, fie Seftehen jeb jederzeit aus drey ehrunden 03) 


weiche sufonımengefalten und mit zween Um 
Die einzelne ? —A in groß, 







"son Blofrother bey wovon die Blätter her 

- fin, Ze Kelch iſt rauh und etwas PR 
färbt, -Der &aame iſt rund. mit wenigen feinen 
bern uingeben. Der Gerud;| iſt etwas angenehm, 


der —** aber undeutlich Dieſe — ſowohl u 
wie bie vorhergehenden blühen im Septem 


— 


Schriſt. d. Geſelſſch. nat. gt. .8. ne ob | 
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06 ich man gleich dern Berg-Terplou ſchou meho 
as einmal benahehanz beſtiegen habe, wie audy feine 
umliegende Gegend, fo kann ich mic)-doch noch lange 
nicht fehmeicheln, daß mir Faum mehr als ein Drittel 
Ber dortigen feltenen Pflanzen zu Geſi ht gekommen? 
fey. Allein meine Geſchaͤfte haben mit nie mehr als 
eine fehr kurze Zeit erlaubt da aufzuhalten. O 
wie oft babe, ich mich nicht ein Jahr Tang als Schäfer 
da zu ſeyn gewuͤnſchet, um Zeit zu haben, dieſe blu⸗ 
menzeiche Gegend zu allen Zeiten durchgehen zu koͤn⸗ 
nen, wie viel feltene Pflanzen würde ich nicht noch 
entdecken koͤnnen, die mir fo.nie zu Geſicht Fommen 
werben. Diefes hohe und mächtige Gebuͤrge hat eine 
ener Klimats, wo benn auch fo vide 


—— — —— —— der Theil 


— 
> 


des Gebaͤrges, der gegen bie See hält, iſt immer mit 
ver Heiffen Sonne beleuchtet, da hingegen bie Mitters . 
wachtfeite bennahe feine Sonne in den engen Thälern 
— orin die ewigen Eisberge entſpringen, welche viel⸗ 
d alt als die Welt, oder wenigſtens doch fo alt 
als die hohen Berge ſind, die naͤchſt einer lieber. 
wemniung ihre ehung wie andere e gemiſchte 9 
buͤrge zu danken haben. 
Abls ich meinen Weg weiter gegen Kaͤrnihen zu 
ſortſete, fand ich noch eine Menge ——— | 
welche aber bennahe alle vom Herrn Scopoli *) in 
det Flora des Landes befchrieben find. Unter jene, - 
‚ aber nicht zu Geficht gefommen find, iſt 
lte Enzian des Nitter inne‘, 5 J 
—— in der Bluͤthe fand. Der Ge 


” Scopoli Flora auricli, — Vindo- 
bonee 2772 


} 


Buff al 


Mange 18, de 
— E— X 
BER. | 


Die Kalkſteine vauerten ie i immer fort, bis 


gegen das enge Thal des Wurzen, wo ich banı 


verſchiedene unbedeutende Marmorarten fand, bie 
meiften beitanben a — Pag ge * 

velhroth A n in 

Fr Seren Thone gefärbte Arten, ornarten, wie 


— — 


aſpis, aber nur in unberrächlicher — 


Stacken. Da ic) hier wieder über den andern Theil 


ber Ypfette ſehen mußte,, fo Fam be m 
Waee "Sie ich wieder in 


denen hoͤch⸗ 
‚fin Kallbergen in benen tiefen luchten fand ich 
ein Paar kleine Berge, von zuſammengeſetzten gels⸗ 
ſteinen, der aus Quarz mit ein wenig eier 
figet Erbe vechunden war. Der Quarz befteher 
ſiens aus lauter runden Stuͤchen, welche aus bem 
werfen ins Gelbe fallen, wozwiſchen has Bindungss 
ee ſo twenig. it, daß man es kaum ofrie ein ges 
zetes 


kann; manchmal iſt es auch ein 


Yonheer d in des Kronßtdes, nemich bioe 


Due; und Glimmer; dv fi \ 
ein fehwärzlichter feier Salfpein, en Beleine he 


gemein feiten Korne war, and geisiß eine fehöne Poe 


u Ur annehmen muß. 


diller Drten fand, ich hier eine Heine Abänderung 
des Keaineiipen Afrans, ‚ven Har Jacquin in 
‚ dem oben angeführten erfe befchrieben bat. Die 


Pflanze ift Faum ine Fri Goch, mit fünflappigen | 


en, weiche bis an ten S Stiel eingeſchnitten find: 
ber Stengel war: flten. zweigicht, ‚und jederzeit im 


= als gradſtehend. Noch eher als.ich über * | 


tzten Bag! m Kengen Fr waren folche mit 37 
rdth⸗ 


— 


⸗ 
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zöchlichten tweißgeflechten Schiefer‘ Gebedft, ’ “ehtige 


davon’ bröuften bald mehr, oder iveniger mit dene 


Säuren: Die weiffen Seiten ‚ die däriımen flachen; 


brauſten am wenigſten, ald'wenn jene erft kieſelartig 
werben wollten; an vielen Orten fand ich bier guten - 
Mecrgel, wie auch tiefer gegen bie Fläche zu, gar 


reinen blauen Thon, welcher mir ungemein gefchict 


zur Töpferarbeit Kin, ‚ indem er mit feinen Ole in 


mer gemifht voar 


habe, nemlich, daß ber erwähnte ‚vor. Zeiten 
ein Bette viel höher gehabt als Ich begah 
Ki affo zu der Hauptſtadt des Landes, ‚ welche wir, 
fo wie aud) die Winden, die einen Theil der Einwoh⸗ 
ner von Kärnten ausmachen, Zelantz oder. Selang 
nenneit, ohne Zweifel aber, weil die alte Stat 
Sala, welche aber einige fiir das alte Tiburnia hal⸗ 
ten, dageftanden if. Die Deutfchen, welche alle 
flavifche Namen verſtuͤmmeln, ober ganz und gat 
verändern, nennen fie Tlagenfurt , man ſehe Dal 
vaſor 2 eine Befchreibung vom Lande, wie auch 
Erdbeſchreibung zu Anfang des 


Der 5 
| fü den Teils *) * dem n garen. Orte war fuͤt 


mich 


Kupf 686. 
J 8 Geographie univepllle par Monf.. Bikbing, Serası 


burg 1773. 
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‚ wich nichts merfunicbiges, als ber oben angeführte 
genaue Beobachter Herr Abt Wuͤlfen. Dies war 
das erftemal, daß id) das Vergnügen hatte ihn per: 
ſoͤnlich fernen zu lernen, Ich bekam bey ihm die fels 
senen Färnehnerifchen Pflanzen zu fehen, die er ſeit 
vielen Jahren geſammelt hatte, fie alle genau befchries . 
beit, und die meilten nach der Natur abmahlen laſſen. 
Die mehreften ‚befinden fich vermalen in der oben an 
geführten Flora Auftriaca, befchrieben und abgebildet, 


> Anter den übeigen, bie er noch hatte, befam ich auch 


eine zu fehen, welche ein eignes Geſchlecht ausmacht, 
. fie gehört unter die zwote Klaffe des Naturſyſtems des. 


“ Rinne! Ich zweifle nicht, daß berjenige, wer fie. 


auch immer befannt macht, ihr nicht folle ven Namen 
Wulfenia beylegen, indem ein fo verbienter Mann 
als der Erfinder: ft, gewiß mehr: verdient als dieſe 
Eleine Ehre, . ren u 
= + Mon dieſer Hauptſtadt wendete ich mich. gegen: 
Oberkaͤrnthen. Mein erſtes war, zu dem beträchtlichen 
See zu kommen, den man den Werterſee nennt, 
und eine halbe Stunde von der angeführten Stadt 
biegt, und durch einen Kanal folcher das Waſſer giebt. 
Er ift ben vier Stunden lang, unb von einer halben ' 
bis einer ganzen breit. Diefer See it auf beyven 
Seiten mit Pleinen Bergen umgeben, welche meiftens 
aus einem Ofenſtein oder Saxum fornacum Wal. 
lerii beſtehen. Die erftern Hügel nahe an der Stadt 
find ein bloſſer jefer, der meiltens thonartig iſt, 
und fee verfchiebene Farben hats aus dieſem Schiefer 
werden beynahe alle Häufer in ver Stadt erbaut. ‘Da 
icch nun bie ganze Länge des Sees ausgieng, ſo habe 
ich auch aft beobachtet, wie die Huͤgel verfchieden aba, 
wæechſeln, bald beftehen fie aus dem angeführten fe . 
‚feine, bald aus dem Schiefer, oder auch aut Kalk⸗ 
. 323 000. Ma 


— 
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feine, der fie durchſchneidet. Vom lehtern Stein 


die Tertur ziemlich feſt und von gleichen Korn, 
manchmal aber auch aus Trümmern beſtehend. Die, 


Fre davon ift ——— auch ins Schwarze 


allend. Verſteinerungen habe ich keine bemerkt, indeſſen 
kann es doch wohl da einige geben, wo ich nicht geweſen 
bin, denn in einer ſolchen niedrigen Lage find fie in der⸗ 
gleichen Steine.nicht felten. Es ift Hier unmöglich zu 
fügen, welches Geftein das Grundgebuͤrge ausmacht, 
indem fie mit einander gleiches Streichen in die See‘ 
halten. Mein fernerer Weg nach Villach ließ wenig 


mehr die Gebuͤrgsart erfennen, indem alles mit ber 


Dammerde überbedt ift, doch an ſolchen Orten wo 


. einige Felſen Hervorfihauten, war es ber oben ange⸗ 


führte Dfenftein, weicher recht großfthuppigten Glim⸗ 
mer hatte. ifchen dem See und dem angeführten 
Orte, findet ſich eine enge Schluft, welche bis in den 


. Zrapfluß aushäle: durch dieſen Hohlweg hat man 
oft vorgeſchlagen, den Fluß mittelſt eines Grabens in 


den See zu fuͤhren, um alles ſchiffbar bis zur Haupt⸗ 


Habt zu machen. Allein nicht, daß eine ſolche Zus 

I führung des Fluſſes eine große Geldſumme erforderte, 
ſondern die Sache fcheint mir ein für allemal fehe . - 

beſchwerlich und ganz unthunlich, dann ganz unge 


—5 — liegt der Fluß ſchon tiefer als die Stadt, zu 


welcher er gefuͤhrt werden ſoll, und welcher von Tag 


zu Tag noch niedriger wird, ſo wie alle reiſſende Fuͤſſe 


in hohen oder gebuͤrgigen Laͤndern zu thun pflegen. 
Villach, Valvaſor und Ku⸗ 


Wenn man gegen 
ſchnig am andern Ufer kommt, ſo wird alles eben, und der 
Drau⸗ oder Trapfluß macht die Graͤnzſcheidung bey⸗ 


nahe vollkommen von dem Kalk «und Schie — 


buͤrge; alles was links des Fluſſes llegt 
gegen Morgen, iſt kallartig, Ps wi⸗ en gegen 


Mittag, Ä 


\? 


- Mu — — — 


/ 


ee 1358 
‚Mittag, un ft ben Döenangefäten Me | 


chetten, welche nach, dem mittägigen Zirkel nnd voeiter 
Eile, hingegen was rechts ober gegen Abend und Mit: 
t liegt , iſt wie gefagt Quarz⸗ ober Kieſel⸗ 
‚fehle er; denn in ftrengen Berftande genommen iſt 
fein unge ‚ welches nicht gemifcht ol. Diefer 
Schiefer macht Hier in —— das Haupt 
weſen der Gebuͤrge aus. Er iſt ein Sein, der aus 
folgenden Stuͤcken beſteht. Nemlich aus Quarz und 
ie , zufällige Weiſe verhärteten Thon, So , 
Kall ſpath, Asbeſte am ſeltenſten Hornflein 
und Feiofparh. Der Quarz ift nicht. jederzeit weiß, 
«fondern er hat auch andre Farben, wie dann and) 
der Glimmer bald weiß, gelb, ſchwarz und grün iſt 


Dieſer Schiefer beſteht aus ſehr unordentlichen 


Hagen, ba fach, ba gebogen, up ride nad 
‚allen Weltgegenben: feirte Feſtigkeit iſt bald mehr ober‘ 


weniger, nachdem die Schichten mehr oder weniger 


fremde Theile. in fich haben. @r ift oft nicht mehr 
ber Verwitterung ausgefegt als der feftefte Granit, 
wovon et —5 die Muster iſt. Die —* 


in Geftetiftein aus Sriden wie. im Granit und Truͤm⸗ 


⸗ 


merſtein, mania big Tr tan one Bere 


8) Racdita di memorie chirleo- ‚tainerslogiche, Mretällur: 

giche ‚e Orin del Sign. Arduino e di alcmi 

oi amiei, $.- emeaia 17755. De, Dreeden 
1778, 24 


Ev 


- 


archts vn Denen ſages, od ei,cin Klang ober 


136 inerologiſh⸗ Botänige 
beftehet, —e er Guamer , und oft euch as 
dere fremde Thelle liegen. Auch Herr Arduino 

hat dieſen Schiefer am häufigften in den itafienifhen 

 -&egenben: gefunden, und baraus den Schluß: ges. 
macht, er .müffe das Grundgebuͤrge aller übrigen 


ausmachen. 
Don lebt angeführten Drte wandte ich mic, den 


in das Traptbal *) wo ich das Gebuͤrge, worinnen 


ſich Die Bleygruben vom Lande befinden, links legen" ” 
Heß, und hatte zur vechten die Drau, ober wie man . 
im Lande zu. fagen pflege, Trapfluß, bon welchen 


dann das Thal den. Mamen hat. Auf ber- rechten 


Seite dieſes Fluſſes find die Gebuͤrge vom. Anfang- 


bald Riefel, bald kalkartig fo wie man höher ins 


Land kommt, ſind sie ganz von erſterer Gattung, 
wohingegen fie links noch immer kalkartig bleiben, 
ji man nach Paternion kommt, wo dann alles. 
els⸗ oder  Buarziöiefer beftet. u 

üt einem Selen, ‚ befinbet fich eine vernfich reiche 
be, weiche aber dermalen auf Bes. 


Queckſulb 
(el Des Hofes — iſt, und nichts darf ausge 


beutet werben, unb daß aus ber guten Urſach, dafs 
man das wohl eingerichtete Werk von Hydria nicht in 
Verfall bringe, indem dies allein reich genug iſt/ nicht 
alten die Monarchie,‘ fen auch den auswoͤrtigen 


Handel zu verſehen. Da ich nun nicht den eingetrie⸗ 


benen Stollen Habe: befahren koͤnnen, ſo kamn ich auch 


333323 ——— * fin 
N) w n viele a 
Striche —23 ‚ fo ind daun ze 


© Mreaiebeung Dieter e aber in Qanystpäler 


Er J 


/ 


4 
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"was anbirs fen, en nn Be N reich 
anführen, die ba br ee Gangſtein u. ſ. w 
dee Quarzſchiefer, der oft mit einem Talk⸗ und 
Schneibeitein gerniht ft. Das gemeinſte Erz iſt ein 
ungeſtalter derber Zinnober, Cinnabaris amor- 
phus tolidus, welcher in einem "mifchweiffen AQuarze 
rvn mattem Bruche eingemiſcht iſt. Meiſtens bricht 
dieſes Erz in Schichten, wozwiſchen ein weißgrauer 
Talk ſteckt, der Die Gewinnung fehe erleichtert; ba 
.- der Zinnober nur fleck⸗ und ſtreifweis in vem Quarze 
— ist, fo hat dieſes Erz ein ſchoͤnes Anſehen, und 
naͤhme der Zinnober ſo gut die Politur als der Quarz 


Die zwote Gattung von Erz, die ich da erhal⸗ 

em ‚ ft ein ganz feiner kriſtalliſirter Sinnober, 

er pyramibalfürmig üft, und manchmal überdecfen 

In auch von — gefärbte ſechsſeitige Duarzfrie 
ſtallen. Die Stuffe, die ich, bejige, ift ein Stuͤck 
grauer Quarz mit ber erwehuten Talferde gemifcht, 
worinm ungeflalter Zinnober und würflicher Kies fißt; 
auf einem Ende dieſes Steins figen aber bie Ziunober 


und Quarz kriſtallen. 


Die dritte Gattung * —* ueckſulbet, weis | 
de in lauter feinen Bu | in dem grauen ſchieferich⸗ 


en Duarge ehtfißet, Dee Quarz iſt an manchen 


Seuͤcken graublau gefärbt; von. dem darinn befind⸗ 

lichen Zinnober. In einem anſehnlichen Stuͤck, weh’ 

ae sch erhalten, befinden ſich bie Quarzlagen von ein 

tzis zwo Linien vick, wa jederzeit bie Talkerde zwiſchen 

fr, weiche oft ganz asbeſtartig if. So lange der 

Augtʒ taub iſt, ſo lange find bie Quarzſchichten bänne, 
fo halb er aber mit den re Fine j 


es 


4 


.an; fo wuͤrden fich bie angenehinſten Sachen daraus 
verfertigen laſſen. 


/ 
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| (werde biefihe mächtiger und das fo fange, als das 
Mineral anhaͤlt. 
Dieſes find bis dieſe Stunde die einzigen Gb . 
orten, bie mir von biefer Grube zu Haͤnden kom⸗ 
men find. Don hier aus nahm ich meinen Weg 
nach Spital zu; in dieſer Strecke fand ih 

immer das nemliche Geſtein, wie dann auch etwas 
VMuͤrkſtein. Bon Pflanzen fand ich gar nichts 
beſonders. An dem legt angeführten Orte ver 
fies ich das Trapthal und wandte mich in bas 
Ratſchthal, ven Lieferflug *) hinauf nach Be 
mund. Don hier aus gieng ich ſtets mit einem 
‚fanften Steigen in. das hohe Gebuͤrge. Die ger 
meinften Steine waren ber angefühete Schie⸗ 
fer, dam brauner und rörplicher Porphir, weiss 
"licher Branit. und febuppichter Baſalt, der hier 
niemals einen kriſtalliſirten einſchließt. —— 
Truͤmmerſteine, wie denn auch den Geisberger 
und Wuͤrkſtein. Die Gebuͤrge waren hier noch 
diemlich ſanft, und meiſtens bean bis zu — 

oͤchſten Gipfel. Hier fand ich den öfterreichifc 
Salvey des Jacquin, flora auftriaca im dritten age . 
anf der sıaten Tafel. - 


bürge zwiſchen Da und —* wo. 


erm Ä 
gruͤnzte. Das Gebirge bleibt das nemliche, fo wie _ 
‚auch das Thal noch eben den Damen führt. un en 
‚Paar Drten fand in ein ſehr grobes Gemiſch, wel⸗ 
ches einen Granit uneigentlich vorſtellt, indem, ob 

| ‚smart die nemlichen Beſtandtheile ſich barinn * v9F 


Man ſehe bie Landkarten von Kaͤrnchen, von 
‚ Seht und audern, weite aber —* Pe 


» ,“ 
2 


kuſtreife. 0.239 

48 _bennech Keinen wahren Granit ahalich ſieht· Des 
Stein beſteht aus groſſen Stuͤcken, welche manchinal 
‚don einem Duabratzoll bis auf ein und mehrere Schuhe 
Gaben. Die Quarzſtuͤkken machen das beträchtlichfte 
aus, nebft blaffen fleifchfärhigen Feldſpath mit Slim: 
mer, oft Asbeſt und fehr wenigen in ſechs Eofen Erie. 
—— Baſalt. So nachtheilig als immer bie 
—————— 

, ſo w ob esan er waͤre, 
dieſen Stei 


in: Gtanitſtein «ls Granit zu nennen; 


denn wer dieſen Stein kennt, und ven orientalifchen 
Granit Dagegen hält, muß seflehen, daß dies ein 
bimmelneiter Unterfehlen Ht; denn letzterer beſtehet 
‚aus einem Gemiſche von lauter Heinen Theilen, von 
> Hingegen erflerer aus ungemein groben Stuͤcken be 
ftehet, die, ob fie zwar eben die Theile beſcthen, dech 
ein ganz anderes Gemiſche machens vwoollte mar aber 
ae ee feinen —— erlauben, fo — bes J 


ine einzige * ee, denn bie: Beftandiheile 

pm doch auch oft die nemlichen. Die erſte Granitart 

Her Charpentier in feinen Gebuͤrgarten aufges 

Felle, gehört zum theil zu biefen. oben angeführten 

ein, ober groben Granit, welcher lange jene 

Politur nicht annimmt, bie ber fein ‚ober Bee 
gemiſchte annimmt. 


a" eben dem Gebůrge fie man ud), ver 

grau ift, wie benn auch einen folchen 
* ie in Neſtern. In dieſem Ges 
ge kam ich) zu einem kleinen Orte welcher Rrems⸗ 
bruken beißt, wo bie Hohbfen der graͤflich Latran⸗ 
niſchen Familie ſind, welche in dieſer San , ie 
ich weiter erwähnen werbe, einen flarfen ( am 
en 


u. Diners: Volanthe 


fahren. y. Der Schmahofen, dem. ihh da fang. 


hatte 21 Schuhe an Hoͤhe, ſeine obere und untere 


Weite war ein und ein halben, in der Mitte war die 
Weire verhaͤltnißmaͤßig gegen das uͤbrige. Was das 


Verhaͤltniß des Einſatzes mit Erze und Kohlen am 
langt, iſt nach gemeiner Art, nemlich nach Umſtaͤn⸗ 
den der vorfuͤndigen Erzgattimgen; mas aber bie 
Schmeljung elbſt anlangt, iſt zweyerley. Entweder 
werden Floſſen, over Blech geſchmolzen. Erſtere 
Art iſt allgemein. bekannt, aber letztere nicht ſo ſehr; 


doch will ich von beyden Arten ein Wort erwaͤhnen. 


Eine Sioffe oder groffe Eifenmaffe hat gemeinigs.. 


lich Sier bis fünf Zentner an Schwere, und bis fünf 
Schuhe an Länge, ein und einen halben breit. Mache 


dom der Dfen ſcharf gehet, nachdem wird auch oft . 


auf Zloffen geftochen. Diefe Bloffen werden bey den 
meitten Werfen gerbfket, und wieder vollkommen ger 


ſchmotzen, ober in. einem kleineren euer zerrennet, 
Weun else 


eine ſolche Maſe zum awegtenmal gut ger - 


wann ſchmol⸗ 


nice bald. R ein fö Heined Land in Europa, wo a 


.„.Diel Bergbau getrieben worden, ald in Kaͤrnthen. 
Bon allen Halb » und Banzmetallen findet man Erze 


in diefem Lande, Platina im Ann ausgenommen. 


Noch dermalen befinden. ſich bey 20 Hohoͤſen barinnen, 


wodurch das Eifenerz area wird. Alle Eifens 


werke ſind in zween Theile als in Eiſen⸗ 

wurzen und e ee wovon erſtere den 
Vorzug der Beſtaͤndigkeit gegen lede haben; das iſt iR, 

wenn ja dad Erg zum en käme, fo bleibe *44 
Schmelzen denen Oefen zu Huttenberg, ton der Mos⸗ 
nig, in ber Heft, in der Selina, m in oder Gi⸗ 


. Iienflein und Treibach, aber bie Oefen um Gemund 
. find zum theil ausgeſchloſſen. Alle Hohöfen habe 


nichts beſonders al® die von Treibach, mo an einen 


2 gröffern Dfen ala Die Übeigen, Dad iR Biber um | 


. 


‚ 


— 
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> Aero a, — die Kohlen davon abgeraͤume, 
und die Oberfläche mit Waſſer a efühlt, Die Abs 
kuͤtzlung ee Hände oder duͤnne —— — macht 
wenn dieſe weggenommen werben auf eini 
Werken der Gebrauch / dag; cin Abei —— wi " 
' Hölgernen Keule die Maffe umruͤhrt, mehingegen ein 
nnderer inbeflen Kohlengeſtiebe einwirft. Wie ſich 
win die Maſſe abkuͤhlt, ſo entſtehen groſſe Kugel; 
welche nach und nach herausgeworfen werden, bidaũ 
das Ganze fich.in dergleichen Kugeln verwandelt hat: 
Des einem ſoichen Verfahren follte man. fich wohl 
wichts anders vorſtellen, als daß es eine Vor 
_ am Stahlmachen fen, allein nichts weniger, bie: meh⸗ 
reſten machen aus folchen Kugeln gan 4 meihee Een, 
wenn fie ſolches vor einem geringen Cebläfe 
Gaben, beynahe fü. wie gu Eiſenatzt in; Sitegermart; 
man fehe in dem oben angeführten Werke von Ntodie : 


aàao, Di ung — mit Kupfer, wo 


Reſtheerd und der 
———— 7 —— 


= der, zwey Bact a? art Aus, aut I 
Stunden von o m 
2 San Ernte zu fünf. Zeutner wiegt,‘ fo —— | 


ale 
TREE Vlofebälge an einem folden. Ofen Reben ige 
“ander über, fü daß ein Paar, * ſonſten Gran J 
"iR, das andere Paar aber hoͤher —F den Sack zu, 
* Der Aufisand von Kohlen ifl geoß bey einer ſolchen 
Schmelzung ſo * es ſchon einige gegeben Has, bie 
nachgeahmt haben, aber wie fie fagen aut —5 Ur⸗ 
hach wieder gehoben haben: indeflen kaun «8: andy 
« Senn, daß fig die Sache nicht recht Derfanden, 1 indem _ 
ber. Jnbaber und Erfinder Bere B. E. noch immer 
beige Methode —** t, und ſelnen Schaden nicht. 
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ſolche Kugel in Beangen geſchmiedet, unt durch 
| —— be Bl Raufnanne 


zwoten zungoert. | 
Nim aud) Platten zu felgen, witd Ge einem | 
Hohenofen beynahe eine eben ſo gebildete Forme. vor 


wi: ‚Diefe t —me— er ie man fe 
in Kaͤrnthen zu nennen pflegt, Bleche, werden geroͤſtet, 


eingerennt, und zu aber Cifengatsungen ausge 


— d Orte aus 
ib mi I das hohe © ——— — 


welche das Erz zu den angefuͤhz 

geben. Auf meinen Wege fand ich nebſt dem ger 
woͤ er, den An n gro 
Granit, ‚oder & in, wie 


Dlacidem I b —— a * 
ic; dem Lenz oder —— 6iß zu feinem 


J —— 


es Linne. Bevor ich den ——— u 

— nen van 
Fahlen Se da ſtehen, welchen 1) von Veen — * 
Eiſener vermuthete, allein als ich naͤher kam, 
fo (abe Mi daß es Felsſchiefer war, be 2 une 
en⸗ 


' 
‚l 
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"ef vo ‚Dee Haupr, Erz oder Auen⸗ 


— 


er ſonſt zu fan pflegt, ſondern er beſteht aus einem 
unfichtbaren Korne, welches keine groſſe Härte hat: 


* ‚ hat einen Erubengang an feiner Kure. Das 
$ 


e ift Felsſchiefer, am Tage, wohingegen bie 
Erze in eine. — *8* Ralkſtein drechen. Die 
Gruben in dieſem Berge ſind *— gebaut 3: die 
einbrechende Erze ſind ungeftalter gelber Blastopf, 
Ploematites aımorphus flavefcens, manchmai fiiben 


ſcch auch von eben dem Erze, welche mit einem gelben 


Asbeſt umigeben find ; am feltenften kommt aber das 


ferrum retrsftorinım, oder jenes, welches roh vom 


angezogen wird, vor. Die Exje von der 
Seine eimkeitnes Grube, wehhe ein Paar Stunden 
* en entfernt liegen ‚ fi meiftend cher, 


aber auch Glaskopf um e,: weſches 


ſchwarz kleinſpeiſig und ehe ei Der Glaskopl, 
der in allen dieſen Gruben bricht, verdient nicht eigent, 
lich dieſen Namen, indem er ‚nicht geſtrahlt if, wie 


Alle Grze brechen hier mehr Stock⸗ als. Gangweis; 
da —— Bergbau en lange währt ‚ß dr 
bie ent —— ungemein ausgehoͤhlt 
und durchlb Hinter dieſem Gebürge, p+ di 


3, In eben dem 
Striche vom Gebirge bauen auch die Salzburger auf 


Eſen,/ allein allen gehet eine der Hauptbeduͤrfniſſe zum 
Bergbau ab, nemi das 


mit ein Paat niedrigen Stuben verſchen, welche zu 
nunzen der Knappen dienen, indern ifre Woh⸗ 


—2* in Denen Thaͤlern entfernet Me, ned, und ſie nur 


einmal in der che nach Haufe Formen 


= 


, , , ⸗ 
2 Die 
% 


ich ‚ wovon bie Gipfel 
der Berge kahl find, Alle diefe Gruben find jeberzeif 


_ 


Graͤnzen gi ımmen fommen, findet man an den 
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"Die Erze werben hiet im Winter; wenn der 
Schw liegt, durch Schlitten, auch 5 Sackzoͤge 


zu ben Huͤtten geführte do werben fie klein gefüttet, 


am Tage geröftet, in Waflergruben gelaßen, von fie 


u zu sein und mehrere Jahre ‚bleiben, ımn. ihnen das 


frentpe mineraliſche Weſen zu benehmen; allein Dusch. 


dieſes Verfahren kann doch noch nicht ber Thon wege 


genommen werden, ſondern —5— kann nur erſt 
durchs Waſchen geſchehen. Bery allen dieſen 


ruugsbehoͤltniſſen, welche aus Mauerwerke 


findet man haͤuſig ein weißes Salz anliegen. 
s Salz iſt blog alkaliſch, und wird durch —8 
ung erzeugt. Da es nun häufig vorkommt, ſo 


weiß ich nicht, warn man ed nicht ſammlet, oder 


das erite Waſſer nicht auffangt und einſiedet oder aus⸗ 
trocknet: allein mir ſcheint, da leider noch wenig Che 
mie und Unterfuchungen in dem gangen. Sande be vorge⸗ 
kehrt worden, fo glauben viele,. dieſes Salz fey ein 


| | Bup axfenifaliiches, welches zu allen untauglich iſt. 


In dieſem Gebuͤrge fand ich eine Abatt einer 
Roſe , Rofa villafa nes Linne. Des 


| Stamm an biefer Roſe ift hoch braungruͤn, mit lan⸗ 
gen gelben Stacheln verſehen. Die Blätter, w 


jederzeit aus ſieben langen ovalen Blaͤttchen beft en, 


| u | Hana „Algige und ſchatf gezahnt find, haben. 


fange Blattſtiele, welche 8 bis 10 Linien lang find, 


—— 8 Se — pin 


| ee , fe fand ich auch vie Bluͤthe ſchon 


Die Fruͤchte waren vollklommen zeitig, jederzeit zween 
beyſammen, niemals dreye, aber wel —— 


Da, wo fie ihten Sitz haben, find: fe. mi. nen. 


einfachen ober deepblätigrihten: Dinyge-hefegt. Die 


| Stengel waren gar sand, ſo wie auch die geofle Bel 


u ee: 
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rote runde Jarche mic langen gelben Stacheli eſeht. 
Die langen Abſchnitte oder Kelchblaͤtter, ſind ganz 
rauh, und eben ſo lang als die ganze Frucht. Ein 
jedes von denen fünf Blaͤttern hat einen einzigen lan⸗ 
gen Einſchnitt auf der Seite, welches gleichſam ein 
Mebenblatt ausmacht. Ich —— dieſe Roſe anfaͤng⸗ 
fi) fuͤt bie Roſam rubiginoſam Linne & Jacquini, 

weiche in dem oben angeführten Werke Tab. so. abge⸗ 
bildet iſt; allein dee Unterſchied ber Frucht und Blaͤt⸗ 
ter iſt allzugroß , um fie. zu verfennen. Indeſſen ob. 
ich fie für nichts ls für eine Mate der raufen 
a int ed mir immer bee Mühe werth zu 
em, * man eine Abbildung davon geben ſollte, wie 
ich einmal von allen zu Anfang angefuͤhrten Pflanzen 
| zu ſeiner Zeit geben werde. 
Eine der merlwuͤrdigſten Gegenden fee 
delgraben, das Gebürge darinnen hat fein. Strei⸗ 
ei gegen Mittag. - In dieſem Graben befinden ſich 
Stahlhaͤmmer der Gemunbner Gewerke, welche 
—3 beſonders haben, das angemerkt zu werben vers 
Nebſt dieſen Stahlhaͤmmern iſt auchs eine 

uͤtte da, um ſilberhaͤltiges Kupfer 

und Gloss aufzufchmelgen , voelche einen ‚großen 
Bauliebhaber, aber einen deſto ſchlechtern Nacurken⸗ 
ner zugehoͤren. Er und viele andere haben ſchon hin⸗ 


— erfahren, wie viel bey feinen Einfichten zu 


verlieren war. 
‚, Sa eben dem Graben gegen Mitternacht an, 
hoben —e* hat pe ri ‚dem Gase 
er, wovon hier bie Berge , einen ⸗ 
Gang von einem geringen Gelbtupfererze, Das 
n Duarze ſteckt, und mis fehr gering fi flberhfftigen 
Dlen gemiſcht iſt. Der Bau auf biefen Gang befins 
det fich auf einer-folchen Anhöhe, 100 die Selfermoänbe 
ESchrift.d. Geſellſch. nat. ei , Kmiei⸗ 
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meiſtens ſenkrecht kalten, fo, daß man nur mit vieler 


Mühe hinkommen kann. ‘Der oben angeführte Bau- 
liebhaber hat fich. eine Erzrolle erbacht, welche nur 
mis Beſchwerniß und vielen Unkoſten bat koͤnnen zus 
wege gebracht merben ; da er nirgends einen Weg 


ch zur Hütte bahnen fonnte, um ſeine Erze dahin zu 
| fordern ‚ fo ließ er auf fehr Hohen gemauerten ‘Pfeilern 


- eine: ſchmale Rolle von Brettern fegen; fo daß das 
ganze, wenn es eine andere Stellung hätte, einer 


er, n Wofferleitung ziemlich aͤhnlich kaͤme. 
—— ganze Graben, ſowol links als rechs, hat 


ſehr —*— und hohes Bebürge, und an manden 

. Orten fe lich, welches meiftens aus dem ange⸗ 

führten Schiefer, groben Granit oder Granitſte in 
beſteht; der Branit vom feinern. Korne iſt grau. 
‚Se im Gebuͤrge gegen Abend haben die Gmuͤndner 


Gewerke auf einer geringen Anhöhe ihren Bruch zum 


Ofenſtein; da mn ſchon von dem Stein große 
Stuͤcken in das. Thal gebracht waren, fo fahe ihr 
daß es ein dunkelgrauer Serpentin war, 


umngemein feſt und fehe mie. Asbeſt gemifcht, fo ich . 


einer der beften Steine zum Schmelzfeuer iſt. Ich bes 
ſtieg gleich den Berg, welcher etwas ſteil iſt, zum 
Bruch, dieſer Berg hatte ſein Streichen von Abend 
in Morgen, mit einem Verflaͤhen von 60 bis 70 Grad. 


* dieſer Big ange hatte A Dergnügen, 
viele von jenen Pflanzen in der Bäche zu finden, die 
ber Herr Abt Wulfen in der oͤſterreichiſchen Flora, | 


im Anhange geliefert Harte, Die erfle, die ich farb; 
befindet ſich mit auf der +7ften Tafel, und it, wi 

alle ia dem Werke, mit Farben, abgebildet. Pay‘ 
ein Habichtkraut, weiches der Verfaſſer —S 


intybaceum nennt; ich habe es eben fo pikaut, als 
das Bleberichte Sabichtkraut bes Kinne’ gef 


den; 
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den; und hätte es eine Blamendolde, daß die Blume 
nicht allein ſchend wäre, fo wuͤrde es gewiß eben daſ⸗ 
[di 4-3 m am‘ übrigen damit übereinfbmmt, 
ıb das ee 
pinnwebenartige aus⸗ 
— die = alle in dein Werke Tafel 
40, 41. Und 43 —2 ind. 3. Kreutzpflanze 
Senecio, bon den 1 hatte. r * N m ens 


2 vorgeſtellt) bie dickoticterichte und bweiß⸗e 
rDer Steinbruch, den ich beynahe zu Ende 
des Berges erreichte, machte meine e Aufmert 
ſamteit rege ‘Der, brach hier wie in 
einen ordentlichen Gange, er hielt en bad Streichen 
mit dem Gebuͤrge, zwiſchen dem Felsfchiefer und Gra⸗ 
nit... Die Maͤchtigkeit dieſes Serpentinſtein, war zu 
fünf und mehr Lachter; feine Farbe war dunkelgran 
mit hellen Flecken, und fo manchmai — IH 


"und wie gefagt,“ init Ber 6 





> toueden davon fehr große Stuͤcken gefprengt, welche 


inan bis in das Thal ſtuͤrzen Fonnte.. Wefleige man 
den Bruch , ohne das die Arbeiter davon benachrichti⸗ 

bee find, fe kann man wol ſeine Gebeine zu einer 2 
Rraffupne jertofen betonten 7 sie mir und denen 





Mithabenden hätte koͤnnen. De Stein 
iſt hier er Fiiftig, und In ſich die —* Befinden, 
iſt auch Asbeſt e: ſchmutzige 


graue Farbe hat. An ein Baar. Drten fand ic) den“ 
j Serpentin dem Ylierenflein ganz ähnlich. Ä 
Die Asbeftarten die ich da fand, waren ſeht u 
berfihieden. : Erſtens Beegleoer, & ‚Aluta ‚montang, 
en | 


/\ 
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das weißbraun und ziemlich feſt war. Zweyeens ein 


viel feinerer, welcher das —ã— ber Litholo⸗ 
ieſes 


gen iſt. Einige Stuͤcke di teins lagen auf dem 
Serpentin ausgebreitet, wie die wei n Rinden 
von einer jungen Birke, mit eben ſolchen kleinen längs 
lichten Mackeln oder Flecken verfehen. Die britte 
Abart it ein grauſchmutziger Asbeft, der aus 
lauter biegſamen Sofern. beſteht, und iſt, was man 
fonft B nennt. Dieſe Art iſt die gementfte, 
und wie oben —— aller. Orten im Stan , aber 
nur die Fafern find nicht ſo beyfammen, als wenn er 
in Klüften ſteckt. Die vierte. Abart iſt ein zeitiger 
Asbeſt, welcher ſehr hart und feſt iſt; die Fa 


laufen i in gerader Linie genau mit. einander verbimden, 


doch ſo, daß man fie noch von einander. Mi form. 
Wallerius 


beſchreibt ihm folgend: - Asbeftus durior, 
fibris parallelis, arctibus. cohaerentibus. —— 


Aus, tenacibus. Die Farbe davon iſt weißgrau, und 
bricht in großen Stuͤcken, welche meiſtens gebogen 


ſind. In eben ven Kluͤften habe ich auch noch zwo 


folgende Arten gefunden, welche von einen Uebergang 
zu denen Baſalten zeigten. 

Die erſte Art iſt ein gruͤner, mehr. dunket als 
hellꝛ Asbeſt, ver aus kriſtalliſirten Fuͤden bes 
ſteht, welche (ich auf allerley Act durchflechten, ohne 
eine recht beftimmte Figur zu haben, doch manchmal 
kann man ein verlängertes : Viereck abnehmen, aber 


ben ber folgenden ift dieſes beutlicher, ice ? wo 


nig, wie bie folgende habe ich. befannt au ſeyn gefun⸗ 


den; es ſcheint alſo werth zu ſeyn, eine genaue Nach⸗ 
nicht davon zu geben, wenn nicht vielleicht dieſer As⸗⸗ 


beſt von jemanden unter die Baſalte geſetzt worden; 
ich habe ——* ein großes Stuͤck aus einer Stein⸗ 
Anfe beraus genommen, wo auf einer ‚Seite deutlich 

‚iu 


N 


— 


4 
⸗ 
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du ſehen iiſt, wie der Stein in ſeinem noch wei 

Zuſtande einen Drück gelitten hat, indem die Kriſtal⸗ 
len in der Mitte gebrochen find, "und dennoch einen 
einzigen feſten Korper ausmachen. Dieſe angeführte 


Art bricht wie in runden Keilen, in den Serpentin- 


kluͤften mit gelben Glimmer umgeben: “Die legte ober 
fechste Are iſt ein Asbeit oder Amiant, - der oft 


in mehr als Schuhe lange kriſtalliſirten Säulen. 


bricht , nlemals einzeln, ſondern viele tauſend beyſam⸗ 
men. Sich habe mir Stücke brechen laffen, die mehr 


als einen Zentner am Gewicht hatten. Das Aufſi⸗ 


gem in den Kluͤften diefes Asbeftes KT nicht unmittel⸗ 
ar aufben Serpentinſtein, ſondern vermittelft eines 
.  weißglimmerichten Schneidefteins. _ Wem man 
dieſen Stein von weiten anſieht, fo hat. er viel aͤhnli⸗ 


ches init dem nabel» oder fäulenformigent Spießglas, 


die Farbe ausgenommen, welches in Ungarn in einem 
-dutchfichtigen &pathe bricht. - Die Säulen oder 


am öfterften aber iſt die Jur davon verdruͤckt, aber 
doch nicht ganz unkenntlich. Die regelmaͤßige Figur 
davon iſt ein verdruͤcktes Biere. Man fehe auf der 
VI. Tafel bey Fig.i ein Stuͤck von dieſen Kriſtallen, 
wie fie zuſammen hängen, vorgeſtellt. hier vor⸗ 
geſtellte Stuͤck iſt ein abgebrochenes eines groͤßern; 
bey a ſind die Kriſtallen abgebrochen, bey b aber find 
fie ganz, wie fig. mit dein. Schheinefteit noch bedeckt 


find. Zwiſchen den Friftallifieten Säulen der Länge 


nach, befinder fich ein gelblichter feiner Glinmer; ich 
- Habe bey Fig. 2. ein Stuͤck einer. folchen kriſtalliſirten 
Soͤule vorgeftelle, und zwar die größte, die mir bis⸗ 

‚her zu Geſicht gekommen; gemeiniglich haben fie 
nur den vierten ober fechöten Theil an Breite. Wenn 
diefe Kriftallen in eine Gereächelichen Lange ſoreten 


N | © 
” \ 
te⸗ or 
% . 
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nehmen fie oft nach ‚einem Ende zu hr ander 


fo 
Breite ab; auch felten find fie ganz grade, ſondern 


meiſtens etwas gebogen. 
Nun muß ic) Rechenſchaft geben, warum ich 


ine ober vechne. ‘Der | 
dem Urtheil des Heren Gerhard *) und andere Mi 


dieſen Stein gu ven Asbeſt, und nicht gu den Säur 
Figur und 


neralogen nach, muͤßte ev freylich zu den Baſalten 


gehören; allein ber Entſtehungsort muß einen ſchon 
zum Theil den Zweifel heben koͤnnen, da er zwiſchen 
Serpentin und verſchiedenen Asbeſtarten bricht. Ich 


muß geſtehen, ich war ſelbſt anfünglich mehr geneigt, 
ihn unter das. Bafaltgefchlecht zu rechnen, als zu ven 


Asbeſtarten: allein die Verſuche im. Feuer’ haben mie 
allen Zweifel benommen; dann in einem Grabe von 
euer , 10 ich den ſchwarzen fehuppichten und ſaulen⸗ 
foͤrmigen Baſalt ohne Zuſatz zu Glas ſchmolz, blieb 
mir dieſer Stein beſtaͤndig, wurde ſehr feſt und ganz 


undurchſichtig, wo er vorher, ehe er ins Feuer kam, 


doch an den Kanten der Kriſtalle durchſichtig war; 
auch verlohr er volllommen feine Farbe. Als ich ih 
in eben dem Feuer auch mit alkaliſchen Salzen verſetzt 
hatte, ſo fand ich ihn zu einem Kimargen feſten Glaſe 


geſchmolzen. Die fernen Verſuche, dio ich durch 


ben naſſen und trocknen Weg machte, zeigten mir, 


daß in unſerem Steine zur Grundlage eben die Erde 


| ſey, weiche Here Marggraf **) in dem fächfifchen 


= 


‚Serpentinfteine entdeckt hat, und daß alſo fehr. Elar 

ift, daß der oben angefuͤhrte kriſtalliſirte Asbeſt nice 

‚anders ſed, ale eine aufgelöfle Gerpentineste, Die 
bem 


50 A. Gerbard Beytraͤge zur mie db. Ge⸗ 
* de dee Minerafreiche * im. & = 


4.60. wiarggrafe Chnmifhe® Säriten, zoo 1767. _ 


a 


1} 
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denn fü, wie Did Kalferde, durch Hülfe des Waſſers 
in Spath anſchießt. Auch bey Unterſuchung bed 

Serpentins ſelbſtein, fand ich keinen merflichen Unter⸗ 
ſchied, ob er gleich fo feſt iſt, dag man nicht leicht 
Gefaͤſſe daraus wuͤrde machen koͤnnen, da hingegen 
der ſaͤchſiſche viel leichter ſich arbeiten laͤßt: indeſſen 


ſtehe ich doch nicht in Iweifei, daß man nicht einmal 
auf einen kommen möchte, der weich genug wäre, 
um bearbeitet zu werben, wenn nur jemand da iſt, 


ber ihn zu unterfcheiden wuͤßte. 


In eben ben Kluͤften fand ich fehr fehönen dur» 


fichtigen milchfarbigen Gipsſpath; nimmermehr 
hätte ich ihn dafür gehaften, fondern jeberäen für ei⸗ 
nen reinen Kalkſpath, fo fehr war fein Außerliches An: 


q 


ſehen dem letztern ahnlich; allein alles von biefem - 


Spath war nicht ——— ſondern es fand ſich 


auch ein wenig Flußſpath dabey; da ich letzteres erſt, 


erkannte, als ich ſchon aus dem Bruch entfernt war, 

ſo habe ich da nicht nachforſchen koͤnnen, ob es deſſen 
ſo viel gaͤbe, daß man in der Probierkunſt Gebrauch 
davon machen koͤnnte. Auch habe ich hier einen fehr 
hoͤnen Speckſtein gefunden: er beſteht aus ge⸗ 


khönen € 
wölbten Süden, feine Farbe iſt das ſchoͤnſte Meer⸗ 
gruͤn was man nur fehen kann; er bricht gemeiniglich 


mit dem vorletzten Steine. Ich alaube ion mit dem 


Steatites, particulis impalpabilibus mollis emipelluci- 


[4 
v 


x 


/ 


+ 


dis, feu Lardites, colore viridefcente des Oak — 
er: .: 


n zu koͤnnen, wenn ed nicht ganz 


eben der. Stein iſt? Ach fand aud) Hier in dem. Ser: 
perttingang den fihönen grünen ¶ gewundenen 

limmer , welches bie Mica contorta, gber dad 
Talcum vfhicinale des · Cronſtedt if. Manchmal 
if} biefer. Glimmer auch „mit einem Schneibeftein ges 
u — Ra: miſcht, 


a 





152 _ Mineratogikf Votanifhe 


mifcht, welches dann den Lavetſtein der Steinde 

ſchreiber macht. 
| Nicht weit von biefem Berge gegen Morgen, ‘ 
findet man auf einer beträchtlichen Anhöhe einen 


ſchwarzen mit Glimmer gemifchten Schiefer, worin · 


-, nen Abdrücke von Farrenkraͤutern ſich befinden. 


u 


Die ich erhalten Fonnte, waren lauter ſolche, welche 

ich nicht in der. Gegend wachſen gefunden. Einige 
Abdruͤcke zeigten ganz kleine Blaͤtter, die kaum mehr 
als eine Linie an Laͤnge hatten, wo hingegen andere 
beynahe einen Zoll hatten, zwo bis drey Linien am 
Preite, mit einer tiefen Abtheilung in der’ Mitte. 
Diele letztern zeigen, daß der Rand der Blätter glatt 
war, aber'alle vom (Ende des Stengeld weggebogen. 
Ich habe noch nie ein vollkommenes Stüde erhalten 
Formen, um fie genau abzunehmen, ob ed nicht noch 


für uns vielleicht eine ganz unbefannte Art ft, we⸗ 


nigftens das Fleinblätterichte Farrenkraut macht mich 


eö.mutgmaßen. Die Abbrücte der Stengel habe ih 


mehr als einen halben Zofl breit gefunden. 
Bey den fernern Unterſuchungen, ; die ich noch 
im Thal anftellce, fand ich einen aus Lagen beſte⸗ 
henden weißblauen Quarz, welchen ich noch nie⸗ 
mals zu Geſicht bekommen hatte: er iſt halb durch⸗ 


ſichtig, im Bruch etwas rauch, und ſo wie er ſeine 


— ’ 


- Lagen bildet, liegt dazwiſchen eine feine gelbe Erde, 
Eben biefen Duarz fand, ich auch‘ nachgehends bey 
mund in dem Lieper Fluß. 
- Bon diefer Gegend nahm ich meinen eg. in 
Das obere Trapthaf zu nach. Moͤhlbruͤcken. Die 


Gebuͤrgsart blieb auf dieſem Wege eben dieſelbe; 


Ort beſteht aus einigen Haͤuſern: noch vor zweny Ar 
ren ftand eine Meßingfabrif und Dratzug hier, welche 
man hafeingeben laſſen, um einer andern Te 
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welche in Tirol vor ber Stadt Lienz ſich befindet, die 


doch lange nicht die Vorthelle von Waſſer, Galmer 


umd Holz haben kann, als wenn fie zu Moͤhlbruͤcken 


ſtuͤnde. Hier unterſuchte ich ein mer die Gegend, 
wie auch die Flüffe, um zu erfahren, was fie vor 
Steinarten führten, und mir ein Licht zu geben, was 


. ich befonders im Gebürge zu ſuchen hätte. Ein mines 


⁊ 
v 


fielen, fo ſahe ich ebenfalls die Streifen merklich, | 


:, - zalogifcher Freund hatte mir vor einiger Zeit von eis 
nem befonberen Steine Erwähnung gethan, und 
nach feiner deutlichen Nachricht, fand ic) auch folchen 


bier im Fluſſe in fehr großen Stuͤcken. 
‘ De 


- 
2 


Stein iſt ein ziemlich. feinförniger weiß⸗ 


‚grauer Quarz, welcher feine feſte Tertur Kat, ‚und 


ziemlich gebrüchig iſt; ich fand in feines Beftande fels 


ten ober, feinen Zeibfpatd, fonbern meiftens Quarg 
- and Slimmer, manchmal aud) kleinſchuppichten 


Baſalt. Die Stuͤcken die ich da fand, waren. flach 


gewoͤlbt, länglicht, „eine Kalbe Soͤuie vorſtellend; 


auf feiner Oberfläche fand ich ihn —* ſeicht ge⸗ 


Net, jeboch fü, daß die Streifen fchon in der Ferne 
In Ä 


ich find; wenn man den Stein mir etwas vers 
gleichen will, welches ihm am Jähnlichften kommt, fe 


ift es mit-einer canelirten Säule aus einer der 4 höhern ' 


Orbnungen, man fehe.auf ‚ber oben angeführten VE 
Tafel Fig, 3. wo ein Stuͤck eines-folchen Steins vor 


elle iſt. Wallerius hat einen ſolchen geftreiften 
Baſalt in dem ıften Theil bey ber zaften Figur vor 


geftelle, und mag zu feinen Quarzum fragia gehören, 


. Anfänglic) , als mir Das erftemal dieſer Stein zu Ges 


fihte fam, hatte ich einen großen Zweifel, ob dieſe 


Streifen ober Furchen nicht, von der Verwitterung 


erruͤhrten; allein, nachbem ich größere Stücke fand, 
soelche ich zerfchlagen konnte, und mir in bie. Länge 


j ® ’ . ” - * 
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I aber doch um etwas weniger als an jenen Stuͤcken, 


welche ſchon eine Zeitlang der Luft ausgeſetzt waren; 
ich wuͤnſchee mir nichts mehr, als den Entſtehungsort 
zu finden, weches dann auch geſchahe, wie ich weiter 
unten Gelegenheit haben werde, folchen anzuführen. 


Hier verließ ich den Draufluß und Thal, mb 
wandte mich gegen Abend in das Moͤhlthal, worin 
ber ber St von eben dem Namen fließt: ich nahm mir . 

vor, ſolchen bis zu feiner Eneftegung zu verfolgen, da 
er bier ben dem angeführten Drte fein Ende hat, in⸗ 
‘dem er fich in dem Trapflufi ergießt: Das Thal, wo 
ich mich izt befand, war eins der angenehmften, das 
ich noch in ganz Kärnthen gefehen hatte. Grade, 
fren und weit offen, welches zu Ende bey Luͤden⸗ 
feld geſpitzt zugieng, ſo, daß es eine der ſchoͤnſten 
peripeftivifchen Gegenden machte; hiernächft lag am 
Ende ein gefpißter Hügel, ber das ganze jhloß; hin⸗ 
ter dieſem kleinen Berge thuͤrmten ſich hoͤhere hervor, 


welche meiſtens mit Schnee bedeckt ſind. Dieſes 


Thal verfoigte ich eine Zeit auf der rechten Seite des 
Fluſſes bis nach Naplach, wo ſich Stahlhaͤmmer | 
befanden, welche den "Srafen‘ Stampfer gehören. 
Ich kann bon der dortigen Arbeit nichts fagen, indem 
ſie damals nicht im Gange waren, ohne Zweifel we⸗ 
gen eines Feyertages, den die Arbeiter hatten, wie 
fie denn dergleichen beſonders viete im Lande haben, 
welche gewiß nicht zum Nutzen des Inhabers gerei⸗ 
chen. Ohnweit dieſes letzt angefuͤhrten Ortes, fand 

“ich große milchweiße arten , worinnen großer ' 
ſchwarzer kriſtalliſirter Baſalt ſteckte. Die Kri⸗ 
ſtallen ſchienen mir ſechseckigt zu ſeyn, im’ uͤbrigen 
base ich auf dein ganzen zuruͤckgelegten Wege, nichts 
‚ale Selofebiefer und Brankftein gefunden, 

‚ Nach 


— 
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Mech einigen Stunden zuruͤckgelegten Weges; 

kam ich zu eiuem, vor Zeiten wegen bes. Bergbaues 
wichtigen Dite, welcher Ober; Velach heißt. Man 
fieht noch 78 zu Tage, wie ber Ort vorbem bewohnt 
geweſen ſeyn muß; Hohe und ſtark gebaute Haͤuſer, 
wo reiche und Beamte ihre Wohnungen hat⸗ 
ten, welche aber dermalen mehr zur Behauſung der 
Maͤuſe und anderem Ungeziefer, als zur Wohnung 
der Menſchen dienen. Trauriges Anſehen eines ein⸗ 
wmal geweſenen Reichthums, der durch ein Religions⸗ 
Edict vom Jahr 1600, verſchwand, vie Schnee in 
der Sonne. In dieſem Orte war zur felbigen Zeit 
«in Dberbergmeifterame über alle Bergwerke von 
Krain, Steyermarf ; Oeſterreich, Tyrol und Kaͤrn⸗ 
then; der anfegmlichfte Bergbau von allen dieſen Läns 
dern warum die Gegend’ diefes Orts; - die Lanbesfürs 
ften hatten, hier ihre Schatztammer. Herzog Karl 
und ſeine Votfahren / nenn ſie Geld bendchiget wa⸗ 
zen, ſchrieben nur grade an den dortigen Oberberg⸗ 
richter, der ſie jederzeit befriedigte In dem ı sten 
Jahrhunderte, wo die katholiſche Religion hier Refor⸗ 
mirt wurde, heiterten ſich die gemeinſchaftlichen Be⸗ 
muͤhungen der Menſchen mehr zum Woblſenn des 
Staats, als zur Schwaͤrmerey der Kirche und Moͤnche 
aufs Fleiß: und Kenntniſſe —— den Platz des 
Mouͤßigganges und einſamen Lebens ein; da es nur 
wenig Feldbau gab; fü ſuchte man die Eingeweide ber 
| Seifen duch, und erbeitete Schäge; allein: das Wie: - 
ner Ediet zernichtete auf einmal alles. Man ließ den 
Leuten nicht Zeit eines andern einzuſehen, ob es aͤcht 
ober unaͤcht ſey; ſondern die reicheſten Familien muß- 
ten bavon gaben; ein jedor Der mur- eine gute Grube 
hatte, verſtuͤrzte uber erfaufte fie; alle Grubenkarten 

wurden verloren, oder vorſetzlich verrichten‘, * 
| nn daß 


⸗ 
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daß von der Zeit an der Bergbau für die Nachkom⸗ 
menſchaft verlohren war. Diefes find die mündlichen 
und ſchriftlichen Nachrichten, bie. ich von dem Ders 
fall des dortigen Bergbaues erfahren: konnte. Da 
dich auch noch ein altes Bergarchiv in dem Orte bes 
findet, wie leicht waͤre es nicht, daraus Stoff zu eis 
ner Köenthnerifchen Bergwerksgeſchichte zu erhalten: 
umd wuͤrde fie nicht dem Landesfürften nuhen Fonnen? 
gewiß in mehr afs einem Stuͤcke. — Nichts ift im 
Drte mehr von Bergwerksrudera da, als ‚Gebäude 


aAund Mauern von Schmelzhuͤtten, wo. dermalen bie 


Bergwerkskammer mit Vortheil eine Schlackenkuthe⸗ 
zen angeſtellt hat, die wiederum aufgeſchmolzen und . 
auf, eveles Metall genutzt werden. Wie alt biefe 
- Schladen find, weiß man nicht, denn 'die das Waß . 
fer nicht genommen’ hat, find ſchon mit Erde und 
\ Bon hieraus wandte ich mich, nach einer Stunde 
. zurück gelegten Weges, in das Gebuͤrge. Hierfam 
ic) nad, Slatach, Alto fich die Schmelsbitten 
auf Kupfer befinden, welche denen Grafen Stam⸗ 
pfer gehören, um ‚Ihre Erze aus ben bortigen Gegen⸗ 
bden aufzuarbeiten. In diefer ganzen Gegend fand ich 
noch immer den groben Granit, Selsfchiefer und 
ben oben angeführten geftreiften oder Säulenquarz. 
Da ic) ihn hier häufig von dem Fliuſſe entfernt an⸗ 
vBaf, fo merfte ich, daß fein Entflehungsore nicht 
weit ſeyn müßte, und als ich welter nachfuchte, fü 
farb ich, daß er als Mergel in den Vorgehuͤrge ftaf. 
Yuch war bier der Stein etwas weicher, als in den 
erſten gefundenen Stuͤcken. Nachdem ich Bier einen 
Beinen Ort mit Namen Fragant erreicht hatte, bes 
Nieg ich auch das Gebirge, welches eben den Namen 
ffaͤhrt. Alles iſt hier Quarzſchicfer, wie auch zu 


Zeiten 


. 


“ 


en Granit. Die loſe Steinfifde find. aller 


Be hiee in denen Bächen mit Biolenflein gemifcht, 


ober befler zu fagen, mit Staubsfterm ooß, weis 


dee einen Biofengeruch von fish giebt. Kinneus 


nennt ihr Byfius Jolithus, und macht einen Unter⸗ 
Afyieb zwiſchen dem goldgelben, ben aber Hetr Gle⸗ 


ditſch nur fuͤr eine Spielart Fe Ich babe hfters 
GSeiegenheit gehabt, bende Arten zu unterfuchen, und 
ich muß geflehen, daß ich — rechten Unterſchied 


gefunden, ausgenommen, daß erſterer «einen ſtarken 
Geruch bat, a ae aber nicht, ober doch nur wenig. 
Nach drey en Weges bin ich zu.den Ru⸗ 
—2* des enden Innhabers der Schinelz⸗ 
en gefommen;s fie ſind in einem Schiefergebuͤr 
eingetrieben, und enthalten einen ziemlich reichen: Ku⸗ 


pfergang, welchet von Stunde 6 in 18, ‚ober von 


Morgen in Abend. fireicht, und fein Derflächen von 
22 in 24, oder von Mittag in Mitternacht. 


dieſem nichts anders, als ein 
— J Re 


Die biete Arc ff ein Ibeötniges Aupferers 


—— ——————— * 
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Wacheer langen Stollen ſtehen wirb, Die Maſchine, 
fo. wie ich fie im Model geſehen habe, und nun der 
 wialen fchon zu Stande gebracht ſeyn wird, iſt ein 
Trieb⸗ und Pumpwerk, wo alſo mit einen Waſſer⸗ 
tade die Waͤſſer und Erzen aus der Tiefe befbrdert 
werben. , Die ie Einführung diefer Maſchine gefchiche 
von dem Innhaber ſelbſten, der in allen Theilen der 
Bergwerkswiſſenſchaft —** große Kenntniſſe und 
— habe Hätten doch alle Borfteher und 
| ber foldye ausgebreitete Kenniniffe wie - 
en ‚ wie 7 wärben bie Vortheile nicht für die 
Monarchie ——ã— doch in neben hat, Bergbau einen 
Zeigen © e zu. füchen Ä 
. dinge: da fie einen ganzen Ta brauchen, um von 
Haufe badin zu fo fonmmen, ſo wird ihnen auch. Biefee 
Tag vergüger , wie eine Schichte, welche hier Aus 10 
Stunden Urbeit beſteht, und in 24. Stunden auf 
bweymal verrichtet wird. Die Erze von biefer Grube 


werben den Winter durch, wenn alles mit Schnee bes . ö 


dedt it, dinch ben Sackpug nach den Härten befer⸗ 
dert, wo fie dann gefüttert, geroͤſtet und weiter ges 
fchenolzen werben? bey. ber ganzen Manipulation ift 
nichts beſonbers. Has nam einmal bie Erze zu en 
J Pe Safran Bea, Ai = e6 wegen feiner 


4 Ki gı 


— 5 — nur seine 49 


———— ee anfang ns Biefigen 


" Grubenbaues war im Jahr 1690, 


Bon hieraus feßte ich Gehen Mies üüet die Al⸗ 
pen fort, um zn andern Öruben zu kommen, welche 


| in dem Reg Rudas, u ee 7 einge 
. trieben 


.; 
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et, welches dermalen erhalten wird. Man 


der Grube ein ſolches kupferhaltiges Vitriol⸗ 
waſſer in hoͤlzernen Rinnen aufgefangen / mit altem 


Eifen belegt, ‚um das barin enthaltene. Kupfer durch 


ie nieder zu ſchlagen. ‘Die Ite At, Art, die ich hier 


n habe, War. mir Die merkwuͤrdigſte/ aber 


nich bie — für ben Innhaber: es iſt ein. ſehe 


armes — welches mit fremden Theilen 


fo. gemiſcht ft, daß es weder bau⸗ noch aufarbeitungs⸗ 


wuͤrdig iſt. Der Stein davon iſt ein bleyfarbiger fer. - 


ſter —— — der range einen * 
mentſteine gleicht: in dieſem liegt ein gelbes 
* in Beinen — * zerſtreut, mit einem —* 


ten anzi ıden Eiſenerze Ferrum 


retractorium ceyſtalliſ⸗ Die Kriftalien davon 

. : find von der Große des kleinſten Sondtorns bis zur 
GSroͤße einer Erbſe; bie Figur davon iſt eine doppelte 
Mrxramide mit 8: Spiegelflächen: ohne. Priema. 2* 
fes Erz läßt in feinem. Bruche jederzeit eine 


Pyramiden ganz frey hervor ſchauen, —æ zn 


u Die anbeef fe it, Da ca ehe förne 
Kriſtallen vollfonanen heraus zu erhalten, 


cin allen been Eryen ift Der Ries 2* auch 


bricht er häufig. allein, „und wieb bey der Schmelzung 


oft — angewand, bdes wenn man alte 


nen acer ben ae Din —— — 
werksdepartement ee eine zuſammengeſehte Maſchine 
| enfuhren,/ weite che in der Gtube zu Ende eines. 300 
Lachter 


> 


2 


Rufe | 4 59. 
Sacher langen Stollen ſtehen wirb, Die Moaſchue, 


fo. wie ich fie im Model gefehen habe, und nun der 


wialen fchon zu Stande gebracht fern wird, if ein 
Trieb» und Pumpwerk, wo alfo mit einem Waſſer⸗ 
tade die Wäfler und * aus —* Tiefe befordert 
- werben. , Die Einfuͤh iefer Maſchine gefchieht 
von dem aka ii 5* je in allen Zheiien der 
Dergiwerföwiflenfchaft en große Kenntnifle und 
> Erfahrungen befigt, Hätten doch alle Borfteher und 
Bergwerksinnhaber folche ausgebreitete Kenntniffe wie 
biefer, wie groß würben bie Vortheile nicht für bie 
—* cn ve Bergbau einen 
F Pinf Ä 
| ie Knapen arbeite bier auf Schidjte und Ges 
dinge: da fie einen ganzen Tag brauchen, um von 
- Haufe dahin zu kommen, f wird ihnen auch Biefee 
- Tag verguͤtet, wie eine Schichte, welche hier Aus 10 
Stunden Arbeit beſteht, und in 24 Stunden auf 
sweymal verzichtet wisd. Die Erze von biefer Grube . 
werben den Winter durch, wenn alles mit Schnee bes 
bedit it, Buch den Say yet n Hütten ie 





| as en enpfängt man mar einige +9 
Gulden er den — ‚De fans des beñoen 
Grubenbaues war. im Sabe 1 1690, 
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trieben find. "Eine Strecke von $ Stamden, welche | 
ich zuriefgelegt hatte, war mir ih diefer Reit fe ehr an⸗ 

genehm.. Alle Berge, bis beynahe zu ihren get | 


waren mit ben- feuchtbarften Wieſen uͤberdeckt. 
es nun gleich ſchon mit der guten Jahrszeit zu me 


gieng, ſo fand ich doch noch Pflanzen, die mic) unges 


miein etfreneten. Die erfte war der Cucubalus pomi« 
lio des Kinne’,. bey Wulfen aber mit: mehrerm 
Hecht eine Silene, und er giebt ihr eben ben Beyna⸗ 
Ä men, den ihr Sinne! gegeben.hat. Cr hat fie auf 
der aten Tafel des angeführten Anhangs getreu abge⸗ 
didet ae fchöne an —* Ha allenthal⸗ 
en ie zwote, die mir au r willkommeg war, 
war bie aretifche Alpenpflanze des Linne‘, wel⸗ 
ee auch, der oben angeführte Kräuterfenner mit einer 
Abart auf der ıgten Tafel abgebilber. Die mir vors . , 
Fam, war mit weißer einzelnen Bluͤthe, und kommt 
der gar nicht gleich,. welche ic) zu Anfange von dem 
Berge Terglou angeführt habe. . Drittens. einige 
Schlöffelblumen, als die mit langer Bluͤthe, die 
ganzblaͤtterichte, welche ich ein Jahr zuvor auf der 
Derg Sedlu in Krain fand. - Die erſte hat auch Here. 
. Abt Wulfen in eben dem Mirfe auf der göften Ta⸗ 
feell geliefert, Unter vielen Steinbrecbten, die ich, 
da fand, war mir bie Sazifraga airoon dei 
win lieb zu finden, ‚er hat fie auf ber 4 Bften 
afel abgebildet: fo war mir auch neu ein eltener 
Berfuß, ben Herr Wulfen Artemifia ſpicata 


nennet, und auf ber 3aſten Tafel des ange beten u 


Werks abgebildet. O wie viel wiirde ich nicht noch 


gefunden haben, wenn ich um einen Monath hätte 


fruͤher in dieſe Blumenreiche Gegend Eommen fonnen? 
allein das mehrſte mal fann der Menſch nicht was er 
will, und ſo rar auch ber Sal ben met. . Ddi 
ie 


8 
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De Sheirast wor hler aller Detar bee u 


eis » oder 


beit meine Orten in blauen Thon aufs 

Ping vie — 5 ſeiner Schieferlagen find damit 

angefüllt; Quargfelſen find auch nicht ft 
=“ man auch. oft große Bipskeile anırift. -. 

mem gang die Anhoͤhe —— ſo Kai zu 

ſenen "Gruben," welche man dar Waſchgang nemtt 

As ‚ft-Gieu.inerhutb, wie außer der Grube, Des wenn 


hie Schiefer, der Schichtenweiſe auf’ einander liegtz 
ald grabftreichenn, bald —— * —T 


- erben feit zween Jehren noch ohne Nutzen banec 


inbefn Die Bit mtr ale, fo mie eö Das Anfhey hä 


erfegen. Die Gruben haben vorkero. Ges 


genugſam 
woerken zugehoͤrt, weiche aber aus Mangel der enni⸗ 


niß in Aufliegen gefoimmen... Deribiefige Gang; well 
eher aber doch rauch oft einem. Floͤz aͤhnlich ſieht, hp 
mit dem Gehlirge Jein Streichen von Stunden na ııy 
&4, ober vorn Guten nach Morben, ſein Verflaͤchen 


KR manchmal mit zo Grad Fallen in Abend, manch⸗ 


mal aber auch ganz ſchwebend; allein da alles hint- ei 


Uoſſer Kruͤppelbau noch iſt, ſo iſt alles fo. verworren, 
daß man oft nicht weiß, woran man iſt, beſonders rin 
Fremder, indem man noch nicht lange mit nf zum. , 


| Werte gegriffen, 
oh "Der ganze Bar wird hier mit 30 Monn berie 
ben, welche eben ihre Tage und Stunden fo. wie in 


den Feagandergruben haben. ‘Die. Stollen, dder beſ⸗ 


fe zu 3 Loͤcher, die ich befahreu babe, find ſoß 


abebrig , daß· man meiſtens aur auf allen. Vieren Fries 
ee. 8 dem 


„= 
”. znab_ 
- a---- _ u__..-2—. 


lauter Flüge: biliet. —— ** J 


12 Mineralogiſch⸗ Botaniſche 


den maß, amd Wolecch ich nur — | 


ſo mar mir. doch Die doruige Schmerkluft, 
„mit Eis / verwoͤchſt, ſo enge, daß ich es nicht ei 
wagen wollte fie zu: befahren, um nicht ſtekken gu bie 


ben. Das ganze Jahr hindurch waͤchſt das Eis in 


dieſen Gruben, welches man oft wur dorchs Feuer 
abhalten fan: darimen find vor allen Munplöcherg 
immer die Hütten der Dergleute augebracht, grün 


sten ei fochen „ damit die Hitze von folrher een be 


nutzt wird Ich habe in der Orabereia Paar 
Binbeüche gefunden ‚welche auf einige Zeit eine gut 


Ausbeue verſprechen: indeflen mag man fich doch 


nicht. ſogar lange: bier vieles zu verſprechen · haben, in 

dem bie Grube oder der Gang ſich an die Spige des 

Berges befindet, und die Erze niche in die Tiefe hab 

- en, wie es fich durch einen —— 

Don in Abend betrieben worden/ gezeigt. hat. 
Die Erze, die man hier findet, ſind 


gemweiniglich iſt es ein —e— von geh 


fh etwas 


ben Rufe erze mit Imz Omars, wo 
Gold befindet, weiches (berfalrig vr zu — fi : 


. bet man auch ein Ferrum retridtorium babey, S 
von bricht das diegene (Bold —— wenn eh 
geſchichet, fo es es in blätterichter Geſtalt in einen 
weiſſen Quarz, mit grünem Kupferocher, | 
Arllle Erze werden auf dieſem Gebarge orkuttet⸗ 
‘mb kuͤnftighin auch gepucht, indem man bey einem 
Bache zu dieſem ide ein Puchwerk erbauen wi, 
Nach bier erften Arbeit werben fie banıt: durch Dept 
Sachug nad) Dölsch in das Großklirchheimer Thal 








Bi beten Orhumegpten gefüt, Much Id naar 


meinen Weg von ber. be nach biefeng 
Thale zu, wo ich denn nieder zu ** Mifluß kam. 


= | “ Auf dieſem hatte ich anmer Göchiefer, una au Biken 


. 
. 
« 
- 
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etwas Serpentin, mie auch groben Granit. 39 
fand hier -eine —* Spielart der Eiſenwurzel, 
VCentaurea ſcabioſa Linnei. Die Blaͤtter waren klein 
in lanzenfoͤrmige Stuͤcke getheilt ohne Aeſte, und 
Mur mit einer einzigen Bluͤthe verſehenen Stengel, 
.Mach drey Stunden Weges erreichte ich den Det . 
Dolach. Diefer Eleine Markt liege dicht an dem 
— Moͤhlfluß, worinnen fich der. Bach Zirkniz ergießt, 
der aus dem Gebirge von Abend und Mitternacht 
Fommt. Hier befindet fich eine Schmelzhuͤtte und 
Puchwerk, wie bann aud) ein Bergverwalter, deg 
ber Schmelzung und Puchwerfe,. dam Probiren ung 
ſelbſten allen Rechnungen vorftehen muß; diefer has 
dabey die Auffiche über alle umliegende Bergwerke 
"Bis igo hat man nach feine Erje eingefchmolgen, fons 
dern die reichhaltigen Schladten, welche Die alteg . 
wæeeggeworfen haften, werden dermalen auf Silber 
>. and Gold benuße, welches die alten mit fee wenig 
Einßſcht thaten, fo dag man verfichert ſeyn kann, 
“ —F ten ihre edele Metalle in dem Kupfer 
lieſſen. 


Hier in dieſer Gegend find die Gebuͤrge meiſtens 
“aus einem weißlichten. Btanite, Quarzſchiefer 
und Serpentin: auch hier in dem Vorgebuͤrge Fand 
man den oben angeführten geſtreiften Quarzſtein. 
“Kein einziges mal habe ich bier was anders als Glim 
mer in feiner Miſchung bemerft. Gegen Mitternacht _ 
in der Zirkniz beſteht Das Gebirge aus ungeheuren 
Felsſchieferlagen, welche das Waffer von eben dem 
men von Jahr zu Jabhr mehr untergräbt. - In 
Diefer engen. Schlucht, welche faum einige Lachter 
breit ft, befinden fich die fchonften Waflerfälle, wo 
aber von allen Seiten bie Felſeuwaͤnde herunterhängen, 
und. den taͤglichen Einſtn drohen. Ich ſan de 
En * = se Jede 


r 
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fir häufig ben moosartigen un immergruͤnen Stein⸗ 
brech des Kinne‘, Die leßtere Art hatte bald rorhe, 


bald weiße Bluͤthe, welche fehr angenehm wären. Ich 


wandte mich nachgehends gegen Mittag, um die ganze 


Gegend von Doͤlach zu unterfichen. Der Serpen? 
ein brach Hier fehr häufig, ſowol der geftreifte als der 
andere an dem Fuſſe ber Berge: Bieter, den man 
aus den Wiefen. gefprengt hatte, war mit Verfchieben 
geftälteten Asbeſt auf ganzen Flächen überzogen. A 


ben Uinhöen gegen Aufgang befindet fi auch eit 


weiſſer Bipsflein: der weiſſe Blimmer {ff aud) hiet 
‚aller Orten zu Haus. Sch fand in diefer Gegans 


&in Quarzloſen gebilveren Glimmer figen,  woven 


‚die Scheiben ihre richtige ſechs Ecken hatten; DE 


rbe dieſes kriſtalliſirten Glimmers war gelbiveis: 


1 


ı. 


18 ich meinen Weg woeiter fortfegte, Fam ich in eine 


tiefen Graben ins SHauptgebirge, welchen Graben 


warn Braden nemt. Hier fand ich einen Unten 


Gichungebau, weichen das Bergwerksdepartement von 


Körnthen angelegt hat, die Ausfichten davon find 


noch fehr gering. Das Gebirge befteht hier meiftend 
aus Granit und Felöfchiefer. Ich fand an einem 


Drte emen fehr großen Kalkſteinkeil, welcher von 


Farbe afchgrau war, ohne alle Berfteinerung, man 


hatte ihm angegaͤnzt, um Kalf daraus zu brennens 
ich fand ihn auf einer Seite gatız mit einem ſchiefe⸗ 
richten Beisbergerfteine 


bedeckt. Nicht weit . 


von dieſem Steine Fam ich zu einem: zwey bis drey 


Lachter mächtigen Ralkgang, welcher fein Steck 
hen von Morgen in Abend harte, mit einem Quarz 
ſchiefer umgeben, welcher ſehr mic Glimmer unge . 
 fülle-tvor. Der. Kalffein rar hier fparhartig mit 





Quatz gemiſcht, bemohngeachtet wird ex doch zum 


Kaifboennen genommen, auch indiefen find feine Ben - 


ſteine⸗ 
J 


# 


Luſtreiſie. T-y Zu 
ſteinerungen. Dieſer Kaltſtein möchte noch fo rein 
1— , und noch fo gerade mit dem uͤbrigen Geſteine 

tſtreichen, oder auch wechſelsweiſe mit andern Steine 
arten auf einander liegen, ſo bin ich.boch nie geneigt 
au glauben, daß er bie Unterlage bes ganzen Gras 
nits hier ausmache, fonbern ich fehe ihn als einen. 
| er ‚ der fein gewiſſes Ausſchneiden bey 
Aus dieſem Graben wandte ich mich den Moͤhl⸗ 
fluß Ginauf‘, Gier fand ich zum zweitemmal einen ges 
bildeten Stein, ben ich das erftemal von denen Diem 
berger Gruben aus gegen das Geilthal zu fand, nur 


daß das erſtemal der Stein nicht ganz eben die Be⸗ 


ſtandtheile hatte. Hier war der Stein ein feinkoͤrniger 
Granit, aus Quarz, Feldſpath und ſchwaͤrzlichten 


Slimmer, und oft ſchuppichten Baſalts (Schoͤri?). 


Die Figur dieſes Granits iſt nicht jebergeit beſtaͤndig, 
nachdem bie Zufälle des Falls vom Steine mehr oder 
weniger folche verändert Ba ‚ meiftens firbet man ihn 
‚mit ordentlichen fiharfen Ecken verfehen, wo er eine 
doppelte Pyramide aus acht Flächen vorftelle, weiche 
meiſtens ungleich find, und tie etwas fehalicht, ſo 
“wie ich ihn in acht Flächen gefunden habe, fo auch 
in zwölf und mehr, aber das mehrftemal.in ſechs, wo⸗ 
von vier Fleinere und zwey längere eine fehr reguläre 
Bildung machten. Gtücen, bie oft mehr als eine 


Kubik Lachter haben, machen Diefe Figur, eben ſo J 


Sm die höchften Bergfpigen von biefen Stein eine 


midalfigue mit Flächen und fcharfen Nibben oder - 


Een. Einmal wagte ic) es, eine ſolche Bergfpige 

gu ——— weiche mir dieſe Figur zu haben ſchien, 
gu erfahren, ob es eben der Stein fen, und ob 

der Figur was aͤhnlich kaͤme; kaum war ich nahe ges 


Dug; wo Ih fon Bali ſobe, daß ch mich im 


— 
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meiner Muthmoffung nicht geirret hatte, Qu Anfang, 
als ich) dergleichen Steine fo gebildet fahe, glaubte ichy - 
es fen nur zufälligerweife, allein die vielfältigen Beobr - 
achtungen haben mich fattfam überführt, daß feine . 
Eigenfchaft fen, in folche gebildete Stuͤcken zu fallen, - . 
Ich habe viele gefunden, Die fo ordentlich find, als. 
immer möglich. , Zu meiner Sammlung habe ich ein ' 
Paar folche Steine ‚mitgenommen, wo ein jeber eher 
glauben. wuͤrde, der Stein fen mit Fleiß ſo zugerichtet, 
wenn er richt allenthafben mit Steinmoos uͤberwach⸗ 
ſeen waͤre. Man ſehe auf der VI. Tafel Fig. 4. einen 
 folchen Stein, wie er bie‘ Porämive von oben von 
®.  ftellt, und Fig. 5. im Grundriß einen — wie 4 
in ſechs ungleiche Flächen fälle. Serber hat 
ebenfalls im Pilzerkreis einen de —— 
Granit gefunden, ſo wie auch Schiefer, man ſehe 
auf dern 23ften Seite feiner Diineralgefehichte von 
u Böhmen *). 
Nun wandte ich mich aus dem Thet gegen 
Abend in das Gebuͤrge zu, ich fand bier. in ve Oo . 
gend einen weilfen Tufſtein aus ausgehöhlten Ke⸗ 
geln zufammengefegt, allerius befchreibt ihn fol⸗ 
gend: Tophus margaceus, conis turbinatis, multi- 
‚ pliei cortice concentrico praeditis,. calcarjo lapidi ex- 
trinfece plerumque undulato immerfis; und man fehe 
bie 36fte Figur feirtes zweiten Teils, wo biefer Stein 
ſehr getreu vorgeftellt iſt. in in ber Gegend maß 
‚ aller Osten der Serp —I — wie auch ver⸗ 
ſchiedene —S von —— iefer; als ich ein 
wenig die Anhoͤhe erreicht hatte, blieb ich uͤber Nacht 
an dem Steisbach, um ben anbern Tag über. den 


*) J. J. Serber Beyträ u ber Mineral ichte von 
ee Berlin ** a: c. f. ah q | 
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Rauriſer Tauen in des &atiörslfhe zu lommen/ 
um bie dartigen Gologruben zu ſehen, * auf mei⸗ 
nien Ruͤckwege über bie. der Zickniz voieber auf 
Doͤlach zu kommen. Allein wieder alles Bermuchen 
viel ein ſo großerr Schnee bie Nacht hindurch, daß eb 
unmoͤglich war, mein Vorhaben auszuführen, um mic) 


wicht in die Gefahr zu fegen, zu erfrieren. Denn hier 


zu Lande erfriert man nur bes Sommers, und felten 
‚ dber niemals bes Winters, die Urfach davon iſt, weil‘ 
man auf eimmal.aus einem warmen Klima in ein fd 
Faltes kommt, daß ber at dadurch ganz unfähig 


berloren ‚geht, und der Menſch aufhört zu leben. - 
Ich war alfo hier gezwungen, mein Schickſal 
vom Wetter abzumarten, welches den folgenden Tag 
noch nicht beffer wurde. Demöhngeachtet hatten drey 


ber ſtaͤtkſten Fußgänger über Das Gebirge geſetzt, abe. 


Faum find fie auch mit dem Leben Davon gefommens 
fie kamen zu’ und: fo abgemattet ‚ dafs fie nicht mehe 
ftehen Fonnten. Den dritten und vierten Tag wınde 
es voleber heller, und der Weg ein wenig offen: allein 
da — Zeit hatte, nahm ich meinen Weg zu dem 
born, (welches dorten in der ſchlechten deut⸗ 
ar Hochorn geſchrieben und geſprochen 
wird), ich folgte dem Fleisbach bis zu feiner Entſte⸗ 
bung, nemlich zu einem See, ihn bildet und 
ſein Waſſer von den Eisbergen erhaͤl t, welche den 
angeführten Berg Hochhorn, und einen andern mit 
-Mamen Sonnenblick umgeben. Die Steinart war. 
Bier zu Anfang Selsfchiefer, woran guleßt der meıffe 
Granit auffaß, und die Bergfpigen ausmachte. Mit 
den Pflanzen war es meiftentheils gefchehen, doch fand _ 
ich noch folgende Stuͤcke a der Die Die erſte 
4 mar 


der 4aoften Tafel abgebiibet Hat. Die 


Fe 
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bey dem gefundenen viel tiefer gezohnt, und die rs 
‚zelblätter auch ſchmaͤler, im übrigen aber nichts ver⸗ 
ſchieden. Das zwote war die Alpen⸗Mamille des 
VLinne“, welche Herr Wulfen um angeführten Werke 
auf der zoſten Platte abgebildet hat, ich habe fie hier 
nie hoͤher als zwey Zoll gefunden, ohne Zweifel iſt die 
Kaͤlte der Eisberge ſchuld daran. Die dritte war ein 
kleiner Enzian, wovon die Bluͤthe oft ſo lang al dii 
ganze Pflanze iſt; denn ſelten hat ſie einen Zn. 
Länge. Herr Jacquin hat fie in feinen Mi (cellaneig 
unter.ben Kärnthnerifchen auf der ıgten Tafel Fig. 3. 
abgebildet. *) ; Die vierte, bie ich noch vollfommen 
in der Bluͤthe fand, war ein wohlriechendes Achillene 
kraut, weiches Here Wulfen Achillea moschate 
nennt, und genau beichrieben, wie auch in bem oben 
angeführten Werke "Tab. 33. abgebildet hat. ‘Das 
fünfte was ich noch fand, war der celtiſche Baldrian, - 
mit rother und bläulichter Bluͤthe, aber kaum mehr 
als an ein Paar Pflanzen konnte ich nad) folche feben. : 
Unter biefer Pflanze fand ich eine. fehr. angenehme 
Slechte. Da man in.den Rräuterhi chern fhon o 
viele Hundert aufgezeichnet findet, fo iſt es ſchwer zu 
errathen, welchen Namen man einer folchen Pflanze 
geben fol, indem zwey und drey folche Beſtimmungen 
bennahe ganz übereinfommen. Wenn aber eine Abbie 
dung ihr etwas ahnlich kommt, fo iſt es Biejenige, welche 
| Silcnius auf der XV. Tafel bey ng 15.— Babgebidet⸗ 





N]. fecguin, Mifcellanea auftriece — _ Vol. L Vi u 
dodonae 1778 4to. c. f. 
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mon fehe die Beſchreibung davon 9 wo er ſagt Cors 
—— ſeyphiformis om̃s femoris ai allein 


ie Defigreibung if nich inlängich fü jene mehfe , 


ic) fand; dem erſtens trieb fie einen zollpehen runden 


etwas gebogenen und ſehr blaͤtterichten Stengel. Die 


Blätter find oben grau und unten weiß, mit einem 


Staube. überzogen: in det Höhe wirb er etwas bres 


ter, und bildet gleichſam einen unförmlichen Becher 


wo dann rüng& ferum Eleine Nefte in bie SHöbe 


\ 


,’ 


r 
[ 
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fiegen, welche mit ſcharlachrothen Schildchen bes 


beckt find. Vielleicht iſt es Hallers Stirp Helv 


feine 1940ſte Art. oo. | 
Nun fo viel van den Pflanzen von biefem Lande 
Unter den vielen, die ich von Anfang bis auhero ges 
funden habe, ift mir mehr als eimmial die Frage aufs 
gefallen, warum ich bier fo viel, verfchiebene Pflanzen 
gegen Krain fand, absleich ich oft und ſehr oft bie 


niemliche Höhe und Tiefe hatte mie borten, und ber 
sinmmelefric eben Derfelbe war? Ich muß gefiefen; 


daß ich hier dem Seren Dedes *%) nicht abe 
men Fonnen, wenn em fagt: „Gewiſſe Grabe der At⸗ 


‚ „mofphäre bringen immer eben bie Pfi or 


pi. |. 10.“ Allein hier fahe ich Flar genug, daß bie 
ſes nur in fo lange feine Nichtigkeit hat, in fo iange 
es eben derfelbe Fruchtboden iſt, denn wie ich durch 
vielfältiges Bergfteigen erfahren habe, fo Hk ber Kalk 


- ‚boden. mehr geſchickt für einige Pflanzen, als. jener, 


{ 


welcher aus glasartigen Steinen beſtehet, und fo ums 
gekehrt: indeflen giebt e& Doch eine Menge Pflanzen, 
welche auf dem einen Boden wie auf dem andern fort 


Eonmmen. Der Scheid oder eeltifche Baldrian ift nur 
5. auf 


) Oeder elemente Botanica, 8. -1768. 


) Billnins Hiſtoria muſcorum, Loridon 1768. 4. 4. £ nn 
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erſtemal auf bie Kärnthnerifchen; da e& ein paar Tage - 
vorher gefihnenet hatte, fo habe ich nicht abnehmen 


. nehmen, um zu den Öruben zu fommen, weldheman  _ 


a. 
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"> anf Schlefer und Granite gern zn Haufe, und Id) maß. | 
wveſtehen, daß ich ihm in Krain noch nie gefunden 
Habe, obgleich ich auf dem Orte war, ‚den Herr les ._ 


poli in ven Frainerifchen Floren angiebt, fo habe ic) 

auch nie den Violenmoos auf dem Kalf gefunden. 
Ben denen ‚Biobergen börte ver Schiefer auf, 

und dafuͤr ſtellte fich"ege< 

mit einem feinförnigen überdecft wuͤrde, ber meiftens 

in großen Platten zerfiel. Hier fangen an einigen 


Orten ſchoͤne Wäfferfälle an. Das Waſſer ſtuͤrzte 


ſich bald von ſenkrechten Felſen, bald über ſolche ab 
geloͤſte Stuͤcken, welche dadurch die wunderlichſten 
Waſſerſorudel vorſtellen; allein alles das iſt jederzeit 
in einem Parke angenehmer anzuſehen, als da, wo 
man fuͤr Hunger und Muͤdigkeit, wie ein verfolgter 


Hirſch in heißen Sommertagen ſchmachten muß. | 
Die Eisherge haben hier im Lande, fo. wie in - 


einigen andern Ländern, einen eigenen, aber zugleich 
bejondern Namen. Der Kaͤrnthner und Salzburger 


Schweizer hingegen Bletfcher. Hier fam ich das 


€önnen, wo der Anfang war; denn ich mußte num 


ſtets bi über bie Knie im Schnee wandern. Hier 


er Granit var, welcher . 


> - 


dennt fie Rees; ber Tiroler Ferner oder Kirn; der 


Hätten die Schneereifen an den Füßen gute Dienfte ger 


leiſtet. Diefe Reifen find eigentlich fo wie man fie in 
Krain braucht, wie Naqueten zum Feberballfchlaget 


. gemacht, und ganz rund geformt, wie fie die Kanas 


dier in Amerika brauchen. . 
“Hier über bie Eisberge ‚mußte ich meinen leg 


Goldzech nennt. Diefer Eisberg oder Kees ſcheint 
eine Fortſetzung von denjenigen zu ſeyn, der “ Berg 
. onnen⸗ 





\ 


- > ich nichts, ſondern ich wußte nur jenes, wovon mich 
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Sonnenblick umgiebt; wie gefagt; abnehmen konnte 


mein Führer unterrichtete. Der Berg Hochhorn, den 


ich zu beflelgen hatte, lag mir links gegen Übend, wo⸗ 
bingegen ber erwehnte Sonnenblid gegen’ Morgen .- 


rechts fich befand, fo daß zwo Berge, wie fie zufams 
men hängen, einen hohlen Graben machen, welcher 


gegen Mittag hält und demohngeachtet mie &is bedeckt 


. Sn der mittlern Aushoͤhlung oder Höhe dieſes 
olen Grabens befindet ſich die erwähnte Goldzech, 


welche in dem Hochhorn haͤlt. Den Tag als ich gur - 
Gruben gieng, war einige Stunden vorhero eine 
Schneelahne oder Schneeriffen auf der Morgenfeite 


‚eingegangen ; mir fehien fie unbedeutend; allein mein 


Führer derficherte mich, fie wäre Hinlänglih gewefen, - 


uns in ewige Ciapfen zu verwandeln, ober doch wer 
nigftens auf eine Zeit; wie es einem andaͤchtigen roͤ⸗ 


mifchen Fluͤchtling hier ſoll ergangen fen, ber 200 
Jahre In. Eife lag, und eben fo gut ohne Wunder⸗ 


werf aufbewahrt blieb, als wie das Fluͤgelwerk det 
Kanadier den ganzen Winter durch bleibt. : Gewiß 
iſt es, daß vergleichen Eismumien in biefen Gegenden, 


beſonders aber in. Tyrol, - Feine ſeltene Sache fin. 


Dieſe Gefahr nun, die'vote einmal hatten, gm Bu 


armen Bergleute. beımaße täglich Das ganze 
durch; nur bey ſtarkem Froſte, imd wenn der. Schnee 
ganz vergangen, ſind fie zum Theil aus. der Gefahr. 


che 


Eine Menge Ungluͤcksfaͤlle wiffen diefe Elende zu eh ⸗ 
sählen, was ihren Borfahren begegnet, wo zu 1 


und mehr Männer auf einmal geblieben find. Sie 
gehen nur. einmal bie Woche von ber Grube nach 
Haufe, manchmal bleibtes ihnen auch unmöglich, 
wegen der gewiften Gefahr, mo fie denn oft 14 und 


- mehr Tage aushalten muͤſſen, wenn ihnen die Lebende. 


mittel 


u 
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mittel nicht abgehen... Bevor. fie von ober zur Gruben 
lu , machen fie Lermen; vor Zeiten haben fie auch 
Noͤller gelbſt, um eine Erfchütterung in der Luft _ 
gu machen, damit, wenn eine Schneeriffe zum losge⸗ 
ben iſt, folche durch die Bewegung bee Luft fich eher " 
in die Thaler ſtuͤrzen möge. Allein dieſe Behandlung - 
luͤckt nicht jederzeit, und die armen Leute werben doch 
. manchmal auf. ihrem Wege davon ums Leben gebracht, 
” Heut zu Tage bedienen fie fich wenig mehr Diefes uns . 
 zulänglichen Mictels , fondern wenn fie über die Keeſe 
ober durch Die engen Thaͤler gehen, too fie verſchuͤttet 
werden fonnen, fo gefchieht es in einer folchen Stille, 
als immer möglich, um-die Luft nicht zu erfchättern, 
welche Schnees und Eisriſſe gehen machen kann. 
- Mon zeigte mir auf meinem Wege unter der Gold⸗ 
zechgrube einen Ort, dee im Jahr 1933. als noch bie 
FFJeneriſche Familie aus Tyrol die Gruben, wie auh 
| den oben angeführten Waſchgang im Beſitz hatte, 
durch eine Schnee» und Eislage fo verſchuͤttet und ver 
druckt waren, daß man heut zu Tage, nad) aller 
aangewandten Mühe, nicht das geringfte mehr eutte ' 
0 den-fönnen, wo jemals biefe Grube ihren Einfahrt - 
ſtollen gehabt haben mag; ob man gleich von Seiten 
der Dergwerfsfammer nicht ermangelt, genaue Uns _ 
terfuchungen anzuftellen, und zwar mit nicht geringer 
Gefahr zwifchen dem Eis, welches bermafen die Ge 
gend bedeckt, fo hat man doch nichts anders gefun⸗ 
den, ald ein Theil der Anfahrtsſtube mit ver Schmiede 
und etwas Eiſen; weil fie aber vertragen war, fe 
. Konnte aud) folches Feine geroiffe Anzeige. geben: Da 
aber in dieſem verlohrnen Stollen die beſte Ausbeute 
‚fich foll gezeigt haben, fo zweifle ich doch nicht, daß 
man nicht einmal, wenn der Bau in beffern Stande 
ſleyn wird, - den verlohrnen Stollen mit einem 


“ 
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 Sefenfe von ber obern Grube: ausfuͤndig machen: folte, 


da es doch fheint, daß eben der Gang ba hinfaͤllt; 


und ſo koͤnnte auch zur Sicherheit der Arbeiter ein ſol⸗ | 


ches · Geſenfe in die Tiefe getrieben werben, mit einem 
Ausfahrtſtollen durch den Eisberg bis zu dem oben 


angefuͤhrten See, wo man denn in aller Sicherheit 
gu der Grube gelangen koͤmte, wenn auch alle Eis⸗ 
N‘ 


u Bifen Des‘ gangen Berges eingiengen. 


4 


. gen oder evein Gang erreicht, ſo wird ein niedtiged 


4 


Mad) einer Furzen Strecke von’ bier aß, kem 


Ich; zu der angeführten Goldzech,ich ſahe die Grm 


ben oder die Einfahrtshuͤtten davon nicht eher, als 


bis ich davor kam, ſo niedrig war alles im Schnee 
und Eis verſteckt. Nun ein Wort von dieſem Se 


baͤnde, ſo wie es bey allen übrigen Gruben iſt. 


* 


Hat man anmal-mit einem Stollen einen: om 


Gebaͤude aus Holz und Steinen gerade davor geſetzt! 
Dieſes wird in zwey auch drey Theile getheilt ſo, daß 
ein Theil die: Küche ausmacht, welche jedetzeit vor 
dem Mundloch des Stollens ſtehet, damit die Waͤrnir 


das Anſetzen des Eifes hindere. Der zweyte Theil - 


‚macht eine Stube aus, ron bie Beute effen, und ihre 
Lebensmittel auf heben. n jeder Arbeiter, manch⸗ 


mal auch mehrere, halten bo oſt mit einander, we⸗ 


gen der. Koſtdarteit des Holzes, welches fo hody hin 


auf. zu beingen iſt; ob ſie nun gleich nicht als“ mit ein⸗ 


ander eine gemeinſchaftliche Koſt halten, fo kecht dcch | 


ein jeder fein Fleiſch auf einmal-in eben dem Keffel: 
Ein jever, der feine Sieifchportion hinein wirft, hat 
88 mit einem gezeichneten Holze geſpießt, fo, daß er 
Die Suppe davon iſt all⸗ 


es nicht verwechſeln kann. 


‚gemein, worinn ſich eine Parthey um die andere ihre 


Speckfnedel kochen kann. Ueber ver Stube iſt der 


beſteber 


m 


Boden, und daraber ein Re. fages Deqh: dieſes 


nt \ 
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heſtehet aus einem flachen Geruͤſte von ſehr ſtarken 
Balken, welche in die lebendigen Felſen eingehaͤngt 
ſind, und auf der vorhern Mauer der Stube liegen, 
dergeſtalt, daß die ganze Huͤtte nichts als eine gleich⸗ 
laufende Flaͤche mit dem Berge ausmacht, damit die 
Schnee⸗ und Eisriſſen darüber gehen kͤnnen. Hier 
untgr dieſem Dache haben die armen Leute ihren Ort 
zum ſchlafen. Wie ruhig mögen wohl ihre Nächte 
ſeyn, wenn Schnee und. Eis zu gehen anfängt, und 
fie nicht: einen Augenblick ſicher find, ob die ganze 
Hätte nicht: mitgenommen wird? wollten fie ſich in 
. die Gruben flüchten, fo wär es eben fo gefährlichy 
bamit e8 ihnen nicht fo .ergienge, 'wie oben erwaͤhnt, 
und fie ihr Leben mit Kälte und Hunger befchlieffeg 
mäffen, O! Elendes Leben, iſt es boch noch möglich, 
daß ſich Menſchen in einem freyen Lande bazu-finden 
Fonnen ?..allein Noch und Vorurtheile haben gemacht, 
daß bis vleſe Stunde ſich noch immer Leute genug 
gefunden. haben; ja oft der fehonfte junge Burſche 
‚ ‚bringt. hier lieber fein Leben im Elende zu, als daß ee 
- wohl genährt und gefleivet, ‚mit weniger Arbeit, fer 
nem ‚Landesfürften unter die Fahne dienee. 
EGemeiniglich it noch neben ver Ride ein bu 
. fonderer Platz für eine Schmiede angebracht, under . 
Arbeiter ihre Werkzeuge zu verbeffern. Nun ein 


Wort vom Gange. 
5. Der Gang iſt hier widerſinnig gegen Das Strei⸗ 
den —— iſt ein Mittaggang, wo hin⸗ 

gegen das Gebuͤrge von Weſten nach Suͤden ſtreicht 

woorinnen er gelagert iſt, fein Verflaͤchen aber ff von 

Oſten nach Welten, mit. einem geringen ober gar Feig 

oem Sallen; wie jederzeit Die ftehenden Gänge haben, 

" Ob nun gleich diefer wiberfinnige Gang die ganze Aus⸗ 

‚Meute berſchaft, ſo hat man doch auch einen Dauper ⸗ 
1*— oo. irn . . . J ) \ 


= [5 


/ 
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ver mögen Gang, „der bien 3 bucchkeagn 
Ich Habe ihn: an.ein paar e Orten aufgefahren, allein 


x war jeherzeit beynahe gan. taub, und, jo undedeu⸗ 


end; daß man mit folchen fich nie viel — Ina) 
chen kann. ‚Die Erze, die hier im eeften Gange bre⸗ 
Gen, find erſiens ein gelbes Rupfererz mit Quarg 
ud mwonchmal —— welches Nie ohne Bold 
und: Zwentens gediegenes 
Be, Aurum —— in einem milchweißen 
Quarz; allein mit dem Auge entdeckt man ſolches nich 
darinn, in fo feinen Theilen ımd fo genau iſt es mis 

- Ber Steinart gemiſcht; nur erſt durchs Beinitögen und 
Waſchen bekommt man was zu ſchen. Der Zentnet 
VWeſes Quarzes has ſelten uͤher ein Loth an, Gold, 
Drittens, ies mit Gold, pyrites aurum 

. Sulpkure nineralifatum mediante fetro, Cronſtedt. 
Diefer Kies bricht gwiſchen den andern Erzen; vor 
Beiten — als An * m nehme * Ha 
geib, und wie in en auf einem ſehr ei \ 
ſgen Quarze. Diergens, Arſenikkies Atſenicum 
ineralintum Ceonflede, weicher oft mit Kupfererz 
gemifcht iſt, aber jederzeit enwas Silbergehalt 
ftens, Bleyglanz, Galena cubicis.majp= 
zibus, weiches jederzeit guldiſches Silber enthält; 
Vieſes Erz iſt aber das eltenfte alldert. Dan fol 
vor Zeiten viel mehr gediegenes Geld erbeutet haben, 












als heut zu Tage. Unter den Erzen finder ſich auch 


- zufällig das Ferrum ſpetolum, eder Eiſenſpath. 
Dieſer Spath iſt bald klein⸗ bald großſpeiſig, weiß 
oder gelb, und von einer nicht ſehr feſten Textur 
Das und liegende des Banges iſt 

‚$el er und Branit, worin under ven Er⸗ 
mE Quarz, Quarzum Hyalinum; gefärbter,. 
he, Ebrnigen, kriſtaliſice wma (patberaser 
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* Quarmam -fifile ves Zinne befidfich. "Die 
= fin hielt ich anfoͤnghch fire Feibfpach, ſo ante 


-  fein-Anfehen;- allein die Härte und fein ſcharfer Bruch 
zeigten mir ein anders. Miemand hat ausfuͤhrliches 


toas davon. geſagt, als Herr Gmelin im Ünndijen 


Naturſyſtem auf der 5 1 $ten Seite des erften Theile) 
allein, ſeine Muthmaſſunt die er davon Außerty: daß 
er mit dem blaͤtterichten Quarz von Schemmiz ein® 


y, iſt nicht richtige ich wili fo bier die genalien _ 


Kennzeichen von beyden herſetzen, indem Ich beyde Mad 
‚ten auf Ihrem Entſtehungsorte geholt it habe Dei 
. &uarsfpach bricht in ungleichen Stuͤcken, und bei 


J ſteht aus aufeinander geſetzten Lagen, welche oft aus 


vielen kleinen Blättern beſtehen ohne jemals eine ges 
hoͤrige Figur zu haben; - bEKHE ein ſolchet Stein ſchief 


durch dieſe Lagen Durch, fo fieht er ganz Dem Feld⸗ 


ſpath ähnlich, die Fleinen Blätter oder Schuppen lie⸗ 
gen dann wie Dachziegel auf einander ; ohne Zwi⸗ 
aan und Ordnung, aber ſehr gl aͤnzond, umd ben 


nahe ſo wie der Schielerquarz beſchrieben IE; wird 


aber der Stein, oder ſein dichtblaͤtterichtes Gewebe in 


die Queer gebrothen ſo ſieht er ganz dem fette 


Quarze aͤhnlich, im Bruch iſt er ungleich und ſcharf⸗ 


‚und es hält ſchwer, eine von ben kleinen Blättern eins 


zeln —E oft iſt in dem Zwiſchenraume bee 


Lagen, wenn einige zugegen find, ein braunes Farben⸗ 


weſen eingemiſcht Es giebt Stuͤcke, wo ſich — 


in eine Kriſtallfigut uͤberartet. 
keit iſt bald mehr oder weniger, aber —— 
16 durchſichtig fubdiaphanum. Seine Fanbe iſt die: 


iichweiße, oder etwas ins ſchnattzaͤhnſiche fallend. 
| Die Schwere iſt dem koͤrnigen feſten Quarze gleich, 
und dieſer Stein bricht mit den Eigen im ‚Bange wie. 
bder Kak—⸗ va RER Ne af FR 
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heil ie gereilie melche 
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Dar, aube⸗ 


u ft, 0 dat —* een. * lockern Textur, nicht. 


lfte von der Schwere bes vorigen, und beſtehet 


IJ * ſchinuzigen, weiſſen, oft ins gelbe fallenden: ſehr 
. garten Blättern, welche fo viel Zwiſchenraum haben, 
daß oft feinfpeiliger Kies aller Orten dazwiſchen fist. 


Die Blätter in dieſem Steine laufen meiſtens in eine 


dreyeckigte Pyramide zuſammen, ober eine ſolche Py⸗ 
ramide, wenn fie allein, iſt auch oft wieder in drey 
Theile wieder ſo viel Pyraml⸗ 


de 


ie Höhe ‚Davon iſt oft einen Zoll, und 


hen Durchſchnitt einen len. Der Blätter find 1a ° 
bis 20 die fie bilden. Der Kern aus einem ſolchen 


hlaͤtterichten Quarze, beſteht manchmal aus den rein⸗ 


en unbeſtielten Quarzkriſtallen, auch der Kern einer ur 


einzelnen Pyramide beſtehet oft aus ſolchen, oder doch 
aus kleinem Quarze, die Durchſichtigkeit iſt wie beym 


vorigen. Indeſſen hat doch dieſer Quarz einige Ab⸗ 
arten, als in Anſehung ver Geſtalt, Feine, Farbe, 


u. ſ 10. , aber alles diefes IT zu wenig, als daß man 
cht alle gleich fiir eben den Stein erkennen folle. 


Man fiehet wohl aus diefer ganzen Befchreibung, _ 


wie ſehr diefe zwo Steinarten verfchieven find, da ber 


erſte noch einmal ſo ſchwer iſt; und ferner gibt er nur 


eine ſchuppichte Textur zu erkennen, ohne daß er Zwi⸗ 
— haͤtte, wohingegen beym letztern große 


wiſchenraͤ ume zu finden,* und niemals einen Glanz, 
weder ein ſpatiges Anſehen, noch viel weniger, daß ſie 


un Bruch wie der fette Quarz waͤren. 
Nun zu den übrigen Bergarten zu kommen, bie 


“m Gange ſtecken. Zu Zeiten bricht etwas —* 
Hornſtein, ſeltener kommt Gips und Aa 


vor ein paarmal hat man retractsriſches Sin ge⸗ 
Der Bau iſt hier ziemlich Brei, un 
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poli in den kraineriſchen Floren angiebt, fo habe ich 
auch nie den Violenmoos auf dem Kalf gefunden. 
Bey denen Eisbergen hoͤrte der Schiefer auf, 


und dafür ſtellte fih geober Granit dar, welcher 


mit einem feinkoͤrnigen überdeckt wuͤrde, ber meiftene 
in großen ‘Platten zerfiel. Hier fangen an einigen 
Orten ſchoͤne Wafferfälle an. Das Wafler fhürjte 
dich. bald von fenfechten Felſen, bald über folche abe 


‚gelöfte Sticken, welche dadurch die wunderlichite® 
Waſſerſorudel vorftellen; allein ‚alles das iſt jederzeit _ 


in einem Parfe angenehmer anzufehen, als da, wo 
man für Hunger und Müpigfelt, wie ein verfolgte 
Hirſch In heißen Sommertagen ſchmachten muß. 


Die Eisberge haben hier im Lande, ſo wie in 
einigen andern Laͤndern, einen eigenen, aber zugleich 
beſonoern Namen. Der Kaͤrnthner und Salzburger 

nennt fie Rees; der Tiroler Ferner oder Firn; der 

Schweizer hingegen Gletſcher. Bier fam ich das 

| nal auf die Kärnthnerifchens ba es ein paar Tage - 
vorher gefihnenet hatte, fo habe ich nicht abnehmen 


@. 
€ 


€önnen, wo ber Anfang wars denn ic) mußte nun 


ſtets bis über die Knie im Schnee wandern. Hier 
“Hätten bie Schneereifen an den Füßen gute Dienfte ge 


jeiſtet. Diefe Reifen find eigentlich fo wie man fie in 
Krain braucht, wie Naqueten zum Federballſchlagen 


gemacht, und ganz rund geformt, tie ſie bie Kan 


dier in Amerifd brauchen. . 
Hier uͤber die Eisberge mußte ich meinen Weg 


. nehmen, um zu den Öruben zu fommen, welheman . 


Goldzech nennt. Diefer Eisherg oder Kees ſcheint 
eine Fortfeßung von denjenigen zu ſeyn, ‚der pi Berg 
. ESonnen⸗ 
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> uf Schiefer und Granite gern zn Haufe, und id) maß u 
bgeſtehen, daß ich ihm in. Krain noch nie gefunden. 
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Sonmenblick umgiebt; wie geſagt, abnehmen Forte 
N ich nichts , fondert ich wußte nur jenes, wovon mich 


mein Führer unterrichtete. Der Berg Hochhern, den 


ich zu beftelgen hatte, lag mir links gegen Abend, wor 
bingegen ber. erwehnte Sonnenblick gegen’ Morgen .- 
rechts fich befand, fo daß zwo Berge, wie fie zuſam⸗ 
men hängen, einen hohlen Graben machen, weicher. 
gegen Mittag hält und demohngeachter mit Eis bedeckt 
Re In der mittlern Aushoͤhlung oder Hohe dieſes 


olen Geabens befindet fidh bie erräßtıte Golbjerh, .. 


welche in dem Hochhorn haͤlt. Den Tag als ich ar 
Gruben gieng, war einige &tunden vorhero eine 
Schneelahne oder Schneerifien auf der Morgenfeite 
‚eingegangen ; mir ſchien fie unbedeutend ; allein mein 
- Führer verficherte mich, fie waͤre Hinlänglich geweſen, 
ns in ewige Cifapfen zu verwandeln, oder Doch we⸗ 
nigften® auf eine Zeit; wie es einem andächtigen. co 
miſchen Fluͤchtling bier ſoll ergangen feyn, ber 200 
. Sabre im Eife lag, und eben fo gut ohne Windes 
werk aufbewahrt blieb, als wie das Fluͤgelwerk Det 
Kanadier den ganzen: Winter durch bleibe. Gewiß 
iſt es, daß vergleichen Eismumien in dieſen Gegenden, 
- defonders aber in. Xyrot, Feine feltene Sache find, 


Dieſe Gefahr nun, die wir einmal hatten, haben die \ _ 
armen Bergleute. beinahe taͤglich das ganze Jahr hie 


durch; nur bey ſtarkem Frafte, imd wenn der. Schnee 
ganz vergangen, ſind ſie zum Theil aus der Gefahr. 


Eine Menge Ungiuͤcksfaͤlle wiſſen dieſe Elende zu ·· 
zaͤhlen, was ihren Vorfahren begegnet, wo u 10 


und mehr Männer auf einmal geblieben find, Sie 

gehen nur. einmal die Woche von der Grube nad) 

Hauſe, manchinal ‚bleibt/es. ihnen auch unmoͤglich, 

wegen der gewiffen Gefahr, wo fie denn oft 14 und 

- wehr Tage aushalten muͤſſen, wenn ihnen die Lebende, 
* . od 


mittel 
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mittel nicht abgehen. Bevor ſie von ober zit Gruben | 


Be ern machen fie Lermen; vor Zeiten haben fie auch 


gelbit, um eine Erſchuͤtterung in ber Luft . 


gu machen, damit, wenn eine Gchneeriffe zum losge⸗ 
ben iſt, fo eice durch bie Bewegung der Luft ſich eher 
in die Thaͤler ſtuͤrzen moͤge. Allein dieſe Behandlung 

gluͤckt nicht jederzeit, und die armen Leute werden doch 
"manchmal auf. ihrem Wege davon ums Leben gebracht, 
Heut zu Tage bedienen fie ſich wenig mehr diefes uns 
zmlaͤnglichen Mittels, fonbeen wenn fie über Die Keefe 
vder durch bie engen Täter geben, wo fie verſchuͤttet 
werden Fonnen, fo gefchieht es in einer folchen Stille, 
als immer möglich, um vie Luft niche zu erſchuͤttern, 
welche Schnee und Eisriſſe gehen machen kann. 


Man zeigte mir auf meinem Wege unter der Gold⸗ 


zechgrube einen Ort, der im Jahr 19 33. als noch bie 


Jeneriſche Familie aus Tyrol die Gruben, wie au 


den oben angeführten Waſchgang im Beſitz hatte, 
durch eine Schnee » und Eislage fo verſchuͤttet und vers 


druckt waren, daß man heut zu Tage, nad) aller 


angewandten Mühe, nicht das geringſte mehr entde⸗ 


cken fönnen, ‘wo jemals diefe Grube ihren Einfahrt⸗ 


ſtollen gehabt haben mag: ob man gleich von Seiten 


der Bergwerkskammer nicht ermangelt, genaue Um 


terfuchungen anzuftellen, und zwar mit nicht geringer 


Gefahr zwifchen dem Eis, welches bermalen die Ge 
gend bedeckt, fo hat man boch nichts anders gefun⸗ 


den, als ein Theil der Anfahrtsſtube mit ver Schmiehe 
und etwas Eiſen; weil fie aber vertragen wear, fe 
> Eonnte auch folches Feine geroiffe Anzeige.geben. Da 
- aber in biefem verlohrnen Stollen die beſte Ausbeute 


"fich foll gezeigt haben, fo zweifle ich doch nicht, daß 


‚man niche einmal al wenn der Bau in beffern "Stande 
‚fen wird, den verlohrnen Seollen mit einem 
Beſente 


Zu N 
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Beſente von ber obern Grube ausfuͤndig machen folfe! 


da es doch ſcheint, daß eben der Gang da hinfaͤllt; 


und fo koͤnnte auch zur Sicherheit ber Arbeiter ein fol, 
= ches Geſenke in die Tiefe getrieben werben, mit einem 


Ausfahrtſtollen durch den Eisberg bis zudem oben 
angeführten See, wo man denn. in aller Sicherheit 
gu der Gr | 


iſſen des gangen Berges eingiengen. 


— 


+ 
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- Mad) einer funzen Strecke von’ bier ans, -fam 


Ich zu der angeführten Boldgech.,-ich’fähe die- Gr 


‚ben oder die Einfahrtshuͤtten davon nicht eher, als 


bis ich’ davor Fam, ſo nietrig war alles im Schnee 


und Eis verftet. Nun ein Wort von dieſem Se 


Bände, fo wie es bey allen übrigen Gruben iſt. 


Hat man einmal nit einem Stollen einen- Haft) 


gen ‚oder edeln Gang erreicht, ſo wird ein niedtiged >" - 
"Gebäude aus Holz und Steinen gerade davor geſetzt 


Dieſes wird in ʒwey auch drey Theile gerheile, fo, daß 
Ein Theil die: Küche ausmacht, welche jebetzeit vor 
dem Mundloch des Stollens ſtehet, damit die Waͤrrie 


‚macht eine Stube aus, wo Die Leute effen, und ihre 
Lebensmittel. aufheben. - Ein ;jeber Arbeiter, manch⸗ 


de gelangen koͤmte, wenn auch alle’ Eis⸗ 
> aue Cis⸗ 


— 


* das Anfegen des Eſes hindere ¶ Der zwehte Theu 


Mal auch mehrere, halten die Koſt mit einander, we⸗ 


gen der Koſtbarteit des Holzes, welches fo hoch hin⸗ 
auf. zu bringen iſt; ob fie nun gleich nicht al: mit ein⸗ 
ander eine gemeltfehaftliche Koſt halten, fo kocht doch 


ein jeder fein Fieifch auf einmal-in eben dem Keffel! - 
‚ @in jeder, der feine Fleifchportion- hinein voirft, hat 
8% mit einem gejeichneten vohe gefpiefit, fo, baßer: 
es nich verwechſeln kan. Die Suppe davon iſt all⸗ 
gemein, worinn fich eine Parthey um die andere ihre 
. @pechfrebel kochen kann. Ueber der Stube ift der 


Boden, und barüber ein ſehr Faches Dach; dieſes 
Po | a Er J beſtehet 
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beſtehet aus einem flachen Geruͤſte von ſehr ſtarken 
Balken, welche in die lebendigen Felſen eingehaͤngt 
ſind, und auf der vordern Mauer der. Stube liegen, 
bergeftalt, daß die ganze Hütte nichts als eine gleiche 
laufende.Släche mit dem Berge ausmacht, damit die 
Schnee; und: Eisriffen Darüber gehen Fünnen. : Hier 
. unter piefem Dache haben die-armen Leute ihren Ort 
zum fchlafen, Wie ruhig mögen wohl ihre Nächte 
ſeyn, wenn Schnee und Eis zu gehen anfängt, und 
fie nicht. einen Augenblick ſicher find, ob die ganze 
Hätte nicht mitgenonmen wird? wollten fie re) M 
. die Gruben flüchten, fo waͤr es eben fo gefährlichz 
damit es ihnen nicht fo .ergienge, wie oben erwaͤhnt, 
und fie ihr Leben mic Kälte und Hunger befchliefleg 


mäffen, O! Elendes Leben, ift es doch noch möglich, 


daß ſich Dienfchen in einem freyen Lande dazu-finden 
Eonnen ?. allein Noth und Borurtheile haben gemacht, 
daß bis Viefe Stunde fich noc immer Leute genug 
gefunden haben; ja oft der fehönfte junge Burſche 
‚ bringe. bier lieber fein Leben im Elende zu, als daß er 
- wohl genährt und gefleivet, ‚mit weniger Arbeit, ſei⸗ 
nem Landesfürften unter die Fahne diente: « -  - 
EGemeiniglich ift noch neben der Kuͤche ein be 
. fonderer Plag für eine Schmiede angebradyt, um bee 
Arbeiter ihre Werkzeuge zu verbeſſern. Nun ein 
Wort vom Gange... 2. 
Der Gang iſt hier widerſinnig gegen das Strei⸗ 
chen —— — er iſt ein Mittaggang, wo buy 
gegen das Gebuͤrge von Welten nach Suͤden ſtreicht 


worinnen er gelagert iſt, fein Verflaͤchen aber ift von 


Oſten nach Weſten, mit. einem geringen oder gar Feig 
nem Fallen; wie jederzeit die ſtehenden Gänge haben. 
Ob mın gleich dieſer widerfinnige Gang die ganze Aus⸗ 
heute verſchaft, ſo hat man hoc). auch einen — 


— 
— —— 
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ober; wögt“feflenben Gang, ber diefen hurchkeaune 
Ich Haba ihn au.ein paar Orten-aufgefahren, allein 


“48 wear jeherzeit beynahe ganz taub, und, jo umbebens 


gend; daß u mit ſolchen ſich nie viel — mas 
chen kann. Die Erge, die hier im erſten Gange bre« 





Wen, ſind erftens ein gelben Rupfererz micha 


wid manchuial —— — /welches nie ohne Gold 
Zweytens gediegenes 








* Si 
Bold, Aurum —— in einem mildjweißen 


Quarz; allein mit dem Auge entdeckt man ſolchrs nicht 
in ſo feinen Theilen und fo genau iſt es mis 


darinn, 
der Steinart gemiſcht; nur erſt durchs Feinſtoßen und 


Waſchen bekommt man was zu ſehen. Der Zentner 


dieſes Quarus bat ſelten siber- ein Loth an Gold. 
Drictens, 


ies mit BoD, pyrites aurum 


. Sulphure minerslifarum ınediante. feero, Cronſtedt. 
Dieſer Kies bricht zwiſchen den andern Erzen; . von 


Reiten häufiger . als izt: er iſt feinförnig und dunfel⸗ 
gelb, und ſigt wie in Platten auf einem ſehr eifeafiefe. 


Mm Quarze. Viercens, jes, Atſenicum 


wineraliletum Cronfledt, ‚welcher oft mit ie Supfererg 
x iſt, ober jederzeit etwas Silbergehalt 
.  Sinftens eyglanz, Galena cubicis majo⸗ 
„ weiches ea diſches Silber: encpät: a 
——ã— aber das rent alldort. Man folk 


| vor —** viel mehr gediegenes Geld erbeutet haben, 
als heut zu Tage. Unter den Erzen findet ſich auch 
zufaͤllig dos Fereum ſpatolum, sder Kiſenſpath. 


Diefer Spark ve bald klein⸗ belb. —— eiß 


raucher, —* — ua —— | 
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Woerrom Ahle ves Zinne⸗ befuwlich . Dieſe egte 

"St hiel ich "onmfängıch fie Beldfpäch, de äprtäch HB: 
.. fiin-Anfehen;- allein die Härte und fein feharfer Bruch 

geigten mir ein anders. Miemand bat nusführich® 
was davon. gefagt, als Kerr Bmelin im Unneifhen 
Naturſyſtem auf der 518ten Seite des erften Theile) 
atlein, feine Muchmaffinig die ev davon Außer," daß 
‚er mit dem bläftertthten Quarz von Schemmiz eins 

y, iſt nicht richtig ich wili alſo hier die genaue _- 

ennzeichen von beyden herſetzen, indem ich beyde Mei 
den auf Ihrem Entſtehungsorte geholt habe. Dee 
Quarzſpath bricht in ungleichen Stuͤcken, und bei 
ſteht aus aufeinander gefehten Lagen, welche oft aus 
vielen Flemen Blättern beitehen, ohne jemals eine ger 
hoͤrige Flgur gu haben; blicht ein folcher Schin ſchief 
durch Diefe Kagen buech, fo fieht er ganz dem Feld⸗ 
fparh ähnlich, die Fleinen Blätter oder Schuppen lies 
gen dann wie Dachziegel auf einander, ohne Zwi⸗ 
ſſchenraum und Ordnung, aber fehe glaͤnzend, und bey⸗ 

nahe ſo wie der Schielerquarz beſchrieben iſt; wird 

aber ber Stein, oder ſein dichtblaͤtterichtes Gewebe in 
die Queer gebrochen, fo ſieht er ganz dan fettes 
Quarze ähnlich, im Bruch fi er ungleich und ſcharf⸗/ 
und es hält ſchwer, eine von ben Fleinen Blaͤttern eins 
zen abzunehmen; oft ft in dem Zwiſchenraume bes 
Lagen, wenn einige zugegen find, eim braunes Farben⸗ 
weſen eingemifcht. Es giebt Stuͤcke, wo fid) dieſer 
in eine Kriftallfigue uͤberartet. Seine Durchſichtig⸗ 
keit iſt bald mehr ober weniger, aber doch meiſtens 

16 dirchſichtig fubdiephanum. Seine Zaste ft die 

üchweiße, oder erwas ins fihnmähnliche fällene.: 

Die Schwere. it dem koͤrnigen feften Quarze gleich, 
und dieſer Stein bricht mit den Erzen im Gange wie. 
der Kalk⸗ und Gipoſpath zu chem pflegt, -- - ae 
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VWas den ungariſchen bläterichten Quarz abe 
trift, fo Hat folcher vermiöge feiner lockern Textur, nirht. 
Die Hälfte von der Schwere bes vorigen,: und beftehet 
aus ſchmuzigen, weiſſen, oft ins gelbe fallenden ſehr 
aarten Blättern, welche fo viel Zwiſchenraum haben, 
daß oft feinfpeiliger Kies aller Orten dazwiſchen ſitzt. 
Die Blätter in dieſem Steine laufen meiftens in eine 
dreyeckigte Pyramide zufammen , ober: eine folche Py⸗ 
ramide, wenn fie allein, ift auch oft wieder in drey 
heile getheift, reiche Theile nieder fo diel Pyramb 
- ben bilven. Die Höhe davon iſt oft emen Zoll, und 
der Durchſchnitt einen halben... Der Blätter find 1a 
bis ao die fie bilden. Der Kern aus einem folchen. 
blätterichten Auarze, befteht manchmal aus den rein 
ſten unbeftielten Quarzfriftallen, aud) der Kern einer 
ainzʒelnen Pyramide beftehet oft aus folchen, oder doch 
aus Fleinem Quarze, die Durchfichtigkeit üff wie beym 
vorigen. Indeſſen hat doch. diefer Quarz einige Abr 
arten, als in Anfehung ver Geftalt, Feine, Farbe, 
u. f. vo. , aber alles vieles iſt & wenig, ald dag man 
nicht alle gleich für eben den Stein erkennen folle. 
Man ſiehet wohl aus diefer ganzen Befchreibung, . 
wie fehr Diefe zwo Steinarten verfchieden find, da der 
erſte noch einmal fo schwer iſt; und ferner gibt er nur 
eine ſchuppichte Textur zu etfennen, ohne daß er Zrois 
chenräume hätte, wohingegen beym leßtern große 
toifchenräume zu finden, * und niemals einen Glanz, 
weder ein fpatiges Anfehen, noch viel weniger, daß fie 
Anm Bruch wie der fette Duarg wären, ” 
Mun zu den übrigen Bergarten zu kommen, die 
"Am Gange ſtecken. Zu Zeiten bricht etwas „grauer 
Hornſtein, feltener kommt Bips und Kalkſpath 
vor, ein paarmal hat man retractorifches Eifen ges 
funden. Der Bau ift hier ziemlich ordentlich, und 
Echriſt.d. Geſeilſch. hat ge 3 M. von 
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von Natur, wenn man nicht zu große Zechen aus⸗ 
haut, ſehr ſicher, welches aber bis jetzt die Maͤchtig⸗ 
keit des Ganges noch nicht veranlaſſet hat. Hier in 


dieſer Grube hat man einen beſondern Vortheil er⸗ 


dacht, damit ſich die Stollen nicht mit Eis anlegen 
ſollen, wenn einige Tage nicht darinn gearbeitet wird. 
Man hat nemlich hin und wieder Thuͤren angebracht, 
‚welche man genau verſchlieſſen kann, um die Gruben⸗ 


waͤſſer darinnen anzuſchwellen, daß die Stollen damit 


angefuͤllt bleiben. Die gewonnenen Erze werden alle 
durch den Sackzug bis zu dem Fleisbach befoͤrdert, 
wo ein Puchhaus ſtehet, worinn fie verkuͤttet und ges 
pucht, und von ba nach Doͤlach zum Verſchmelzen 


defaͤhret werben. 


Von dieſer Grube aus hatte ich noch eine halbe 


Stunde zu ſteigen, um auf die Schneide, die unter 


der hoͤchſten Spitze des Hochhorn iſt, zu kommen, 
welches die Graͤnze von Salzburg mit Kaͤrn⸗ 
then macht, und eine ſchoͤne Ausficht über das Salz 
burgifche giebt. Auf der Hälfte meines Weges fand . 
ich) einer verlaffenen Bau, der auf die nemliche Gold⸗ 


zeihe hielt, man heißt ihn Chriſtophoribau. Man 


bat ihn fehon vor einer Zeit aus politifchen Abſichten 
ganz ausgehauen, fo weit und breit, als ber Gang in 
die Söße hielt, fo daß man zuletzt mit einem Schlag 
in die Keefe oder Salzburger Eisberge gefommen. 

Auf der oben angeführten Anhöhe fangen unges 


heure EN Eisberge an, welche bis in das Raus. 


rifer Thal halten, wo die Schmeljhütten der dorti⸗ 
gen Goldgruben ftehen, welche man vollfommen auss 


‚nepmen kann. Da nun diefer Theil gegen Mitten . 


nacht ſiegt, fo find Die Kees viel flärfer als jene, die 
nach Kaͤrnthen halten; folglich möchten die Salzburs 
ger die beften Goldgänge dahinter wiffen, fo go es: 


J 
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cenen auf ewig unmbglich ſolche auszubeuten. 
gern hätte ich die dortigen Goldgruben beſucht, weſche 
mir links gegen Morgen lagen, und ich ebenfalls ſehen 
fonnte, allein id) hatte Feinen andern XBeg vor mir, 
als über die Keefe, welche aller Orten mit Kluͤften 
oder Spalten 'angefüllt waren (benn id) ftand ſchon 
“vor einigen‘) und ob ich gleich einige von dieſen Tod⸗ 
tengrüften ſahe, denen ich hätte durch viele Umwege 
ausweichen Fonnen, fo waren mir Boch viele hundert. 
andere verborgen, wo mic) ſowohl als meinen Führer, 
weder. Stangen noch Strike hätten retten Fönnen. 
Wer den. Gebrauc, davon wiſſen will, der fehe bey 
Herrn Bourrer ”) und Walcher ) nach,. welche 
davon gefchrieben haben, befonvers legterer, welcher 
uns gute Abbildungen geliefert hat. | 
Die Rlüfte in den Eisbergen haben niemals - 
einen graben Fortgang darinnen, fondern fie find meis : .. 
ens wellenformig, oder machen fcharfe Ecken mit: 
Abſaͤtzen. Ihre Entftehung geſchiehet im Winter, 
- wenn bie größte Kälte herrſcht, und fie nicht mit - 
lockern Schnee bedecft find, mit ungeheuren Getoͤſe, 
nachdem fie fi) mehr oder weniger weit erfireden. 
Dieſer erfte Spalt fieht zu Anfang einen haarriger 
gleich, kommt bald darauf ein warınes Wetter, daß 
er mit aufgethauten Waſſer wieder angefüllt wird, fo 
friert ee auch wohl in der erſten Nacht wieder zu, :oder 
wie mich einige verfichert haben, ‚daß fie auch aus dem : 
Grunde wieder nach und nach zuwachſen, wo aber 
das nicht geſchiehet, fo werden fie bon Jahr zu Jahr 
= Ma weiter, 


. Bourret, Defcription des G’acieree da Duche de Savois - 

‚a Geneve 1773. 8vo. wie auch Deutfih zu Gotha 1775. 
‚, "5 Wwalcher. Nachrichten von den Eisbergen in Tyrol, 
Wien 1773» 8 © f. Fu r | 
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ter, daß man fie fobann oft nicht mehr 
kann, fondern gezwungen iſt fie umzugehen. 
mian das Unglück in eine ſolche Kluft zu fallen, went 
fie nicht zu tief iſt, ſo Fann man des Winters eher 
als im Sommer errettet werben, indem im Sommer 
ſolche oft im Grunde mit Waſſer angefuͤllt find, alſo 
“ ** wenn man ſich im Hineinfallen nicht ſchon todt⸗ 
ſchlaͤgt, doch unumgaͤnglich erſaufen muß. Genug 
davon, nun will ich mich zu meinem —2 Segen 
flande werben. 
Die oben angeführte Anhöhe bes gochhorn —— 
ebenfalls" einige Wochen vor mit der Herr Ploier 
! en (dr gefchickter und erfaßrner. Bergmann; weicher 
| Dberaufficht über die Fanferfichen Bleigruben in 
Chen then hat, beftiegen, und mit dem Barometer . 
gemefien, und fo viel als ich Habe erfahren Fonnen, ſoll 
er den Derg Eanigou in den Pyrenäen nicht viel in 
der Hoͤhe nachgeben. Es war mir ſehr leid, daß ich 
diesmal nicht mit meinen Delucſchen Barometer ver⸗ 
ſeehhen war, um feine Meſſung mit der Meinigen vers. 
gleichen zu Fonnen. Gewiß ift es, daß diefes Go _ 
buͤrge ‚eine. große ‚Höhe haben muß: indem erftens, 


ganz Kaͤrnthen viel Höher iegt als Krain und ich 


vom Anfang meiner Reife immer bergigt fleigen mußte. 
Ich hatte ven Tag durch, als ich dieſe Anhöhe beftieg, 
den ſchoͤnſten Sonnenfchein, ‚ver meine Augen 
dem glänzenden Schnee nicht ſehr beluſtigte. Ob ich 
nun gleich ſchon ſo hoch war, fo wollte ich doch audy - 
noch die hoͤchſte Spitze, die mir gegen Mittag lag, 
befteigen, um beffer das ganze Land und einen großen 
Theil vom Salzburgiſchen und hie zu überfe 
tie auch die Llebermacht bes Klofners zu erforft em 
aflein, ob ich gleich nur noch eine halbe Stunde Höhe 
vor mir satte ı ? blieb es mir auf einmal unmöglich, 
indem 


. “ . Lufreife. 38 | 
Inden bie fünnargeften RBolfer yarı allen Seiten fu 
men, unb mir die Spitze fo unfishebar machten, al6 
weim niemals eine ba geflanben wäre. Von meinem 
Standorte, als der Berg noch nicht bedeckt war, bis 
zu feiner aͤutßerſten Spige, konnte ich nichts ald ben 
grauen Gtanit wahruehmen. Sich nahm — gr 
nen Rüchveg winder in Das Thal, weiches. viel 
——— — da mc 
reſten Weg machte ich mit Fleinen Sprüngen, indem 
x Ah immer tief in ben Schnee hineinfanf, to biefer. - 
sn u konnte ic) ſehr geſchwinde auf meinen 


“och hundertmal beſſer iſt es, auf einem Hohlbrette, 
ir ruͤckwaͤrts einen ae zum Leiter dar. 


4 
Kin Dorten fen Beisruben, unb baten ihn n auf beys 
ben Seiten, fo gut ſichs thun lage, mit Geleitſtangen 
a heit nor and bie eig, 
er Allein ic) überfcheitte auf einnal biefes Geb, 
| fe bie ich außer dem Wese 


gugenblicklich unter den 


x I 


/ 
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dbeavon zuruͤckzog. Ich hatte nie hier ecanen fi 





Ab⸗ 
ſturz vermuthet, da ich Felſen in die Hoͤhe ſteigen 
ſahe, allein das lange Gras hatte eine Kiafft verderkt 
gehabt, die ich nitht vorherſehen kotmte. Als ich me) 
hen Weg auf dieſein Fußſteige ‚weiter fortfegte, ſo 
- hörte ich auf eimnal ein ungeheueres echte, und AR 


cch mich umfahe, fo gieng ein Cröd eines Eisberges 


von dem oben angefühtten Sonnenblick los, der ſich 


auf jenen Weg fhürzte, den wir herauf genommen 


hatten. ‚Ein Gluͤck für uns, daß es nicht damals 
&efchahe, wie wir den Berg beſtiegen. Diefer klein 
Borfall gab mir eine Auflöfng über eine Betrachtung) 


Die ich beym Beſteigen des Berges machte, nemlich: ° 


warum in diefem Thale, wo Erde genug war, nicht 
eben fo gut die Lerchenbäume wuͤchſen, als fie auf dem 
Seiten noch’ viel höher ſtuͤnden: allein hier mochte fies 

hen, was immer wollte, fo mußte es durch die gewals, 
igen Eislaͤhnen augenblicklich zernichtet werden. 
© Das Loslbſen oder Herabſtuͤrzen bes- Eiſcs iſt 
ſo viel noch immer die Erfahrung gegeben hat, ei 


mahres Zeichen, daß fich laue und regnerifche Wetter 


ellen, welches and) diesmal wieder mein Vermu⸗ 
then eintraf: ein Zeichen, daß die Suͤdwinde eben fo 


> viel Macht auf das Eis haben, als immer bie heiſſe⸗ 


ſten Somnenſtrahlen. 
Ich kam in der Nache zu einem einſchichtigen 
Bauerhauſe, welches zu Ende dieſes Thals war, vom 
welchem man in das Kirchheimer Chal wieder 
ſehen kann. Man ſehe auf der VIE. Tafel, wo es ge 


gen Mitternacht vorgeftelle iſt. Obgleich vom Stei⸗ 


gen im Schnee etwas abgemattet, lebte ich doch da 
ſo vergnuͤgt wieder in einer kleinen Geſellſchaft von 
alten Leuten, als immer ein Staatsmann in ver: Lufls 
barkeit eines großen Stadt. Den anben Tag lam 
N . AR 
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Buff, re 
ein Hirte, ber einige Reiftallen auf dem Berg Sees J 
bꝛchne gefunden hatte, welcher an den Hochhorn 


anſtoͤßt. Ich kaufte den groͤßten den er hatte, wel⸗ 


cher aber nur etwas uͤber ſechs Pfunde an Gewicht 


enthielt... Er war gut gebildet, aus ordentlichen ſechs 


Flaͤchen beftehend, aber nicht fehr rein. Der Entftes 


hungsort war unter ben Keefen, wo bie mehseften los 
gefunden werben, welche oft einen Viertel Zentner 


denen Kriftallen hat, fiheint es inmer mehr, daß fie 
durch Cosgulation oder Congelation als juxtipofition 
entſtehen; doch da die Natur mehr -als. auf eine Art 


zu Werke seht, fo kann man doch auch Isstere nicht 


Köugnen. Nebſt diefem Kriftalle erhielte ich auch. noch, 
ein Paar Andere, welche mir viel angenehmer a 
erſterer waren; dieſe letztern wurden auf den Salzbur⸗ 
ger Graͤnzen etwas vom erſtern entfernt gefunden. 
Der erſte war eine ganze Gruppe von unregelmaͤſ⸗ 
ſigen Guarzkriſtallen, welche auf einen Leberkies 
paſſen, und wovon noch ein Theil vorhanden iſt; mar 
ſehe die Figur davon auf der VE Tafel bey Fig.6, 6, 
wo ben a der Kies angezeigt fit, und bey b bie frem⸗ 
ben Körper welche in ven Kriſtallen enthalten find; 
dieſes find Sauter Haarfaͤden, welche aus dem Grunde 
bed Kriſtalls in die Höhe gehen; die Farbe biefer Faͤ⸗ 
den it ins goldfarbige fpielend. Vom Anfang, als 
* De, treifen in dem Kriftall fahe, hielte ich fie 
für Riſſe oder Höhlungen; s allein ich habe nach 


der Hand bey eirtem Freunde ein dergleichen Kriftall | 


und von eben dem Orte geſehen, wo die Nadeln’ auch 


‘zum Theil aus dem Keiftall herauoſtecken, und ich 
“ fie alfo twegbrechen konnte. Ich kann mit Feiner Ges 


wißheit fagen woraus fie beſtehen, indem ich noch 
tape Tepe pankt babe enielen er ‚aber 


vom. 


— 


und mehr haben. Aus aller Erfahrung, die man von | 
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wenn ich nach niuthmaßlichen Grundſoten ſchüieſſen 


. darf, fo koͤnnte id) ſagen, daß fie von dem auffißens 


den Kies entſtanden ſind, folglich eifenartig wären: 


Wie aber der Kies ſolche Faͤden — fan, iſt 
als durch den 


nicht wohl anders zu begreifen, 


feiner bey ſich habenden Pitriolſaͤure, folglich muͤſſen Ze. 


bie Fäden aus einem bloffen Haarvitriol beftehen : ine 


deſſen Fönnten fie auch von einem Amiant entſtanden 
ſeyn, diejenige Paare, bie ich heraus, nemlich aus 
dem Kriftall ſtecken fahe, waren ehe zerbrechlich; ich 
den Schweizergruben 


. habe ebenfalls einen Kriſtall aus 
aus Ungarn, wo aus bem Grunde ſolche Jaͤden im 
J Pat gehen, aber fie find weber. fo fein, noch has 


. ben fie diefe Farbe. Der Reitall (ige ef | 
Da wo biefe Kriftallen 


einem Gemiſche von Kies. | 
gefunden werben, findet man auch ben feinſten Asbeſt: 


- bon welchen man mit Gerifpeit fagen fann, * es 
keinen feinern und biegſamern in dev Natur giebt, und 


iſt jemals einer zum Spinnen tauglich, ſo iſt es ge⸗ 
wiß dieſer 


kannt zu machen. Der Mann, ter ihn hatte, ach⸗ 
tet in für den Ahlchteien, und gab ins den Dax 


mien Reeszagten. Der Kriſtall hatte fedhe etwas 





. Der zweyte Kriſtall, den Ich hier erhielt, war 
mir auch merfimürbig genug, um hi bier genau ber - 


, 

1 7 ‘ 
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Durdfi 
dritte Art der Flaͤchen war ſo rein und glatt als mög 


Be, bey < o it eine bergleichen vorgeftellt. , Diefe Seite 
des Kriftalls ſo, 


gungen waren 
| um Stunt nn fl pe * 


ochen w 
— Keil betrachtet, und feine Ein 
anſicht, fo ‘follte man Bene fen zu — 
feine Hartwerdung geſchehe von 


Auſſen nach den 
Mittelpunkt. 
— — ee ich mich zwiſchen Bits. 
Meokner. Auf mei⸗ 


* da doch in dem ganzen Striche von Dölach- 
aus kein ——— ———— —— als Lerchen, 


| . mb da noch bie armen Beute bier etwas Getreide ur 


bauen koͤnnen, woben fie aber wenig Sicherheit haben, . - 


wegen bee. {1706 / der bier ein bloſſer 
Wibobach iſt, nicht auch das wenige Erbdreich zu vers 
Seren. , Bor ungefehe 30 ſehr 
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gelitken durch einen Misbrahobes Waſſers von ber 
Kees des Klokners, wovon ich tiefer ohnweit Doͤ⸗ 
fach die Ueberbleibſel der Grundmauer von den Haͤue 
fern noch serten habe, welche: dieſer Fluß wegge⸗ 


fühet hatte. 
Am a ur Zi ft hr Urſprung des er · 
waͤhnten Flußes ier fand id) bie untern Berge 
aus Serpentin und Felsſchiefer, worinnen manch⸗ 
mal ein grober Granit ſteckte, der aus weiſſen Quarz 
von gaſigten Anſehen, weiſſen Sehens umd en 
zen ˖ gewundenen Ölimmer beftand. Der Serpe 
ſchien hier aller Orten das Geundgebürge * | 
mächen. Sch fileg hier bis unter die Eisberge des 
angeführten Berges, wo ein ſchoͤner und mächtiger 
Waſſerfall hervorkam, und. dann den Namen Ib 
oder MOL bekommt. Man fehe vie VIL Fl r 
felcher unter dem Klokner vorgeftellt iſt. Dev Berg, 
welcher einen geſpitzten Klockenthurm gleicht, mag 
- wohl von dieſer Uehnlichkeit den Namen erhalten has 
ben. Er ift auf der Mitternachrfeite mit ewigen Eife 
bebeckt, welches mit” bezeichnet ifl. Ich Habe noch 
niemals einen ſo hohen Berg fo selon gefehen, als die⸗ 
ſer iſt, fo wie er das Anſehen von Mitternacht ober 
von Kaͤrnthen und den Salzburgiſchen aus bat: auf 
ſeiner äußerten. Spitze ſiehet er fo aus, als wenn 
: ein Knopf darauf gefeßt wäre, von welchen dann drey 
ſogenannte Dergrücfen ober Rippen, wie es bie bortis. 
gen Eimvohner namen, herunter laufen, die oe ein. 
Schnizwerf vorftellen. 
Auf der großen und zuverläßigen Karte von Ty⸗ 
so”), welche zwey Tyroler Bauern, - mit Mamen 
Peter Annich und Georg Huber aufgenotmatien baben, 


9 Meppa Tirolenin, fol, m) 20. Vindobonse „ 


uf, 1887 


INBERIEUN Profeffor Noenhart aregefis ee . 


Findet moat / daß dieſer Berg unter die höchften gehort 
die im Lohbe ſind, und außer dem Berg Orteles, der 


gegen Graubuͤnden liegt, iſt fein höherer! im Lande, 


Dieſer Koloß mache einen mächtigen Dreyfuß aus, 
nemlich den Geänsftein von dreyen Ländern, denn es 
gehoͤret ein TE zu Kaͤrnthen, ein Theil zu Tyroh 


und eben ſo viel dem Bißthum Salzburg; obgleich 


die Verfaſſer der Karte ir mit dem größten Theil ins 
— geſetzt haben, o haben mich doch bie 
mehreſten ufhliegenden Ginwoh 


er verſichert, daß die 
zen eben 6 F — Gipfel gingen. 
= Mod weiß fein Menſch, daß er jemals wdre 2 


m worden, Inden er voflfommen mit Ci uns _ 


en iſt. ‚Einige: haben Verſuche gemacht, F 


euros N; jedoch / ſo viel mir cheint, nicht aus kt 
überwoinhlichfeit, fondern aus übeler Anflait. - 
ich. Bet, glaube ich, gut genommene Maaßregeln 


wo: binaufbringen , um ihm abmeffers 
ku Formen: ; indem er'einige Ruͤcken har, weiche fich im 
Sommer vom Eis und Schnee enthlöffen. Den m 


ſten Tag müßte man mit Holz verfehen bis auf feine 
mittlere Höhe kommen, wo es Felfen giebt, um Feuet 
darauf machen zu koͤnnen, nemlich auf dem anſtoſſen⸗ 
den Berg Goͤsnitz. Den zweyten Tag müßte man 

—— Berfuch machen, ihn in den hoͤchſten Som⸗ 
thertagen in einen’ Borhiftag zu beſteigen, daß man 
eben den Tag wieder zu feinem Standorte zuruͤckkaͤme, 


wo man Asernachtet hatte; aber wohl fehr laſſe ich 


gewarnet Pott, nicht ohne Schießgewehr zu gehen, 


hell m man auf fokhen Anhböhen” oft mit einem 


\- 


ee Feinde zu kaͤmpfen hat, nemlich mit dem 


; bie auf einen Tagd machen, und mit 
Iren michocn Slin "Boden, Oder in die Abe 


wi | | 


aͤhrlichſte. 
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was den Kopf anlangt, ‚gat abgebildet hat, Der ge 


Da weder die Faßeesgeit, noch die gehörigen 
Mitte vorhanden waren, einen ſolchen Berg zu be⸗ 
Reigen, fo begnügte ich mich, wie geſagt, mr 6is um 

ter fein Eis zu kommen, welche Gegend bie Baster⸗ 
zen genannt wird, Da es mm Nach nicht lange war, 
baf es geſchneyet Hatte, fo —— — 
| —— fall, obgleich der Hünmel Flax, war, 
+ be Habe, fe fühe ich ein Mor Merfpiten mi * 
einem Schueegeſtoͤber 


umgeben, andere, bie aber weis 
mit Wolken bebeckt. 


ter entfernt waren, ſchienen mir mit 
Ich fagte zu meinem Führer, daß biefes eine wunder⸗ 
Üche Cache fe, bafı es auf einem Gipfel der Berge 


und m andern und demohnge⸗ 
2 ber Gimme Flat Darüber fe; allein er belehrte 
nich, daß dieſes n nur durch den, Mund ‚von 


—— wenn 68 of einen —— ag 
‚vom ‚Kümmel ober. don ben Keeſen one Hear 


_ *) C. Linneus fymtoma natura. Tom. 1. ediie 13. 


23 Pe a her Ga 1776, in 400. Cu fr. 
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Boueret in feiner Beſchecbung ſag er dleſes Schneyen | 


kaͤme aus den Kläften der Eisberge, welches ich aber 


währ erfahren habe. 
Abends, als bie Sonne untergieng, mar “ 


heile, und ald man ſchon im Thal feinen Stich) mehe 


fahe, fo war doch an der Spitze des Berges eine 
Schneewolfe noch eine Zeit fo beleuchtet, Daß I von 
bärte glauben follen, es ſey ein feuerſpeyender — 
ber anfienge auszubrechen. Die ſchoͤnſten — * 


ben, die man ſich mm erdenken kann, konnte man 


un bier Scneempit fehen; aus biefem langen Aus. 
Fhrwerfen ber babe vom Untergang 


\: | dem Bft Serpaw 
tin ober Feleſchiefer hervor: im einer Kluft dieſes 


Seins, an einer fenfrechten. Felſenwand bey dem 


Vaſſerfall, fand ich einen weißgrauen 





geſehen, fo, daf man bem einen Stein wie dem ans 


- dern gleiches Akterrpum zumuthen kann, wie aber ie 
Ale Dr be eine Zaltipath c fit, Feine femer 
. 0 erflören gu fern, da doc) die Mutter bazu bier _ 
E Ku fehlt, und weit und breit Fein Kalkftein ww 


Bevor ich noch Yon dieſem Gebuͤrge abbroche⸗ 
Erwähnung 


> muß ich des oft erwähnten 


un, indem ich hier auf e eben ber zien Tafel folchen 


‚ Deutlich vorftelle, ohne mic, an bie Regeln ver Ent⸗ 


fra a Wok: es ÜR an dan guſe Det, Berges zu 
| Dose | 


.. te 
‚ 


4a vo Dina Botenifge 


. Vosrabapf‘ vorgeſtellt, wo das Bogetirge des 


Hochhorn anfängt. Wenn im Winter alles, ſowol 
auf den Gebuͤrgen als in den Thaͤlern, mit Schnee | 


bedeckt iſt, fo werben die Erze zu ben Hütten geführt, - 
welche in ben tiefften. Thaͤlern liegen, wmitrelit bes 


Sackzuges und Schlitten. Erſterer wird. folgenders 

waſſen ins ABerf gefeßt. Ein Mann, den man 
Sackzieher nennt, nimmt im Thale ı2 bis 16 
Saͤcke, welche einer. gegen drey Schub an Länge und 


einen im Durchſchnitt hat, welche von ſtarken Zwillig 

berfertiget find, an einem Ende haben fie eine Hands 
babe, um fie mit an den folgenden Anzuhängen ; ;z ein 

ebder ſolcher Sack iſt mic einer rauhen Schweinshaut 


af. einer Seite bedeckt, worauf der Sack auf dem. 
Schnee rusfcht, oder fhleift. Dieſe Häute müffen , 
von folchen Schweinen feyn, denen die Borſten glatt 
anliegen, wie den Salzburgiſchen; eine folche Haut. 
banert drey Winter durch: iſt dieſe Verrichtung ge⸗ 
troffen, ſo gehet er damit zur Grube, wo er denn 
jeden Sack mit Erz anfuͤllt, ſo daß gemeiniglich. in 


einen Sack ein Zentner ſchwer hineingehet, ausge 


Pu . 


nommen in dem eriten nicht, der Fleiner als die uͤbri⸗ 


gen it, und welchen man den Borhund nennt, wors 


ei f der Sackzieher ſelbſt ſitzt. Sind einmal alle die 
acke — ugs 0 muß man vorhero, ehe 
man zu fahren anfaͤngt, ſich einen Hohlweg vorrich⸗ 


1m, welcher ſtets Khlangenfürmig geben muß. Dies 


fer wird mit einer Hohlkratze in dem Schnee ges - 
macht, fiehe VI. Tafel. Ste Fig. Iſt folches einmal ' 
geſchehen, ſo dauert ee meiſtens den ganzen inter, 
ausgenommen wenn er wieder durch dem Winde mit 
Schnee verſchaͤttet wird. Nun wird der — 


oder beſſer die Sackkette in den Weg eingeleitet, der 
Site me aber: darinn ſehr geübt fen wenn er bey 


ganzen 


6 
N 
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u Io 
ganzen Elfichern blelben will, und dann muß er md 
‚eine gute-Kenntniß vom Schnee haben , ob nothwen⸗ 
big fey, mehr als eine -Neisfette und Haken anzulegen, 
um die allzugroße Geſchwindigkeit zu hemmen. Bas 
eine Kette ſey, ift einem jeven bekannt, jeboc) ein 
Reishaken nicht; es iſt eine Art einer zweyſpitzigen 
Sengabel, wovon .aber hier die Zähne oder Spigen 
ſtark, platt und am Ende gebogen find, und woran 
ebenfalls ein kurzer gater Stiel ſich befindet, an wel⸗ 
chem eine doppelte Kette haͤngt, womit man ihn um 
den Sack fefte nacht, wovon man auf der VL. Tafel 
kig. 9. die Abbildung findet. Bey allen diefen Vor⸗ 
kehrungen ftedt es doch mach ih der Gewalt: des Faͤtz⸗ 
rers, geſchwinde oder langſam zu rn Ein folcher - 
Sadzieher muß eine ganz knappe Kleidung anhaben, _ 
damit nichts von ihm wegftehet, und ein mit ſtarken 
Eifen befchlagenen Stock, mit welchen er folgenden 
Gebrauch macht. Wenn er fahren will, ſo ziehet er 
erſtens ſeinen Sackzug an, bis er anfaͤngt, von ſich 
ſelbſt zu laufen F dann muß er mit vieler Behaͤndigkeit 
auf den erſten Sprung ſich auf den Vorhund feßen, 
fo Wald er fit, mit eben der Behaͤndigkeit die Fuͤſſe 
kreuzweis über einander halten, wozwiſchen dann ber - 
> angeführte Stoc fommt, von welchem jederzeit bie. 
SDbpitze in den Schnee eingeſetzt Da alle Berge 
in diefen. Gegenden ungemein abhängig find N f| tom 
muan ſich auch leicht einbilden, mit was für ein 
ſchwindigkeit ein ſolcher Menſch fahren muß; ; Ä 
es nicht auf dem gefrornen Waſſer, fo müßte. er 8 
ein zweyter Elias werden, durch die große Reibung, 


die fein Zußeroerf aushalten muß. — 


Endlich im ich — eg nach be Thal - 
an, indem es ben d wor⸗ 
| — — —— nz 


⸗ 


oo, 
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egten Weyes ; hatt hatt ei 


einer halben Stunde 
‚nechts des Moͤhlfluſſes gegen Mittag abermal einen 


— 15 Waſſerfall, der aus einer engen Schluft fan, 


welches. Fleine Thal den Namen Goͤsnitz führet,. 
ſammt einem Berge, der daran ſtoͤßt, wo vor Zeiten | 


auch. auf Kupfer und Cold gebauet wurde. Des 
Serpentin und Hornfels hielt immer an, bis eine 
halbe Stunde vor Dölach. Ehe dieſer noch aufhörte, 


Sam ich zu einem der fchönften Waſſerfaͤlle, ven ich 


* meinen ganzen Wege angetroffen, man heißt ihn 
den Jungfernſprung, ex hat. wenigſtens go Lach⸗ 


ter an Höhe, und in dieſer Strecke fällt er. nur drey⸗ 


“mal, ein Paar Lachter langauf; er macht an einiges 
Orten folche Bogen oder Säge, daß wenn er noch fo 
Fein ft, niemals bie. Felſen berüßret werben, und 
man trocken dahinter weggehen Farn. Da nun hier 
bie — * Feen, fiber man au ee 


deutlich, wie 


— “ ud 


pentin 
und Selofchiefer wenftreicht, und noch —* * 


mit Asheft gemiſcht ift. Eine halbe Stunde von die⸗ 


| 1 Woſſerfoll habe ich einen ſeiſchen Anbruch. gefuns 


von einem Steine, welchen ich für Graniars 


fae. Er brach in föjönen Platten, welche ein. 3 


Er Zoll dicke hatten: man bearbeitete juft Damals 
einige, für eine Kirche zu pflaftern; er war an Farbe 


 weißgran, (Daß, wenn er ga fh gesehen wer, 
.Als ich ihn genauer bes. 


er etwas ins bläuliche fiel 
trachtete, fo fand ich, daß fein Gemifche aus einem 

Stein, den ich für Quarz hielt, und aus grau⸗ 
- blauem Glanmer beftand; bey diefer Entwickelung hielte 
ich ihn fiir einen Geftellftein, indem nirgends ein 


foach eingemifcht war; allein fo bald ich mit dem 
. table und ſauren Geiftern Verſuche machte, unb 
ihn auch und u bracht, ſo wurde ich bald en, 


Nail? und Blimsmer wer. Bielleicht iſt Dier, 
tulefens bes Linne⸗ in⸗ 
—— fügt: dafs ee leidie am ber’ Quft biermiltete 
ich wieder bet ben 


| fu, eier ‚dbermal nad — a 10 


I 


fen Stuͤcken. 


— Duo — Al immer "grobe Fi 





anten ei — 2RX —— Dr 


Bias wear auch Gäufg any 


Als en das in D f 
ic) geg Duft von La om, f 


i RT: hielt, jenen ein, den mart Yoienie 


anit nennt; allein den Mamen verdient er 


ur — he je, acer mis Or ka 
bestand aus. 


Das Suupavefen 


2 ne Geo, grauweißer Glim⸗ 


Mer, wenig Ben, — — Wie 


man min ans ————— 


| Bean ne — * 13. 
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—— molare granaticum. ¶ Die Farbe 


davon ift gehabt , vu der Stein hat. Feine eigents 
liche Figur. Diefer Etein war mein fchönfter, den 


ich auf meiner ganzen Reife farb; und .wößten die , | | 


dortigen Einwohner mic dem Schleifen umzugehen, 
fo wuͤrde manche. Famille ihr Brod dabey finden; 
weil man Doſen, und was man immer daraus ma 
chen koͤnnte, gewiß eben und noch beſſern Werth, . 
als: die Achaten aus dem Zweybruͤckiſchen, finden wuͤr⸗ 
chdem ich näher zu dem angeführten Pu⸗ 
* il kam, craf ich abermahl die Kette von Kalbe 
| gen an, welche, ob Re. gleich groß, und eine 
Folge von jener iſt, die aus Bulgarien fommt,: ſo 
babe ich dach keine ſo hoben Berge gewahr werden 
koͤnnen/ als der oben erwehnte Klofner iſt. Aus 
was fir einem: Geſtein ber Orteles beſteht, ig = 


£ 


m: Da mar hir Ser ‚Rott von Bein‘ Switxbeg- 
vor: durch den Trapfluß die Erenze erhaͤlt, & ie 
ſehwer zu beſtimmen, welches von dieſem Ge 

ter das andere: wegſtreicht, wer od fie rt 

ige Tiefe halten ; : aber wenn alle diefe uchum 
de, * vielleicht ae —— rk 
blieben, fo gienge meine ermutbung auf 

see tif ins: Cafank, vapnas fer Be 


1 


Eu wach ein Höperes Alterchura-$ 


i t . 
‚ 4 
— m ı 
v ‚ f y ’ 
y \ v “ ” 
ine. er: . 
rn Luſt 20295, 
% 
‘ 


| Kbcge das te fü ehnnies- —* Da ſoiches 
aus. viel $eftern gebildet iſt, —*2 
u. ſ. w. allein 
wenn man die Reine der einen art gegen die 
| —— ne pe | 
anzmehmen. ame ⸗ 
‚been‘ Anhöhen iſt gleichformigz ber. Felsſchiefer und 






Granit iſt ingegm ſehr gemiſcht: ber Kalkſtein iſt | 2 | 


| von einem wiel weichern Beſtanbe, unb nimmt von 
Lag zu Tag anſehnlich a6; wie. ift es alſo möglich, 
baß die eriten Kalfgebiirge, Da jene, welche 
von gleichem Beſtande, und ohne: alle 
gen farb, noch 9 bis 10 taufenb und mehrere Schuhe 
un Höhe haben koͤnne? wie hoch muͤſſen fie bey ber 
erſten Entftehung nicht geweſen fenn?. alle Granitcberge 


die in ihrer Raͤhe lagen, müffen nur Süglichte Ebenen 


geweſen ſeyn, bie dann erſt durch. das Enreiffen der 
Woaͤſſer erhöht worden, indem 3 ihre Sipfel nicht 
0 geſchwind haben abmittern fünnen, wie es ber Kalk 
in tut, und ba ohnehin die glasartigen Steine 
nicht bie viele Feuertheile in ſich Haben, wie ber. Kalk, 
fo find fie auch jederzeit imehr mit Eis bedeckt, welthe 
fie vor der Verwitterung bewahren, und wenn — | 
den Strich von. Gel zſchieft ——— 
wie ich han habe, fo muß wohl ein jeber ein * 
daß dieſes ganze —* e von einer weichern Entſte⸗ 
g nach ch und nach erſchaffen worden, invem alles 
br mäßig ausſieht, und außerbem,:baß ver Stein 
he iſt, fo machen auch wieder befondere Gemi⸗ 

ee ganze Lagen und Schichten, aus, bie. mit einan⸗ 
abwerhfeln. u h flehe hier von Muthmaſ 
1 Fang woburch in der Welt keinen ſo we⸗ 
| —* Du ſheffen kann, te ben ' Dasmn | 
to #, Ra... u 


- 


Pr 
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arsgeno ‚. dein in das Inne 
— beſſer Hi eb alfer dasje⸗ 


| merkwuͤrdige⸗ unden, um bei nders angemerkt zu 


werden. Sie ſt gut Ka u f wii de 
ſchienen Hat, —— Director wel Müße bar | 


unit; mir ſchien er eben, baß er den Gal⸗ 


| —— — —* ihn hoͤher zu 


ſtehen kemmt, als er ihn anderwaͤrts haben kann; 


"ie Un man gar, — u 


er fie ang 


| ’ En d von mir und der Natu hatte 

einen Bau in einem Schiefer; bäber | auf ſahe der 
— Kall hervor; für fein Strei Ihen I 
die eroige Leufe geneigt —* und ich — **— 28 





'der LAbſtand vom angegebenen Sag vermuthete, ſa 
Ba Sale 


: Weber Innhaber, der it zu Liebe a 
* betreiben; und man. hatte das Viertel 
Ä {lagen , fo mar man fol Toleder im reinen K ge 


aber gewiß zu feun, ob es kein Keil Gurte 
der Schlag noch sine Te a 
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han a. ber graue Kalfſtein er; ale all | 
SBerfteiserung. . Hier nahm er-eine Höhe von beylaͤu 
fig Hundert Klnfter ein, wobey 9 dei gleich wieder 
der Quarzſchiefer einſtellte: —F einer Bet hoͤrte A 
wieder auf, ſo daß dieſer Ralkberg wie angelehnt 
ſchien, oder als wenn er —— des Schie⸗ 
Feehebarges kome Allein als ich Hier über den Fünf 
ſetzte, und bie Anhoͤhe des Gräbern efiegen hatt, | 
tone ich, deutlich ſehen, baß-wichr Berg rinſtmal⸗ 

gi jenen gehört ——— —** 
Fluß in der Folge der Zeit getrennt habe. 

Berg, den ich ganz uͤbergieng, um in pn | 

Geilkhal pi fowanen, beſtand aus Kalk und einen E 
ſolchen Schiefer der von Farbe braunſchwarz wars 
wo hingegen der abhängige Theil’ deffelben gegen Mis 

tag, des Metaliſtein, Saxum metalliferum dez 
CLinne / enthielt. In biefer Gegend find auch ige 
Eiſengruben, aber ‚von ſchlechtein Werthe, ſo daß 
heut zu Tage nur eine noch gebauet wird, dagegen 
Be Abrigen ſchon eingegangen find, mic ee Ghronkge u 
hütte, die zunn Theil noch da ſteht. Das nie 


Exʒ wird nach einem Marffleden. Mauten amanı, 


‚geführt, "zu welchem Orte: Ih auf der. andern: (heise 
des Thals kam, und bas alldertige Eiſenwerk ber 
fehe; alles war: hier neu errichtet, und in einer ziem⸗ 
Achen guten Verfaſſang, wenn nur auch Erg genug” 

m Pe Ich wandte mich von hier gegen Morgen, 
| and tucchden ich eine kleine Stunde zuwuͤckgelegt hatte, 


5. —— de Kia Be 


an Seh 
| = —* Pe Dutch —* die 


in 


J [4 


158 Nineralogiſch· Botaniſche 
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in feinen Staat bringet. Der Schaden iſt dermaben 
ſchon betraͤchtlich, den er angerichtet hat, und wird 


noch immer taͤglich für die Gegend groͤſſer werden, 
wenn man nie bald Eindel marht: Die Waldun und 


. — —— ben ——— 


in ganz Kaͤrnthen. Die Grube gefiel mis von allen, 


bie ich noch —— geſchen Hatte, am bein; 


fe m gut gebauet, ob zwar wicht jeberzelt nach aller. 
jedoch —* daß ſie zeigte, daß bie —* 
her der —* 


che wohl kundig waren. ‘Die Erze br 
hier in einem Gange, weichen fein Streichen von 
Georgen In ben * aber er fin Daflächen itehenb, 
ſelten mit einigen Graden fallend. Das Hangenbe 
ditb Liegende voor. Kaffftein und meiſtens Marmor, 
wovon ganze Waͤnde fo ſchon waren, als immer der 
roeiffefte von Carrara; einige wären aber geflveift wie - 
Baͤnderachat, von Narbe geam, biäufich, weiß und . 
Insnchmal etwas gelb. Wohl ſchade iſt es, daß man 
feinen —— vabon macht: mir gefiel die Steinart 
ſe wohl Dar, daß ich einen halben Zentner mit. fehleppte. 


was dahin ——5 u ungemein hr 


t von 6o bis J0 Pfunden 

Fine tigfeit km be A elten ar ber * Bot | 
wi ed gie a es wi u ) 

kopf, —28 amorphus. "En 


‚ a FB 
J J 
0 
“. R . . 
. > R 
9 
. * I 
. s 


En Mergnuͤgen wor ME 28 ; qu ſchen wie die ausge 
ueneg unb-vorfer {chen Beftänbig offne Rift, alle 
en in bee Oruben fenfrecht. da ſtehen, von melchen 


manche Wände fo glatt fin, ai wenn ſie polirt w⸗ 


azufallen alt immer wollte, fo verſchroand es doch au⸗ 


| Preis der Stuffen gegen andere Eifengruben des 
| indem man fie hier .umfonft hatte, und die 


tufendaͤnbler, welche auch manchmal im ſchwarzen 


Rocke ſtecken, noch nicht bis hieher gebrungen hatten. 

Gewiß eine größe Verderbniß für die Ausbreitung der 
Naturhiſtorie, wenn ſowohl Gelehrte wie Ungelehrte 
einen ordentlichen Kram daraus machen, und wenn 
die Leute fo gar, den Altar verlaſſen, und ſich auf eine 
nicht ſederzeit loͤbliche Art, mit H 
der Stufen zu bereichern ſuchen. 


hal, befinden ſich einige kieine Gruben, welche 


vonm Thal an bis zur Spitze des hohen Berges Jaun-. 


Bert auf Galmey bearbeitet werben: ich habe fie nicht 
befahren, weil fie von weniger. TBichtigfeit- waren; 
ur fo vielfihelt. mir, mie fichres: im: Sande geigt, 


=. daß der. Galmey und das Eiſen fſich lieber im Kal 
ſtein erzeugt, als in dem. Glasartigen. Ich nahm. 
Alſo meinen Weg wieder in das Trapthal; ich hatte 


in Demfelben zu Anfang noch Schiefer und Geanit ges 


u ‚gen Mitternacht, ober doch auf-ver linken Seite tes 


Funſes, wo hingegen rechts, nichts abs Kalf war, 

; Inbeflen je tiefer ih kam, deſto mehe fam auch auf ber 

, Seite de ZRalE hervor ſe daß man geneigt ſeyn 
| | f | 


N‘ 


Drey Stunden von biefem Berge in dem Geil 


iſt auch biefe, denn Waſſer mochte vom Tage fo viel | 


Hier fard ch einen großen Unterfiich von dem 


— 


Handel und Wandel 


um, 


die baben vorfommienbe Uhnfoften nicht ertragen wie, 


— 
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ta, BES ie twrniag des Gelapaiogen 


Ein paar Meilen von Draaburg ben dem 
Delach baut ein Gewerf-eiie Bleyarabe mit Im 
[, weiche bie Bergwerkskammer verloffen boten 
meiden das anibie, were 
wvori 
loſes Queckſilber in Quarz bricht, onen aber * 


Bau ebeufalls eingeſtellt iſt. Nach einigen Stunden | 


fam Ich zu dem vor Zeiten fo Kerähmten Steinfe 
welcher ſo viele berühmte Goldbergwerke —* 
allein hent zu Tage ſieht man nichts mehr, als bie 
verlaſſene Häufer, wo vor Zeiten Bergwerksdirecto⸗ 
ria und reiche Gewerke geroohnt haben, : In der gan⸗ 
zen Gegend wurde gebauet; der Berg Siflitz fo 1% 
* dermalen etwas Gold an Ausbeute geben, 
alle übrigen find verſchwunden; oh man gleich von 


| Geiten ber‘ Kammer {st ben Greifenberg die Gru⸗ 


ben in der Drosnig in dan Geilthal, die Gruben 


der Rederzech, und felbit bin Großbirchheim, 
bie Gruben ber dortigen Siflitz wieder empor heben 


soll; fo fürchte ich doch fehe, daß dies wenige Gowd 
deſſen Werth heut zu Tage durch das fo häufig aus 
Amerika Fonmmenbe,. fo fehr herunter gefeßr worben, 


indem man izt noch einmal fo viel Geſo gebraucht, Die 
Arbeiter leben zu machen, als vor ıga'Qaleen, 
"Mach einer kurzen Strecke Fam Ich durch ein 


| j andered Thal wieder nach dem oben angefuͤhrten Out 


lbruͤcken, wo ich dann meine Reiſe im Hels⸗ 
ſchiefer und Ralb endigte; mehr als Leid war es 
mir, nicht länger Jeit zu haben, um einen größe 
Theil vom Sande zu durchgehen, weil fein Land in da 


| Monarchie mehr verdient Be durchſucht Zu 


werden, 





, 


me Bi. Or 
vewben , A das Norlcuni dee Roͤmer oder Das har 
tige Käcnthen und dennoch Ift nicht bald von einem 
heut zu Tage weniger gefagk worden, ald von dieſem, 
wo doch beym Bergbau ſchon fo g viele Familien reich 
geworden ‚find, - aber elich werden wieder 
arm. Wenn man die Schriften eines Plinius und 
andere alte Schriftſteller, ja feibft den Hamer durch⸗ 
fücht, fo muß man.überzeugt werden, daß dieſes 
a den‘ Gtchen: Bergbair der: garen allen Ic; 
trei 
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u Vnterdrvchene Bemuͤhungen 


bey den 
Intehinatwärmern, 


2» & Müller, ’ 


(4 


u ns Vagehaen Tab ich im vierten Barth - 
der 


— den Sn ie Beytrag 
Inteſti⸗ 


. m’ taufenb mb ⏑ —— 
rauſend Jahren, farm men auf Mictel gegen die Wie - 


mer, die in unfern eigenen Leibern wüten, ohne fich 
bie gehörige Mühe zu geben ,. fie Ginkinlic zu ken⸗ 
gen: man fchloß bis auf beit heutigen —— ber ent 


| Aehnlichkeis derſelben mit ben 
> Daß fe mi dem ——— 


ſchen ne, — noch ungegruͤndeter, daß ſie | 
aus den en fpeifen und ben verdorbenen J 
Saͤften in Hi Kinder erzeuget wuͤrden. Dank 


ſey dem Cichee d der Natugefhichte, ba ak Fr 


109 don Stfinahndenit E 203 | 
Bd 5 nahen Thiere uaterfhen, davon 
reden Een und folchergeftalt. ein jebes Ge⸗ 
ſchdpf Gottes ohne Scheu in feinen Werth darſtellen 
aan nach feinem Zweck beleuchten können. "tim Gleym 
ae Nena WÄl —— — 
ep Bewerkung 
—— des Hertn D. Blochs ein paar eb 


len in ſeinem Beytrag etions. näher berichtiget habe. 


Auch im An bes Darmkanals habe ich bis⸗ 
| wein imben Perego a | 
fer; auf ber: 78ſten Platte des. zweyten Hefts der 
sn Ben genen, rn 5* — * 
—— paid mm darinn ab, daß 


na ——— Be. 
mung dieſer drey Blaſen —— — ui 
were Doppel: Löcher ımb Maͤnnchen des 
"Aragers) werden kuͤuftige — 2BXãci erläutern. 
Die ſchom Arfeheinung dei — Säfte Habe 
ich) annoch bey keinem wahrgenom⸗ 
men Dis Doppel⸗ bes Hechts liegen ger 
meiniglich unter dem alten: des Magens veriteckt, 
und werben Yon denfelben gi s Dear Bande 
wurm mit · dreyſpitzigen auf der 15ten 
Tafeäel iſt die Taenis Luil — quamos aculeorumi pa- 
ribus. Tool. dan. prodr. 245. Der Rrager im . 
Hecht kann nicht, wie ich im saten Skuͤck des Na⸗ 
turforſchero gezeist zu haben glaube ‚ die Fakkiola - 
derbata Kae‘ oder bie Faenia horruca bes Seren 
—* ſeyn. "Den Nadelw wurm dhabe ich auch im 
echt gefunbeit, Und in meiner an Herrn Paftor 
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Sie vw ve geſandten Abhandleng vonn 
—— * une dem Namen Alcaris —— 
wigrefoens angeg emz € arenzet fteylich na an 
| Ben Gopdius (Alcaris) marinun, daß er Ib u 
(hlechte wit biefan if, pa Ober em Die 
vielmehr mag et derjenige un 
J Olmnen Gordius ———— wollen: Nu⸗ 
zu Ben VBemerlungen. 
— Den 28ten Ditob, 1777: derhlichte ch einen 
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a vichicche ih sven Brachſen | 
one mas as —— be een ci | 





umſichtbaren Cucullanum, beyde 


| Bun En Bam ni weit vom % 


— fan m * fine 
Dem e 
gen, UND will; daß ber in den Cie 
hl a ee * 
fer e ed, went 
man keinen Wr afrıe oe zu Gaben, 


thätel in een Var biengen zu vn. Cum 


») dest, dan. icon. 37. £F.1 


9) Wartinli Naturg. BO 





u 494 und 95. Angezeiget 


kamen zugleich einige ? Me bie —— 
dig voll von Punkten waren, berbor; vi Eyer, 
aus denen die Jungen noch nicht gekrochen Pe 


Zu dem einen Bars waren zwey ale 


ein kurzet und ein langer. MAI —* 
von den gewoͤhnlichen 


= FE — 


—— ie aa Di a tie 
ne mur fünf ober — 


0 "Zoot. dan, prodr. 8 "Echinoeyacha bat ader den 
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Dei ungen faſt alle aus den Eyerſtaen and 


er lange Kratzer lebte noch, sache ,' 
* er im Waſſer wolf Stunden gelegen, und zog 
feinen Ruͤſſel aus umd ein. Diefer iſt ein Chlinder 
von gleicher Dicke mit zehn Reihen der Länge nach, 
und neun Haͤckgen in jeder. In dem gweyten Bars 
war nichts als gegen das Ende des Darms in dem 
gelblichen Schleim einige weiffe Punkte Dieſe wa⸗ 
ren unter der Vergroͤſſerung lebendig, . hatten eine 


Hänge Bafihen inehe Sf, warn ven wie 


grauen ‚und fonten das on 
ande in die —* ‚ausbehrien und zuſammen 


—— — fie für nichts anders ats junge 
 anfehen, da fie nur, eine Oefnung —— 
fie beflartben aber nut aus Kopf und dem erften Ge⸗ 


‚einigen Minuten. 


leur, 
Piel) wer Enenie ne Bolbuce (un 


) var nichts zu finden. 
Den Eten November; in dem Darmflchn 


einer Z Pleur. Lioguztula) eine Meitge Flener 
ben — unficheöamer —* Sen: fr Tagen 


bad weiße Strichlein. Eine andere hatte keine 


ae n er hatte aber einen Spatagum 
zten gerfihnitt ich die Eingetveide eines \ 


. Den 
‚Rapaunen, und fand ee Spuße von Mär 


mern; babingegen. fand ich außen an ben Eingewei⸗ 
den einer Ente einen kleinen gerundeten und geſleckten 
Koͤrper; ich brachte ihn unter dad Microſcop, und 
nun zeigete es ſich, daß er eine era — 
% | Egel 


| *) Zool, dan. — un 


— — 


> ep Den Setefinahebrnen 20 


| Ent ie. Sf ließ fie fr dem Aoeyten Heft dee 


. danica zeichnen, U auf Der sa Pia 


Dans ofen Norbt. wurde in- ben (Ei eweiden tee = 
ho Roia clavate) nichts: von Kbdrmern ge 


fanden, ſehr merkwuͤrdig aber ſind ihre vier Magen, 
die mit einander durch einen kurzen verbunden ' 
\ — und bie derſchiedene Einrichtung —— De 


beftehet aus vielen Paben Haͤute abgetheilte Ber 

—* ei ii ich awey Barſe, zwey 
und’ wey Zungen, cite in denfelben etmas 

von Gewuͤrme zn finden, 

Sm einer don gocy Zolbunen fur ich en 


_ weißen Arager; er hatte an feinem Ruͤſſel 


Reihen kleiner sachen, und an jeglichen über fanfe 
sehn Hailen, alfo wertigftens ide hundert und vier 
zig; fie waren frenlich fehr klein; ber Ruͤſſel war ain 
ſchmaler, uͤberall gleich dicker Cylindet. Die weyte 


hatte eine große Aphrodita aculesta im Magen; biefe 


war bereitö p verzehtt, daß nichts als bie bloffe nackte 
Haut und einige goldgelben Stacheln uͤbrig waren, 
In dem Darmifchleun der Butten waren fehr fleine 
unbebannte Wuͤrmer, dem bloßen Auge unfahrbar, 
| —5 — ber Lupe. hatten fie das Anfehn 
undirchſichtigen Strichleins von ein bis 
2 —8* einige waren platt, und ſchienen 
ae ba | 
** e und von te) 
andere ausgeſtreckt, ohne alle —— oder Gelen⸗ 


| * Unter das Mieroſcop ſchien bee Körper aus Ke⸗ 


nkten zuſannneng ſchi t wie bie 
—— Am Bene —— einen \ 


darchſichtigen Teil hervor; er war von gleicher Preite 
Beni re vorne (Rumpf. und neben dem. an 


mit 


200 Unteteogene Berägungen | 
wie einer Jetel/ Anie gepeichnet In jet Beite eier 
hoatte er einen dunkeln Flecken. Am merkwuͤrd 


waren zwey unten am Kopf, wo ber dunkele K 


—8 


anfängt, ver Queeren geftellcefi Punkte. 
Selten kam der Kopf ſo weit hervor, daß man dieſe 
Punfkre fehen konnte. Am Waſſer gethan, machten 
biefe Wuͤrmlein wenige Bewegung und ſtarben bald. 
Den 12ten November durchſuchte ic) die Ein⸗ 
geweibe von fünf Aalen, und fünd mit. in Dein einen 


bier Bandwuͤrmer. Mit dein unbemäptteten Auge 


waren fie gar wicht zu fehen „ durch Die Lupe erſchienen 
bef € feinet als ein ſeidener Faden, unter dem Mieroſcop 


aber zeigete es ſich, daß dieſes fadenaͤhniche Ban 


waren, Der Kopf war vorne abgehauen 


und eingeſchnitten, und wie der Bandwurm im 


Bars **) mit vier Kugeln bezeichnet, oft laͤnger als 
acht ber nächften Gelenke. An den Gelenken: waren 
Feine Eindruͤcke (ofcula) weder an den Flaͤchen noch an 
ben Kanten zu bemerken, auch Feine Linien, der Länge 
ober bet Queere nach, wie begin Bandwurni ber Bar⸗ 

zu etbecfen. Die vordern Gelenfe waren ein 
wenig viereckigt, und doppek fo breit als lang, bie 


J ken aber waren achtmal fo breit; in allen waten 


er * beh 6001 davon 200 ber — kaum ben 





* eines fleinen Das fi6-funge Alcarider 
Br acht Coculanos; 6 ende Gartungen waren in dem 


3 nter 
| ————— —— — 
| ausge 
2ool. datt, icon. t. 58. nn 


Zoel, dan, icon. ee 1-4 
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ausgeſtreckt; es ſchien einfach, und ſtecte alfo vers 
muthlich das eigentliche Spieulum noch in der Scheibe; 


ein anderer trug die ſechs fange Eyerfaͤden am 


Schwanz, bavon einige ganz außgeleert, . andere ganz 


erfüllet waren,. und einer nur 5 bis 7 von einahber 


getrennete Eyer, und zwar zunaͤchſt am Körper zeigefe. 
Die Vulve war bey dieſem weiter vom Schwanz ent 
fernt als bey dem cirrsto Zool. dan. t. 38. aud) wocren 
‚. im Korper feine Eyer zu ſehen, übrigens war alles 
einerley. Wahrfcheinlich ift das Weibchen ber Cucul- 
lani mutici eben dieſeibe als ber Cucullanus eirratus, 
und befömmt nach ihrer Behauptung. die langen Eyer⸗ 
ſtoͤcke dadurch, daß fich der Schwanz, entweder aus 
freyen Stuͤcken zertheilet und in folche auswächft, oder 
einen Zufall von außen vergeftalt zerftückt wich, 
baß bie Eyerftöcke berauspangen, welche ich an einis 
gen beym Auffchneiden der Gedaͤrme beichädigten 
. woürflich wahrgenommen habe. Dieſes wird Dadurch 
beſtaͤtiget, daß der Körper des C cirrati oder des bes 


fchädigten Weibchens viel kuͤrzer iſt, als ver Körper ' _ 


des unbefchädigten Weibchens des C. mutici. 
Mahe beym After lagen vier weiße Kratzer, 
und am After felbft ein loſer Klumpen derſelben, wel⸗ 


cher der Abfuͤhrung nahe war. Man kann alſo nicht 


goeifeln, ba; Tie häufig mit dem Unrath abgeführee 
werden. Inter vielen ausgeſtreckten, glatten und 
- ganz weißen, ‚waren zwey mit goldgelben Flecken 
gegen den Schwanz gezeichnete, und drey - überall 
rochgeb/⸗ gerunzelt und gebogen. 

- Den zaften durchſuchte ich drey Yarfe: in 
dan einen fand ich nichts, im zweyten einen weiß 
fen Rrager und im. dritten einige Fleine Bands 


wuͤrmer. Im Magen zweyer jungen fand ich 


: Beodten von Mießmuſcheln und. von Flenen juns 
Schrift. d. Geſellſch. nat. Fr.. 5. DD gem 


x 41 
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gen Seefternen (AR. ophiura) und in dem einen bie - 
fleine unbekannte Wuͤrmer vom. gten November, 
Diefes veranlaffete folgende nähere Benerfung: Der 
Kopf ift weiß, durchfichtig und mit vier beweglichen 
" in der Mitte ausgehöhlten Ohrlaͤpplein verſehen; 
dieſe umgeben den Schlund, welcher am äußerften 
Ende eine biegfame Defnang oder Mund hat. Der 
Hals ift Furz, gleichfalls durchſichtig, und Hat an 
beyden Seiten einen hautigen etwas monbfürmigen 
| Anſatz, deſſen Nand bey den lebhaften Wuͤrmchen oft 
tot wird, Die zwey feuerrothe Punkte am 
Hofe Hinter den Kopf erfcheinen oft länglih. Das 
Thierlein kann dieſe ganze Veranſtaltung in feinen 
dunkeln Koͤrper einziehen, hervorſtoßen und verſchie⸗ 
„dentlich bilden. Der Körper iſt von gekruͤmten und 
ſchleimigten Weſen, gerundet, lang geſtreckt, hinten 
zugeſpitzt, und kann ſich, wie viele der Platwuͤrmer 
(Planaria) hie und da dick und ſchmal machen. Bey 
einigen war mitten am Leibe an beiden Seiten ein Eins 
fchnite, als wäre eine Theilumg vorhanden. Es lebte 
- und bewegte fich wenigſtens eine halbe. Stunde im 
Waffer auf dem Schieber unter das Microfeop, 
Man muß es in den Schleim der Gedaͤrme mit ber 
| Lupe finhen. 
/ Den ten Jamnar 1778. babe ich einen großen 
| Rabliau unterfücht, ohne etwas lebendiges zu finden. 
Am Magen lagen Gräten eines unfenntlichen Fiſches 
und ein zuſammengerollter Klumpen vom Meergras 
(Zortera) und vom Fuco purrellato. Vom letzʒtern 
fand ſich auch etwas im Darme gegen den After hin⸗ 
N geführt, in allen Stuͤcken, wie man ed um Meer 
| antift, und ohne alle Wuͤrfung der Verdauungs⸗ 
krxaft.Man wuͤrde alſo ven der Gegenwart dieſer 
| Gewaͤchſe unrecht fehlieffen, daß der Rabliau auch 


2 


J 


⸗ 


—E on 


rin Grasfreffeades hier ſey; es erfolgt viehneht; daß 
— 7 verſchlůcken, nice aber derdauen 
e.— | 


u Ente vergeben durchgeſucht/ und noch zwey Hechte; 


lir dem einen fandrich nichts‘, indem andern drey 
——— we ce meafroſh 
oten Januar erhielt en Meerfro 

phius Pilcaterivs) $ on: Herten Kunſtverwaiter 
Er —2 fich;'bon der Figur der 
| Iſten Zafel ber: icon. rer. naturab- Seren Alcanil - 
Auch große rothe Flecken am Schwanz / und war ein 
Maͤnnchen, wenigſtens war keine Spuhr von Roggen 
wexhanden Mus feinen Rachen krochon ſechs unge 
wöhnlich.große Afcarides- marinae hervor, auich was 
‚won. einige: derſelben in den Schleim ſeiner Gedaͤrme 
digleich mit zen. Wuͤrmchen vom „ten Movemb. und 
einen weißen in einen Kraul · gewundenen Kratzer 

der Ber aber, -im Waſſer —— ‚gewöhnlich, in 
die Länge ausſtreckte. In feinem: Magen war Pr 
faſt verzehrter —— Fiſch Dasnſchmabr 
Ende ver großen Aſcariden hatte dren, vem bloßen 
Auge unfichtbare Knoten. Ein gleich unfichtbares 

tzelles Aügelchen ſaß neben.dis Spitze außen am 
bickern (Endes dieſes habe ich bey ben anderm Afcärh 
ben nie gefunden; es fihien gleichwohl biefer Ant wo⸗ 
ſentlich zu ſeyn denn ich ſahe es ben allen; und zwi⸗ 
Men dem Kiigelchen-und dem Ende war ein fall uns 
werklicher Einſchnitt. Der Rörper war fleif, 
braun, hornartig, Ey oßar aller ag on 

en, und bewegte. ſich wie die anbern feines 

Fleet ar Srieai⸗ u Im Vorderende wär 
nDea!l — ‚die 


"7 Rah: use, te. ans: 


r 


rAuch habe ich die weitſchweifige Gedaͤrme einer | 
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die Speiferöhre ra ſihtbat, deudhe ſih uber 


bald unter andere Gefaͤße; in ber Mitte bes Koͤrpers 


ſchien ein weißes dickes langes Gefaͤß durch, das ſich 
‚ an dem gegen den Schwanz gef Son eos ie 
Kurze parallel⸗ laufende Striche e Was aber 
dieſem Wurme des fchönfte Auſehen giebt, iſt ein 
vielfach durch den ganzen Leib geſchlaͤngelter weißer 





FKaden: in der Entfi Drittels vom Bor 
bevende gebet er in wielen anliegenden ickzack 
bis an das dicke Gefäß (längs dieſem merben 


DIE Baͤu 
gungen mehr —— es ſich 
* viele Spiraͤlbeugungen gegen ben After. De 
en theilete ſich das dicke Gefäß an einen 
Lunge nach, in einer. Perienfehrmu. Diefe *** 
lebten noch nach vier Tagen im falten Wafler, mb 
u — Auch auſſer demſelben erhalten 
5* ſich viele Minuten bern ** und ſtrecken — | 

in Schlangernyinbungen bis um Vertrocknen. 
ſes haben fie mit der, eigentlichen Alcaris maria a 
und alſo mit derſelben den Uebergang 
von ben ‚Eingeweibewärmern zu den Waſſer⸗ 
—æe 


Den * fand ich ben ſech $ Zeringen im 
Magen und in den Gedaͤrmen feine Würmer, wohl 
aber im Magen und im Blinddarm ganze Klınmpen 
Beiner Cyklopen. Answendig an den Eingeweiden 
lagen in ſich gewundene und durch feine Häute durch 
ſcheinende Afcarides marinae. Ve Wurmart finbes _ 
ſich oft umd häufig in folcher Rage bey den Fiſchen 
und) felbft im Feiſche berfelben. - O5 fie füch bafeisfl 

einbohren, ober vom Eye an ausgewickelt werben, 
Verbienet- eine genaue Unterſuchung; im legtern. Fall 
werden fie nicht wie einige Se. a 
re am 
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“ * Zeche war ein 
——— von eine galben Ci. Das legte Ge⸗ 
lenke war am GSaerande glatt, zugerundet und in der 
Mitte des Randes ausgefehniiten. 

Noch acht Schlichtbutten (Clearon. Rhom- 

kt) wurden durchgeſucht. Ya einigen waren die Wire 
mer vom gten November, wenige A 27 

einer fand ich im Magen den Spatagum puſillum, in 

andern fe fi Heine Meerſterne und jerbrochene Tell 

nen; in einem. an Darm eine Maſſe rothg 

Rüselchen, von der. Größe der Hummereyer: fe 
waren inwendig hohl, und hatten unter ber äußern | 

j Haut ine durchſcheinende gruͤtiliche Punkte, welche 

ein: beſonderes Anfehen gaben; vielleicht finds 

5* * ei Im Damm eine andern fanb 

eine Menge örmige und etwas platte gruͤne 

, :De zerdruͤckt einen gruͤnlichen Brey zeige 

ten; weiß nicht, was es iſt. Moch das ges 


meine Cardium edule, welches ſich häufig an Meew: . 


—— un enblc) ine feine unbefannee Balla 
vertice trunckta. 9) | = 
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VDen in Aale wurde hp 
Diges — in ui Dorſch we 
überall mit weiſſes Fraser: gefpidt. 


J Den 2aſten fünf Aaulberfe, ufoehpiten, 
Die weiſſe Kratzer des Darm hatten dies mafinies 
dige, daß fie alle Weibchen waren. Daß kein fpress» 
ähnlicher Körper in allen zu entdeden, daß die ey⸗ 





foͤrmigen in ihrem Weſen weniget lauter, oder. mehr 


—— waren, daß ihre Subſtanz Teicht:in ſtau⸗ 
bichte Theile Jergiäng, «rühret, dies, wielleicht daher, 
daß: fie unbefchtet, waren?) und, daft die Beutet 


mit durchſichtigen Pimkten untermenget waren... Die 


Hafen am Ruͤſſel ſaſſen in 10 bis 12Reiheun. Nu 
fand ich in den Eingeweiden biefer kleinen Fiſche einige 


Bar Cuchlienp leuſiri apnlishe Woͤrmer: fie. lagen 


meift allein platten fahatifchen Knoten; in einen, 
waren Eyer oder junge Würmer zu finden. ‚Der, 


Kopf: mar vorne gerundet, der Schwanz aber ein, 
wenig zugeſpitzt. Der Darm war bis über die Mitte 


roth, damols gelber Farbe. Der gelbe Hintertheil 


jet unter ber Dergeoßerung zu beiden Seiten einen, _ 


kut durch die te lief:d 
—e S— ber 19 ie Säle 3, an 


bie Preffung wurde die. Rothe ganz exhellet; and den 


Darm. erhielt gefchlängelte Striche ; zur Seite deſſel⸗ 
ben: hatte die Haut furge Duerftriche „ nach Dem. 


Schwanz! aber bekam fie. Vänglichte gehosene Serie. . 


ober Rumeln. J 


Den I ten Mir: durchſuchte ih bie Eingeweite | 


einiger Goldbutten, zund fand nur in. einer bie. 
Woͤrme vom gten November; fie waren fehr febs 
ba In einer andern fand ich nur. eine, in einer. 
dritten 


- 
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beicten aber acht Schinkenarchen 3 alle waren 


vollkommen erwachſen und unbeſchaͤdigt; in einer vier⸗ 


— 


tin lagen viele Truͤmmern dieſer Muſcheln, und zu⸗ 


gleich einige unbeſchaͤdigte junge Archen. Waren 


eln in dem Magen zerxbrochen, oder von 


dieſe Muſch 
| ben Zähnen der Butten zerbiſſen, oder von außen 


zerſtuckt eingefchluckt worden? "doch waren die acht 
großen unbeſchaͤdigt bis an: den After hingelanget; ‚ins 


wvwendig aber waren fie, obgleich ihre Schalen ſo diche 


an einander ſchloſſen, daß ich fie. mit Mühe von ein⸗ 


ander. ſcheiden konnte, gang leer von Bewohnern, 
und hatten nichts als einige ſchwarze ſtinkende Tro⸗ 


Wen in (ch... Auch fanden ſech im. Magen: Arterios 


. Ailiformes “) davon einige zerflückt waren, ‚andere 
noch den difcum und ein Paar Strahlen ganz hatten, . 


alle aber hatten eine rothbraune Farbe angenommen. 
Den ısten Maͤrz offnete ich zwey Dorſche: 


beyder Mögen waren ungewoͤhnlich wie eine dünne 


Kauf ausgedehnt, und harten alle inwendige Runeln 
verloren. Ich fand zu meinen Erſtaunen in dem einen 


drey Boldbutten bis ſechs Zoll lang, und über dry 


Zoll breit, von gleicher Größe, und fo paffend ‚auf eine. 


ander gelegt, daß ich fie anfangs für‘ eine einzelne arts 
Der Schwanz lag gegen den Mageninund; 


man konnte noch die rothbraune Flecken der Schuppen 


erfetinen ; fie waren zwar tobt, noch niegenbs aber 
won der Verdauungskraft angegriffen. In den Ein 
geiveiven dieſer Butten fand ich wiederum einige faſt 


verzehrte tleine Fiſche. ‚sn Pegen des een Dors 


Br di td 


H Arca Pernols. Ven. v maf 46. Se 55 3 B t. 7. 
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Den 2aſten März durchſuchte ich vier Abi 
—F Aeglefinus). Sn dem Darm lagen große 

ratzer, die viel feiſter waren,‘ als die in andern 
Fiſchen gefünderie, auch einige Schintenarchen und. 
viele Arteriae filiformes. Uebrigens waren die Ss 
daͤrme mic ſchwarzen erbigten Schlamm erfuͤllet. Dies 
ſer verurſacht den ſtinkenden Geruch, welcher die Bu 
terſuchung des Kuller ekelhaft machte. - 


‚In einem Hecht war der. geoß⸗ Darm. —* 
mit Bandwuͤrmen ausgefuͤllet; ich legte den auch⸗ 
ſchnittenen Darm im Waſſer; die Bandwuͤrmer hrri⸗ 
teten ſich aus einander und bewegten ſeh noch nad 
36 Stunden en. 


Du weh Aalinůter (Blennius viviparus) je 
om an ben Gebärmen außen und innen ' viele Aſcari· 
rate rnmn,. Die 
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bey ven. Inteſtinalwuͤrmern. 212 - 
den im Freyen und in Roten gewickelt. Micht nur 


dier weiſſe Faͤden waren mit Eyern erfuͤllet, fonben 


- auch der breite Sad, aus welchem. hie Eyer in biz 
äden, als in tubas hineinflieffen; ich fahe fie aus de» - 
nach einander in einer Armen Macerie heraus 
ren. Bon ohngefehr hatte ich einige der Aſcarider 
durchgeſchnitten, dadurch waren die Tubae Ans dert 
Leibe herausgetreten, und bildeten etwas ben Haben ded 
- Cucullani eirrsti äfnliches. In dem Darmfchlem 
der Aalmutter fand einige dem bloſſen Ange Ä 
chtbare — ſie waren weiß, buch». 
tig, und unter ber zweyten Oeffnung an‘ benben - 
eiten mit Eyern erfüller. In ver Mitte lügen der - 
Länge nad zwey weiſſe Blaſen, und ein gegen den 
Schwanz gefihlängelter Faden; auch im Halſe fühe 
man eine Heine Dlafe. Die Oeffnung der Spige war 
deutlich; das Seitenloch etwas. größer und hervor 
ftechend, dadurch machte ver Hals mit. dem Bauch 


ö . einen fehiefen Winkel. ..— 


. Den gten April fand ich im Magen des Teer: 
ſchorpen einen Nadelfiſch (Syngn. acus) und eine 
Aalmutter. Diefe lag in einem Kreis gewickelt; 
jener war gerabe ausgeftreckt‘, und bieng noch mit - _ 
dem Dordertheil im Rachen des Verſchlingens. Der 
Darm war mit den gewöhnlichen Bandwuͤrmern 
und Afcariden ganz auögefüller: . 


In dem Darme und in den blinden Gehärme 
des Sandar waren nur drey rothe Cucullani (la- 
: euftr.), Die lebende junge Brut fchängelte fich in einem 
ducchfichtigen häufigen Sat den ganzen Leib eindung 
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Die Ader oder pas rothe Mittelgefaͤß läßt ſich vom 
Abrigen des Körpers. abfondern, und iſt fo zaͤhe und 
Den roten fand ich.in dem Dorm einer Wald⸗ 
febnepfe einige weiſſe Kaſen, mit der Lupe wurde ich 
an dem einen Ende derfelben Gelenke gewahr, das ans 
dere aber fchien einfach zu feyn, bis das Microfcop 
auch hier. Gelenke entheckte. Der Kopf war kuglicht 
und vorne in einen Fleinen Cylinder ausgeſtreckt; die 
Spige des Cylinders endigte fich in eine Fleine Saug⸗ 
warze, und an der Kugel felbit waren —— 
Warzen vorhanden. Ale Bandwuͤrmer waren bes 
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een in ber angezegenen Abhandlung w 
zaͤhlte Verſuche. Hatte ich in der Abſicht ange⸗ 

ſteiit ‚um wo moͤglich bie Urſache ver Ei⸗ 
genſchaften des. Eiſens, je nachdem es aus verſchiede⸗ 
non Erzten geſchmolzen worden, zu entbedden.. ° 
Einige derſelben ſchieuen mir etwas hoffen: zu 
kl, und ich hielt es der Mühe werth, fie in ER 

fer? zu wieberhofen, auch neue deshalb anzufbellen 

Die bis jetzt gentachten Erfahrungen fiefere ih 
bier, ob fie mir gleich nicht voͤllig Genugthuung * | 
Es wäre ben einigen Verſuchen vielleicht nüglich,,: das 
g wonnene Gußeiſen auf Stabeifen zu arbeiten ‚Dies . 
tft aber meines Erachtens in kleinen nicht gut mögfich | 

3. Masten, umb meine wenige Muße erlaube mix übers 
Dies nicht, vieles fo weit auszuführen, wie ich es 
wünfchtes freuen werde ‚ich mic) indeß, wen ich 
durch meine: wenigen Verfuche andern reizte, bies zu 

bewerkſtelligen. | 

" 39) 2er 


120 Fortfegung der Verſuche 


| 9) Den bem 26. bis a9. Vaſuch pag. 398 
war * —** Gußeiſen in Vitriolſaͤure aufgelöfet 
worden; ber gereinigte Vitriol gab gutes Eiſen, die 
legte Lauge ſchlechtes; bey der lehtern ſchien alſo das 
arte zu ſeyn. Ä 
E3 Avüchen daher einige: Stuͤde des baſelbſt er⸗ 
waͤhnten Gußeiſens bie! vier Unzen und vier und zwan⸗ 
sig Gran wogen / mitt engliſthen nicht wectificirten DB 
trioldle das mit deſtillirten Waſſer verduͤnnet war, übers 
goſſen. Der Geruch, der bey der Auflöfung ent 
ftasıh , war weit ſtaͤrfr, als ich ihn je hey ver. Mb 
Kofting Des Stabeifers ertierft babe; und zeugte wohl 
von der. großeen. Menge des brennbaren, daß biefes 
Eiſen beſitzet. Als die Bitrioffäure geſaͤttiget war, 
ſchlug füch ein. blaßgraues Pulver heraus, und die 
Oberflaͤche war mit einem weißen Schaume bevedit; . 
8 ſeihete die Lauge damrch, ſuͤſſete dieſes Pulver aus, 
trocuete es, und fand es ſo leicht, daß es ſich ſchwer 
mi —— — Das Eiſen uͤbergoß ich aufs 
nene mit Vitriolfaͤure, und ſahe eben die Erſcheinung 
des grauen Puulvers „:moie die Saͤure geſaͤttigt war. 
Auch dieſes ſonderte ich ab, und fuhr damit fort, ſo 
lange die Saͤure von dem Eiſen noch etwas ohne ed 
zu erwuͤrmen aufloͤſen wollte. Nur bemerkte ich Das 
Bey ‚daß, wenn ich die gefaͤttigte über das Eiſen ſte⸗ 
beube Lauge ermärmte, und mehr davon aufgeldfet. 
ward, zugleich mit ber.grauen Erbe ein gelber Ocker 
nieberfiel. Sch erhielt Diefe Erde daher zuweilen ei 
xeam, zuweilen gelblich. einmal fehr weiß. 
Das nicht mehr in der Kälte von ber Säure 
angegriffene,. erwärmte ich nun mit der Säure, fochen 
es zulegt damit, und trocknete noch einigemal Vitriol⸗ 
geift darüber gelinde ein, um es von allen Elfen zu 
- beireyen, Es blieben fünf und d Yerig: Son a 
feichten 


5 mt dem Eiſen. 220° 
keiten behunich ſchwarzen Pulvers rn Günf 
Gran davon mit Salpeter gemiſcht, vewuften im 
gluͤhenden —— getragen, und lieſſen kaum 

eine. Spur einer weiſſen (Gebe an. W 
., gehn‘ Gran davon, unter. ber Muffel heglübet, 
binterſeßen einen Gran einer boͤchſt leichten Aſche, die 
theils blasroth, theils ſehr weiß ausſahe, von den 

Saͤuren nicht angegriffen zu werden ſchien, und vom 

Urinſalze, dem mineraliſchen Laugenſalze und; Berg 

zubig aufgelöfet warb. Dieſe Erde beſtand alſo meh⸗ 
rentheils aus Brennbaren und war ein der Holzkohle 

ähnlicher Körper. . 

Uns: bee Virriollauge ſchied ih beym Abeauchen 
noch etwas graue, aber ſchon mit gelben Ile von - 
wifchte Erde, die nach dem Trocknen blasgelb aus⸗ 
fahe. Ich ſchied auch dieſes, und uͤverſaͤtigte bie 
dauge nun mit Vitrioiſaure, um die Aueſchneidung 
bes Ockers zu verhuͤten, und lies den Vitriol anſchieſ 
ſen. Die letzte Lauge, die Feine Ceyſtallen mehr ge⸗ 
ben wollte, rauchte ich ab; und ließ das Salz ſcharf 
glühen, —— ben rothbrauuen Kalch mit Salpe⸗ 
terſaͤure einigemal. Dieſer hinterließ beym Abrauchen 
eine ganz weiße Salzmaſſe, die im Schmeljtiegel auf 
gegluͤhet kaum gelblich geworben mar, außer. die oben 
auf gelegenen: Stuͤckchen, welche. blasbraun aueſaben. 
Sie wogen. fuͤnf und fiebenzig Sean. 

40) Diefe Erbe floß vors Euftröhechen für ſich 
gu. einer ſchwarzen Schlace,. mit Borax und Urinfalz 
vermifchte fie fich, und färbte beyde bräunlich. Mie 

Vitriolſaͤure übergoflen, ward fie ganz aufgelöfet, ohne 

| merfliches Schaͤumen, und. wenn es eintrocknete, zu 
einer bucchfichtigen Salzmaſſe. Ward hierauf bel 
lirt Waſſer gegoflen, ſo ſchied fich die Erde ala ein 

j eis Pulver, das ee. vu) mehr mn —5* 
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fich wie auffdfete. . Mit der Beriner Blaulauge 
warb fie blau, mit Gaugerfal;en weiß: een 
— von letzterem zugegoflen, fiel ſie ins Braͤun⸗ 
In cauſtiſchen und mit der Lufefaure geſaͤttigten 
—— — , auch in ſtarker Weinſteinſalzaufſoſung, 
föfete fie ſich soͤnzlich uf, und alle Buflöfpugen wa⸗ 
ren braun. 
47) Die hellgraue Ede, die ſich aus den’: PR - 
füttigten augen beym zoſten Verſuch ben der. Aufloͤ⸗ 
fung: ausgefchieden, . miſchte ich zuſammen ſie verhielt 
ſich wie die vorige. 
Einen Scrupel davon cahinirte ich zwey Stun 
Ben unter der Muffe: fie war Dadurch blaß gelbrothe 
lich geworden. Mit Vitriolgeiſt uͤbergoſſen loͤſete ſie 
ſich ganz auf, ‚warb ängetrocknet, eine klare Maſſe, 


die beym Wiederaufloſen einen Theil ber Erde fal⸗ 


len ließ, ſich aber mit zugeſetzter Saͤure von neuen 


© ch goß behutſam Weinſteinſalzlauge dazu, m | 
fange bis bie Erde noch fehr weiß fiel, füßte diefe-gud 
aus. Die zweyte gänzlich) niebergefchlagene Erde warb 
gelblich, die erfte fahe ganz weiß Faum .meiflich. ins. 
gelblichte fallend aus, und ich glaubte nun diefe Erde 
danz vom Eiſen befreyet zu haben. . Sie verhielt Nidp, 
‚aber noch’ eben fo, ward in der Bitriolfäure aufgelöfet,; 
von der Blutlauge blau, durch Gallaͤpfeitinktur fchtvarz,; 
niebergefchlagen; ward vom flüchtigen und firen Lau⸗ 
genfalze braun aufgeloͤſet, ſchmolz vors bochrobrchen 
zu einer ſchwarzen Schlacke. 
Kiälzinirt ward fie blaß gelbbraun Salpeter 
barauf getragen, ging. bie Säure ſogleich in rothen: 
| ferr fort, und nun ward die Erbe hoch Ziegels- 
farbe, und fo zart, ‚das ſie ſich ungemein lange im‘ 
Waſe Diele, vine du Boden wefirten. A 
| * * 
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20) Quep Une taltbrochihes aus dekn uf 
‚eifen gefchmiebetes Stangeneifen ,, Iöfete pi nt Bi 
eiolgeift quf, e® ‚blieb kaum ein‘ halb Gran. einer 
bräunlichs ſchwarzen Erbe zuruͤck. Aus der Auffojimg 
— ſich ebenfalls eine graue Erde nieder, die vors 
Vothroͤhrchen zu einer ſchwarzen Schlacke floß, und 
mit den beym 40. und 41. Verſuch erwähnten, gang 
einerlen zu fegn fchien.. Die Lauge weiter abgeraucht, 
ſchied fich braun gelber Eifenfalf, der vors Lothroͤhr⸗ 


chen bunfler ward, und nicht fließen wollte. 


| Da bey der Aufloſung des Stabeifens ber Eiſen⸗ — 
kalk/ ans der geſattigten Lauge gleich gelb niederfaͤllt, 
muthmaßete ich, daß dieſe Erde vielleicht zur Ver⸗ 
ſchlimmerung des Eiſens et as beygetragen. 
| 43) Sch ſchmolz daher zwey Drachmen gefeib 
te8 zaͤhes Stabeiſen mit einen S Seupd der beym 
often Verſuch Par Erde, ne Ciaden iu 
. Kohlenftaub. Ich fand einige Körner Schlacken 
die ich bey dem Schmelzen des Stabeiſens mit Slof 
fen Kohlenſtaub nie fand, und ein-Eifenforn, das 
ſehr hart und fprbve, und lichtgrau im Bruche war, 
wie ſchlechtes Eiſen. 
| Was war diefes nun für eine Erde? Pure 
bloße mit feinen brennbaren verſehenen Eiſenerde? 
Aus den erzählten. Berfuchen follte ich es faſt fehließen, 
nur jeßt koͤnnte ih nicht mehr Verſuche anſtellen, da 
mein Vorrath geringe, und fie fo muͤhſam zu gemins 
nen ift. Da fie das Eifem aber verfchlimmerte, Eonnte . 
fie dieſes faſt nicht ſeyn. | 

Ich argmöhnte, daß Braunſtein damit ver⸗ 
miſcht ſeyn möchte, da Herr Hielm in den Abhand⸗ 
lungen ber Schwediſchen Afademie der Wiffenfchaften _ 
von Anno 1778. ihn in verfchiedenen Eifenergen und 
auch im n Sumpfer geunden bat. .. FR 
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Den aoſten in fünf. Aale wurde Prim 
riges —— fünf Dorich: war der won 


aberal mit weißen Kratzer gefpickt. 


u Den aaflen: ‚fünf: Raulberfs: —— 
Die weiſſe Kratzer des Darm hatten dies merinise 


dde, daß fie alle Weibehen waren, «-Daffein foren 
. ähnlicher Körper in allen au. enfbechen; daß die ey⸗ 
foͤrmigen in ihrem Weſen weniger lauter/ oder mehr 


untermifeht waren, daß ihre. Subſtanz leicht in ſtau⸗ 
bichte Theile Jergieng; K.rühret, dies —— — daher, 
daß fie unbefüchtetiwaren?) und, daſt die Beutel 


mit darchſichtigen Pimkten · untermenged waren. 


Hafen am Nüffel ſaſſen in 10: bis ne Meihen. : 


[4 
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fand ich in den Eingeweiden dieſer Heinen. Fiſche einige. 
dan Cucullanp laeuſtri aͤtznliche Wuͤrmer: ſie lagen 


meiſt alle in sglatten inbatifchen Knoten; in Keinen, 


waren. (Eyer ober junge Wuͤrmer zu finden. , Der, 


Kopf war vorne gerundet, der Schwanz aber ein, 


" wedig zugeſpitzt. Der Darm war bis über bie Mitte 


roth, . damals gelber Farbe. Der gelbe Hintertheil 


zeigte unter ber Vergroͤßerung zu beiden Seiten einen. 


bluthr durch die te lief Det, 
m ihre ven rn ml —S her: 


hle:Preffung wurde bie Roͤthe ganz helle; und dem 


Darm.erbielt gefchlängelte Striche ; , zur. Soite deſſel⸗ 
ben: hatte die. Haut furge Duerftriche „ nach dem, 


Schwanz! aber betam ſie länglichte sehagane Suche n 
oder Rumzeln. . 


Den 4 ac ı Mir: burchſuchta ih bie Eingeveite | 


einiger Goldbutten, zurd fand nur in, einer bie. 
Wuͤrme m Hten November; fie waren fehr leb⸗ 
ba In einer_anbern fand ich nut, eine, in einer. 


dritten 


! 
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beitten aber acht Schinkenarchen *) x. alle waren 


vollkommen erroachfen und unbefihäbigt; in einer viers 


— 


ten lagen viele Truͤmmern dieſer Dufcheln, und zu⸗ 
gleich einige. unbefchäbigte junge Archen, Waren 
dieſe In:in dem Magen zerbrochen, oder von 
ben Zähnen der ·Butten zerbiſſen, oder von außen 


jerſtuckt eingeſchluckt worden? doch waren die acht 


großen unbeſchaͤdigt bis an den After hingelanget; in⸗ 


vendig aber waren fie, obgleich ihre Schalen ſo diche 
an einander ſchleſſen, daß ich ſie mit Muͤhe von ein⸗ 


ander ſcheiden konnte, gang leer von Bewohnern, 
und hatten nichts. als einige. ſchwarze ſtinkende Tro⸗ 
wien in ſich. Auch fanden ſech im. Magen: Arteriog 


. Kiliformes *. davon einige zerſtuͤckt waren, andere: 


noch den difcum und ein Paar Strahlen gan hatten, 
alle aber hatten eine rothbraune Farbe angenommen. 


Den 15ten Maͤrz öffnete ich zwey Dorſche: 
Maͤgen waren ungewoͤhnlich wie eine duͤnne 


2 Haut ausgedehnt, und harten alle inwendige Runzeln 


verloren. Ich fand zu meinen Erſtaunen in dem einen 


drey Boldbutten bis fechs Zofl lang, und über drey 
Voli breit, von gleicher Größe, und fo paffend auf, ein⸗ 


ander gelegt, daß ich fie anfangs für eine einzelne ans 
Der Schweanz lag gegen den‘ Mageninund; 


man fonnte noch Die rothbraune Flecken der Schuppen 


erfeimen ; fie waren zwar todt, noch nitgends aber 
von der Verdauungskraft angegriffen. In den Ein⸗ 
geweiden dieſer Butten fand ich wiederum einige faſt 
verzehrte fi fleine Si ‚Se Negen des aweyten Dor⸗ 
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ſches war nur eine aber größere Butte deren: Kopf - 
gegen ven Magenmund gefehret wat, alıfer ber groß 
fen Butte Tagen noch fünf Holorhurise im Magens 
fie fchienen die Hol. inhaerens *), ober auch junge 
der H.tremula des Bohadſchs zu ſeyn. Ich ſchnitte 
fie alle fuͤrfe auf, und fand in dreyen an der inner 
Ward eine Menge Eyer: fie waren braͤunlich, lagen 


in einem — Weſen, und jedes tar mieberumg 


mic einer hellen Diaterie umgeben. "Die Gedaͤrme 


des einen: Dorfcbes waren voll’ven weiten Kra⸗ 


gern, bes andern gang leer. Es gift alſo dem 

Dorſch gleich, ob er bie Baten vorm hinten aber 
* vorne angreift, ſie muͤſſen doch ‚hinein, und er 
weiß den einen auf vor andern zu paden, 0 


Den 2 iſten März ducchfüchte ich bier Röder 

— Aeglefinus). Zu dem Darm lagen große 
ratzer, die viel feifter wären,‘ als bie in andern 

Fiſchen gefundene, auch einige Schintenarchen und! 


- viele Arterise filiforwies.- Uebrigens waren eG 
daͤrme mit ſchwarzen erdigten Schlamm: erfüllet,; Dies 
fer berurfüche den ftinfenden Geruch, welcher die Ink: 


terfuchung bed Ruller ekelhaft machte. | 
In einem decht war der. woße Darm gow, 


mit it Bandwürmen ausgefüllet; ich legte den * . 


ſchnittenen Darm im Wafler; die —* wuͤrmer hrri⸗ 
teten ſich aus einander, und bewegten “ noch nad 
36 ‚Stunden. : 


En ineh Aalinůtter (Blennius viviparus) ta⸗ 
oe. an ben Gedaͤrmen alißen und innen viele Afcaris 


in 9,90 
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den in Freyen und in Knoten gewickelt Micht nur 


Ver weiſſe Fäden waren mit Eyern erfüllet, fonben 


- auch) ber breite Sad, aus welchen. bie Eyer in bie 
eben ‚ als In tubas hineinflieflen; ich fahe fie and der 
nach einander in einer duͤrmen Materẽe heraus 
en. Bon ohngefehr hafte ich einige der Aſcart 
durchgeſchnitten, dadurch waren die Tubae Ans dei 
feibe berauögetseten, und a eimad ben —* des 
Cucullanĩ cirrati efrliches | 
der Aalmutter Deore gänge we dem bioffen —— 
are Dop ai 9, — waren weiß, —* 
Ki, und pa er zw ng an’ behben - 
Ä mie Kyern a der Mitte lügen der 
Cinge nach zwey weifle Blaſen, und ein gegen den 
Schwanz gefchlängelter Faden; auch im Halſe fühe 
maian eine Heine Dlafe. Die Oeffnung der Spiße war 
deutlich; das Seitenloch etwas. größer und hervor: 
ftechend, dadurch machte ber Hals mit. dem Bauch | 


einen ſchiefen Winkel. ** 


Den gten April fand ich im Magen des Meer⸗e | 
ſchoͤrpen einen Nadelfiſch (Syngn. acus) und eine 
Aalmutter. Diefe lag in einem Kreis gewickelt; 


jener war gerabe ausgeſtreckt, und bieng noch mit - 


dem Dordertpeil im Rachen des Verfihlingens, Der 


Darm war mit den gewöhnlichen Dandwürmern 
und Aſcariden ganz: ausgefüllt. | | 


In dem Darme und in den blinden Gedaͤrme 
des Sandar waren nur drey rothe Cucullani (la- 
euſtr.), die lebende junge Brut ſchaͤngelte ſich in einem 
durchũ chtigen hoaͤutigen den ganzen Leib bindung 
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Die Wer oder das vorh Mictelgefäß laͤßt 2.) vomn 


Abrigen des. Koͤrpers ondern, and iſt ſo zaͤhe und 
| feif als eine Seite. J 


Den toten fand i ich in 1 dem Darm ⸗ einer wWald⸗ 
ſchnepfe einige weiſſe Safer, mit der Lupe wurde ich 
an bem einen Ende derfelben. Gelenke gewahr, das ans 
dere aber fchien einfach zu fenn, bis das Hticrofeop 
‚auch hier. Gelenke entdeckte. ‘Der Kopf war kuglicht 
und vorne in einen. Fleinen Cylinder ausgeſtreckt; die 
Spitze des Cylinders endigte ſich in eine Fleine ie 
yoarze, und an der Kugel ſelbſt waren vier ſol 

: Warzen vorhanden. Alle Bandwuͤrmer waren bw. 

wics geftorben. ee 
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15 Ss von ‚Dritten, Band der B Mn 
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ne 
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| Primo; in der angejagenen Mhandumge er⸗ 

| zaͤhlte Verſuche. hatte ich in der Abſicht ange⸗ 
ſtellt, um wo moͤglich die Urſache der Ei⸗ 
genſchaften des Eifens, je nachbem es aus verſchiede⸗ 
ven ‚Grzteit: geſehmolzen worden, zu entbeden.. |’ 
. Einige derſelben fchieuen ‚mir etwas Hoffen: zu 
ken, und ich hielt es der. Muͤhe werth, fie in groͤß 

ſere zu wiederholen, auch neue deshalb anzuſtellen. 

Die bis jetzt gemachten Erfahrungen liefere ich 
hier, ob fie mir gleich nicht völlig Genugthuung * 
—— —— 

a zu eiten, dies 

iſt aber meines Eachtens in kleinen nicht gut möglich | 
xj machen, und meine wenige Muße erlaube mir übers 
dies nicht, vieles fo weit auszuführen, wie ich es 
wünfchtes freuen werde ich mich indeß, wer ich 


durch meine: wenigen Verſuche andern reizte, dies zu 


bewerkſtelligen. 
39) Bey 5 


1 Fortſetzung der Berfude 


39) Bey dem 26. bis 29. Vaſſich pas. 308 
war vis ſchlechte Gußeiſen in Bitrioffäure aufgelbfet 
worden; ber gereinigte Vitriol gab gutes Eiſen, die 
legte Lauge fehlechtes ; ben der lettern ſchien alſo das 
fremde zu ſeyn. 


E3 wurden daher einige Stöde bes bafeföft Pr 


waͤhnten Gußeiſens hie vier Ungen und vier und zwan⸗ 
sig Bran toogen / mit Anglifhen nicht vectificirten Dh 
trioldle das mit deſtillirten Waſſer verduͤnnet war, übers 
ai Der Sr ‚ det = pr re 
and, war weit / n der 

hoͤfung des Stabeiſens Fu habe; hai jeugte wohl 
von der. größern. Menge des brennbaren, daß dieſes 
Eifer Sir iger. Als die Vicriolſoͤure geſaͤttiget war, 
ſchlug ſich ein blaßgraues Pulver heraus, und die 
Oberflaͤche war mit einem weißen Schaume bededt; 
ich ſeihete die Lauge dauch, füffete dieſes Pulver auß, 
traecigete es, und fand es · ſo leicht, daß es ſich ſchwer 
mit —— — Das Eiſen uͤbergoß ich aufs 
mit Vitriolſaͤmre, und fahe eben die Erſcheinung 

—* grauemn Pulvers, wie die Saͤure geſaͤttigt war. 
Auch dieſes ſonderte ich ab, und fuhr damit fort, ſo 
lange die Säure von. dem Eiſen noch etwas ohne ed 
zu erwuͤrmen auflöfen- wollte. Nur bemerfte ich da⸗ 
bey, daß, wenn ich die.gefärtigte über das Eiſen ſte⸗ 
heude Lauge erwaͤrmte, und mehr davon aufgeloͤſet 
ward, zugleich mit der grauen Erde ein gelber Ocker 


niederfiel. Ich erhielt dieſe Erde daher zuweilen belle 


ga, — gelblich, einmal ſehr weiß. 

Das nicht mehr in der Kälte von der Guns 
angegriffene/ erwärmte ich num mit der Saͤure, kochte 
es zulegt damit, und trocknete noch einigemal Vitriol⸗ 
geift darüber gelinde ein, um es von allen Elfen zu 
- beiteyen. Es blieben fünf und ver: Gran eines 


feichten 


4 cicheen Grin ſchwarzen Pulvers auruͤck Er 
“ Gran davon init Salpeter gemiſcht, 
ghühenen —— —* getragen / und Helen fi —* 
ine Fin ra weiffen (Gebe ; 
ehn Gran Davon," unter. der Muffe gegluͤhet, 
dinternezen einen Oran einer boͤchſt leichten Aſche ie, 
theils —— cheils ſehr weiß ausſahe, von den 


Saͤuren nicht angegriffen zu werden ſchien, und vom 


Urinſalze, dem minerafifchen Leugenfale und Berp 
eubig aufgeloſet ward. Dieſe Erbe beftand alſo meh⸗ 
rentheils aus Brennbaren und war ein der Holztohle 
ähnlicher K oͤrper. 

Auns bee Vuriollauge ſchied ih behm Xbonuchen 
noch etwas graue, aber fchon mit gelben’ Ocker ver⸗ 
wiſſchte Erde, die nach dem Trocknen biasgelb aus⸗ 
übe. Zeh ſchier auch diefes, und loerſcete bie 
auge nun mit Vitrioiſaure, um die. Mnsfchneitung 
bes Ockers zu verhüten, und lies den Vitriol anfehiee 
fen.. Die lebte auge, die feine Cryſtallen mehr ges 
ben wollte, tauchte ich ab; und lich das Salz ſcharf 
glühen, übergoß den rothbrauuen Kalch mit: Salpn | 
terfäute einigemal. Dieſer hinterließ beym Abrauchen 


eine ganz weiße Salzmaſſe, die in Schmehtiegel Mae . 


pe kaum gelblich gervorben war, außer. bie oben 
auf gelegenen Stuͤckchen, ee Binshram auſehen. 
u &ir wogen fünf und febenyig Gr 

- 40) Diefe Erbe floß vors Euferehen für ſich 
"gs einer ſchwarzen Schlacke, mit Borax und Urinfalg 
vermifchte fie ſich, und färbte beyde braͤunlich. Mi 
VBitriolſaure übergoffen, ward fie ganz aufgelöfet, ohne 

merkliches Schaͤumen, und wenn es eintrocknete, zu 
einer durchſichtigen Salzmaſſe. Ward hierauf deſie 
lirt Waſſer gegoſſen, ſo ſchied ſich die Erde ala ein 
weiſes Palo „das air ud mehr ne m. 


\ —* 


le ven Bien re | 


% 
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ſich wieder auflöfete. Mit der Berliner Blaufauge 
warb fie blau, mit Laugenfalzen weiß miebergefchkagen; 
überflößig von letzterem zugegoffen, fiel ſie ins Bräuns 
liche. In cauſtiſchen und mit der Lufcfäure gefätrigten 
Satmiafgeifte, auch in ſtarker Weinfteinfalauflofung, . 
loͤſete fie ſich gänzlich auf, und alle Aufloſungen wa⸗ 
ren braun. 
41) Die heilgraue Erde, die Ah aus ben a je 
füttigten Laugen beym zoften Verſuch bey der Auflös 
fung: ausgeſchieden, miſchte ich zuſammen he berdielt Ä 
fich wie Die vorige. 
Ä Einen Serupel bavon calzinirte ich zwey Stun 
den unter der Muffel: ſie war dadurch blaß gelbrörhe 
lich geworden, Mit Vitriolgeiſt übergoffen- föfere ſie 
ſich ganz auf, ward angetrocknet ‚ eine klare Maſſe, 
die beym Wiederaufloͤſen einen Theil der Erde fal⸗ 
len ließ, ſich aber mit zugeſetzter Saͤure von neuen 


Ach goß behutſam Weinſteinſalzlauge bau, ſe | 
fange bis die Erde noch fehr weiß fiel, füßte dieſe gut 
aus. Die zweyte gaͤnzlich niedergefchlagene Erde warb 
gelblich, die erfte fahe ganz weiß kanm merklich ins 
gelblichte fallend aus, und ich glaubte num diefe Erd 
ganz vorm Eifen befreyet zu haben. Sie verhielt ‚Nic: 
aber noch'eben fo, warb in —* Bitrioffärree aufgeloͤſet, 
von der Blutlauge blau, durch Gallaͤpfeltinktir ſchwarz, 
niedergeſchlagen; ward vom flüchtigen und fixen Lau⸗ 
genſalze braun aufgeloſet, ſchmolz vors bothrohrchen 
zu einer ſchwarzen Schlacke. 

Kaͤlzinirt ward fie blaß gelbbraun, Salpeter 
barauf gefragen, ging. vie Säure fogfeich. in rothen 
Dämpfer fort, und nun warb bie Erbe hoc) Ziegel. 
‚farbe, umd fo zart, ‚das fie ſich ungemein lange im 

Waſe big, ohne zu Boden an ſinken. 

70.40) Bin 
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42). guey Unzen kaltbruͤchiges cus DER uf 


‚een gef geſchmiedetes Stangeneifen A loͤſete ich mit Pi⸗ 


triolgeiſt auf, es blieb kaum ein’ Halb Grau einer 


braͤunlich⸗ ſchwarzen Erde zuruͤck. Aus der Aufloͤſung 


Bist ſich ebenfalls eine graue Erde nieder, bie vors 


thröhrchen zu einer ſchwarzen Schlacke floß, und 
nit den beym 40. und 41. Verſuch erwähnten, ganz 
einerley zu ſeyn ſchien. Die Lauge weiter abgeraucht, 
ſchied ſich braun gelber Eifenfalf, der vors Lothroͤhr⸗ 


chen dunfler ward, und nicht fließen wollte. 


: Da ben der Auflöfung des Stabeifens ber Eifeny 


kalk / ans der gefättigten Lauge gleich gelb niederfaͤllt, 


muthmaßete ich, daß diefe Erde vielleicht zur Ver⸗ 


ſchlimmerung des Eifens et as bengetragen. 


[ 


43) Ich ſchmolz daher zwey Drachmen gefeil⸗ 
tes zaͤhes Stabeiſen mit einen Seupd der beym 


Aoſten Verſuch gebrauchten Erbe Gr | 
| Kohlen, 6 — einige — —*— 3 


die ich bey dem Schmelzen des Stabeiſens mit Bloie 
fen Koblenftaub nie fand, und ein-Eifenforn, das 
ſehr hart und fprbve, und lichtgrau im Bruche war, 
wie fehlechtes Eifen. 

Mas mar diefes nun für eine Erde? Nur 
Bloß mit feinen brennbaren verſehenen Eifenerde? 

Aus den erzählten. Verſuchen follte ich es faft ſchließen, 
nur jeßt koͤnnte ich nicht mehr Verſuche anftellen, da 
mein Borrath geringe, und fie fo muͤhſam zu gewin⸗ 
nen it. Da fie das Eifem aber verfchlünmerte, Eonnte . 
fie dieſes faft nicht ſeyn. 

Ich argmöhnte, daß Braunſtein damit ver⸗ 
miſcht ſeyn moͤchte, da Herr Hielm in den Abhand⸗ 
lungen der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
von Anno 1778. ihn in verſchiedenen Eifenergen und 
auch im Sumpfege gefund en bat. 9— 

on 


Dieſer Kalk war 
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Won dem bey Jaſenitz Sefameteten Shanpfee 
das in Torgelow mit verfchmolzen wirb 


ein. Stück und ſchlemmete es. Von ben feinen ui 


| der übergoß ich 


44) eine Drachme / mit ber gehbrigen Menge 
oRitriolgifte ‚ und ließ es eintrocknen. Mic Waſſer 


uͤbergoſſen aufgelöfet gab es eine dunkelbraune Lauge, 
und es blieben vier und zwanzig Grane Kiefelerve zus 


ruͤck. Zu der Lauge aufgelöfetes Weinfteinfalz ge⸗ 
troͤpfelt und abgeraucht, ſchoſſen blaͤttrichte, ſechs⸗ 


eckigte braune Cryſtallen an, und zwiſchen dieſen weiſſe 
| Alauneryſtallen. 


45) Eine Drachme dieſer Ede zog ich mit Sal 


Poetergeiſt aus, rauchte die Lauge trocken ab, uͤbergoß 


. das davon zuruͤckbleibende nochmals damit, trieb auch 

“ biefes ab, und fieg es nachher im Tiegel glühen. 
warz von Farbe, einige Stüde 

: mit einen ſchwarzen glänzenden, einige mit einer ku⸗ 


pferfarbenen metallifchglängenden Haut bezogen.” Mit 


Salpetergeift ausgezogen färbte ſich dieſer blaßrorh, 


und gab mit Weinſteinſalz niedergeſchlagen, zehn Gran 


eines blaßbraun gelblichen Pulvers, das mit Borax 


“auf der Kohle ein eolopgonienfürbenes Eins gab, mit 


Dorar und Salpeter im filbernen Löffel gefihmoljen, 


zu ein violetted Glas floß, das nachher auf der Kohle. 


bie Farbe ganz verlor, diefes war. offenbar, wenig⸗ 
fteng mebrentheild Braunſtein. Es ward auc) beym 


Roͤſten dunkeibraun, aber es floß auch für ſich wie. 
bie vorhin errähnten Erden vors Lothroͤhrchen zu 


einer ſchwarzen Schlacke. 
469) Zwo Drachmen gefeiltes gutes zaͤhes Stab⸗ 
eiſen, mit funfzehn Gran Kohlenſtaub gemiſcht, wur⸗ 
den vors Geblaͤſe sefömmahen. Es war zu einen Korne 
ge⸗ 


er 
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sefloffen , bas im. Bade Suntelgpan fahr, , und 


ſich Feilen ließ. . 


in 


P Bioo Drachmen cm dieſes Eiſens miſche ich 


mit einer halben Drachme Braunftein und fünfzehn 


Gran Kohlenſtaub, und feßte es mit der vorigen zus 
gleich ein. Das Eifenforn war mit einem Rande 
einer braunen Schlacke umgeben; e8 war im Bruche 
hellgrau ‚ voar höchft fpröbe und widerſtand der Feile; 


die Schlacke und die Verſchlimmerung des Eiſens, 


laſſen, deucht mir, muthmaßen, daß in der vorhin 


erwaͤhnten weißen Erde, Braunſtein verſteckt, und 
* a, an ber Vaſchlmmerung des Eiſens 
| ey. 


Herr Profeſſor Bergmann fand aber auch in: \ 


den weißen Eifenftein Braunſtein, und der lefert ſo — | 


. nn gutes Eiſen. 


Solle es wohl zum Thei an ber. Bearbeitans 
des Eiſens liegen, daß nicht aller Braunſtein herqus 
geſchieden wuͤrde? Vielleicht verbindet er ſich aber 
auch lieber mit der Schlacke, die bey einem Erze durch 
bie Vereinigung der damit brechenden Stein » und 
Erdarten entftehet, als mit einer andern; benn felten 
wird das Eiſen wohl ſo rein aus ſeinen Erzen geſchmol⸗ 
zen, wie das reine mit Brennbaren geſchmolzene 
Stabeiſen, welches man als daͤs reinfte Gußeiſen ans 


- fehen kann; wenigſtens mache mir das Feiftallinifche 


Kifenerz won der Inſel Elba diefes waͤhrſcheinlich, bon 


“ “weichen Herr Trenfon du Coudray (ſiehe Beck⸗ 


manns vphyfifalifch » öfonomifhe . Bibliothek Gften 
d, Seite 339.) verfichert, daß man durchs 
erſte Schmelzen Eifen erhält, welches fich. dunern 


Schrift. d. Geſellſch. nat, 56.1.2. P läffer. u 


. % 
> 
‘ 
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aͤſſet ). Ein reines, von allen — 
Stuͤck dieſes Erzes, ließ ich a Stunden gluͤhen; es 


gab keinen Schwefeidampf von ſich, war an Farbe 


wenig veraͤndert, und ſahe zerrieben, wie gerlebener | 


Blutſtein aus. 
47); Eine Drachme mit zween Drachmen ge 


riebenen gemeinen Glafe, einen Serupel Borar und . 


zehn Granen Kohlenſtaub gemifcht, und brenviertel 
Stunden vors Gebläfe geſchmolzen, gaben ein Korn 
das zwey und zwanzig Gran wog, ſehr ſproͤde, licht⸗ 
grau im Bruch war, und fich feilen ließ. 


48) Zwey Drachmen jerriebenes rohes Erz, 


eine halbe Unze Bis, © eine Drachme kalcinirten Bo 


50 
9 ohne Zweite meinet Herr Tronſon hler mur, daß Bu 


das Eifen nicht wieder . umgefchmolgen merden darf, 
fondern noch weich unter dem Hammer gebracht wirb; 


denn daß es nach dem erſten Schmelzen erfaltet unter- 


den Hammer ausdehnbar ſey, Daran zweifle ich gaͤnz⸗ 


—RV 


lich, nach den 11. 12. ı3ten Verſuch, du das geſchmie⸗ 


dete Eifen mit der Unnahme fo virle& Brennbaren, daß 
es als Metall fließen kann, feine Gefchmeibigkeit vers 
Hehret. In dem ıften Theil der ainfangegründe det 


"theoretifchen und praftifchen Chemie, zum Gebrauch 


der Vorleſungen auf der. Akademie zu Dijon von Hrn. 
Prof. Weigel überfegt, wird dieſe Wahrheit durch 


Erfahrungen behauptet, und pag. 193. gefagt, daß 


gefhmehenes Eiſen ſich nie haͤmmern lafle, und ſchmied⸗ 
es Eifen geſchmolzen, von einem andern geſchmolze⸗ 
wen Fifen nicht mehr verfchteden fen. Meiner wird es 
aber doch ſeyn, und es erhält alle das Zähe nicht als 
fein durch die Schläge des Hammer, fondern auch 
durch den Verluſt des Drennbaren. Beftaͤrkt dieſes 
nicht anch meine Meinung? daß das Eifen in der Vals 
laßiſchen Stuffe kein geſchmolzenes Eifen feyn koͤnne, 
e fon mühe, moran ‚noch einige 


Be») — 


pam dem Men ar 


rar einen Scrupel Kohlen mit. bein“ vorigen naglach 
— lieferte drey und ‚funfeig Span. eben 


ER Sn dam yien Werfuche ©. 390. Bat ip Ge 
‚Schmelzen des guten - 


maetalliſches Pulver —— und es war — * 
ter geworden; dieſes näher kennen zu lernen 
a40) Seßteich ein paar Stuͤcke von einem Fuße, 

‚eines von ſolchen Eifen gegoffenen Gefäfles in einen 


verdeckten Tiegel vord Gebläfe, und gab eine Stunde 
Zeuer.. Nach Eröfnung des Tiegels fand ich DaB 


eine Stuck faſt in ſeiner voͤlli — Geſtalt uͤber dem 


Eiſen liegen, aber ganz an einigen Orten 
ſchwach zuſammenhaͤngend. "Das Eifen fie fich no 
Feilen, war aber kleinkoͤrnigtet geworden, doch no 
ſehr dunkelgrau im Bruche. 

Nochmals zwei Scunben geſchmolzen, war es 


ausveränbert , , unb eine größere Menge dieſes Eiſens 


ſchien ſchon einen groͤßern Feuersgrad zu gebtauchen, 


. ım alles metallifche Pulver fahren zu laſſen. 
Ach warf daher alles in Bitriolgeift, lbſete dat 
Eiſen auf, und kochte die zuruͤckbleibende Erde ſo lange 


mit dieſer Säure aus, bis ſie keine Spur von Eiſen 


mehr zeigte, Dieſes zuruͤck bleibende war. ein grau⸗ 
ſchwarzes, tie Finger faͤrbendes, aus kleinen glänzen 
‚ben Blaͤttchen beſtehendes Pulver, das in ber Salpe⸗ 


ter⸗ und Saljfäure unbesäubert blieb, mit Salpeter 


‚bey ftarfer Hitze verpufte , in den dadurch) alfalifirten 


Salpeter keine Spur einer Erde zuruͤck ließ; und ſich 


aber wie das im Handel und: Wandel vorkommende 


| Waſſerbley (Rlumbago) 9: erhielt; wenn man: biefem 
den 


Men bat fonfl Plummbego nd -Molybinene: für geich 
— —— en Me 


feinern 
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ben den uf ſcheinenden Eſenebar verher * 
| Eine genaue Vereinigung diefer Senden Lbrper 
kann man wohl nicht annehmen, da fie fich dutch ſtar⸗ 


tes Schmelzen trennen, und wenn etwas Waſſerbley 


indem Cifen zuruͤck bleibt, es unverändert in fleinen 
Blättern darinn wahrgenommen wird. 


Die Theile des Eifens feheinen alfo nur von dem 


ſchlupfrigen Waſſerbley auseinander gehalten, und das 
durch die ganze Maſſe weicher und ſchwerfluͤßiger m 
‚werben, 

Um zu erfahren, ob fich dicſes Mineral nicht 
zur Verbeſſerung des ſchlechten Gußeiſens amwenden 
Keße, und dadurch oͤbe und ſchwerfluͤßiger wuͤrde, 
fe ih 


50) Swo Ungen der seföfementen Jaſenitzſchen 
Eiſenerde, eine halbe Unze lebendigen Kalch, und 


eine und eine halbe Drachme ſehr fein geriebenes Baf | 
ferbley, mifchte es genau, und hielt es eine und eine _ 
wie Stunde vors Sebläf 


fe im euer. 
Ich erhielt eine braune burchfichtige voͤlllg glaße 


! 


artige Schlacke, und darunter ein Eifenforn, das eine 


fbe Unge und vierzig Gran wog, bie Einbruͤcke des 
ers annahm, fich gut feilen ließ; im Bruche 
Dunfelgrau und koͤrnigt, und als ein vecht ‚gutes 


Schreiſhes Eufeifen ausſahe. 


Ein 


feinern Siederx nun den lettern Namen beygelegt, und 


es in den Schwebifchen. Abhandlungen Anno 1778. 
Befchrieben. Won dem Plumbago biefer naturlichen 
Kohle, werben wir im naͤchſten Bande der eben er⸗ 


(en gelehrten teten 


wähnten Abhandlungen, eine Unterfachung durch did⸗ 
Scheideluͤnſtler erhalten. 


4 


a! « 


Sr De ” 29 


"Ein Seo de Bafferhfeges haete RR das 
| DBrermbare zur Misderherftellung der Eiſenerde herge⸗ 
sEben, u 906 übrige (ch mit ban Eiſen gemiſcht. 


Ohne Brößtfe if dieſes auch im Großen austm 


vwenn man das nicht koſtbare Waſſerbley fein 
| fößet, es Fi dern Gumpfer; genau mifchet, und ben 
rien Bi ab des Feuers ausfuͤndig zu. machen fi 


cher, ‚den biefe. Miſhu ng noͤthig hat, um dos Waß \ 


fen nicht, xpieber ſ len au laſſen. 


5) Io Unzen eben ber Eiſenerde mit ei 
Unzerlebendigen Kallk, und einer halben Drach⸗ 
Roblenftauuß arwiftht, und mit ben vorigen gu 
ec gefihmoßen, gab. eine: braune hucchfehtige 
Schlacke ohne Spur eines Korns; das Eiſen hatte 
ſich alſo gänzlich damit verſchlackt. 


52) Zroey Unzen ſehr rothbruͤchiges Stabeifen, 
Töfete 5* in ——— Es hinterließ kaum eis 
nen halben Gran einer braͤunlich ſchwarzen Erde. 

Cie An der reinen Soatpeterfäure 
aufgeloſet, mifchte ich mit der Bleyaufloͤſing in Sal⸗ 
peterfäure, ohne daß es fich Inn geringften trübte, auch 
eben fo wenig. mit ber Aufldfung der Schwerſpaths⸗ 





erde in diſtillirten Eßig. Die Büriolfäure, der ei⸗ 


ige die Rorkbrächigfeit des Eiſens Schuld gegeben. 
komm alfo wohl nicht Schuld daran ſeyn. — 


53) Zwo Unzen bes Eiſens aus der Pallaſi⸗ 

kim Cleniufe ‚ übergoß ich. mit geſchwaͤchten u 
‚seftificirten Ennglifchen Bitriolöhle, goß die völlig ges 
ſaͤttigte und ſchon etwas Eifen fallen laſſende Aufloͤ⸗ 

| allemal behutfam ab, und nee Säure darauf, 


137 ch ſelbſt ſcheidende Eiſenſaffran ſahe heltgelb aus. 
| P3 Fa Der | 


* 


l 





{ 


236 Sorff. ewaln mit dem Eiſen. “ 


Der lehzte Aufgut ward Graegruͤn/ , gab Bi 


Bitrioffeiftallen , fürbte mit Salmiakgeiſt 


dieſen blau, und ließ auch Eiſen bis Zur —** 


| der Säure darin aufgelöfet, etwas Kupfer fallen. 


Die zuruͤck gebliebene Erde wog vier Gran. 
Da ich zu dieſem Verſuchs mir mie 


| —* hl genommen, fü. rauchte ich eine haͤlbe Unze 


davon ab, und Abergöß'ben zuriick geblieberen vitrio 


liſirten YBeinftein mit’ Samistgeit; i gilt er hey 
im geringſten nichtfärhge., nt ir 
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Auch etwas Kupfer Watt bis Eiſen alſo nich 


votißeh, machen; Ba Bei fer Fat | 
| ai olutan aut Binnen | 
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xu. 
Oeconomiſche 


aturg ſhihe der Fiſche 
u in den Preußiſchen Staaten 
beſonders 


nme und ——— Braten 
2 2 € Si⸗ chs. 


8 iſt zu beraundern die Natu der 
© 0 ſowehl ala ne —e—— 
36 wenig bearbeitet wird, da man doch in allen 


Eindammung ber Weſte werben‘ ben Fiſchen die 
NPlaͤtze, wo fie zu (eich und ſich vor den Machftels 
kungen zu en, benommen. Es iſt daher 
kein Wunder, daß di Fiſche, wenigſtens in unferer 
Gegend, ſich merklich vermindern. Ob nun gleich 
bey dem jetzt zunchmenden Luxus, bie Conſumtion 
ſtaͤrker wird, denkt man jedoch nur ſelten daran, wie 
man die guten Fiſche vermehren, und die gering geach⸗ 
teten vermindern koͤnne. Gare Gefellichaften arbei⸗ 
ten mit vereinigten Kräften. fü Die !Befürberung der 

P4 Bienen⸗ 


f ! \ 
. j \ , 


Deconomiſche 
Blienenzucht. Verdienen die Fiſhe nicht eben die 
Aufmerkſamkeit? Machen fie nicht einen großen Theil 
unſerer Nahrung aus?: Waren fie nicht zu Allen Zei⸗ 
ten ein wichtiger Sanblungszweig? Die Bienen erfors 
dern Raum, Wartung, und find vielen Ungluͤcks⸗ 
“ fällen unterworfen. Die Fiſche hingegen bedürfen 
peiter Feiner Pflege; fo bald fie mır einmal in ihr" 
| Ehriges Element verfeget find.- Es: find nur eu 


Regeln die beym Fortfchaffen und Berfegen zu beobady» 
ten, unb biefe find groͤßtentheils bereits erwehnt wors 


— 


den 2). Der übrigen. werde ich in der Folge ae | | 


fen. Mur koͤmmt alles darauf an zu wiſſen, was 

eig jeber Fiſch fuͤr ein Waſſer liebe? und was Me 
eine Nahrung er vonnötgen habe? allein dieſer Un⸗ 
terricht iſt bald gegeben; ;_ bern jo bald bey einem jeben, 
Fiſch gefagt roird, wovon er lebe, ob ge-einen leimich⸗ 
ten, ſandigen, oder mit Kraͤuter bewachſenen Grund 
beduͤrfe, ob er im fließenden, harten ober weichen ' 
Wafler fortfommes fo bafd wird man auch in den 


Stand gefegt, einer jeden Art der Fiſche den ine 1 


zutraͤglichſten Ort ihres Aufenthalts: anzuweiſen; 

weit gienge alles leicht; allein es waltet hier noch me. 
andere Schwierigkeit ob, welche nicht ſo leicht zu * 
ben ſeyn moͤchte, nemlich die Keuntniß der Fiſche ge⸗ 
meiner. zu machen, weiche gleichwohl für Die Matur⸗ 
geſchichte und für Die Deconomie von fo großer Wich⸗ 
tigfeit ft: Die Verwirrung die in der Maturgefchichte 
ber mehreften unferer Canbesfifche kerrfäht, it fehe 
groß; wie z. B. bey dem Geſchlecht der Weißfiſche/ 
und dieſe rührt von mehr alz einer Urſache her. Die 
mehreften Fiſche diefes voeitläuftigen Geſchlechts werben 
faſt in jeber Provin⸗ mit einen andern Mamen belegt: 


Die 


» Die Beradl, Dat, dernmde “Ben 73794 I 


, 
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Dieſem Uebel bunte aboeholfen werden, wenn man 
bemuͤht waͤre die Synonimien zu ſammlen; allein da. 


ein und eben derſelbe Mame in der einen Provinz die 
gen, und in der andern einen andern bedeutet; da fer; 
ner in manchen Gegenden der junge Fiſch einen gam 


ndern Namien als der ausgewachſene fähret; de auch 
ER ſyſtematiſche Schriftſteller mehr auf Eincheiliung 
der Geſchlechter, als auf genaue Beſchreibungen der 


Arten Ruͤckſicht genommen haben; und da es zugleich 
an getreuen Abbildungen noch fo ſehr mangelt; fo ft 


es fehr begreiflich, daß man bey den Cehriftftellern, 
beſonders in dem erwähnten Geſchlecht die Verwir⸗ 


rung von Babilon antreffen muͤſſe. Ohne der alten. 
gu erwähnen, nehme man. einen Artedi und Linne⸗ 
zur Hand, und man wird finden, daß fie nicht felten 
re Durch wenig orte eine Ar von der andern uns 

terfcheiden, und noch Dazu durch ſolche Kermzeichen, 


’ die nicht allezeit zutreffen; ſo iſt die Reihe der Floß⸗ 


federn bey manchen Fiſchen veraͤnderlich. Einige er⸗ 


halten fie nur zur Leichzeit, wenn das Blut uͤberfluͤſ⸗ 
ig und in einer ſtarken Bewegung begriffen it; am 
"were haben ſie nur in ihrer Jugend und verliehren ſie; 


aim Alter, wenn die Haut der Floßen dicker und un 


darchſichtiger wird, noch andere haben in ihrer Ju⸗ 


ger duͤnne Säfte, ſie ſind Daher am ganzer Körper 
beynahe durchſichtig, wie beym Barſch; im reifen AE : 

tet aber erhalten fie dichteres Blut, und zugleich vor 
she Floßen. Die Anzahl der Finnen’ ift nach dem 
Geſtaͤndniß des: Linne“, Richters, Bronow; 
Bestens und Kramers, manchmal verfchieben: 
weil die Natur fich Hierin eben fo wenig an einer fo 
firengen Anzahl. der Strahlen, als der Staubfänen 


- bey den Blumen bindet. Es kann überdem der eine 
Naturkuͤndiger ein paar Tinten. mehr, der andere 


5 2. dinge - 


⸗ 


/ 
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einige-wenigen finden ; es darf nur der eine einen Bu 
gen, und der andere einen alten Fiſch unterfucht * 


ben; bey etſtern find die Endfinnen viel zu zart, als 
daß fie. Fonnten bemerft werden. Ein Iebenber und 


ein lange tobter Fiſch, Fonnen beyde dem Beobachter 


um etliche Finnen bringen: der erſte, indem er feine 

Floßen zuſammenziehet; und / der letztere, weilfie bey 
ihnm zuſammengetrocknet ſind. Indeſſen geben fie m | 
mer das vorzuͤglichſte Unterſcheidungszeichen ab, 
fie aber allein nicht hinreichend find, fo müßte. man 
such, wie bey den vierfüßigen Thieren, Voͤgeln, 
Pflanzen und Inſekten, ihren ganzen Habirum be 

ſchreiben. Da indeflen wegen ber zu großen Aehnlich⸗ | 
keit der Fifche y auch, dieſer nicht allegeit hinlaͤnglich 
ſeyn moͤchte, ſo muͤßte man auch die Zergliederung 
mit zu, Huͤlfe nehmen, weil das Verhaͤltniß der innern 
Theile nicht ſelten ein charakteriſtiſches Kennzeichen ge⸗ 


waͤhrt, wie ich ſolches in dee Naturgeſchichte ver Mu. 


raͤnen bereits gegeigt habe?). Aber auch die beſte 
Beſchreibung giebt nicht allemal einen deutlichen Be 


griff, wenn nicht gute Abbildungen mit zur Huͤlfe ge⸗ 


nommen werden. Nun haben wir zwar feinen Man⸗ 


gel an Zeichnungen, allein fie find nicht von dei De 
ſchaffenheit ; daß man die Fiſche ollezeit darnach beur⸗ 
theilen koͤnnte. Entweder fie find fehlerhaft, ober 
man vermißt in ihnen bie rechte Bertheilung bei Schate 
tens und des Lichte, und man bleibt ungeroiß ‚ ob bie 
Abbildung einen dicken, runden, ober einen auf betw 
den Seiten zuſammen gebrüdten oder binnen Fiſch 
- anzeigen ſoll. Berner wird nie vabey erwähnt, ob 

‚bie Zeichnung von einen jungen ober ‘alten Fifch ges. 
nommen fey; denn es giebt Sie die in threm um 


\ 
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Mer vehatnitmigig breiter find ; als in ihren aus⸗ \ 


, wiedie und - 


Day. anbern iſt das Verhaͤltniß juft umgefehet,, —* 


beym Bley (Oyprious brama) und Bacſch. 


Baher erſterer beym Marſig 3) auf der 16ten Tafel 
von dem anf: der ı7ten in nichts anders als. im Alten 
verſchieden. Sein fo genanntes Weibchen iſt, nur eim 
Bleyflink ober junger Bley ). Man muß vahero 
zum: Adzeichnen ausgewachſene Siehe wählen, und be 
man die Floßen als eim wichtiges. Unterfcheiungsgein | 
brauchen kann; fo mug auf ihre Stellung, 
fe, Figur, Anzahl der —— vorzuͤglich Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden. Auch Bnnnk bey Abbildun⸗ 
gen aufi bie richtige Stellung der Seitenlinie vieles an, 


7 hat nicht immer einerley Richtung, bey einigen 


laͤuft —* Mitte des Koͤrpers hindurch, bey andern 


"geht fie. am Bauche, und: wieder bey andern - 
nnhe am Ruͤrken fort; . ofemahlen verläßt fie ihre ger 
rade Richtung, und biegt fich bald ober» bald unter⸗ 


wärts. Alle dieſe Eigenſchaften aber fehlen größten 
thell® den gen Kupfern. W e Fiſche 
find ſehr fleiſchigt, und ze andere ſind es we⸗ 
nig ua anbeve find fehr ; „und eben 26 


verh —8 ie‘ dent kleinen : einige hab 


fehr viel, andere weniger, nnd Ai verfchlevenen * 
len ſie gaͤnzlich; durch die richtige Beſtimmung dieſer 


VBerhaͤltniſſo läge ſich ein Fiſch leicht von den aͤbrigen 


unrerſrheiden. Wenn man daher bey jedem Kupfer 
zugleith den Umriß der Dicke mit anbraͤchte, und in 
wiefen die kleinen Oräten anzeigte, fo wuͤrde man Si . 
€ 

\, 


Denübins Panonico Phyficus t. V. p. 


| ..49: 
n Eben * Bewandniß bat ed auch mıt der Vaſe auf 


der um" fel: bey eben biefen Schriftſteller. 





Radtreg zur Athandlans 

voun der | 
Naturgefdihte 
. der Maraͤne. 
Sr bat bishero in Giefigen- Banden duwchgaͤngig 
geglaubt, daß die große Maraͤne einzig und. 
elein ein Drobuft bes Maduiſees ſey; allein ich. u 
left: fürzlich welche durch bie Guͤtigkeit des Herrn 
ittmeiſters la Branche, die man in den Hitzdorff⸗ 
fehen und Sellnorofchen Seen, Amts —— 
gefan⸗ 

8) Die Beſch. Nat. Breunde 4. B. S. 60,94 . 
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gefangen Hatte. Sie waten 14 Joll (ang ‚ ber Ober 
Hefer ſtand wie bet) der großen uͤber den untern hervor, 
und nicht der untere vor den oberen, welches der Fleis 
nen Maraͤne eigen iſt; auch die Anzahl der Strahlen 


in den Floßen ſtimmte mit erſtern vollkommen überein, 


ud ba ich Nachricht habe, daß auch ben Neinberg 


Maraͤnen eine halbe Eile lang und drüber / und, wie 

verfichert, im Ser ben Kakes von eben 
‚der Größe gefunden werden; ſo iſt e& mir wah hrſehein⸗ 
ch, daß and) in dieſen Seen bie große Maraͤne ſich 


‘den, ihre: Fiſcherey zu berbefleens denn daß fie (ich 


woͤrklich n laſſe, habe ich bereits am angefuͤhr⸗ 
ten Orte durch das Beyſpiel bed Herrn v. d. Mar⸗ 


oh hinlaͤnglich gezeigt, und es iſt um ſo vlel weni⸗ 
ger daran zu zwei ifehn, da fie ein Einwohner mehrerer 
Sen iſt. Da. 


bie. Mabuifee ſowohl als aud) die 
‚übrigen, worinn die Maränen leben; viel zu weit 


entfernt ſind, als daß ich dieſe fe Sifhe ſelbſt haͤtte an 


w 


i 5 anfhalten imäffe. Diefe Nachricht koͤnnen ſich diejenie _ 
zu Nithe mache J 
barſchaft —— Sen wine, und Luſt Has 


„Det aitd Stelle beöbachten Fhumen, fo fahe ich mich 


genbthiget, mich deshalb am verfchledene Freunde zu 
'wenben,. denen ich eine Anzahl Fragen vorkigte, 
welche fie ſi fich von verſtaͤndigen und erfahrenen Fiſchern 


pilten beantworten laſſen. Dieſes gab mir ven Stoff . 
der. Maturgefhichte dieſer Fiſche. Die menigften 
Denken ſind mit. folchen Naturgaben verfehen, wel 

che erfordert. werden, gute Beobachtungen zu machen; . 

Fi war alfo yon denen Fiſchern eine vichtige Bean 


wortung der Ihnen vorgelegten Fragen um fo weniger 


A erwarten, und wie es daher nicht fehlen konnte, 


daß bie Nachrichten, welche ſie mir erthellten, nicht 


einige Umsptigfeiin entgalten bitten; ſo Tan bu | 
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fpet, fernere Exrkundigungen angucken, and bin 
nunmehro im Stande, aus ber Lebereinftinmmung 
von mehr erfahenen Maͤnnern verſchiedenes zu herichti⸗ 

gen; ‚fo heißt es Seite 67. der Roggen ſchwimmet, 
wenn ihn die Fiſche von fich gelaffen, - auf dem Waſ⸗ 
„fer, und-wird vom —5 aufgeſucht: allein bey⸗ 
des iſt ungegruͤrdet. Die Fiſche kleben eben fo wie Die 
Inſekten ihre Eyer an diejenige Körper feſte, an wel⸗ 
‚hen fie dieſelben abſetzen. Dieſe mögen nun Mooß, 
Kraͤuter, alte Pfaͤble, Steine oder Sand ſeyn. 
Hier liegen fie bis Die Fiſchgen durch die Waͤrme ent⸗ 
wickelt werden, und ausſchlupfen; ſchwaͤmmen die 
Ener oben auf ben. Waſſer, (6 toiheben: ‚fie groͤßten⸗ 


‚teils von ben Wellen veefählagen, und am Strange 


vertrocknen. Die Waſſervoͤgel ſuchen eben fo. wenig 


‚wie die Raubfiſche den Rogen, der ihnen zu unbe - - 


traͤchtlich feyn muß, auf, vielmehr haſchen fie nach 
Der auögefommenen Brut, um fich daran zu fältigen. - 
Die kleine Maräne.trift man, außer in denen S. 4. 
bereits angeführten Landſeen, auch) noch. nach Bech⸗ 
manns Bericht "), bey Eichen in ber Uckerſee, in 
äivenen Seen bey. Mähet und Thomsdorf, Teanplin, : 
mgleichen in dem Etechlin und dem Scharmuͤtzel bey 
Storkow an, in welchen letztern fie ſich aber. ſeht ver⸗ 
windert haben. Im See oͤey Kales werden ſie * 
und uͤber eine halbe Elle lang angetroffen. | 


Aus fi chern Nachrichten weiß ich nunnche—, 
daß ſowohl in Schlefien als auch in Weſtpreuſſen die 
Feine Maräner. nicht ſelten ſey, und daß daher 
Schwenkfeldt u und Alan anfee Maräne gekannt 


haben, 


—* Bi. ‚Bela, der ‚Chur, Vrauts. 


1.6 B. 
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haden 2), nur hat fie erfleter 3) eben fo we Wulff *) 
mit Unrecht zu den Möeißfifchen gegählet, benn fie ges 


hoͤrt, vermöge ihrer Fettfloße, zu dem Lachsgefchlecht, ; 


ben der Aleinfeben °) Abbilbung hingegen, find bie 


Schuppen viel zu klein, zu dichte, und der Unterfics 

‚fer zu weit hervorſtehend angegeben. Ob aber auch 
unter den Namen Fiedel, unſere Märine zu verſt⸗· 
ben fen, wie Adelune °) fagt, kann ich aus Mans‘ 


gel einer.genauen Beichreibung nicht beftänmen. 


Auf eben dieſer Seite fagte ich in der Note, in 
Wandlitzer See wuͤrde nur alle 7 Jahr auf die Mu. 
raͤne gefiſcht, weil bey ihnen eine ſolche Friſt noͤthig 


die gehörige Größe zu erlangen.‘ Beydes iſt 
unrichtig, denn es wird jährlich zu verſchiedenen Bei: 


ten darauf gefifcht , und wie viele Jahre dazu gehbä 
cen, bevor fie die Größe von 6 bis 8 Zoll erteicht, 
darüber kann ich vor der Hand nichts mit Gewißheit 


Mote veranlaſſet. Fuͤr der Fiſcheren dieſes Sees muß 


beſtimmen. Ein bloßer ie bat eben erwähnte J 


- "der Sicher Jährlich eine.a ehnliche Pacht geben, weil 
7 die Maraͤne bier hauptſachlich mit in Anſchlag ges 
—bracht wird; deun da dieſer See nicht weit von Ber 


fin entferne iſt, fo koͤnmen fie leicht verſilbert werben. 

Nun traf ſichs, dag der neue In 

nacheinander jo wenig Fiſche erhielt, baß er hätte zu 

Grunde gehen müflen, wenn ihm nicht i im ten Zah, 

als er unter dem Eife fifchte, eine anerorbentlich 

reiche Ernte vorbehalten geweſen wire. As er a in 
trugen 


achtfiſcher 6 Jahr | 


2) Befihr, Rat Beck e ©.98. | EZ u 


3) 3) Theritroph, Fileſ. p. 436. oo 
4) Ichthyol. Boruff. p. 84 N. 65. 


. ·* 
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‚» einigen, darauf folgenden Jahren wieder einen ſchlech⸗ 
ten Sifchfang hatte, fo glaubte er, "daß biefer Fiſch 
nur alle 7 Jahe, wie der Seidenſchwanz, zum Vor⸗ 

ſchein kaͤme, und daß ee eben fo viel Zeit zu feinens 
Wachsthum uöthig habe. Er theilte daher Demjenis 
gen Prediger, ven ich um: Die Nachricht vom Wand⸗ 
litzer See erfücht hatte, nur feine Schtußfolge, nicht 
aber feine Präniflen mit. Dieſe Nachricht kann dies 
jenigen vorzüglich behutfam machen, weiche auf ihrem 
Reifen von dieſen oder jenen Umſtand fich vom: gemeis 
nen Mann belebren laffen wollen. Wann die Dias _ 
raͤne 5 bis 6-Zoll groß ift, fo Hat fie mit der Uekelen 
(Cyprinusalburnus) von eben ber" Groͤße fehr viel 
Yehnlichkeit, und koͤnnen daher feicht mit einander vers 
wechjelt werden: Beyde haben einen länglichen Kor 
per, einen Silberglanz, dünne Schuppen, einen Gas 

belfoͤtmigen Schwanz, und Feine Fleine Öräten; die . 
Uekeley werden auch nicht felten für Maraͤnen verfauft, 
weil letztere in weit hoͤhern Preife find; vergleicht man " 
te aber genau mit einander, fo findet man an der 
efelen Feine Fertfloße, der Rücken iſt auch ben dieſer 
- mehr rund und.gränlich, der Kopf ſtumpf, der Un⸗ 
terkiefer bogenfürmig; bey der Maraͤne hingegen ift 
der Ruͤcken dünner und blau, der Kopf fpißig, und 
der Unterftefer hervorftehend: Ferner hat die Matäne 
in der Ruͤckenfloße 12, in der Bauchfloße 11, in der 
Afterfloße 14 Strahlen; die Uekeley hingegen in der 
Ruͤckenfloße g, in der Bauchfloße 9, und. in der Afı 
terfloße 18 Strahlen; in beyden habe id) ven Fief ®) 
angetroffen, bey der Maräne aber weit ſeltner al bey 
ber Uekeley. 0 en 
Natur⸗ 


‚+ 9) Diefeß glaubt bier pi Bande der gemein Mann auch. 
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Naturgefhühte der Giebel, 


nn DE Giebel gehbrt zum Rarpfengefchlecht, bat 19 


Strahlen in ber Ruͤckenfloße, iſt ſchmaͤler als 
die Karauſche, und kommt nur im ſtehenden Waſſer 
fort. Dieſer Fiſch iſt in der Churmark Pommern 
um im Magdeburgifchen fehr gemein; bey den ſyſte⸗ 


mare: Schriftftellern finde ich, außer im Rlein ) . 


ichter *) feine Nachricht davon; erſterer ers 
—* feiner mır mit wenig Worten, und betrachtet 
ihn als eine Abänderung der Karauſche, der 4ten -pe- 
eies vom Karpfen; Ießterer aber glaubt, daß unter 
ber Karaufche deö Artedi und Line‘ unfer Giebel 
zu verftehen fen. Ohne Zweifel ift unfer fel. Fuͤckert) 
durch Klein verleitet worden, Die Giebel nur für eine 
junge Karaufche zu halten : ‚Allein fie unterſcheidet ſich 
von ms gar merflich. _ 

- 1) In Anfehung der <Stärfe. Gemöhnlich 
find. bie Giebeln 6 bis 5 Zoll lang, und. mägen als⸗ 
denn noch nicht ein halb Pfund; die allerftärkften wer 
ben nie über 3 bis ein ganzes Pfund ſchwer gefunden: 
vn Karauſchen bingegen waͤgen gewoͤhnlich £ bis ein . 

anzes Pfund, . und wenn ſie recht groß find = bis 3 

1 — jene wachſt mehr in der Loͤnge, dieſe in der 
Breite; denn eine Giebel von erwaͤhntem Gewicht iſt 
ſo lang als die Karauſche, die noch einmahl ſo . 
ſchwer. iſt. 

2) Iſt ſie viel ſchmaͤler als dieſe, wie folches 

rot aus Kleins Abbildungen bieer begben ae | 
it 


I) Klein Miſſ. v. p. 59. n. 4. 
2) Richter Ichthyol. 2. 894 
3) Zückert Mat. Alim. p. 264. _ 


Schrift. d. Geſellſch. nat. a2. DM 
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erhellet: vid. Tab. XI, Fig. ı und 2. ine auge 


wachſene Karanfche At am breiteften unter allen unten 


Landfifchen; da Hingegen eine ausgewachfene 
bei nicht nur Der Karaufche fondern aud) dem Bley 
(Cyprinus brama) und ber Zope (Cyprinus ballerus) 
an Preite nachfteher. - 

3) Mache ver Ruͤcken bey der Karauſche eine 


Bogenfoͤrmige Figur, und iſt ſcharf; dahingegen bey uns 


ſerm Fiſch ver Ruͤcken mehr gerade, ımb nach dem 


 - Kopf: zu dicker ft: auch diefer ft ben der Giebel viel 


dicker als bey der Karauſche. 
4) Unterfcheidet er fich auch“ in Anſehung der 


Farbe: die Karauſche iſt goldgelb, dahingegen die 
Giebel eine ſchwaͤrzlich gelbe, in manchen Seen gar 


eine ſchwarze Farbe hat; und wie Beckmann +) vers 
fichert, fo giebt es auch) welche, die ganz ſchwarz aus⸗ 


ſehen, und die ohne allen Glanz find. 


5) Unfer Fiſch vermehret fich auch weit förter, 
faicht bereits im aten Jahr, und hat ein viel zaͤheres 


‚Leben als die Karaufche. Endlich kommt aud) die 


Siebel nur in Eleinen flehenden Waͤſſern fort; hinges 

gen die Karaufche in großen Seen und Stlüffen. 
Da biefer Fifch nicht nur wegen feines ‚guten 

Geſchmacks, ſondern auch wegen ſeines leichten Fort⸗ 


kommens in allen ſtehenden Waͤſſern und wegen feis 


ner ftarfen Bermehrung, als ein wichtiger Vorwurf 


‚ ber Deconomie zu betrachten: ift, fo verdient er unſere 


Aufmerffamfeit um fo vid mehr, da er außerdem 
noch ein gefundes Nahrungsmittel abgiebt. . Sch 


‚werde daher feine Naturgefchichte, fo viel mir davon 
befannt geworben ft, mittheilen. Da er drey Straßs 


len in ber Kiemenhaut, und zwey Gruben auf der 


Maſe 
® Moer. Veſchr. der Mark 2, R © 575. 
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Naſe hat, audy das Maul Zahnloß ift, fo gehört er 

beym Linne / zum Karpfengeſchlecht, und wuͤrde un⸗ 

ter dem Namen (Cyprinus Gibela) aufzuführen ſeyn. 
Der Kopf ift kurz, flumpf, das, Maul Flein, 


: bie Zunge fpißig und kurz; en Gaumen figen zwey 


rauhe Steine mie beym Karpfen. Die Augen ſtehen 
hervor, die Pupilla {ft ſchwarz, und hat einen gelben 
Ring; Die Nafentbcher find dichte an den Augen, ' der 


N 


“ Mücken ift vom- Kopf bis an ber Floße rundlicht, von 


da bis am Schwanz ſcharf; am Ruͤcken iſt er-grüns 


\ 


Pa 


gelb, auf ven Seiten von einer fchwärzlichen Gold⸗ 
farbe, der Bauch gelb, die Schuppen groß, und 
mit ſchwarzen Punften befeßt, die Seitenlinie gerade; 
feine Breite verhält fich zur Lange ohngefähr wie eins 


| gi drey. Die Bruſt⸗ und Bauchfloße find roth; Die 


fterfloße und der Schwanz nur röthlich, die Ruͤcken⸗ 
floße aber mehr gruͤnlich; dieſe fleht der Bauch» und - 
Afterfloße gegen über, fängt bey erſterer an, und en⸗ 


digt fich bey dem Anfange der letzter. In manghen 


Waſſern find die Floßen weißlich mit rothen Punkten 
beſprengt. Die jungen Gibeln haben eine grünlich 
weiße Farbe, die Floßen find kaum rötlich, und 

feichen ven Samenfarpfen: man muß daher beym 


g 
VEinkauf diefer Fiſche zum Seßen fic) in acht nefmen, 


bag man nicht ſtatt junge Karpfen, junge Giebeln 
befomme. Die Giebel hat in der Ruͤckenfloße 19, ig . 
der Bruſtfloße 12, in der Bauchfloße 10, in ver 


Afterfloße 8, und in der Schwanzfloße 24 Strah⸗ 


den; dieſe ift ovalfürmig Im Schlunde hat. fie zwei 


"Knochen, worin g Fleine ſpitze Zähne befindlich finds - 


der Magen hat, wie ber) den übrigen dieſes Sefchlechts, 
‚eine trichterförmige Geſtalt, und gehet mit dem Darm⸗ 


«anal, welcher 8 Zoll lang, und 2 Krümmungen 


hat, ohne Abfag fort; und da ber Fiſch 44 Zoll lang 
22war, 


+ 
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war, fo fieht man fchon aus der Länge des Darm 
canals, daß er nicht zu den Maubfifchen gehore; er 
lebt von Würmern, Schlamm und Waffekinfeften. 
Da er nun mit dem Karpfen gleiche Nahrung hat, 
fo thut ein guter Wirth wohl, wenn er ihn aus fer 


nen Karpfenteich verbannt; befonders weil er fich ſo 


ſtark vermehrt, und dadurch jenem zu viel Abbruch an 
feiner Nahrung thut: der Rogen iſt doppelt und bie 
- Eier find groß. Er leicht m May‘, Junius und 


Julius; allein nicht wie der Landmann irrig glaubt, - 


- ein jeder Fiſch dreymal, fondern ein Theil früher und 
ber andere fpäter, fo wie man folches aud) ben ben 
übrigen Fifcharten bemerft hat. Eine Einrichtung, 
welche von ber Weißheit des Schöpfers zeugt! denn 
wenn bie Fiſche auf einmaf leichten, fo würde bey eis 
ner einfallenden Falten Witterung, welche zu biefer 
Zeit auf fie eine toͤdtliche Wirfung äußert, ihre Fort 
pflanzung nicht allein gar fehr ‚gehindert werben, ſon⸗ 
dern auch) die Menfchen wuͤrden ihrer öfters entbehren 

müffen, indem fie fich ihrer in der eichzeit vorgglic) 
bemaͤchtigen Fonnen. Die Blaſe iſt getheilt, das 
Blut roth, und nicht fo ſchwarz wie das vom Kar: 
pfen., Da er außer den 177 Ribben Feine Fleine Graͤ⸗ 
ten bat, fo kann er ohne Gefahr genoflen werden. 
Im Ruͤckgrad hat er Wirbelbeine., Er hat ein zähes 


— 


Geben, und läßt ſich daher im Graſe oder grüne Diät. 


ter leicht fortfchaffen. Er ſteht auch im Fleinen Waſ⸗ 


fer. nicht Teicht ab, und wenn daſſelbe im Sommer. 


flach, und die Hiße groß iſt, fo verbirgt er fich im 


Schlamm; auch im Winter, wenn das Waſſer beys 


nahe auöfrieret, und auch das Eis nicht aufgehauen 
iſt, fo bleibt er doch am Leben, sofern et nım einige 
Roll Waſſer behält. Er gedeiher in allen ſtehenden 
Waſſern, . und. bat Dies zum voraus, daß er nicht 


leidye 


⸗ 
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. } ’ _ 
leicht ,. wie andere Fifche, einen mobrigen Geſchmack 
annimmt. Man kann ihr in Landpfühle, Sumpfe 
und Viehtraͤnken verfeßen, und da er in allen dieſen 
Maffern fortkoͤnunt, fo ift er fir den Landmann ein 
fehr brauchbater Fifch: die befte Zeit zum Verſetzen 
iſt das Frühjahr, um fie aber groß zu erhalten, fo 
muß man einige Eleine Hechte, und wenn das Waſſer 
Kar iſt, Sander und Barſe mit einfegen, damit 
die Brut zum Theil verzehrt werde, benn bey feiner 
außerordentlich geſchwinden Vermehrung entziehen fie 
ſich einariber die Nahrung, und bleiben daher nur 
Hein. Sn der.phufifchen Welt ſcheint es eben fo her 
zugehen, wie in ber moralifchen; denn wie mancher 
Menfch Hat nicht feine Größe feinen Feinden zu vers 
danfen: die Raubfiſche pflegen bey einer guten Nahe 
‚zung fchnell zu wachfen, und es koͤnnen daher auch 
diefe zugleich genußt werben. Die Giebel findet man 
gewoͤhnlicherweiſc mager, wenn man fie aber futtert, 

‚fo wird fie auch fett; hierzu bedienet man fich Des 
Schaafmiſts und fetter Erde, font kann man fie auch 
mit geſchrotetem Malz, Kleye und Brodt fett machen; 
allein es ift nicht rarbfam , denn erftlich iſt es zu koſt⸗ 


“ bar, fürs ꝛte gewöhnen fie ſich auf diefe Ihnen vorge⸗ . 


voorfene Speife zu lauren, verabfäumen ihre Nah⸗ 
rung ſelbſt zu füchen; und hierdurch verlieren fie mehr. - 
als fie gewinnen, und bleiben mager und klein. ‘Dies 
fer Fiſch kommt in flieffenden Waſſern und in großen 
Seen nicht fort; fonft wäre er fehr gut als ein Futter 
für Sander und Barſche zu gebrauchen. Seine 
Feinde find außer den Raubfiſchen, der Storch, ver 
Sifchreiher, der Eisvogel, - und andere Waſſervoͤgel, 
fo gar aud) ver Froſch. Er wird mie der Karpfen zus 
bereitet, aber auch gebratert,. und wie die Forelle ma- 
rinirt, ſchmeckt er fehon. Er beißt nicht an die Ans. 

- - + . Q 3 gel, 
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gel, man fängt ihr daher mit Reuſen 5) Samen %)- 


und Wathen 7). Uebrigens muß unfere Giebel nicht 
mit dem Bratfiſch oder Däbel des Leske (Cyprinus 
Dobu!-) ‚verwechfelt werden, der in Sachfen aud) 
Giebel heißt. 8) Aus der Giebel und dem Karpfen, fol 
nach dem Vorgeben fowohl der Fifcher und Teichmei⸗ 

ſter, auch der Landwirthe, welche dergleichen Fi⸗ 
ſche bey einander in Teichen haben, eine Baſtartgat⸗ 
tung entftehen, welche Kennzeichen von beyden Fifchen 
an ſich trägt, und daher von ihnen Giebelfarpfen ges 
nennet wird; fie feßen hinzu, daß dieſe Art größer 


wuͤrde als die Giebel, aber die Größe eines ftarfen 


Karpfens niemahls erreiche, denn er wuͤrde nie über 
- 3 Pfund ſchwer. Noch Habe ich mich bisher Hiervon 
durch den Augenfchein nicht überzeugen formen. In⸗ 
deffen find mir Doch einige Sifche vorgefommen, welche 
nicht undeutlich zu beweifen feheinen, daß es wuͤrklich 
unter den Fiſchen Baſtarte gebe: Es läßt fich auch 
\ | der 
5) Reufe Naffapikeelle, Fr. Naſſe, if} eine Art Fiſcher⸗ 
: ne das auf 3 Ruten oder Biegeln aufgegogen, in der 
: Mitte durch ein paar Steine In der Tiefe erhalten, auf 
‚der Seite aber mit 2 Eperrfiöcten befefliget wird, durch 
‚ einige angebrachte Schnüre werden = Hälfe ober Kehs - 
len tormirt, in der Mitte aber ein Loch gelaflen, da⸗ 
mit dee Kifch herein fommen kann. an | 
‚6 Hamen, Tragula everticula, iſt ein tiefes rundes, und. 
: an einer Gabel mit einen Biegel befeftigted Netz. Eiche 
Schrebers Ueberfegung dee Dubammel von Fiſchen, 
‚2 Abſ. ©. 7% nomat. For. Pifcat. Venat. ı Th. 
©. 792. Brünig dconom, Encyclep. 13 Th, S. 636 
7) Wathen, Sr Haveneau, iſt eine Art flachen. Fiſcher⸗ 
netzes, das in ber Mitte einen Sad bat, und auf den‘ 
- Seiten mit Stangen befefliget iſt. Siehe Onomat. 
- Loc. Cit 3 Th. p. 770. Kruͤnitz 1. c. p. 642 und 793. 
8) Leske Ichthyol. Lipf. Spec. ©. 35, = 


+ j R ‚r 


N 
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der Fall leicht als moͤglich denken, daß ſolche Fiſch⸗ 
arten, welche zu gleicher Zeit ſtreichen, ſich einander 
befruchten koͤnnen. Da aber dieſe Baſtarte ohne 
Zweifel eben ſo gut wie die von Pflanzen und Voͤgeln 
in der zweyten oder dritten Geburt, in die eine oder 
andere Art wieder uͤbergehen, nachdem ſie in der Folge 
bon dieſer oder jenen befruchtet werden, fo ſiehet man 
daraus, warum die Baſtarte ſo ſelten ſind. Es waͤre 


iudeſſen wohl der Mühe werth, einen Verſuch zu me⸗ 


chen, was darans würde, wenn man in einen abges 
laſſenen, oder ſonſt von Fiſchen gereinigten Teich, 
zweyerley Arten einſetzte, und zwar von der einen Art 
lauter Milcher, und von der andern lauter Rogener, 
wenige Jahre koͤnnten uͤber dieſe Sache ein helleres 
bicht verbreiten. | Ä | 


Zergliederung des Lumps. 
| ‚(Cyelopterus Lumpus L.) 
nn vd Tb, © 7 \ 
C er Lump iſt ein kurzer dicker Seefiſch, welcher 
mit Enorplichten Erhöhungen und mit einem 
Schilde unter der Bruſt verfehen iſt. Einer meiner . 
biefigen Freunde erhielt einen folchen. Fiich, den man . 
in’ der Oſtſee gefangen hatte. Zu Stettin und in den 
beutfehen Städten an der Oſtſee "heißt er Seehaſe, 
die Engländer haben ihm den Namen Seeeule (See- 
aul) bengelegt, vermuthlich weil er einen fo furzen und 
dicken Kopf wie die Nachteule dat. Bey den Sehrift⸗ 
ſtellern Fommt er unter den Mamen Lumpus Anglo- 
ftim vor, und da.der Linneifche Ueberſetzer dieſen Na⸗ 
men in bie. beutiche Spreshe übertragen hat *), ie 
a wi 


4 
n. mil, . G. 3 Th. ©, 33% 
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wil ich ihn auch beybehalten. Er hat auch in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, die an der Oſt⸗ und Nordſee 
u graͤnzen, noch andere Namen erhalten: als in Hol 
- fand Snottolff, in Schottland Cockpadie, in 
Scchyweden Siurygg - -Fifch ?), und in Norwegen hat = 
fo gar das Männchen und das Weibchen feinen eiges | 
nen Namen, : erfteres heißt Roge⸗Kal, und’Iehterd 
Roge⸗Kexe 3), die befonvere und ungefchichte Sigur,  - | 
die diefer Fiſch macht, hat eben ſowohl zu verfchienes | 
nen Benennungen, als auch zu den vielen Abzeichnun⸗ 
gen Anlaßgegeben. Im Holzſchnitt finden wir ihn 
beym Aldrovand *) und Besner 5), nd in Rus 
yfer beym Johnfton ), Willughby ”), Rlein ®); 
> Pontoppidan ?), und Muͤller 10), wovon die 
| Willughbyſche Figur fehr ſchoͤn, und mo. zugleich das 
Schild mit angezeigt dl. —— Figur iſt 
auch ſchuld, daß er bey den riftſtellern zu ganz 
verſchiedenen Geſchlechtern gezaͤhlt worden iſt: Ges⸗ 
ner und Schönefeld '") rechnen ihn wegen feiner 
‚Dice, zu den runden Fifch (Orbicularis); ; Aldro⸗ 
vandus und Johnſton machen ein eigenes Ge 
ſchlecht daraus; Wilinghby "2) rk ihn dem 
Gembel 


2) Artedi Synom p. 87. 
3). Pontoppidan Hiflorie von Mocsegen 2 Th. S. 266. 
4) Ulyff. Aldrov. de Pifcib; cap. 68. 

a) de Pifcib. p, 157 Fig. 2 mo er u Donoitfiſch ge⸗ 

nennet wird. 

6) Hitt. nat. de-Pife, p. 40. Tab. 13 Fig. 1. mo er ziem⸗ 

lich gut vorgeſtellt ik beſonders find die ‚Sloßen. mit 
ihren Warzen ſehr gut ausgedruͤckt. 

7) Hift. Pife. p. 208 Tab. N. 11. 

8) Mifl Pic. IV. p. se. T. 14. Fig. 5. ” 
9) l. c. 8. 266 die 6fle Figur | . 
Io) 1.c. Tab. 11. Fig. 1. 

’ 11. Schoenefeld Ichthyol, p- 41. 
| 12) Lib. 4.9.5 p- 208. 
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Grundel (Gobius) bey, weil er, wie’ ine; nur eine 


ge am Bauche bat. Auch) Artedı 3) und 
lein 14) machen ein eigenes Gefchlecht daraus, ers 


ſterer unter dem Namen Cycloptcrus, und leßterer 


unter der Benennung Oncocion. Der Nitter brachte 


| ion in dee zehnten Ausgabe. feines Naturſyſtems unter 


tie Bruſtfloßen (Thoracici) '5), } wohin er auch wer 


‚ gen der Floßen an ber Bruft gehört; allein, warum 


er ihn in der zwoͤlften zu den ſchwimmenden ne 
bien gebracht hat, das Fann ich nicht errathen "° 
den allee meiner forgfältigen Unterfuchungen ohner⸗ 
achtet, iſt es mir unmoͤglich gewegen, Lungen in ihm 
zu entdecken. | 
* Sollte diefer große Naturkuͤndiger ſolches vu | 


aus der Analogie, weil er " fnorpelichter Art it, wie 


vie mehreften Fifche fo mit Lungen verfehen find, 
:  gefehloflen haben? Diefes läßt fich nicht wohl ve · 

muthen, da er fo oft Gelegenheit gehabt, ihn zu 

ſehen 177). Ich bitte daher diejenigen Naturkuͤn⸗ 

- Diger, welche nicht weit von den Ufern ver Noerdb⸗ 
und Dftfee entfernt wohnen, nicht nur dieſen, fo 
bern auch die übrigen 8 Gefchlechter, welche ber 

- Nitter zuleßt zu den ſchwimmenden Amphibien ge 
bracht hat, zu unterſuchen, ob fie auch wuͤrklich 
durch Lungen Athem bzen * u 

. 25 Der 

13) Artedi Ginera Pifc G. 40, p: (Pe * 


14) lc. n. 3 
1) T.ıp 260. Gen. 132.0. 1. 


460) p. 414. Gen. 139. 9, I. 


37) Faun. Suec, p II4. n. 320. Mu Ad. Frid, p. {73 
kter Sean n. 188. Iter Oland. 11 


28) Ich erkläre bier ein für ademal, daß meine Erinnes 


rungen tiber den Ritter nicht in deu Abſicht gefcheben, 
um bie großen Verdienſte dieſes Mannes auch var | 


250 J Detonomifie 


Der Lump den ich vor mir hatte, war ı Fuß 
9 Zoll lang, 9 Zoll hoch, und am Bauche 3 Zoll 
breit. ‘Der Kopf war ftumpf: und die, und glich, 
wegen der am Kinn herunter hangenden dicken Haut, 
dem Ochfenfopfs die Lippen waren flarf und monde 
firmig, und eben fo wie der Gaumen, mit vielen 
Fleinen fplßigen Zaͤhnchen befegt; die Munböffnung 
hatte = Zoll Peeite , und aufgefpertet eben bieelße 
- Höhe. Die Zunge war feilförmig, furz und dick, 
und hatte einen ſilberfarbenen Glanz; bie Naſenloͤcher 
ſtanden hervor, und hatten eine roͤhrenformige Ge⸗ 
ſtalt; die, Augen waren klein, die Pupilla ſchwarz, 
und mit einen perlfarbenen Ring umgeben, über. Dies 
fer ſaßen 4 knorplichte Hoͤcker, davon der mittelſte 
der groͤßte war, Der Kopf und Ruͤcken hatte eine 
ſchwarze Farbe, an den Seiten war er roͤthlich, und 
am Bauche weiß; in der dicken Kiemenhaut ſitzen 
bey dieſem Fiſch 4 knorplichte Strahlen; Gronov "?) 
giebt 6 any; bie erſte Ruͤckenfloße beſtehet in einer flat 
fen Haut. In der untern Rikkenfloße find 20 Fin⸗ 
wen, und eben fo viel.in der Briftfloße, welche dicht 
am Kopfe ſitzet. Diefe Floße iſt ı Soll breit, und 
mit 4 ſtarken Höckern befegt, davon auf jever Seite 
a ſtehen. ‚Unter dee Bruſt iſt ee mit einen Schilde 
verfehen, das wie ein Baßin oder eine Mufchel gebils 
det it, von 3 Zoll Länge und 2 Zoll Breite; mit dies 
fem fann er fich dergeſtalt am Felſen antlamm 


geringſten herunter zu ſetzen; denn auch ich bin ein 


großer Verehrer feiner Afche: fondern id) halte mich 
= fie verpflichtet, ang ‚wo er ald Menſch * | 
haben fonnte, und bied um fo viel mehr, da das Ge⸗ 
ı wicht feiner Worte viel zu groß iſt, als daß fie nicht zu 
ausgebreiteten Unrichtigfersen Gelegenheit sehen Fdanten, | 
29) Mut. Ichehyol. 1. p. som 127. 


- 


» . 
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daß ön nur eine große Kraft Davon abzureiſſen vn 
mag; es endiget ſich in 6 Spitzen. Artedi giebt 6 


daher für die zufammengewachfene Bauchfloßen aus; 
allein da Fein einziger Fiſch vorhanden iſt, welcher nur - 


3 Sinnen in der Bauchfloße haben follte; da ‚ferner . 


die Floßen zur Bewegung, diefes Schild Hingegen zur 
Ruhe beftimme ift, fo fehe ich nicht ein, was Ars 
tedi zu Diefer Meinung bewogen haben mag. Dieſes 
Schild dienet Ihm vielmehr zu feiner Erhaltung; denn 
da diefer Fiſch vom Raube lebe, fo wuͤrde er ohne Die 
ſem Theil verhungern‘ müflen, indem ee wegen feines 


vdicken Körpers unvermögenk ift, fo geſchwind zu 


ſchwimmen :als andere Fiſche, und alfo feine: Beute 


nicht einholen kann; fo dienet ihm dieſes Schild, allem 


WBermuhen nad), dazu, ſich mit ſelbigen an ven Feb⸗ 
fen anzuklammern, und fo feine Beute, welche ihm 
die MWellen-zuführen, zu haſchen. In ver After und - . 


in der Schwanjfloße find zo. Strahlen befinblich 


. Dee Schwanz ifb grade und kurz, bie Finnen find in 
dieſen und in ben Floßen an ben Spiken getheilt. 


Der Körper iſt flatt der Schuppen mis Enorplichten 
Erhöhungen: befeßt, welche wie eine gut angelegte 
Baumpflanzung, in geraben Reihen geordnet find. 


Außer dieſen Fleinen Reihen ſtehen auf jeder Seite 


noch dreh große, davon in ter erſten 22, in der zwey⸗ 
ten 15, und in der zten 12 Hoͤcker befindlich find, 
und auf dem Ruͤcken iſt gleichfalls eine Reihe von: 9 ſob⸗ 
"chen Erhoͤhungen vorhanden. Dieſe Erhabenheiten 


pen, um ih vor aͤußerlichen Verletzungen zu 


ſchuͤten. Weil aber die Finnen in ven Floßen nur 


seid) find, und daher leicht Schaden nehınen konnen, 


ſo haben auch dieſe durch folche Erhöhungen’ einen 
_ Sau erhalten. Sind die aͤußern Theie dieſes 


Fiſches 


⸗ 


dienen allem Anſehen nach, dem Fiſche flatt bee 


\ | 
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Fiſches merkwuͤrdig, ſo ib es die intern mod 
weit mehr, 

Anſtatt der Knochen erſcheinet hier ein weicher 
Kuorpel, welcher am Kopfe ſehr dick und durchſich⸗ 
tig iſt. Gegen das Licht gehalten, ſiehet er wie ein 
Stuͤck Eis aus; die ganze, Maſſe des Gehirns hat 
nur die Groͤße einer kleinen "Bohne. Der Filch hat 
4 fnorplichte Kiemenbogen, davon ber innere Rand 
‚it eben ſolchen Stacheln, der äußere aber mit einer 
doppelten Reihe eines Zolles langer Zotten beſetzt iſt. 
Die Bauchhöfe ift Eurz aber fehr weit. Ich eritaunte 
als ich bey der Oefnung berfelben 2 breite und dide . 

e gewahr warb, davon ein jeber 8 Zoll Länge, 

4 Zoll Breite, und ı Zoll Dicke Hiel. Die Eyer 
‚ waren roͤthlich, und etwas ftärfer als der Mohnſaa⸗ 
men; ihr Gewicht betrug 2 Pfund und ı Loth; bieje 
nigen ungerechnet, welche vwahrfcheinlich bereits von , 
ihm gegangen waren, benn gleich Anfangs hatte ich 
bergleichen außerhalb des Fiſches bemerkt. ‘Der ganze 
Fiſch wog 64 Pfund, man kann alſo dreift anne 
men, daß bie Ener den dritten Theil betragen. In 
einem Duentchen zählte ich 750 Stuͤck, und ber ganze . 

- Bogen enthält ohngefähr ‚207700 Eyer; eine unge 
Fr Anzahl für eine einzige Brut! allein der allweife 
öpfer, der für die Erhaltung jeder Art geforgt hat, 
mußte ihn fo reichlich mit Eyern verfehen, wenn am 
ders feine Abficht erreicht werben ſollte. Er hat in 
dem großen Weltmeer, in das er verfegt iſt, viele 
und mächtige Feinde. Da er aber bey den unfoͤrm 
lichen Bau feines Körpers und nicht fonderlich großen 
Floßen, nicht gefchwind ſchwimmen kann, fo wird er 
leicht ein Raub ſeiner Feinde, und wuͤrde daher bald 
aufgerieben werden, wenn nicht die Brut den Abgang 
ſo sei wieder efſchte Als ich den Rogen wege . 


nahm, 


— 
—— — 
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nahm, ſetzte mich die große Menge und Weite der 
Gedärme aufs neue in. Berwunderung, fie find role 
behy den vierfüßigen Thieren am Meſenterio befeſtiget, 
und liegen eben fo kraus in dee Runde über einander, 
wie jene. Sie waren 5 Fuß lang, und beynahe eb 
nen Zoll weit; ihr Volumen wird noch durch 30 bis 
40 Anhängfeln (Inteftinula coeca) die.2 bis 3 Zoll 
‚lang find, ‚vermehrte: Wenn wir nur 25 davon zu 
3 Zoll annehmen, g beträgt ihre Länge fihon über _ 
6 Fuß; die ganze Länge des Darmkanals wäre Alb 
über 11 Fuß; da nım ber Fiſch mr ra. lang 
war, ſo ift fein Darmkanal 6 bis 7 mal länger als 
fein Körper. Diefes ift bey den Fifchen etwas ganz 
sugersöhnliches, weil ihr Darmfanal gemeiniglich nur 
ſehr kurz zu ſeyn pflegt; allein wenn wir in Erwegung 
siegen, daß unfer diſch ein ſchiechter Schreimmer it,” 
und daher, wie oben erwehnt worden, leicht in Ges 
ahr gerathen kann zu verhungern, fo hat die Vorſe⸗ 
ung dadurch fuͤr ihn geſorgt, daß ſie denſelben mit ei⸗ 
nem verhaͤltnißmaͤßig langen Darmkanal begabt; is 
welchem die erhaſchte Beute ſich lange verweilen, und 
alle Theilchen zu feiner Ernährung verwenden Fann. 
ne Fiſch war fehr mager, er muß daher entweder 
Mangel an Nahrung erlitten haben, oder er tft frank 
geroefen; letzteres vermuthe ich aus ber Roͤthe, die 
auf einen. Zoll breit rund um bie Defnung des Eyer⸗ 
ganges zu ſehen wars das Zeichen einer Krankheit, 


| „we er die Fiſche In der Laichzeit unterworfen nd, 


* wen fie durch einen Falten Sturmwind gendthiget wer⸗ 
ben, in den Grund zu gehen, fie find. alsdenn uwer⸗ 
mögend, den Rogen von fich' zu geben; bie Gegend 
um Die gedachte Defnung wirb entzündet, ſi fie ſchwellen 
‚auf, und wem bie ircerung nicht b bald pol wird, 
ſo ſichen ſie ie ab. bie 
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t 


| verſchiedene mit Anhaͤngſeln verſe⸗ 
Fiſche ze Win der Barſch, die Truchfe (Gadus - 
loꝛa) der Lachs und andere mehr; ‚bie Anhängfel von 


unſerm Fifch find von dieſen merflich unterfchieden, denn 
fie nehmen nicht alle, wie biefe, ihren Üchprung uns 
mittelbar aus dem Darmfanal, fonbern nur 6 derſel⸗ 


ben; dieſe teilen fich, nach Art der Bäume, in meh⸗ 
rere Aeſte und Zweige vergeftalt, daß daraus vie 3a . 


His 40 Anbängfel entfliehen. S. Tab. X. De 
Magen ift rund, und der letzte Darm (redtum) kurz 
und weit; bie Leber ift dreyeckigt. Die Gallenblafe 


fehlte bey unferm Fiſche; am Ruͤckgrad liegt die 
Schwimmblaſe, und vor Diefer die Mieren, wehhe 


oberwaͤrts einen Zoff breit: find, und fich in einen 
Harngang endigen; das Herz ift mehr häutig als flei 
ſchig. Der Ausſtopfer dieſes Fiſches ‚erzählte mir, 
baf ben den Ausnehmen des Fleiſches, viel Waſſer 


—— — ſey; ohne Zweifel ruͤhrt dieſes von der 


en erwaͤhnten Krankheit her; der Ruͤckgrad iſt, ſo 


* * uͤbrlgen feſten Theile, nur knorplicht. Das 


Fleiſch ſoll nicht uͤbel ſchmecken, beſonders iſt es fuͤr 


viele See⸗Einwohner ein Leckerbiſſen; der Fiſchotter 


und Hilbutt (Pleuronectus hyppogloſſus L) ſtellen 


ihm ſehr nach. Die Norweger brauchen ihn daher 


als Koͤder 20), um letztern damit zu locken. 

Männchen iſt kleiner als das Weibchen, und hat eine 
bräunlichte Farbe. Der Lump beiffet.nicht an die Ans 
gel, er wird gewöhnlich bey Gelegenheit des Dorfchr 
(Godus Callarius L.) und Lachsfanges mit dem Retze 


herausgezogen. Unterweilen erhaͤlt man ihn auch durch 


den Remenſchaes , dieſen bringen ihm die Fiſcher ben, 


4 


wenn 
* dasjenige, was die Biber als Lockſpeiſe beym 


fang brauchen, nennen fie Köder, 


/ 
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men er auf dem Waſſer ſchwimmet, er wirb von ſel⸗ 
bigen betäubt, und fie koͤnnen ſich alsdenn feiner ohne 
viele Mühe bemaͤchtigen; beſonders geſchiehet dieſes in 
der Laichzeit gegen Pfingſten. Man hat wohl nicht 
leicht gegen eine Krankheit mehr unſchicklichere und un⸗ 
gereimtere Mittel ansgedacht, als gegen das kalte Fie⸗ 
ber: unſerm Fiſch iſt auch die Ehre angethan worden, 

ihn als ein Heilungsmittel in dieſer Krankheit, wenn 
er getrocknet und zu Pulver gemacht wird, anzuruͤh⸗ 
‚men 21), eine Ehre, Die er ohne Zweifel ſeiner un⸗ 
foͤrmlichen Figur zu danfen hat, 


Naturgefhichte des Aals )y. 
Se Aal ift ein Schlangenförmiger Fiſch mit her⸗ 


vorſtehendem linterfiefer und einer Fleinen monds 
förmigen Kiemenoͤffnung hinter den Bruftfloßen. Er 
ift fo allgemein befannt, daß eine genaue und ums 


ſtaͤndliche Beſchreibung deflelben uͤberfluͤßig wäre | 
ee 


a1) Faun. Snecic. co \ 
3) Mursena anguill. Linn. G. 143. N. 4. Faun. Suecic, 
n. 301. p.109. Müller 2. S. 4 Th. S. 38. Der ge⸗ 
meine Yal Artedi Gen. p. 24. Sp. 66. Marfil. Danub, 
. T.1V p 4. Richt, Ichthyol,. & 841. Klein Mill. 
Pifc, 3,.$ 18. a1. p:2& Willughby p. ırı. n. 6 
"Kram, Elenh. p. 387. 2. 1. Wulff Ichthyol. Bor. p. ı9. 
: 2m. 34. Deconomilche. Thiergefhichte &. 121. Gro- 
. now Muf. Ichthyol. p. 16.n.4$. Zooph. p.39 n. 162. 
) Da jedoch die Donau und Gau, und vermuthlich meh⸗ 
:  zere.andere Fluͤſſe ben Aal nicht führen, under baber 
in manchen Gegenden unbekannt ſeyn möchte; fo will 
ich ben Ichthyologen derfelben zu gefallen feine. Ferglies 
derung mittheilen. Der al ift glatt und mit einen gäs 
ben Schleim übergogen. Ich babe aller angewandten 
. Mühe ohngeachtet, die Schuppen, bie cuwendot 
oo geſe⸗ 


t 
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Der Nitter von Kinne’ unterfcheivet ihn von den 
übrigen Arten dadurch, daß der Unterfiefer hervorftche, 
und daß er nur eine Farbe habe. Allein da diefe fh 
eben fo nach Verſchiedenheit des Waſſers, ale Die 
. Rarbe der vierfüßigen Thiere und Bögel nad) dem " 
verſchiedenen Himmelsſtrich abändert; fo kann dieſelbe 
eben ſo wenig ein weſentliches Unterſcheidungszeichen, 
als 


geſehen haben will, nicht bemerken koͤnnen. Derjenige, 
welchen ich unserfuchte, war 13 Fuß lang und ı Zoll 
dick, Hatte auf den Rücken und an den Ceiten eine _ 
ſchwarze, am Bauche aber eine weiße Farbe; der 
Kopf ift fpigig wie ben der Schlange, die Naſe längs 
Uicht, und die Löcher find dicht an den Fleinen Augen - 
befindlich; bie Negenbogenhaut ift goldfarbig, die 
Backen find weiß, bie Unterfinnlabe ift mit ſchwarzen 
Punkten befegt und ſtehet unter der obern hervor; 
- beyde find mit fpißigen Zähnen befegt. Der Bauch iſt 
- filberfarbig, die Seitenlinie it grade, und bat weiße 
unkte. Die Ruͤckenfloßen röthlich an den: Epigen, 
bie Afterfloße aber weiß; dieſe und bie Ruͤckenfloße 
ſtoßen zufammen, bilden einen fpigigen. grünen Schwang, 
und find nicht über eine Linie breit. Gegen dag Ende _ 
wird die Bauchfloße grün; bie Nückenfloße it 13, und _ 
- die Bauchfloße 11 Zoll lang; in ber Bruſtfloße ſiehet 
man gegen das Licht ı5 bis 16 röfbliche Strahlen ; 
binter derfeiben ift eine Fleine mondförmige Defnung, 
. weiche die Kiemenhaut bedecket. Er hat eine rotbe 
keilfoͤrmige Zunge; fein Saumen iſt mic Fleinen fpigigen 
Zaͤhnen befegt, Er iſt mit 4 Riemen verfehen, and 
- bat außer dem Ruͤckgrad und den Ribben, feine Grds 
ten; im erflern hatte er auf einige sı6 Wirbelbeine, 
Der Magen ift lang And faft fnorplicht; ber Darmlas 
nal war nur eng, ohne Schleim, und 9 Zoll lang; 
Die Leber iſt nicht groß und in. 2 Lappen getheilt, die 
Mil; klein; die Gallenblafe groß, die Schwmemmblafe 
eng, 3 Zoll lang und wigetheilt, hat einen 14.300” 
| Iangen anno befien Haut duͤnn und nicht glaͤn⸗ 


⸗ 
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als einer Grund mehrere Arten daraus zu machen, ab⸗ 


geben. So finden wir zum Beyſpiel in hieſigen Ge⸗ 
genden Aale, ſowohl junge als alte, die auf den Geis 
ten und Ruͤcken ſchwarz, am Bauche aber meiß find; 


andere, die auf ber Seite grün, auch bläulicht, am. 


Mücken fchwarz, und am Bauche ebenfalls weiß find; . 
in Holland giebt ed braune, in England weiße; die . 
am Bauche einen Silberglanz annehmen, und dahe 


(Silver .Eels) &ilberaale genennet werben. Alle Sir 


ſche, welche in ſtehenden oder fumpfigten und more: 


ſtigen Waſſern fich aufhalten, nehmen eine bald fkärz 
‚ Eere, bald ſchwaͤchere, grüne ober ſchwarze Farbe an, 
| (mie im Oegentheil diejenigen, welche im fließenden 


offer leben, oder in folchem, die einen fandigten: 
mergelichten oder ‚Eiefelichten Grund haben): bellere 
Sarben, und am. Bauche einen Silberglanz erhalten. 
Da nun der Wal in allen Gemäffern fortkoͤmmt, fo iſt 


Farbe findet, Cr iſt ein Raubfiſch, der beſonders 
des Machts auf feine Beute ausgehet. Er frißt Fleine 
Fiſche, Inſekten, Froͤſche, Würmer, und ſchonet 


fo gar den rauhen Kaulbarſch nicht, behilft ſich aber 


"8 fein Wunder, daß man ihn von fo verſchiedener 


auch mit Aas und Kraͤutern, vorzüglich auch Erbfenz . 


beſonders liebt er den Nogen,, und. gehet daher ver 
Fiſchen in der Laichzeit nach, ob er aber aus Ben 


ierde zum Rogen den Stöhr in den Leib durch dem, 
After frieche, wie der feel, Keimarus ?) glaubt, daran 
zweifle ich: es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß der 
Stöhr ven Yal, welchen man in feinem Leibe gefans 


den, beym Wuͤhlen im Schlamm zufaͤlliger Weiſe vers 


ſchluckt Habe, und ba er fich nach feiner gewöhnlichen 


3) Betracht, Über die Kunfttriebe ber Thiere S. 103 x 
SHE IN MD LR 


r. 


— 
X 





— 


7) Eben dieſes beitdtigee 


N \ ⸗ 


258 ODeconomiſche 


Art zu winden pflegt, fo iſt er durch die Gedaͤrme um 
beſchaͤdiget bis nahe an den After gekommen +). Bey 
den Stoͤrchen und Reyhern, welche die junge Aale 


verſchlucken, ſieht man ſie eben ſo geſchwind wieder 


zum Hintern heraus kriechen, als ſie forne herein ge⸗ 


kommen find *5). Er gehet gegen ven Strom, hat 


ein zähed Leben, und kann im Graſe weit lebendig 
verfahren werden. Hiervon liegt die Urfache in ber 
Einrichtung feiner Luftorganen, feine Kiemendfnungg 
die nur ein iſt, wird mit einer weichen fchleimichten 


Haut bedeckt: da alſo Ber Zutritt der Luft von felbis 


ger abgehalten wird, fo behalten Die Zotten ihre Bieg⸗ . 


ſamkeit, und der Kreislauf dauert ohngehindert fort,. 


sum fo mehr, da auch durch die Fleine Mundöfnung 
wenig Luft hinzu bringen kann; da hingegen bey Sb - 
fehen mit weiten Defnungen und harten Kiemendeckeln 


der freye Zutritt ver Luft die Zotten gar bald austrock⸗ 


net und die Circulation hemmt. Der Yal gehört zu 


den lebendig gebährenben Gefchöpfen. Man hat ches 


dem von der Erzeugung deffelben viel Fabelhaftes vor) 
gebracht ; weil malt weder einen Milcher noch einen 
Eierftoct an ihm wahrgenommen, bis endlich Leu⸗ 
wenhoek °) in ver Gebaͤhrmutter Heine Aale gefun⸗ 
den hat, - die den großen an Geſtalt vollfommen gli⸗ 


den’). Die junger Aale find nicht über einen Zoll 


fang, 
4) Ich habe ähnliche Erfcheinungen, welche man mit bein 
Schlammpeitzger zum Epaß vorgenommen hatte, ges 
: feben; diefer hatte fich, als man Ihn einer. Ziege in dem 
. Rachen geſteckt, unter einem ängfiikhen Yöpfen, bers 
„ felben bald durch ihre Gedaͤrme gebrungen, und kam 
. unter zum Vorſchein. | 
6) Miiller L. yſt. 4Th. G. 40. 0, 
6) ioten rief 1692. ber Beige nie Engelander 
Benjam. Allen und ——— Traoſacl. abrdgd. 
" ' N om. 
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ing, und ſo doenn wie ein Zwirnfaden. Im Mn 


terleibe ſind fie im eine Cirkelformige Figur zuſam⸗ 
men gerollt. | 


„Die Yalmutter erkennt man an ihrem dickan Bauch: 
fie feheint Daher piel Fürger zu fenn als Das Männchen, 


Die Laufzeit 9) fälle in hieſiger Gegend an Junius. 
Ihre Begattungszeit iſt eben,fo. wenig‘ als die. Ark, 
ſich zu begatten, bekannt; unazba fie den größten 


He . —1 W "ec 
Tom. 11. p.837-839) Auch ſahe ‚Here Sabiberg iı 


x 
. pw 


jungen, der halb aus feinem Nabelloche herraushleng: et 
öfnete -ifn, - und fand in der Gebaͤhrmutter noch 40 


Brachmonath 1750 an einem noch, lebenden, Yals einen . 


Junge, welche er in ein Glas mit Waſſer feptd . 


worinn fle fih über 6 Stunden ung nach Art. der, Aa 
bewegten. ¶ Schwed. Abhandl. 12 B. S. 199), Des⸗ 
gleichen erzaͤhlet Birkoolz, daß alte erfahrne Fiſcher 
in ſeiner Gegenwart in der Laufzeit lebendige Aale a 


* 


ihren Müttern herausgepreßt hätten, und Habe er der⸗ 


- gleichen nachhero ſelbſt oͤfters Im Mutter⸗Leibe geſehn. 
: (©. feine Fiſche der Churmark S. 4) Hierzu kommt 
noch die Verficherung verſchiedener der hieſtgen Fiſcher, 


er‘ 6 


die Jungen in der Geftalt gang fleiner und hoͤchſt garter 
* Schlangen um Vorſchein fämen, . weiche kleine Ael⸗ 
chens fie auch in dem Falle Öfterd wahrnaͤhmen, wenn 
; Ihre Kähne dergeftalt mit Fiſchen angefüllt wären, Laß 
biefe ſich aneinander druͤcken müßten ; da ich keine Urſa⸗ 


* 2 


wihen, fo hielt ich eine Eigene Unterſuchung dieſer Sache 


für überflüßig, umfo mehr, da Linne‘ und Kes 
ben Aal unter Die lebendig gebährenden Bifche rechnen: 
letzterer beſtimmt fd gar die Anzahl feiner Jungen auf 

40. (esfe. Anfangsgründe: der. Nat. Bofh.. x T 

359.) Es kommen auch alle Schriftſteller non 


- 


P ® - 


nen Milcher angetroffen babe. 


8) Die 3eit, da.er die Junge von ih druckt, nennen 


 , bie diſcher Die Baufgeit, 


—X ' . vs“ 
‚ - . “ 


daß wenn man um Der Egufjeit einen Mutteraal drücke, . 


her darinn üperein, daß man bey diefen Fiſchen nie'els 


che fand, dieſe vielfältigen Beabachtungen in Zweifel — 


a, Derohmifhe © 
Theil ihrer Lebenszeit im Schlamm zubringen, ſo laͤßt 


fich auch nicht hoffen, daß man fo bald etwas zuver⸗ 
‚läßiges davon erfahren werde. . Zur Laufzeit füchen 


ſſie die flachen, mit Schilf oder Gras bemachfenen Ders 


ter auf, um ihre Jungen allda abzufegen, wo fie an 
ben, bafelbft befindlichen Würmern, eine ihnen anges 

meſſene Nährung finden. Im Winter verbirgt er ſich 
im Schlamm, im “Ir verläßt er Die Seen, und _ 
geht in, die Flüffe. _ Beſonders Fomme ee im May - 
Aus dert: een In. bie Ober und arte, und gehet 


Strom an bis nach Breslau; er laͤßt fich fo gar duch 


das Geräufch der Mühlen nicht abhalten, ſondern ges. 
het vurch das Gerinne mit durch ?). Der Fang iſt 
um biefe Zeit. an verſchiedenen Orten fehr beträchtlich, 
befonders im Haffen bey Schwinemuͤnde an der Oſtſee, 
wie audy im Bruche, "ben Sonnenburg, Limritz, 
Kriſchitz und Cuͤſtrin. Es. läßt fich die Stärfe des . 
Fangs daraus beurtheilen, daß nicht nur zu Zeiten 
5 bis 6 Wagens voll mit einmal nach Berlin verfahren 
„werben, ſondern daß ihn auch) die Ruͤlaͤnder Fiſcher 
bey Stertin in Menge auffaufen, um ihn nach 
-, Dresden zu bringen; denjenigen Theil, welchen fie 
sicht friſch los werben, trocknen fie, und bringen das 
von ganze Wagen voll nach Berlin zu Marfte Man 
fängt Ihn, jedoch jetzt nachdem die Oder eingebainmt,. 
nicht mehr fo haͤufig; fonft war es nichts ungewoͤhli⸗ 
ches, daß ein von den am Bruch wohnenden Fi⸗ 
ſchern, im feinem Wehr 7°) in einer Macht 10 und 
BE | mehrere 

9) Die Müller machen fi diefe Gelegenheit zu Nutze, 
und fangen ihn hinter der Muͤhle in einen Gchtettes 
rig ne Art Fiſcherzeug, das wie ein Sack gebil» 

t | Du 


20) MWebr iſt ein trichterfärmiges: Fiſcherzeug, in dent. 
eine Kähle angebracht, das von Hänfen Garn, bald 
von geflochtenen · Holj u.ſ.w. gemacht wird, 


v 
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u mehrere Schocke gefangen hatte. Der Aal hat mar 
‚ein harses Reben; er wird Inbeffen beim erfahren jp 


Zeiten Frank, und wenn bas Sterben erft einmal ein 
reißt, fo gehet in kurzer Zelt Die ganze Ladung verloße 
rent. Sie befommen nehmlich weiße Flecke von dee 
Größe des Mohnfamens bis zur Linfe, und vorzuͤg⸗ 


* Sich in heißen Sommertagen. Die Fiſcher wiſſen dage⸗ 
gen nur wenige Hülfsmittel, .umd auch dieſe find nicht 


allezeit zuverläßig; fie beftehen nehmlich in dem haͤu⸗ 
fig am Strande wachfenden. Säcfelfraut (Stratioites 


'aloides Lin.) man wirft daffelbe in den Filchbehälter, 
der Aal gehet durch, und Ba er ſich an das mit Fleinen 


Stacheiri verſehene Braut feheuert, fo wird feine Haut 
von: jenem Ausſatz gereiniget. - Außer diefen bedienen 
fie fich auch noch des. Salzes; wenn aer beyde Mit⸗ 
sel unwuͤrkſam bleiben, fo find fie alle ofne Rettung 


herlohren, weil Die gefunden von ben Franfen in fürs 
ger Zeit angeſteckt werben: : man kann inbeffen das es 


wähnte Kraut einem jeden, ber Yale in Behältern. 


fißen hat, als ein dienliches Vorbauungsmittel, mit 
Mecht anrathen. Da der Aal ein fo allgemein belieb⸗ 


te Fiſch iſt, und auch.in allen Waſſern fortkommt, 


ſo follten ihn billig ‘gute Landwirthe einfegen:. nur. 
muͤſſen jederzeit Männchen und Weibchen dazu ges 
nommen werben, ‘Da man. ihn indeffen ald einen 


Raubfiſch kennt, der nicht allelır die Brut, fondern 


auch den Rogen verzehrt, ſo muß man ihn zum Nach⸗ 


theil der Übrigen „ nicht in zu großer Menge einfeßen. 


Der Landfeenal ift fetter als. der Flußaal, und wird 
Daher dieſem vorgezogen. Diefer Fiſch wird auf man⸗ 


cherley Weiſe gefangen; außer ben bereitd erwähnten 


Werfjeugen; bedient man ſith auch noch der Aolfloße 2 
Wert eugen, dedlent on 


11). Eine Aalfloͤße beſteht aus einem Hafen, welcher an ' - 
Finen fiarten 5 618.6 Klafter langen Iwniznfaben gehn 


8 


tt bes Aelfengs 1. ZJene wecfen bie Fiſcher in 
unſerer Gegend des Abends aufs Waſſer, und da er 
san die Augel beißt, fo ſtecken fie kleine Stfhgen darauf, 
welche er ſammt den Haken verſchluckt. Am liebſten 
beißt er an einen Gruͤndling (Cyprinus Gobio L.), 
oder Steinpeitzger (Gobius barbatula L.); in Erman⸗ 
‚gelung diefer, bebient man sich auch ber Ukeley (Cy- 
prinus aburnus L.) oder Pltze (Cyprinus Erytroce- 
Phalus L). Die Fiſcher ſuchen fo gleich bey Anbruch 
des Tages, ihre — 2 — auf, weil ſonſt, wenn fie 
Keit verlieren, der Fiſch durch feinen fehnellen Lauf 
fich vom Faden losreißt, und Ihnen ehe Auch 
"wird er mit dem Speer im unter dem Eiſe 
geftochen; und ba gewöhnlich ganze Geſellſchaften im 
Moder beyſanmnen Itegen, fo hat man nicht felten aus - 
een oh⸗ von 2 Fuß im Quadrat, 2 bis 3 Schok 
Einige bedienen ſich auch folgenden Kunſt⸗ 
* Yon zu fangen: fle:befüen nehmlich Die bein 4 
"fer nahe gelegene Felder wit Exbfen, und wenn biefet 
. 2 bes Nachts auf diefe feine Deute-ausgegangen 
| verhindern fie ihm. durch Aufwerfung eines . 
Grrabens-, ben Rückweg zum Waſſer: jeboch findet . 
dieſes nur in ſandigen Gegenden ſtatt, weil er ſich hier 


nicht, 


x den; biefer Faden wird an ein Buͤndel von 6 bis 7 
Stuͤck beynahe einen Fuß lange Binſen befefliget. 
32) Walfang if ein Gegitter, wo das Waſſer fich durchs 
— J— 
r ee, die 8 n Die Frey 
»- führen, sieben en Eommermanet aten bad Srenfchäg 
des PAY Ki auf Ar D lade Ben Waffer : der Aal wird durch 
den ſchnell laufenden Strom in dieſes Gegitter getrie⸗ 
ben/ und mern ſte daß Freyſchuͤtz wieder zugefegt, fü 
ae Dun. Aal en leiht aus dem Fang beeus 


— 
. 








Noatureſchichte der Fiſche. 
‚nicht, wie durch eine fette Erde hindurch winden, und 


folcyergeftolt feinen Nachitelleen entgehen kann. Wer u 


übrigens vom Aal mehreres nachlefen will, ben vers 
weife ich auf Richter "3) und fartini ’*). Vom 


deonomiſchen und mebicinifchen Gebrauch aber giebt 


D. Rrünig '5) und Zuͤckert '%) Nachricht. Zeich⸗ 
mungen vom Aal finden vol i 2 ‚Belsfnitt beym Ron⸗ 
deler '7), Besner '?), Aldrovand "°); und in 
"Kupfer beym Johnſton 2°), Willughby ?*), 


beym $1 
Naturgeſchichte der Ep. 


Gadus Lota Linn, 


De Quappe iſt laͤnglicht, rund und glatt, mit ei⸗ 


nem großen und breiten Kopfe; ‚the Körper ift 


marmorirt, und die Unterfiefer mit einer Bartfafer - 
verſehen; vorne gleicht fie einem Froſch, und Hinten. 


etnem Aal. Willughby) glaubt daher, daß bie 
Englifche Deneanung Eel ei Bow, und bie Hollänbif 
4 


19) Ichthyol, e. 241⸗ 857. 
14) Algen. Gefch. der Natur ı Th, © 3 ⸗ 17% 
15) Deconom, Enchclop. ı The 
16) Mat. Äliment. p, 250. 
19% T. 1. Lib. 14. Cap. I. p, 308. 
" W)_T. 1. Ordo VI. p. 89. Te 2 Paz 4. p. 320. Di 
iſt ziemlich gut. 
19) Lib. 3. * 25.p P. 
20) Tab, 4- f.7. T.5 4. femins, 
‘2ı) Tab. G. f 6. 
22) Danub. Tab. 1. f.3. 
23) Thierbuch Tom, ı. Tab. 4. 
1) Hift, Bi p. 25. 


Marſili mL ; Due aber neöf dem Sci 


ur 1.7 Deronemiſche 


Puitsel. imgleichen di Frieslandiſche Ackpoi von’ 
Padd Froſch/ und Ael Kal —* Seine ſonder⸗ 
bare Geſtalt, ſdenn Richter *) fagt: eine große 
Duappe gleiche einer Sieene, wie man fie abzubilden 


pflege], bat vermuthlich Anlaß zu den verfchiebenen . 


Mamen gegeben, bie fie ſowohl in mancherley Pros 
vinzen, als ben ben füftematifchen A er⸗ 


halten hat. Im Reiche heißt fie Truchſe ?) Tru⸗ 


ſche, Treiſche, Ruffolk +), In Schleſien Öhkp, 
Aalrup, Yalcaupe 9), 'und in Franfreich Lote °), 
Deym Aldronand 7) und Wi Ulunbby 2) fomme 
dieſer unter den Samen lota Ronde 
Geßner ?), Johnfton "°) und Schwentfeld ") 
unter Muftella fluviatilis vor. Ohne Smeifel ift auch 
feine unbeftinmte Geſtalt Schuld daran, daß er bey⸗ 
nahe von jedem fuftemarifchen Schriftfteller in ein 
arideres Geſchlecht iſt verwieſen worden. Um aber meine 
Leſer mit dieſer trockenen Materie nicht länger aufzus 
belten, wil ich nur erinnern, daß Artedi * und 
nne 


*) —5 — S. 9 

3) Möller £. TH ©. 

4 Neuefte Dannigfäkigeiten 67ſte Woche. 

5) Schwenkf. Theriotroph. Silef. p. 437. 

6) Diction. des Anim, t. 2. p. 106. Bomare Diction. t. V. 
| PR 49. t. VIl, p. 299. Rondeler, Hiſt. desPoifl. t. 18. 


* C.46. pag. 648. 


9) de Pifcib. p. 80. 
2 de Pifcib. Tit. 2, Cap. & p- 151. 
33 


72): Gen, Pife. G. 16. n. 10. p. 22. Synonim. p. 38. 6. 


dus n. 13. Hier if ein Kleinere Druckfehler anzumerken. 
Es ſtehet Gudus tripterygio. es ſou üpaygo beißen: 
benn er bat nur a Ruͤckenfloßen. 


etii, und bym 


4 


s 
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Linne⸗2) ihm zum Cabillaugeſchlecht gebracht ha⸗ 


beſn, ohngeachtet er mit dem Welſe die größte Aehn⸗ 


lichket hat, ſowohl in Anſehung feines Baues, als 
auch in der Lebensart; denn beyde ſind große Raͤu⸗ 
ber, halten ſich in ber Tiefe auf, und leben nur in 
ſuͤſſen Waſſern 12). Indeſſen ſcheint Artedi ſelbſt 
noch gezweifelt zu haben, unter welches Geſchlecht er 
gerechnet werden muͤſſe, denn an andern Stellen ers 
huaͤrt er ihn auch für einen Wels 15). Einige Schrift⸗ 
ſteller wollen Fleine-vünne Schuppen an dieſem Gh 
gefehen Haben: ich habe aber, ofmerachtet ich mehr 
als einen betrachtet, Feine wahrnehmen fünnen. (Ce 
bat eine glatte fehleimichte Haut, die auf einem grünen 
Grund gelbe und ſchwarze Flecken und Streifen von 
unbeflimmter Figur zeigt. _ SDer Sifch, den Ich bes 
fchreibe, ift 1% Fuß lang und 23 Zoll breit, dee 


Kopf iſt etmas.fchmäler und zu Anfang vinn. Die 


Kiefern find von gleicher Länge, und mit Meinen Zaͤh⸗ 
nen befeßt, bie in fieben Reihen Hinter einander ſte⸗ 
herr: fie find Daher fo rauh wie eine Raſpel; am Gau⸗ 
men find aud) vergleichen ‚Fleine Zähnchen befindlichs 

die Zunge iſt breit, frey, weiß und Fnorpelartig; mit 
Diefer Fanın er gegen dee aten. Neihe ver Zähne ben 
Raub feſt halten; im Gaumen figen 2 rauhe Steine 
wie beim Karpfen. Die Naſe iſt erhaben, auf jeber 
Seite find 2 Defnungen befindlich,. zwiſchen biefen 
rragt eine lange Scheidemand hervor, welche verfchies 
dene Schriftfteller für hurze Bartfaſern angefehen ha 

— > 


13) Syſt. N. G. 194. 


54 \ . | | 
34) Rondeler fühet ihn daher unter den Fiſchen der 


35). Append. ad Gen, Piſe. n. 2. p. SEI. und im Append, 
sd Deſer. Spec. Piſc. p. 2076 ° 75. 


266 .’ . Deeomomifhe. . | 
‚ben, um eignen daher dieſem Fiſch 3 Bartfafern zu?) 
in der Kiemenhaut find 7 Fnocherne Strahlen; Die. 
Sloßen find gelblich weiß, und haben eine blaue Ein . 
fäſſung; in der Bruftfloße find ıg 7), der Bauch⸗ 
floße 7 ,. der Afterfloße 74, in der obeen Rüden 
floße 13, in der ımtern go.:°), und in ber Schwany 
floße 40 Strahlen; die Seitenlinie ift grade, der 
Bauch, ift weiß under Schwanz rund; auf dem gans 
gen Körper find viele Eleinen Vertiefungen. befindlich. 
. Sollten wohl hier. die Fleine Schuppen, die einige bes 
merft, gefeffen haben? Er hat ein zahes Leben, wie 
der Aal; feine Laichzeit fällt am Ende des Decanbers 
und imAnfangedes Januars; um dieſe Zeit geht er nach 
ben Strömen und Fluͤſſen, reibt ſich an den Loͤchern 
und Huͤgeln im Grunde, und legt ſeine Eier in die 
Tiefe. Der Schlund und der Magen iſt weit, mit 
ſtarken Falten verſehen, wie beim Hechte. ‘Der Au 
fang des Darmkanals iſt mit 30 Anhaͤngſeln von ver⸗ 
ſchiedener Laͤnge wie mit einem Kranz umgeben, welche 
weiß, und faſt knorplicht ſind. ‘Der Darmkanal hat 
e Keönimungen, und ft 9 Zoll lang; die Leber iſt 
geoß, blaßroch, 5 Zoll lang und 23 Zoll breit, und 
wird als ein Lecferbiflen auf vorriehme Tafeln ge 
bracht. Johnſton erzählt, dag eine gewiſſe Graͤfin 
von Beuchlingen im Thuͤringſchen eine ſo außerot⸗ 
dentliche Liebhaberin von dieſer Leber geweſen, daß Ir 
d | auf 


. 16) Klein Miff, Pife. IV. p. 57. Encheliopusn.13. 

17) Zinne! giebt zı an Muͤller muß bey feiner Ueber⸗ 
feßung bie Zahl 1 überfehen haben. Daher fagt er, die 
Bauchfloße habe nur 2 Finnen. S. 4 Th. ©. 97. 

38) Rlein will behaupsen, unſer Fiſch hätte nur eine 
Rückenfloße, und die obere wäre von der andern abges 

riſſen: allein es WR wuͤrklich ein mertlicher leeren Raum 
dazwiſchen. Blein I «. 


n 
. 


Raturgefchichte der Fiſche. 267 
auf den Gennß dieſer Speiſe ven. groͤßten Theil ihrer 
Einfänfte verwendet 7°). Wenn die Leber in ein 
Glas gehangen, und auf ben. warmen Ofen, oder in 
die Sonne geftellt wird; fo fließet ein Dehl daraus, 
welches die Flecken auf der Hornhaut wegnimmt, _ 
= wenn fie oft damit beftrichen werben 2°). ‘Der Aber 
glaube hat auch verfihiedenen Theilen dieſes Fiſches 
beſendere Heilkraͤfte zugeeignet; fo ſoll der Schlund 
and Magen mit Wein gekocht, bie Nachgeburt ab⸗ 
ereiben, die Fehler ver Mutter beſſern, den Stein 
zermalmen und die Kolik Heilen. Auch den Steinen, 
die zu Anfang des Ruͤckgrades ſitzen, hat man eine 
heilende Kraft gegen die fallende Sucht beygelegt ?”). 
r Rogen beſtand aus a Saͤcken, die hundert acht 
zwanzig tauſend Gier enthielten; ein ſchoͤner Vor⸗ 
rorh-für ein einziges Jahr! Die Schwimmblaſe iſt 
ungetheilt. Den guter Nahrung waͤchſt er fihnell; 


. wird fett, und auch zu Zeiten fee groß, Lichter 


erwähnt eines dergleichen in Melderſee gefangenen Sr 
ches 22). Sein Fleiſch iſt kurz, weiß und ſchmackhaft: 


Dieſes gilt beſonders von denjenigen, welche in den 


Fluͤſſen leben, und aus dieſem Grunde iſt er faſt all⸗ 
gemein beliebt. Ex wird gewoͤhnlich wie der Anl zus 
recht gemacht ??).. Seine Feinde find der Hecht und 
der Wels; fie reiben ſich aber auch, aus Mangel 
Nahrung, einander felbit auf. Er Harte 18 Ribben 
nn 0 | und . 
ohnfton p. 152. Ä 
”) —5 —— P. X. $. III. p- 293: Strahl . 
Magaz. 1 B. ©.40, / - : | 
21) Johnſton. 1. c. und Jablonk. Lexic. 
- 28). Ichthyolog. p. 553. . 
: 23) Bon ben verfchiedenen Arten der Zubereitung fehe 
. rn des Herrn D, Krunitz oͤconom. Enexdlop, ı Th, 
20, j . . a 


— 
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268 Oeconomiſche = 
‚und 58 Wirselfnocen im Nüchgrob, wid 2 ie 3 u 


De lang, ‚und waͤgt alsdenn 10 bis 12 Pfunde 
Man fängt ihn mit dem Garn **), Cabbe »5), 
‚em häufigften aber mit dem Flok 2°), doch auch mit 


4 


der Aalfisße ?7) und Brundfehnur ?°), weil er 


‚auch an bie Angel beißt. Zeichnungen davon finden 
wir im Holzſchnitt bein Rondelet ), Gepne 2 


“ Garn if ein großes Sackformiges Netz, aa 


: jeder Fluͤgel 100 bis 120 Kiufter in ber Länge, und 6 


in der Breite oder Tiefe. hat, Dieſes wird von 8 Peuten, 


. die in 2 Kähnen vertheilt find, gezogen, und gewoͤhn⸗ 


Eh damit um Bartbolomäi und im Winter unter den 


Eiſe gefifcht. In Seen von vorzůglicher Tiefe, bes 
dient man ſich dazu eine® 12 und mehrere Klafter ho⸗ 
— Rech, und alsdenn wird es ein Doppelgarn 


=) g Tabbe if ein Sackfoͤrmiges Neg, 3 bis 4 Klafter 


tief, davon jeder Flügel: 60 biß 70 Klafter lang iſt, 
und durch 4 Mann tn 2 Kaͤhnen geführt wird. 


das eine Ende dieſes Reifes wird am Kahn befefliget, 


und das andere durch einen Stein, welcher Handſtein 
genennet wird, im Grunde erhalten. Der Kahn wirb 
in der Quere geftoßen, und das ausgewoerfene Netz 


durch angebundene Steine fo lange im Grunde erhal⸗ 


=) Flock ift ein Sadförmiges Netz, welches zu benden | 
Seiten einen 3 bis 4 Klafter langen baftenen Reif bat; 


sen, bi die Fiſcher für rathſam den, es von beyden 


Seiten aufzuheben. 

27) Aalfloͤße, vide Aal. 
—* Grundjänn ift eine lange Schnur von Pfetdehaa⸗ 
en, an welchen Aalhaken mit kleinen Fiſchen befeſtiget 


find; die Schnur wird an beyden Enden durch ein Gen 


. wicht, Stein, ober einen Stod fefte gemacht: (doch 
kann dieſes Fiſcherzeug nur in Seen oder in einen nicht 


ſchnell fließenden Strom mit Nutzen gebraucht werden.) 


29) Tom. 2.p. 120. - 


| ” pa a Pass © 30 Die Bow iſt 


* 


J 
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Naturgeſchichte der diſchen 
Mörovand 3°); in Kupfer beim Johnfe 3 
Wilugobg 33), Marfilli >), Rein ss), 
Muͤller 3°), und ausgemahlt nebft dem Stel | 
beim Wieyer?"). Er hat nur eine Bartfafer, 
weilen aber, nach den Verſicherungen ver ce 
‚auch zwo: und man fiehet auch — / wie ſchwer 
es haͤlt, ein ſicheres charakteriſiiſches Kennjeichen bey 
den Sifehen zu finden: benn Artedi giebt DIE einzige 

Bartfaſer für ein dergleichen Merkmal der Quappe 
an. Sollte es übrigens jemand für rathſam — 
einen Raubſiſch in feinen See zu bringen, fo wuͤrde 
ſich der unfrige dazu gut ſchicken und Die bequemſte 
Zeit, ihn zu verfegen, wäre im Fruͤhjahr. hei 
dieſen Artikel verlaffe, muß ich noch anführen, daß ver 
ſchiedene Schriftfteller aus der Duappe oder Aalraupe, 
‚und der Truche, zweyerley Fifche machen: andere 
aher biefe nur für eine Art erklaͤren. Zu letztern gehbren 
Artedi 38), Linne und Gronov 3), zu erſtern 
aber Ray, Geßner, Willughby und obs | 
inch Die Duappe befchreiben fie unter den | 
ota Gallorum 1) f legter aber unter — flu- 

viati. 
Airan 


2) — * Bir. 6. Die Zeichnun ware Aut, wenn 
„die Ruͤckenfloße getheilt, und die Bartfaſer nicht einer 
Etachel gliche. | 

33. Tab. H. 3. Fig.4. Eine gute —— 


) Danub. T. 4 Tad 24. Fig. z ichann iſt 
a die Vartiafer Fa od ie 
oße iſt ſpitzig. 


35) Mifl. 4. Tab 13. f. 2. Sehr gut. 

36) 4: Tab. 3. Fig 5. 

ns k U P45 EN Is 

4) Synonim. 

4 Mol Ichth. r; I. p. 21. "Wer. er Zooph. p. iz 312 

40) Gein. I. c. p. Fi. Ray Sinopf: Pig. p. 68. wild he 
p- 125. — VII. ab, H. 3. Fig. 6. Johafl. p. 190. 
“ab. 29. & 10. 
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" wiatilie m, Aus den Bergleichung ber Abbildungeet 


die ſie von beyden geben, erhellet, daß es wirklich 
nur ein Fiſch ſey, und daß die ſchlechte Zeichnung: des 


Rondelet Gelegenheit gegeben habe, die lota fr 


eine befonbere Art zu halten, . 


2.0 -D De Stockbarſch. 
U -(Perca fluviatilis L. n. 1.) . 


us dem Barfchgefchlechet enthalten unfere Gewaͤſſer 

BI 3 Arten: den Barſch, den Zander und ben 
Kaulbarſch. Beim Barfch iſt ber Kiemendeckel ges 
aͤhnelt, der Ruͤcken mit 2 Sloßen, . und der Körper 
gdewoͤhnlich mit 5 bis 6 Querſtreifen verfehen. Er ift 
wegen feines Deutlich in die Augen fallenden Kennzeichen 
Murchgängig bey den: Schriftfellern unter dem Dia 
sten. Perca befannt:”), und diefe Benennung ft auch 
beynghe in allen-Europäifchen Sprachen nur mit einer 
nt ee on gerin⸗ 


4) Geſner p. 80. Willughb. l. e. . VI. t. e. f. 4. Ray 


Pr 67. Johntt. p. 151. C. V. t. 28. . 6. Klein Enche. 
iyopn. 13.1, 15.f. 2. J .5 
; y) Artedi Gen.p. 39. n. 1. Synon. p. 66. n. 1. Speciesp. 74 
n. ı. Klein Miſſ. V. p. 36. Kramer Elench. Veget. et 
Anim. p. 384. n. 1. Richter Ichth. p. 773. Zückeft 
Mar. .Alim. p. 269. Birkholz vðcon. Geſch. ©. 6. 
n. 4. Schwenkfeld Ther, Sileſ. p. 441. Wuiff p. 27. 
n. 33. Gronov, Muf. 1. p. 42.n. 96. Zooph. p. gt. 
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Tr. 


No. 301. Matfili Danub. 4. T: p. 65. Alta Helvet.' 


t. IV. pı 264.0. 151. Schafer Pifc. Retisb. p. 1. Blaſũ 
Anat. p. 284. Perca Auvisdilis Rondel. tom. 2. p. 143. 
.. „Gesner p. 303%. ‚„Willugh. p. 291. Raji p.97. Perca 
major Schöenef. 55. Johnft. p. 146. Perca fluyistilis 
acujor Aldror. p, 632. on, 0 
os ae Baden EG FR Bu, 
= 3. 06 \n ss 
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Naturgeſchichte der Barſche. 


⸗ 


BE Ze Mark Seockbarſch; in Pommern Bars, 
Richter. In Schlefien Perske, Beerfing, Beeſiſch, Dart, 


\ 


\ 


4 


— 


wer. 
” 


? 


geingen Abaͤnderung Sbertragen.?). Der Barſch 


ders derjenige, den man aus einem klaren Waſſer er⸗ 


| haͤlt. ‘Die blaue oder ſchwarze Querftreifen ftehen 
I). fehe gut auf den weißen Silbergrund ab; vie durchs‘ 
| Fchtige weiße Nädenfloßen mit dem bicer tothen .. 


Bauch und Schwanzfloße, geben dem Fifch ein rei 


jendes Anſehen, welche Schönheit durch die blaue. 


Augen, die mit einen goldenen Ning eingefoßt, und 
einer vorher Regenbogenhaut umgeben ſind, erhoben 
wird. Seine Schuppen ‚werden wegeh ihrer ſchoͤnen 
Zeichnung und Perlglanz, gewöhnlich gu den microſro⸗ 
pifchen Objekten genommen. Bo groß ſeine aͤußerli⸗ 


chen Vorzuͤge find, eben fo groß iſt auch ſein inmeree - 


Werth, demt er hat ein ſchoͤnes wohlſchmeckenbes 
Fleiſch), welches mar, da es nicht fonverlich mic 


Heinen Graͤten durchwebt ift, dreiſt eſſen kann. Da 
fein Fleiſch weder fett noch ſchleimicht iſt; fo giebt es 
auch für den Kranken eine geſunde Speiſe ad, Warum 


es aber Zuͤckert +) in der Laichzeit für ungeſund er⸗ 


+ 


Edyle, Ringel Perfing: in manchen Gegenden heiße er 


i 


auch Buntbarſch; wenn er faͤhrig iſt Heüerliig, im 


Saten Jahr wird er Stichling, und im zten Jahr Egling 


genannt, und wenn er aͤlter wird, nennt man ihn 
Rehling; Schwenkfeld. In Oeſterreich Perſchling, 
Woarſchieger, und mwenit er gelb iſt, Goldperſche; Kra⸗ 
mer In Preuffen Berſche; Wulff. Franz. Perche; in 
Holland Baars; Eugliſch Pearky Schwediſch Abborre; 
Daͤniſch Abora: Norwegiſch Dryde, Skibbo; Italie⸗ 
niſch Perſego; in Bayern Buͤrſtel; Schaͤff. 
P * die Roͤmer wußten es zu ſchaͤtzen; 
nius bieſẽ Fiſche deliciae Menſarum nennt, 
4) Mater. Alım. p, abge u - 


X 
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iſſt einer der fchönften Fifche von Teurfchland, befom | E 


x 


baher Auſo⸗ 
N 


t 


7 ne Oeeonomiſche 
laͤhrt, das kann ich nicht errathen. Die Fiſche find 
um biefe Zeit, oder vielmehr gleich nachher mager, 
und Daher weniger ſchmackhaft: ob-fie aber aus dieſem 
Grunde für einen Kranfen weniger zuträglich ſeyn 
follten, daran ift mit Recht zu zweifeln. Wir finden 
Diefen Fifch nicht nur in allen Gegenden von Europa, 
ſondern auch in den übrigen Welctheilen, wie aus dem 
Catesby ımd dem Pater Pluͤmier, teffen leßrere vors - 
. trefliche Handzeichnungen und M. S. ich befiße, erhel⸗ 
fet. Marſili fagt, er wäre im rothen Meere hefind⸗ 
 Kchs und Bmelin hat ihn in Sibirien bemerkt 5). 
Ic; halte daher eine genaue Beſchreibung für über 
fuͤßig, befonders da ihn Blaſius 0), Artedi 7) und 
ex ©) bereits genau zergliedert haben: jedoch 
will ich felbige, der Bollftäntigfeit wegen, ‚am Enbe 
- ir einer Note liefern. Dieſer Fiſch koͤmmt zwar in 
allen ftehenden und fließenden Waflern fort, allein fein 
Geſchmack und feine Farbe richten fich doch nach) der. - 
Verſchiedenheit derfelben; & nimmt er. z. Be in moras. 
fligen, einen mobrigen Geſchmack ‚und eine grüne” 
Farbe an. Artedi unterfcheidet unfern Barfch von 


"Den übrigen duch folgende’ Kennzeichen: daß er auf 


feder Seite 6 ſchwarze Duerfteeifen, und am Baudy 
rothe Floßen habe ?): aflein das letzte hat er mit ſehr 
vielen andern Fifchen gemein, und fo gar find. bey eis 
nem jungen Darfch die Floßen noch weiß, bey einem ' 
drenjähtigen aber Faum einige cache Flesfe an den 
Floßen zu bemerfen, das erſte Kennzeichen aber hi Zu 

\ . .. um ! 


6) Richter. I. cit. &, ygr. 

6) 1.» €. p. 284. T. 52. f. 12. nn 

7) Delcr. Specier. Pifc. p: 7 - J en 

‚.9) Pif. Ratisb. Cap. ı. | N. oo. 
- 9) Synonim. pag, 66» ‚Perga ligels utringue fex.tranlverhe | 
nigris, pinnis ventralibug rubrig... on 


! 


L 


d 
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| \ unbeſtaͤndig. Schäffer bemerfte an einem alten 
Barfch 8 Querſtreifen *°), Geßner bat einen vers 


gleichen abgezeichnet "’), und Granov hat fie mit 
6. 7.8 und 9 gefunden ??). Aldrovand "3) und 
Klein '*) hat feinen gleichfalls mit 9 -Strahlen abs 
gezeichnet, und Blaſius 5) und Johnſton *°) 


gar mit ı2. Richter fügt; er habe in feinem Teiche ' 


Seebarſche eingefeßt, die gar feine Streifen harten '7). 


Sp des Marſili Zeichnung find ebenfalls Feine ans 


gezeigt 18). Sch habe auch einen Barſch aus einem: 
ſumpfigten Graben gefehn, dem dieſe Streifen fehl, 
ten; und fo eben, da. ich dieſes auffeße, erhalte ich 
2 Barſche, eim jeber von beynabe 3 Pfund, bavon 


der eine zwey, und der andere nur fünf unvollfländige. 


. Streifen aufzuweiſen harte. Eben fo unficher find die 


vom Nitter angegebene Kennzeichen, nehmlich die 2 
abgefonderten Ruͤckenfloßen, in deren legtern 16 Strah⸗ 


fihlechte haben 2 beſondere Ruͤckenfioßen, und die An⸗ 


len befindlich find: denn viele Fifche aus dieſem Ges, 


‚ zahl der Strahlen it nach ver-Beobachtung des Kra⸗ 


u 11) 1. 


mer und Gronov verſchieden. Erſterer hat ſie von 
12 bis 14 gefunden 29), Gronov giebt 14 an 20), 


und ich habe 14 bis 16 angetroffen. Die Unbeſtaͤn⸗ 
| W digkeit 
J 


A 
so)l.c . 


12) Zooph. p. 91. In ber Note zu N. 301. 


»)ilc .. 

14) Mil. V.T. 7. Fig. 2. 
15) Lib. c. 2. f. 13. on 

16) Tab, 29. Fig. 8. Zn Ä Ä 

ı7) l.c. p.780. . 

18) l. e. T. 23. fr. 

19) Elench. p. 385. . u on 

30) Müf Ichthyol. p. 42..N. 96, 


- Schrift. d@efllfhnan.geid. ©’ 
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474 .. Deconsmißhe 
digfeit der angegebenen Merkmale belehrt uns ‚ daß 


es unmöglich ſey, in ber Naturgefchichte eben fo wie: 
in der Weltweißheit zu verfahren,. da biefe; bloß mit 


“ abftraften Begriffen, jene aber mit einzelnen Körpern 
zu thun hat, die fich nicht Durch wenig Worte beftims. 


men faffen, ımb man fiehet Daraus, wie nothmwenbig 
es fen, zu Befchreibungen und genauen Zeichnungen 
feine Zuflucht-zu nehmen. Der Barfch gehört zu ven: 
Raubfiſchen: . well er aber niemals eine beträchtliche 
Größe erreicht, fo wagt er fich nicht an große Fiſche, 
fondern ſucht die Fleinen Fifcharten und die Brut der 
großen auf. : Ben warmer Witterung fommt er: art 
nie Oberfläche die Mücken zu erhafchen. Er fchwimme 
fo fchnell, wie. der Hecht, ſchont auch eben fo wenig 
wie biefer, ſein eigenes Gefchlecht, ift aber bey feinem 


- Rande nicht fo vorfichtig wie jener, Der Hecht haſcht 


ur, aus Mangel anderer Nahrung, ven Barſch und 
Kaulbarſch, weil er fich vor ihren: ftachlichten Schups 


pen fürchtet: an den Stichling aber (Cyelöpterus 


aculeatus L.) vergreift er fich.nie. Der gierige Barſch 
bingegen, der nach allen, was er bezwingen kann, 


ſchnappt, muß zu Zeiten diefe Naubbegierde mit feis ' 


nem eigenen Leben. büßen: denn der Gtichling, der, 
fp. wie alle übrige Fiſche, fo bald er ſich gefangen fieht, 
fich, ſtraͤubt, bringe Dadurch feine Stacheln in ven 


Mund des Barſches, diefer kann denfelben nicht wies 


ber verfchließen, und muß daher mit der Beute im 


- Munde verhungern. Geräth er nun in diefen Zuſtand 


den Fifchern in ihre Netze, fo ziehen fie ihm den Stichs 
fing heraus, und werfen ihn alödenn, weil er fehr 


| mager geworben ift, wieder ins Waſſer; er verliert 
indeſſen die Fertigfeit, das Maul jugumachen, denn 


wenn fie dergleichen Sifche wieder fangen, fo finden 
fie daffelbe allezeit offen. Der Barſch wird nicht fo 
| derlich 


’ 
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eh groß,” und‘ felten 2 Fuß lang und 4 Pfund“ 
angetroffen; doch foll es in Siberien, wie Bmes 
n berfichert ı, Barfche von vorzäglicher Größe, 
erben. ’ Er hält eine. geroiffe Höhe im Schwimmen, . 
wenn man dahero darnach angeln will, fo muß man 
auf dieſelbe Ruͤckficht nehmen. Er wird mit einer, 
Butterbruͤhe zubereitet, auch gebraten ſchmeckt er 
ſchoͤn. Die Hollaͤnder lieben ihn vorzuͤglich auf Butter⸗ 
brodt, wann er vorher aus Salzwaſſer und Peterſilie 
gekocht worden. Sie finden den nicht ſehr großen 
Milcher am ſchmackhafteſten. Sonſt werden fie auch, 


u 


Wuachdem fie vorher aus Salzwaſſer gefocht) mit einer 


Sarpellens Kapeens oder Zitronendrühe genoßen, nd 
auch.noch auf mancherley Art zurecht. gemacht wo⸗ 
don Her D. Kruͤnitz umſtaͤndlichere Nachricht ers 
il 1).. Marinirt find fie ebenfalls eine fehr ange⸗ 
—* Speife; wie nicht weniger, . werfn fie eingefal- 
‚gen, geraͤuchert, „und darnach mit einer Butterbruͤhe 
zurecht gemacht werden. Aus den Barſchhaͤuten laͤßt 
bchauch ein Leim bereiten, der Die Hausblaſe an Dauer⸗ 
haftigkeit weit uͤber trift. Die Lapplaͤnder geben da⸗ 


miit ihren Bogen, die ſie aus Birken ⸗und Dornholz zu⸗ 


ſammen leimen, eine große Feſtigkeit 22). Darum 
dieſet Leim in manchen Faͤllen fuͤr die Deconpmie einen 
befondern Mugen haben kann, fo wird es nicht ums 
ſchicklich ſeyn, deſſen Bereitung hier mitzutheilen: bes 
ſonders da es Fälle giebt, wo der Barſch nicht verſil⸗ 
bert werden kann, als z. B. im Sommer, wenn der 
Ort des Fangs von großen Städten zu weit entfernf 
legt, ober wenn das in einen See ſchlaͤgt 

> der 


. 3 


an) Deconom Enchelop. 3 ch S ʒ66. 
20) Abbandl. der Sape. Acad · ¶ B. S. a 
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der Barſche enchaͤlt, als wovon fie ackranten, bat 
nachher abflehen und ans Vorland geſchwommen fon 
‚men. In beyden Faͤllen wuͤrde der Barſch zum Leim⸗ 
machen genutzt werben koͤnnen. Die Lapplaͤnder 
- bereiten ihn auf folgende Art. Sie ziehen 
die Haut von großen Baͤrſchen ab, die ſie nachher 
trocknen, und ſodann im kalten Waſſer einweichen, 
daß man die Suppen abſchaben kann, die weggewor⸗ 
fen werden. Solcher vier bis fuͤnf Stuͤcke Barſch⸗ 
haoͤute nehmen ſie gemeiniglich zuſammen, legen ſie in 
eine Reunthierblaſe, ober wickeln fie in weiche⸗ Die 


ken⸗Rinden ein J ‚damit das Waſſer fie nicht unmitte- 


bar beruͤhren koͤmme. Dieſe alfo eingewicelte Fiſch⸗ 
häute legen fie in einen Topf mit kochenden Waſſer, 


und einen Stein oben drauf, um fie auf den Boden 


‚ zu erhalten, und laſſen es ben einer Stunde lang ots 
dentlich kochen. Wenn ſie nun weich und klebrig find; 
fo nehmen fie diefelbe aus der Blaſe oder Rinde her⸗ 
aus, und beftreichen damit bie Hoͤlzer zu ihren Bogen. 
Dutch eine geringe Veränderung wuͤrde fich diefer 
Leim, wie der unfrige, leicht in Tafeln bereiten laſſen 
Der Barfch hat fehr viel Rogen; derjenige, den ich 


"in einem ber oben errähnten Barfche e fand, wog 1 


Loth, und enthielt nach. genauer Zählung eines ſechs⸗ 

zehntheil Loths, und der Berechnung des ganzen 
265800 Eier: nach Harmers Zählung aber bar ein 
Darfch von 3 Pfund 281000 Eier 23) gehabt. Eine 
ungeheure Menge Eier für. ein Jahr! Lange fonnte - 
ich nicht begreifen, warum dieſer Fiſch, ve einer ſo 


großen Anzahl En, | fich Boch nicht mehr als andere 
Fiſche vermehrt. ' 


Es iſt wahr, dieſer Fiſch har viele 


Feinde, und er verzehrt ſich unter einander ef; | 
=» Brose Cain. XuL.SH © 
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Allein iſt Dies nicht auch der Ball: beim Hecht und ans 
bern Raubfifchen? Beym genaueren Nachforfchen fand 
| sr Fa Ai der "Schöpfer dieſen Fiſch feine ungeheure 
Anzahl Eer. nicht umfonft gegeben, weil eines cheils 
nur eine fehr geringe Anzahl befruchtet wird, ımb ans 
dern theils der ganze Rogen Teiche — Der 
Barſch giebt nicht, wie andere Fiſche, feinen Laich 
in —* Tagen Theilweiſe von ſich, ſondern end 
| ledigt fich deſſelben mit einmahl, in Form eines 
migen Gewebes, welches = bis 3 Ellen lang iſt. 
8 Mes hat auch viele Falten, welche bey dem Hei 
ber des Fiſches an den Kraͤutern entſtehen; daher ges 
ſchiehet eö, daß, da der Milcher, ver auch bey ans 
dern Fifchen nur einen Theil des. Rogens bedeckt, hier 
einen um ſo viel kleinern Theil treffen und befruchten 
* Thnne. —— koͤmmt noch, daß der Aal und die 
Stürme diefen Rogen ungleich mehr Schaden zufuͤ⸗ 
gen als andere, Erfterer verſchluckt ihn, va er. zuſam⸗ 
men hängt, gänzlich; und letztere ‚werfen aus eben 
diefem Grunde nicht einen Theil‘, — das ganze 
ans Ufer, wo er alsdenn vertrocknet. Da auch diefer 
—2* Rogen tief unter das Waſſer an dem 
flangen a | fo win „“ bey einfallender ſtuͤrmi⸗ 
| vom Sande beſchuͤttet 
| Seine Guichyet fäfed fachn Seen im April, und _ 
"Mm tiefen im May. Wann er den Rogen von ſih läßt, 
fo wird daburch ein Netzfoͤrmiges Gewebe gebildet, 


. welches hohl wie ein Darm geftalter, und 3 bis - 


Elen lang und 2 Zoll breit iſt. Betrachtet man eb . 
mit einem Suchglaſe, fo findet man in einem jeben 


Ey 4 Ringe, und in der Mitte ein tiahres Bläschen; 


wo die Gier zuſammen flogen, ba befommen fie gerade 

Faͤchen, fo daß ein iches Ey in emer fuͤnfeckigen 

> ech alt erſcheint. Schäffer hat es gut Me 
* | 


4‘ 
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ſtellt?*). E iſt..2. bis 3 Ellen laug, u 5 Sul 
breit. Beim Laichen reiht.er ſich an Sandhuͤgel, 
Holz oder andere harte Körper. Er laicht ſchon im 
zweyten, ober auch im 3ten Jahr, wie der Hecht: zu 
der Screichzeit gehet er gerne, wenn er Gelegenheit 
bat, it die Baͤche und Fhiffe. Der Barſch wird auf 
manchetley Art gefangen , ale mit der Antgel, mit 
den Netze, und im Winter mit den;großen Garn. 
Ein beſonderer Umſtand iſt ben feinem Fang mit dem 
Netze oder großen Garn merkmuͤrdig. So bald 
ex Da herein-geräch ‚-fo verfängt er ſich, wie es die 

Fiſcher nennen, das iſt, er fchroimmt. au Be den Ri 
chen; und ſcheint todt zu ſeyn: jedoch erholt er. fich 
bald wieder, Bermüthlic. rührt dieſes von der Erfchnige 


terung her, die er: erleidet, indem ex durch feinen 


ſchnellen Schuß gegen das Metz führt, als wodurch 
er in eine Betäubung verſetzt wird. Er iſt auch noch 
einer beſondern Krankheit, ben der Fiſcherey unter dem 
fe unterworfen, welche unter dem Namen der Winde 
ſucht (tyınpanisis) behonnt iff, In dieſem Zuftande iſt 
der. Leibd aufgetrieben, ind wenn er. aus. tiefen Seen 
gefifcht wird, ſo tritt ihm auch eine. keilformige Blaſe 
6 den: Munde hervor: wenn man In. aber aus 
wenigen tiefen Seen faͤngt, fo zeigt fich eine eben. Dee 
gleichen: Vlaſe am Nahel. Ach unterfüchteieinige: der⸗ 
gleichen. Fiſche, welche aus dem Maduiſee beim Ma⸗ 
raͤnenfang mit aufgeſiſcht worden, und die herpor ge⸗ 
triebene Blaſe war nichts anders, * die innere heraus 


gaetriehene Haut des Windes, Es iſt daher das Vor⸗ 


geben der Fiſcher, daß die Schwimmblaſe hervortrete, 
unrichtig; weil dieſe Fiſche Feine eigentliche Schwimm⸗ 
dfe, ſondern ſtatt derſelben, eine. en | 


24) Pike Ruth Ton I. 


J £ 
* 


f 


- 90) Tab. 


Ratmgefäiite ber giche. 


83 „welche von der einen bis zur andern * 
he geb In det Streichzeit wird er mit einem 


Mege, das Barſchnetʒ 25) genannt, ge. 


m gefangen; auch mit Reuſen, wenn bie Keh⸗ 
len mit Kiehn⸗ Tanger s ober Heidekraut beſtochen find, 


die er aufſucht, um ſich daran zu reiben. 


“7 Der Barſch hat ein hartes Leben, läßt ſich Das 
"per zum. Derfeen gut verfahren: allein mar muß 
‚Sich hüten, ihn bey andere Fiſche zu bringen, weil et 
. Heer Drut fo ſehr nachcheilig it; am beiten iſt es, 
wenn marı fie in ein eigenes Waſſer bringt, und ihnen 
Stinte ‚ober andere Fiſche zu ihrem. Unterhalte mit 
einſetzt. —— davon finden wir im Holz 
ui beim Rondeler ?), Gefner 27), Aldros 


J and 28)3 in Kupfer beim . ohnſton 29), Dias u 


Aſius 3%), Willughby 3") und Marſilli 32), 
welche aber: fehleche find, Johnſton, ein treuer . 
Sammler alles dedjenigen, was er bey feinen Vor⸗ 
zaͤngern fand, nahm unter dem, was fie gutes hat 
{en een aud) ihre Fehler mit. Blaſius ftellte beyde 
Ruͤckenfloßen als eine einzige vor. Willughby ließ 
beyde, und Marſilli die Querſtreifen weg. Die beſte 
S 4 Zeichnung 

) Diefeb wird von fein gefponnenen Flachſe verfertiget, 
ib auf einem: pferdehanenen Reifen aufgesosen. "Die 
Maſchen find viereckigt und 2 Zoll weit, —* bleyerne 


Br oten wird daß Netz im Grunde, und durch Schilf oo 
“N ers Waffer erhalten. In diefe Maſchen laͤuft er von | 


"felöft und verwickelt ſich darin. 


== 26) p- 143. . ’ ’ 8 


2 Thai 2%. Fig: 14 123 


31) Tab. & a 1. 


32) Tab. 23. 
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geichnung ſlefert Rlein ). Ausgemahit finden ide. 


Ah beim Schäffer 3*), allein mit einen zu breiten . 
und sicht monbförmig genug gebildeten Schwanze. 


—— aber ſtellte ihn recht nach dem vben vor. 


Zergliederung. 


Die Länge des Barſches ben ich beſchreibe, ber 


trägt 145 und feine ftärffte Breite 4 Zoll Der. Kopf - 
iſt Hein und käuft ſpitz zu; die Lippen werben. vun 
eine duͤnne Haut an die Kinnladen befeſtiget, und 
beide Kiefer ſind mit einer Raſpel verſehen; an beiden 
en des Gaums ſitzen noch zwey bergleichen; bie 
ge iſt frey und dick; zwiſchen der Naſe und dom 
Augen find 4 gen befindlich, davon bie vor 
berite rund, und die hinterſte längliche find; bie 


ı 


Pupila iſt blau, die Iris. ‚weiß und fpielt ins gelbes _ 


die Backen find ftarf, und in der Kiemenhaut 7 Ends 
cherne Strahlen befinblich ; die obere leimichte — 
des Kiemendeckels endigt ſich in eine Spitze; das 

Genick iſt ſchwarz; auf dem Körper find 5 dergleb 
chen Streifen zu. ſehen; die Seitenlinie iſt grade, und 
nahe am Ruͤcken und auf ben Seiten hat er eine weiße 
mit blau. vermifchte Farbe. Der Bauch ift weiß; 
‘die Bruſtfloßen ebenfalls; die Bauchafter und 


Schwanzfloße aber Zinnoberrorg; am Mücken fißen - 
2Foßen, davon die oberſte 4, und die unterfte - . : 


"16, ‚Fnöcherne Firmen enthält: erſtere werben d ch 


eine duͤnne Haut mit einander verbunden; am Ende 


dieſer Finne nimmt man 2 ſchwarze lecken wahr: 


| Sn ber Bruſtfloße find 11, und: in der —— 


BE; 


| 33) Mir V. Tab. 7. 7 2. 


34) Pife. Ratisb. T. 1. f. I. er, 


35) Thiere, 1 Ch T.73. — 


—3 


— 


J 
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Naturgeffichte der die. m 


Aoße 8 Finnen befirtblichs in der Banchfiöße bat æ 
6, unbin der Afterfloße ı » Steablen, wovon bey 
etſterer eine, ben letzterer aber 2 fachliche find: biefe 


I "Strahlen endigen ſich in-verfchiebene Iigeige, “Die 


Schuppen finb- gesägmelt und berfänge nach) gefutcht; 
0 re Bildung HE am Ruͤcken, Bauch und: After vers 
— ſchieden 3°) Die Leber beſtehet aus zween Lappen 
‚don verſchiedener Große, unb der Rogen aus einen 


x 
. 


wößnlich, aus einem oder = runden Schlaͤuchen, fonts 
‚dern aus einer von_einer Seite zur andern ausge⸗ 
ſpannten duͤnnen Haut 37). Der. Darmkanal iſt 
a 2 Zoll lang, und hatte 2 Beugungen, 7 Blind⸗ 


daͤrme und.eüten ſackfoͤrmigen Magen. Die Bine 


doͤrme find 3 Zoll lang, und ſitzen ehen ſo weit vom 


Magen entfernt s der Schlund iſt weit, und. * bey 


len Maubpfihen, faltig. - 


2) Der Zander, J 
erca, Luciopera L. n. 3. 
De Zander hat einen zugeſpi ten Kiemendeckel, 


und 2 hervorſtehende Zähne in jeder Kimnlabe, 
On der untern Ruͤckenfloße jmd’ drey bis vier und 


zwanzig Strahlen befindlich. Es hat dieſer Fiſch, 


wie die mehreſten feineö-gleichen, in den verſchiedenen 
Provinzen von Teutſchland - verfchlevene Namen ew 


halten. Sin der Mark sn er Santer; in Pom⸗ 
mern 


- 36) Diefe hat Sfr im and Bude auf der J 


sten Tafel abgebildet. 


‚inzigen Sad; tie Eier find fo ſtark wie Mobnfaas | 
wien.‘ Die Schwimmblaſe beſtehet nicht, wie ge⸗ 


m 


y7> Softe wohl biering die Urfache auer ſchnellen 


Sawinmers hegen ? 


ass Oecononüſche 
nmern und an ber Oder Kant; —— | 


. im Medlenburg + und Holfteinfchen , Bandat; 


Prruſſen, ein Zand oder Zander; in: Schlefien, Zar, 


Zehend; in Denen, Ragmaut; in Augſpurg, 
del; in Deftkkreich, Spielen; in Ungarn, Schmul; ir 


Schweden, Gios. Es iſt dieſer Fiſch bey weiten nicht : 
‚fo gemein als ber vorhergehende, und mod): zweifch⸗ 
‚Haft, ob erden alten Befannt geweſen. Geßner) 


gedenft feiner. zuerft unter den Namen. Lucio. ‚perce, 


Dechtbarſch, weil er beiben ähnlich iſt; denn in Abs 


ſicht der harten Schuppen und der beiden Ruͤcken⸗ 


_ floßen, ‚gleicht er den Barſch: in Anfehung des ges 


“m 


firedften Körpers, der Flecken und ber ſtarken Kaͤhne, 


‚aber. dem Hechte. Unter eben dieſem Namen finden 


(de. 2),. Moin . 5), Linne! ©) 
— ii?) und Wulff 6), EA sen 9), 


Johnſton *°) und Charlet ?”) kommt er unter 
den Namen Schillus und Nagemulus vor. Artedi "2) 


unterſcheidet biefe Barſchart von ben übrigen durch 


a 


» T.e. P. IV. Ordo. r. p- 316. 


@) Theriotroph. Sileſ. p. 433. | 


3) lehthyol. p. 43. 
4) ichthyol. P. 293, ' 


5) Sinop Ichth. p. 08. N. 241. 


6) S. N.T. an ar, Faun. Suec. p. 118. N. 334 
7) Danub. T 
l. Bor 


8) Ichthyo . 
9) de Pifcib. Lib. v 4 Pr 7 7 = 
29) Lib. 3, tie. 467 p- 174 Bu on > 


31) Onomat. p. 164. 


" 22) Genus 30;n,2. Perca pallide macnlofa duchus de» 


tibus maxillaribus utringue maioribus, 


die blaffe Bieten ‚und die 2 ſcharfe Zaͤhne an a je | 


maturhelhih ⸗ bee Jiſche. 283 


Khmiade fLinne‘."3) aber, durch 2 unteifihlebeng 


" Der Zander ift einer mit ber fehönften unſerer Landes⸗ 


s 
* 


fifche. Seine reizende ſilberfarbene Schippen, und 


Die mit unter ſpielende Goldfarbe, das große hervor: 


ftehende himmelblaue und weiße Auge, und die ſchoͤn 


aus geſpannte Ruͤckenfloſſen, die aus knochernen Strah⸗ 
ee und einer 


duͤnnen durchſichtigen mit ſchwarzen 


 Yunften beſprengten Haut buikehet ; geben dem: Sid 


‚ein herrliches Anſehen. Sein fchones, weiſſes, wohl _ 


ſchmeckendes Fleiſch aber Hat ihm das Recht verfihaft, 


auf vernehmen Tafeln erſcheinen zu 


ſowol von hier aus, als auch aus Preuſſen in weit 


entfernte Länder friſch, und eingeſalzen verfchict. Ges. - 
woͤhnlich kocht man ihn aus dem Salzwaſſer und ge⸗ 
nießt ihn alsdenn mit brauner Butter und Peterſilie) 


oder mit einer Senf⸗ und Sardellenbruͤhe: forft wird 


\ 


er auich wie der Hecht mit einer Butterbrübe oder mi 


Mich voor gegeflens. gebraten aber ſchmeckt es 
nicht aut. GEinige finden.baran: 


roh zu 
verzehren 14), Nachdem er geſchuppt iſt, wird dns abe 


gepfluͤckte und. klein gehackte: Fleiſch eingeſalzen, und 


wenn es eine Stunde lang ſo geſtanden hat, mit,gie 
ten Provenceröl, Kapern, und Preffer zurecht gemarhes 
Geraͤuchert ſchaͤtzt man ihn dem Schnaͤpel gleich. : Ep 
kommt nur in peinen und weichen Waſſern, fen Br 
in andern Seen fort, als in folchen, bie mit Flügen 


duͤrfen. Er wird 


| Rücenfloßen, und den 23. Strahlen in ver Letztern. 


» 


in Verbindung ſiehen; wirb er in ein hartes minera-⸗ 
liſches oder unreines Waſſer gebracht, fo legt er fig 


“ ben Ruͤcken und ftehet bald ab. Da unfer Ge 


/ 13) — pinni⸗ aorſalibu⸗ aitinai fecunda : — 
14) Dirdholz Birke de Churmart, ©. 24 | 


— 
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. fer weite ſt, fo muß man ihm beym Berfehen nn 
 ausrden naͤchſten Seen aufjuchen, behutſam angreb _ 


dergleichen, deſſen Ruͤckgrad eine gefchlängelte Geſtalt 


f Fun 
N 


— 


fen, und nur langſam fahren: am ſicherſten aber iſt 
es, ihn tragend fortzuſchaffen. Ex hoͤlt ſich gewoͤhn⸗ 


lich in der Tiefe auf, zur Leichzeit aber, welche im 


April und Anfangs des Mayes falle, Fommt er ans 


Vorland, und reibt ſich wie der Barſch an Sands 


uͤgel und harte Koͤrper. Er hat zwey Rogenſaͤcke un 
—— In einem Zander, weicher drey Pfund 


ſchwer war, wong der Rogen am Ende des Decembers 
"93 Loth; im 6azigſten Theil eines Loths waren. 
610 Eike, folglich hatte biefer Fifih dreydundert acht⸗ 
zigtauſend feche hundert und vierzig, eine erſtaunende 


Menge! Demohngeachtet findet man, nicht, daß fich 


der Zander fehr vermehrte. Die Urfachen hiervon laſſen 


fich ſehr leicht erklären: denn er iſt eines theild an und 


fihr ſch eg ſebr weichlicher diſch befonders wenn er 
. noch Eleut ft, andern theils 
Raubfiſche 


ihn nicht allein andere 

und Voͤgel, ſondern ſie reiben ſich auch 
unter ·einander ſelbſt auf. Hiezu koͤmmt noch, daß 
er in ſeiner Leichzeit ſehr ſorgios iſt, und daher leicht 


in der Fiſcher Hände gerät. Hätte ihn der Schöpfer 
alſo nicht mit einem fo veichlichen Eierftock verfebent 

fo miirde biefe Art Fiſche bald ausgehen. Er mich dep 
W gie Nahrung fehr fett, beſonders im Herbſt und 


ter ; voächft fo ſchnell wie der Hecht, doch wird 


er nie über vier bis fünf Fuß lang. ‚Chen da ich 


biefes fchreibe, zeigte mir ein hiefiger Fifcher einen vers - 


gleichen, aus dem: Schwulowſchen See von den 


Graͤflich Podewilsſchen Gütern in Sachfen‘, welcher 


22 Mund am Gewicht hielt. Unter den Zanvern 
giebt es auch zumellen bucklichte, wie ich Denn einen 


dd 


— 


eturdekhice vage. 28 


"at, abe ausfoofen ofen . Wir finten 
Fiſch in der Oder, Warthe, Spree, Havelfluß/ und . 
in ben mehreſten umferer Landfeen ; vorzüglich liefert, - 
nach Beckmanns Bericht, ber Fahrlander See in .. 
der Mittelmark fehr ſchoͤne Zander 7°), Dieſer Fiſch 
wird nf mancherley Art gefüugen, als mit vem 

‚ Cabbe '") und dem Lege, auc am 
— Sehne und Floſſe "°). In feiner Sefangenfchaft 
frißt er eben fo wenig wie der Hecht, und, muß daher, 
"wenn ernichts. bon feinen guten Gefchmad verlieren 
‚pl, niche lange im Fiſchbehaͤlter flehen. 
Zeichnungen von ihm finden wir im Holzſchnitt 
beym GSeßner '°), Aldrovand 0): in Kupfer aber 
> fleche berm Johniton *:) und Willughby *2), 
and gas beym Mari? 3) und Alein **), 


. Zergliederung, 


Der ih, den ich jetzt beſchreibe, war 1 uf 
94 Zoll lang, 4 Boll breit und 2 Zoll dick: feine 
Breite verhält fich alſo zur Länge wie eins zu drey 
Der Kopf ift lang, und laͤuft ſpitz zus im benden 
m: hat er 44 Zähne, unb aufer diefer auch 
eine Rafpel im Gaumen; ; bie 1 Disgenbogenken iſt 


et ne 
"Han a wa 
16) E-2 1.3. © 1090, -: 


3) L. alleg. Tab. 22. fig. 3. | 


80 Mit EV. Ten Vi 3 tt 
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ſchwarz, mit elner Yoldgelben Liule eingefaßt. Die 
Kiemendeckel beſtehen aus drey beinernen Schuppen, 
davon die unterſte ſaͤgefoͤrmig und fo ſcharf iſt, daß 
man ſich ſehr leicht daran verwunden kann. In der 
Kiemenhaut find ſieben knoͤcherne Strahlen; an ben 
Backen ift or mit welen und ſehr harten Fleifch ver; 
- geben. Im Genick iſt ein ſchwarzer Steck mit einer 
ertiefung ſichtbar; der Körper ift mit Fleinen har 
gen: unb rauhen Schuppen beſetzt. Zwiſchen den 
Schuppen fiehet man vertiefte Linien., und da dieſe 
ſich in fehiefer Nichtung kreuzen, ſo bilden fie, lauter 
Mautenformige Erhöhungen oder fchiefe Vierecke. Die 
Seitenlinie iſt fchwärzlich breit und gerade, ſtehet 
mehr nach ven Mücken zu; der Bauch ift weiß und 
breit. Am Ruͤcken, welcher rund. ift, hat er zweh 
Floſſen, davon in der oberften 14, und in der untern 
a4 Strahlen befindlich find; in der Bruftfloffe find 
36, und der Bauchflofle fechd harte Strahlen, das 
von bie erſte fpißig und einfach, die übrigen aber in 
jechs Zweige geteilt find. ber Afterfloffe find . 
24, und in der Schwanzfloffe, welche monbförmig 
Mt, 17 Strahlen befindlich; die Floſſen insgefammt 
find blaßgelb, an den Spigen rörhlic), und die Brufts 
floffen ausgenommen, mit länglichen braunen Flecken 
befprengt. Die Zunge ift weiß, frey und glänzend, 
Der Schlund ift, wie bey den Naubfifchen, weit und 
mit vielen Falten verfehen. Der Magen weicht bey 
diefem und bei dem Barſch von allen übrigen Fifchen 
die ich zergliedert habe merflich ab: denn anflatt daß 
er ben jenem wie ein Trichter mit dem Darmkanal in 
eins fortgehet, oder durch einen Pfoͤrtner mit ihm 
verbunden wird, fo bifdet er Hier einen Sad, an . 
befien obern Theil der Darmfanal feinen Aufang 
nimmt. Diefer ift ben den Raubfiſchen kurz, hat 
. | zwey 


_ Raturgeölgee, ber adiche 


gen Kruͤmmungen und r4 Fol Länge: an Il 
—7 ſechs Blinddaͤrme von eir-n Zoll. Auch bierin 


find dieſe beyden Fifche von den übrigen mit Blinde 


daͤrmen verfehenen Fiſchen verſchieden; denn fo figen 
fie ben dem Lachs, Lump, Quappe u. ſ. w. dichte, 
am Pfortner; ben den unftigen aber‘ einen Zoll ums 
terhalb venfelben. Die Leber ift groß und roͤthlich, 

ſitzt mehr auf.der linken Seite und hat Drey fpiße 
Lappen, Die Gallenblaſe iſt groß, Die Galle gelb und, 
durchſichtig ; die Milz dunkelroth und bildet ein 


langiſches Dreyeck. Die Schwimmblaſe liege langſt 


dem Ruͤckgrad, und hat ſehr ſtarke Haute; ; hinter ihr 
find die großen Gefäße befindlich,' welche ein hoch⸗ 
tothes Blut enthalten; Der Nückgrad befteher aus 
, 146: Wirbelbeinen‘, und hat außer den 30 Ribden m nur 

| Pir wenig fleine Graͤten. | 


9) De Kaulbarſch. 


Perca Cernua L. n. 30. 


| Die Fiſch unterſcheidet ſich leicht von den benben 
| vorhergehenden dutch die einzige Ruͤckenfloſſe, 
- und bik kleinen braunen Flecke, womit der ganze - 
* Körper befprenge iſt. Er wird gewoͤhnlich nur deep 
bis vier Zoll lang, voächft aber auch in manchen 


Seen zus ſechs Zoll heran. Es hat diefes Fifchgen 


x ebenfalls verfchiedene Namen erhalten, als Kaulpers 


fing, Goldbarſch, „Stuer⸗Stuͤer⸗Barſch, Wolf, 
im Oeſterreichiſchen Ratzwolf und Pfaffenlaus, und 
in Bayern Schwoll oder Pfaffenlaus. Von den 
Hollaͤndern wird er Poſch, Pos, Poſt; von den 
Englaͤndern, Raug oder Ruffe, von den Schweden 
Hiers, und vorn den Dänen, Horke, Farike, Sti⸗ 
eng; sin in Norwegen Kulbars Aber uden, Su seneune, 


1 


— 
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Chen ſo verſchieden find auch deſſen Benermungen bep 
den Schriftftelleen. So fommt er beym Beßner ”), 


Aldrovand ?), FJohnfton 3) und Willugby ?) 


unter den Namen bed kleinen Slußbarfches vor. 


Schwenckfeld 5) nennt ihn den. runden Barſch, 
und Lrogi °) den Goldfiſch. Artedi unterfcheidet _ 
ihn von den übrigen Diefes weitläuftigen Gefchlechts _ 


durch die einzige Nückenfloffe und den hohlen Kopf 7). 
Zu den Kennzeichen des Ritters aber gehören 27 Fins 
nen in dee Ruͤckenfloſſe, davon die erften ı sftachliche 


find: nad) Gronow 8) Beobachtung hat dieſe Floſſe 


28, und nad) dem Aramer °) nur 26 Strahlen, 
die ich gleichfalls bey verfchiedenen gefunden habe. 
Diefer Fiſch hat ein weiſſes, wohlſchmeckendes und 


leicht zu verdauendes Fleiſch: man kann ihn dahey 


ſchwaͤchlichen und kraͤnklichen Perſonen vor allen ans 
dern Fiſchen empfehlen, doch iſt er als manchen 
Seen von vorzuͤglichern Geſchmack. So iſt z. B. in 
unſerer Gegend der Goliziſche See wegen ſeiner vor⸗ 
treflichen Kaulbarſche berühmt, wovon duch jährlich 


welche auf. die koͤnigliche Tafel kommen 10). Er 


wird mit einer Bütterbrühe oder mit Milch zurecht ges 


macht, gewöhnlich aber gebraten verzehrt. eine - 
Streichzeit gehet mit dem März an, und endigt n 


y) Perca Auviatilis minor Nomencl. agust. lib. 2. P,I.p. 287. | 


2) - + -  Lb.V. Cap. 34. p. 624. 

)) > bb Cap. 2 p. 157. 

)) - 3.Cap. 42. P. 334.. 

&). Perea rotundus Theriott. Silel. p. 441« 

6) Aurata Fluvistilis in einem Brief beym Geßner p. 70, 
7) L e. Perca dorfo Monopterigio Capite cavernoo. 
8) Muf. Ichthyol. p. 41. n. 94. Zoophyl. p. 86. N. 288. 
4) Elench p. 386. Neo. | 


4 
10) Beckmanne Geſch. ver Churmark, 1 B. ©. 10914 


. 
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erſt im April/ weil er feinen. Rogen nicht auf einmal; : 
- fondeen nad) und nach von fidy-glebt... Er. reibt ſich 
wie der Barſch an Sandhuͤgel oder Berge, die en... 


dren bis vier Mann tief unteren Waſſer antrift.. Dee. - 


Mogen beftehet ans zwey Saͤcken, und:enthält außer⸗ 
ordentlich Fleine Eier: er wog drey Duentchen unb , 
hatte 75600 Eier. Er vermehrt fich ftarf, waͤchſt 
aber nur langſam. Im Herbit zieht’ er fich aus den: 
Fluͤſſen in die große Seen, aus welchen er im Fruͤh⸗ 
jahr wieder in vie Fluͤße zuruͤckkoͤmme, und wird das. 
her im diefer Zeit: am häufisften gefangen, "Er Iebt 
‚ von Würmern und. Waflerinferten, und da er ein 
allgemein beliebter Fiſch iſt, fo thut ein. guter Lanbı- : 
wirth wohl, ihn in feine Seen und Teiche einzufegen, 
die befte Zeit dazu ift das Frühjahe und der Herbfl.- 
Ob er gleich ein zähes Leben hat, fo koͤmmt er doch 
nur in reinem Waſſer fort.” Zum Derfegen muß. 
man ihn aus flachen Seen nehmen, weil die Erfah⸗ 
rung gelehret hat, daß diejenigen, bie man aus acht 
bis 10 Kiafter tiefen: Seen ffcht, fich im Mei fo fee. 
ermatten, daß ſie dayon auf den Rüden fchwimmen;: 
mad in kurzer Zeit abſtehen: ein Zufall welchen fie 
nicht unterrvorfen find, wenn fie aus flachen Seen 
gefangen werden. Dieſer Fiſch wirbd mit ver Zure 7% 
nad. much mit einen feinen Flachsnetze, Das —— 


11) Zure iſt ein ſackfoͤrmiges Netz, welches auf beyden 
Seiten an einem ohngefehr 40 Klafter langen Reif bes 
feſtiget iſt. Diefer Reif wird auß Küferns oder Linden⸗ 

baſt gemacht ; an den Enden werben fleine Bündel 

—Stroh durchgegogen, und an den Aehren Schleifen ges 

muacht, welche Zur» Knoten genennt werden: dad Neg 

. wird alsdenn durch verfchiedeng angebundene Steine 
im Grunde erhalten. j 


Schyrift.d. Geſeuſch nat. ge. T, 


— 


* 


— 


ı 


a9’ Desonsimifhe 
. Wehner 12) genannt, gefangen. eine Seinte fhb. 
der Hecht, Aal und die Waffervögel: Ießteren, welche 


ihn im Fruͤhj jahr und Herbſt aus flachen Waſſern 
und Seroͤmen aufſuchen, zu entfommen, gehet er in 


die Tiefe. Geßner 13) and Aldrovand N) haben 


‚din jeder drey fhlechte Zeichnungen in Holzſchnitt von 


ihm geliefert. In Rupfer aber finden wir ihn fehlecht - 


beym Marſilli), Willughby ’°) und Valen⸗ 
sin ?7), und illuminirt fchlecht beum Renard '®), 


gut beym Schäffer 20). Beym Johnſton finde | 


ich dieſen Fiſch nicht, er führt zwar in feinen Texte *°) 
die achte Figur auf ber 2aſten Tafel an, allein ich 
finde fie eben fo wenig auf dieſer, ald auf der 28ſten, 


auf welche ſich ‚gleichwohl Artedi 22) und &inne‘?*) 
TH Nu se sei 


| Zergllederung. | | 

» Der ganze Koͤrver unferes Fiſches iſt ati 
rund, und von grünlfich » ſchwarzer Farbe, mit eben 
folchen Punkten, welche reihenweiſe ftehen befegt, und 


mi einem ͤhen Schleim dergeſtalt überzogen daß 
| e 


== 12) 86 HE De Dice nihes anbene, ib dob oben fer 


: x ‚Sühriebene Barſchaetz: aur daß bey dieſem engere Dies 
ſhen find. 
13) 1 lc. PB 282 et 288. 


48) Foiſſ. t. 1. tab, 39. ‚199. 
19) Pife. Ratisb. tab. 2. z. PR 


21) Synonim. p. 68. n. 4 
22) Fiun, Suec. p. 118. 335. 


un 
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"ge heicht aut der Hand ſchkwft. Der auch iſt reif, 


die Schuppen find Flein, hart und fägefdrmig; der Kopf / 
groß und vorne kelformig; Die Kieeen find gleich * 
und mit vielen ſcharfen kleinen beſe De 


Körper länglicheund, die Yugen groß ——— 
und neben ihnen bie Maſenlocher, welche laͤnglich 


ſind In der Kiemenhaut hat er ſieben en, 
det Badenfnochen iſt mit 8 bis 10 krummen ſcharfen 
Haaken beſetzt, womit et, wenn er ſich ſtraͤubt, leicht 
derwunden kann; im Genick befindet ſich eine Ders 
tiefung mit einem ſchwarzen Fleck, außerdem bemerkt 


man noch verfchienene Fleine Vertikfungen am Kopfe; 


davon die an der Naſe die betr e iſt. Die Sei 


 senlinie gehet nahe am Rücken fort, if grade und mit 


ſchwarzen Punften befet: die goffen find gelblicht 
Nüctenfloffe, 


- und gegen der Leichzeit roͤthlich. In der 


bie gleich Hinter dem Kopfe anfängt, u erſt bey⸗ 


Lo 


‚nahe am. Sichwanze enbigt, find 26 Strahlen, bar 


bon bie erften 14 ſich in ſcharfe Spitzen endigen, des 
sen Zwiſchenhaut mit ſchwarzen Punkten beſetzt iſt. 
In der Bruſtfloſſe hat er 13, und In der Bauchfloſſe 
fe Strahlen, ‚davon eine jede ſich in acht Zweige 
It, die erſte ausgenommen, welche einfach und 
fpißig iſt; die Aßterfl e enthaͤlt fieben Strahlen, da⸗ 
don die erfte zwey ſich in eine Spitze endigen, Die 
—— welche gabelfbrmig it, hat ao Strah⸗ 


len. Was die innern Theile dieſes Fiſches anlangt, 


fi fommen fie mit den vorhergehenden überein ,. nur 
it dem Unterfchleb, daß fie verhältnißmäßig Fleirter, 


Vnd daß er wie der Barfch nur drey Blinddaͤrme Hat. 


Er Hat auf jeder Seite 15 Nibben und 35 Wirbeb 
BaochfR imm-Rücorad.. Che-ich Die Sefchlecht 


derlaſſe, will ich erſt eine Fleine —* de. 
Smelin 


abemehnen. fer Naumtardiga gibt 


/ 


J . — 
\ 
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nur drey Strahlen in der Kiemenhaut an 2). De 
mir nach Uebereinftimmiung aller neuer Ichthyologen 
alte Fiſche, Die zu dieſem ©efchlecht gehören, ſieben 

Strahlen haben; fo glaubt Bronov ?*) Gmelin 
muͤſſe die Knochen in den Kiemendeckel darunter dere 
ftoͤnden haben: allein ein fo guter Narirfündiger als 

GBmelin-twar; hat unfkreitig die Kiemenhaut vom 


Kiemendeckel zu unterſcheiden gewußt: Er befchrit 


nicht nur die drey Barſcharten, den gemeinen, ben 
Zander und Kaubbarſch fehr genau, und vergleicht fie 
mit einander: fonbern er hält auch die verſchiedene 
Bildung der Knochen in dem Kiemendeckel fuͤr charak⸗ 
teriſtiſch, um den Barſch von dem Zander zu unter 
ſcheiden 28). Selbſt die Art, wie er fich ausbrückt, tät N 
feinen Zweifel übrig, indem er die Knochen der Res 
menhaut (oflicula membranae branchiöffegae), und 
die andere die Knochen des Kiemendeckels (ofliculd 
öperculoram branchialium) nennt, Ohnſtreitig liegt 
hler ein Schreibfehler in dem Gmelinſchen Briefe 
zum Grunde, auf welchen Klein um fo viel weniger 
geachtet hat, weil er bey feiner Eintheilung der Fiſch⸗ 
auf die Anzahl dee Strahlen feine Rüdficht nimmt. . : 


 Mitungefihe des Gihling. 
J (Gefteofleue aculeatus I. Dt) En 


Si Stichling, if ein kleines gepanzerted Fiſchgen, 
mit drey Stacheln auf. den Ruͤcken und Eiemme 


23) In einem Briefe m Rlein, der in einer Dicke in 
m̃ Pife. V. p. 33 — 35, hefiublich iR, . u 
24) Zooph. p. 91. m. 298. in bee Note, 

25) loc. alleg. ““ 


— — 


fr | 6 
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«oben den Schriftſtellern unter verfchiebenen. Namen 
vor *). So geringe auch der Nutzen immer ſeyn 
Mag, den man in det Oeconomie davon ziehet,. fü 
merkwuͤrdig iſt er gleichwohl * die Naturgeſchichte. 
Er weicht fehr ab von unfern. übrigen Landesfifchen, 
fein Körper ft nicht mit Schuppen, fondern mit. . 
Schildern belegt, davon auf jede Seite 15. und am 
Bauche ſechs befindlich ſind. Er iſt das unter den 
Fiſchen, was die. Ephemera unter den. Inſecten. 
Wenn andere Fifche Jahrhunderte erreichen, fo endigt 
er feine Laufbahn In einem einzigen, und nur ſelten 
ehe er das zweyte Jahr, Der Stichling vermehrt 
- fich erftaunend geſchwinde, und wo er fich einmal ein. 
gefunden, ba iſt er zum ‚großen Verdruß ber Fiſcher | 
wicht ‚voleber zu vertilgen: Denn er wird wegen feiner 
barten Scechein Pr vor vo und. da gr u 

3 | 


1% 

5 Spinschia, ——— riueulo⸗ pungiivus, Sticher⸗ 
ling, Scharfling,, —2 Wolf, Schwenckfeld 
Theriotroph —X In Preußen Beißt er - 
Stechduͤttel. Wulf” Ichtyol. p. 30.0. 37. Pungitius 
“ Alberti, Johnfton. lib.'3; tit. 3.. C. 3.:p. 146. et Al- 
drov lib..V...c. 36. p. 628. Pifciculus eruleanıs Gesn, 
Nomenel. p 284. Ray p. 145... Zranz. Fepinoche ou 
. epinorde. Rondel. t. 2. N. 27. 150. —* du 
bus in dorfe arcusto aculeis totidem im ventre. ‘Klein 
Miſſ. Pi. IV. 9.48.n 2. MüllL.S. Ip. 4 9.247 
an en eland koͤmmt er unter den Namen, Stuckleback, 
enftickel und Scharpling vor. Willughby_p. 341, 

— Stitefpigg, ‚ Stittbär den Etoͤrre. A 
"Ras Duni — —— Su Ge 
PR); d Oret; ug, 
DHernfile, Lille Sind oure. Müll. Zoo Zoolog. Dan. ©. 47. 
= N. 393. Hornfilk Lion. Faun Syec p. 119. n. 336.- 
In Holland Steckelbaars. Gronöv Muſ. (chihyol p. ” 

2. 111. Gallesoftens S Spinis dorfalibus tribun 


— > " / 
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auch a der githerez großen Einen pet indem eb 
den m Nogen und die ganz zarte Brut verzehret, fo ſehn 

ihn die Fiſcher nicht. gern. Er wirb bey — 

anderer Fiſchereyen gefangen und weggeworfen: 


Landmann aber nimmt ihn wieder auf, und eier er 
hängen abgiebt. 


auf ſeinen Acker, weil er einen guten 
Indeſſen koͤnnte man ihn weit vortheilhafter zur Futte⸗ 
zung ber jungen Enten ) und Schweine gebrauchen, 


nen man F mit Kleye vermifchte 3), ober auch bey 

einem reichen Vorrath zum Thranbrennen nugen. Ar 
der Mährung, wo jährlich ſehr viel Davon gefangen 
werben, bereitet man einen fehr guten Thran baw - 


ans 4). Diefer Fiſth fommt in Sen, Flüffen und 
Leichen fort. Im Sommer erfcheint er bey warmer 


Witterung häufig an der Oberfläche des Waſſers, um 


daſelbſt Inſecten zu fangen. ein einziger wahrer 
Feind iſt die Krähe, und nur ſelten der Barſch. Auch 
diefes Fleine Fifchchen: wird nicht felten, voie ber Herz, 
Doctor d' Anone *) angemerft hat, mit von Win 
mern geplagt. Ich habe in den Unterleib eines nicht 
viel über zwey Zoll langen Fiſchgens diefer Art einen 


vier Zoll langen Fieck angetroffen ). Artedus 7) - 
und Kinne’ ®) unterfeheiden ven Stichling von ben 
übrigen Dice Geſchlechts Durch die bren — | 


3) Onomat. Filet. t. 3. p. 496.. on 
3) Bir dpolg Sıfche de Sermat ©. 2 
4) Klein Thifl. Pife. 1 | 

2 ) Ada Helver. beym nee L S. ster Theil, ©, an. 
) Beſchaͤftig. ber G. Nat. Br. 4. B. S. 549, 

>. 9) Gen. Pife, p. 52. n. 1. Gaſteroſteus aculeis 

5 5y Sytt, ‚ Natı T L, p. 489. Gafteroltens fpinis dorlli- 

bus tri 


* 


Monate Det Bikes: ag 


Alten: Rlein 9) ımb Richter 70) Haben auch 
weiche nur mit zwey Stachel bemerft. Man findet. 
ihn allenthalben in unfern Gewaͤſſern als einen unge 
betenen Gaſt: da aber fo wenig Marſilli als Rra⸗ 
mer feiner erwähnen ‚ fo feheint daraus zu folgern, 
‚dag er weder in der Donau, noch in den Nieder⸗ 
Oefterreichiſchen Gewaͤſſern anzutreffen fey.. Weil 
alſo dieſer Fiſch nicht. allgemein bekannt iſt, fo wird 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung davon nicht ganz uͤber⸗ 
flüßig ſeyn. Der ganze Fiſch hat viel Aehnlichkeit 
mit dem Stöhr, wird nicht leicht über given bis zwen 
JZoll lang, ohngefehr 3 Zoll breit; es wäre denn, 
daß er deu Fiek Hätte, alsdenn iſt der Bauch breit 
und .aufgetrieben. ‘Der. Körper bat einen ſchoͤnen 
Silberglanz, der Kopf und Ruͤcken aber ift ſchwaͤrz ⸗ 
licht, die Seitenlinie etwas gekruͤmmt, der Kopf 
groß, lang, und vorne zuſammengedruͤckt. Das 
Maul ift groß, die Unterkinnlade hervorſtehend Fi 
beyde find, mit Fleine Zähne: befegt, die Naſenloͤcher 
find klein, defto größer aber die Augen. Dieſe haben 
eine blaue Jarde ‚ und find mit einen ſilberfarbenen 
Ring umgeben. Der Kiemendeckel beſtehet aus zwey 
beinigten Schuppen, und in ber Kiemenhaut ſind 
drey Strahlen befindlich; die Ruͤckenfloſſe bat zwoͤlf 
Strahlen, ohne die zwey oder drey hervorſtehende 
einzelne Stacheln. Die Bruſtfloſſe hat 10, bie 
Bauchfloſſe zwey, und die Afterfloſſe neun Sinnen; 
‘ben den beyven letztern iſt die erfte ſtachlicht: im 
Schwanz, welcher gerade iſt, ſind zwoͤlf Finnen be⸗ 
findlich. Der Magen wo ‚ und ber Darm 


/ 


9) Mitt, Pie, IV. p. 48. ur 4. 
10) ‚genihyal, © 908. 
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kanal kurz, wie bey ben übrigen! Die 
Leber hat drey Spitzen, bie Salenstaf 3 klein, 


die —— ungetheilt. Er hat 15 Den 


auf jeber Seite, und 30 Wirbelfnochen im Ruͤck⸗ 


grob. Abbildungen Davon finden ‚wir Ph Holsfchnitt - 
beym Rondeler'”), Befner **), Alde 9). 


d in Kupfer beym Johnſton 14),- Willug 
be), Tan here a gt ehem Ale), ” 


11) ———— er 157. u wu | 
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" fhriebeht, und da er ihn ſelbſt aus der Raupe ern 
gen barte fi fo gab er und auch von. Biefer eine Beſchrei⸗ 


bung, aber ohne Zeichnung. Allerdings aber inuß 
Ge die näinliche geweſen ſeyn — — 
en karl 


I". ee bon derſelben ſagt, — * dieſs —* N 
glatt und Hellgrau," hat ein eckelhaftes Anſehen, weil 


ihr Kbtyet wehr breit als rund iſt, und viele Nımzeln 


6 r 5 ſehr großer glaͤnzender Kopf, hat 
er der S drei dunkelbraune Streifen, 
. "Ueber ben — laͤuft eine kaum ſichtbare dunkel⸗ 


graue Linie, und einige bunfelgrane fehr Fleine Punkte | 


Ts. entdeckt 


4 
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entdedt man auf den Einſchnitten. AIn ver Grdße 
* ſie anderthalb Zoll. Gegen das des Octo⸗ 
fand ich auf einem Felde, wo Kartoffeln ausge⸗ 
hackt wurden, verfchiebene einen halben Schub 
* ber Erbe. Sie zernagten tuͤrkiſches Korn, Kar⸗ 
toffeln und Bohnen, die ich ihnen en a” 
April fand ich wieber eine, dieſer Erbraupen bep dem 
Kiıngraberr eines Betes. Dieſe biß "welter nichts 
miehr an, ſondern verwandelte ſich in der Erde in eine 
gewoͤhnliche braune Puppe, und zu Ende des Mans / 
‚ In eine überaus ſchoͤne Phglähe. Serie, die ich im 
October fand, Tagen während ihres Winterfchlafs 
immer gekruͤmmt tief in bee Erbe. verborgen. 
wurden, ihrer Erſtarrung obngeachtet, „fo „gleich 
munter, und frochen aus: der Erde herans,. wenn 
ich fie in die warme Stube fegte; fraßen aber den, 
noch gar nichts meht. Die — dieſer Raupen 
unterſcheidet ſich durch / ihre praͤchtigen olivengruͤne 
Oberfluͤgel, und durch die breite dunkle indigblaue 
| Dinde der Unterfluͤgl. — So weit Herr Rußss. 
Wo diefe Raupe ins Syſtem bingehbet, dad 
will ich nicht entſcheidend ſagen. Mich duͤnkt aber, 
daß man ſie am bequemſten unter die Erdraupen zaͤh⸗ 
len koͤnne; ſo wie ſie die beruͤhmten Wieneriſchen 
Entomologen sefchrieben haben. Linterveflen —8 
er doch, daß eben die angeführten Schriftftefler,. vie 
Eule, weiche aus unfzer Raupe ausfommt, unter ' 
ihre. getwäflerten. gezählt, und mit dem Namen ben - 
eöulichfbraunen grau gemifchten Eule, der Noctuä 
—* wovon Den die Raupe noch nicht bekannt 
war, ausgezeichnet haben. In dieſem Falle gehörte - 
fie zu ihren Mordraupen, Larvicidis welche an⸗ 
dere ſchwaͤchere Raupen; ja im Mangel\des friſchen 
und iauglchen ſatters ‚, Raupen ihres. rn ra 
- hie 


s 
‘ s 


Bine auffreſſen. du m wie 2 
— fagt — don einer der en 


warf ihr: einige Heine glatte: Raupen in ihren‘ 
ter, welche fie grauſam zerbiß und un 3 7 
Raupen aber aupen fiel 


ber und. Dornr 


Berner far man ihm gemeldet, 38 ea feche 


einem Cafe beufammen jagen, nach und nad) 
* auf ehe eine einzige aufgefteffen hätten. Von diefer 
@eite ſcheint es alſo geroißi zu Par, daß fie unter die 


Mordraupen gehoͤret. Nur will Ich nicht. entſchei⸗ 


ben, da mir die übrigen Larvenmoͤrderinnen aller⸗ 


| . einge —— wenig für bie Wergleishung mit dieſer 


Uunſre hiefigen Raupen find noch immer vom: | 


Anfange des Märzes an, bis zu Ende bes Aprils auf 
fer ber Erbe gefunden worden, unb biefenigen, welche - 


nie dieſes Jah erhalten haben, find bis jeßt in ben 


erſten vierzehn Tagen *) bed Junius, aus ihren . 
Puppen, in die fie ſich verwandelt haben, nach nicht 
ausgekrochen. Die Pflanze, Pr der man fie gefuns 
ben, und womit man fie aud) bis zur Verwandlung 


gefüttert und erhalten hat, iſt das bekannte Muts 


terkraut. 


Being —— —— — -Solge 
unkler. - Dom denen (raus 
3 a Arten. 


! Ä Die 


©) Nachdem diefer Aufſatz ſchon zur 


Verſenduug bereit 
We Er 
. Minas heBer v⸗ ’ 


/ 


/ >» 


| "900 Etw. von her fung. der Phaldıia. 


wen — Pr 
"eufbew tten Eremplarien zeichnen 

Ä Bang, und eben (genau —— —— 

: m genau mit Natur; aber 

ie et —— üben | 


heit, daß das — Aber —s 
darum nun die Farben das Seſchiecht und iſt die 
erſte das Männchen? Dies will ich ohne weitere 
Beobachtung ‚nicht: behaupten, ob es ‚gleich einige 
Wahrfcheinlichfeit bat, - Serug wir fernen wenige 

ſtens fo viel mit Gewißheit, daß ed Stuͤcke giebe, 
wwelche das Olivengruͤne in. feinem fo ftarfen Auf⸗ 
es ee ſtem Wuͤrde ich dieſe Eule alfü.charaf 

rs e e E e aa chara te⸗ 
= riſt iren: Phalacna Nodüa Parthenii alis ae an- 

“ grifeo, fulko, Yiridique un undatis, . —— in 


co maculis, . altera ren 
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pr FR habe - hundertmal geſagt, und ich kom. 
‚niemals zu off: ſagen, daß Feine —— 
daenigen, die ſich ihr widmen, beſſer und richti 
belohne, abs die Naturgeſchichte. Die Natur tt 
bie deutlichſten Spuren, nicht nur det beten. 
digftenWeißheit, ſondern auch ber gränzenlofen Als 
a de ne ne San 
N, 
—ãAã— mit denen man zu Werke geht, um 
fe. Ge in iere — iu belauten — alle. 
, Ügre Erzeughiffe aueinander zu ſehen, find wir doch 
gang wa nichts weiter, als bloße Fr 
de Maturgefchichte, .. Die täglihen Entbeckungen, 
ee wider ua —— und 
die ſich den Naturfotſchern oft o aufdringen, 
migen Beweiſe Davon ſeyn. 
Darf ich mich wohl unter die} gen Maturfor⸗ 
ſcher zoaͤhlen, die die Natur in gloͤcklichen Stunden 
pe Dertauenb gehsbiget ha? 4 glaube, tin 


| Entomologiſche 


nigen Wahrnehenaigen, die Ich ben m verfehtebenen Ge 
legenheiten dem Publikum vor Augen geleget habe, . 
geben mir einiges Recht, in Ruͤckſicht auf —* Frage 
ein ſchmeichelhaftes Ja zu erwarten. enwaͤrtiger 

Erbe Din ſoll neue ef ve, ifee Beobachter — — 


—— —S 1777, ls ich von 
offen einen ee nach den he über der 
gelegenen Oberhauſerberge anſte 
hatte —** nichts weniger Im Sinne, * Natura 
lien zu ſuchen; ein Buch in der Hand war mein Bis 
gleiter. Unter denen Wegen, die nach dem Berge 
Gil führen, hate I) benjenigen gemäßler, Der 
über eine fteinerne Treppe dahin führer. * har 
ich ohngefaͤhr an dem Geländer der Treppe ein In⸗ 
feit an, dad ich Anfangs für eine Wefpe a deſſen 
Zeichnung mich aber eine Art vermuthen ſieß, bie Aw 
- Hoch nicht fennte. Die Begierde, es zu beſthen, und - 
die Furcht vor feinem Stachel, weil ih es aus Ma - 
de gehörigen Werfjeuges, mit den Haͤnven faw . 
gen müßte, koͤmpften eine Weile in mir, unterbeffen 
ich das Inſelt immer genauer bettachtete. Enbfech 
fiegte die erſte; und wie erſtaunte ich, als ich das 
Inſekt aͤuß —— und mich dem Durchſte⸗ 
chen mit einer Nabel; diejenigen -Ichhaften Bemuͤhun⸗ 
"gen der Weſpen nicht gewahr warb, die ſie in Ahnlis - 
. den Umſt aͤnden änßern, um fah mitceiſt ihres Sta | 
chels an ihren Feinden zu rächen! 


Jedoch Hier war ber Ort Nicht; mich um die E⸗ 


genſchaften diefes merkwuͤrdigen Inſektes genauer um⸗ 
| ar — as meinen Weg un nach; und, * 
zur Zeit der Hauſe 

ward * —2 —*—* bis vn den andern | 


t ' 2 
ı?. er j Immer 





—— 


our „Dimee fat ich A * es * un 
tung ausma von glaube man 
ihr Ben deutſchen Nemen Hohlbauch, den grie⸗ 


chiſch⸗ lateiniſchen Coelogafter, welches eben fo vid - 
bedeutet, beylegen duͤrfte. Man wird die Urſache 


dieſer Benennung aus folgenzee Veſchreibung einſehen. 
‘oe 


Dos Inſckt, den bern gegenmärti Die Rede 


if, hat einen Ropf/ der einer eingebräckten Halb⸗ 
kugel ähnlich fieht ,- wie ber — der Fliegen und der 
Weſpen ihrer gemeiniglich iſt. Er iſt über und über 
mit den kleinſten angeabmen Punkten ganz uͤber⸗ 


Schwaͤrze. Vorne an der Stirne 
7 bie Si Sabldene befeſtiget, bie ziemlich enge am 
einander: ſtehen. Sie ſind nicht länger, als ver 

Mücken (Thorax), unb werben von ihren Srunde 
an, bis zur Spike hin, immer gemäßlich dicker. 


+ Kenn man fi mi bloßen Bogen aufıhr Bi 


man glauben, fie befhinden nur 
allein die Yupe entdecket uns, * 


75* 
mig ſeyn, jedoch Fab die Sie, derer ich eife oe ges 
| abe, Mach dem | 


rollẽt Fr AA feine —— ‚nice 


ein, wig es viele —— —— *3 un; 


such) beugt «8 iefelen me nach ben 
| eye Ralaw· o (V —— — 
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304 Eolintesikie. 
ſtrecket fie gerabe vorwaͤrts. Ste find ſo wenig hans 
tig, daß man faum mit der Lupe etwas rauhes ent. 
decket. Etwas mehr Haare entberfet man an bee 
Stirne, aber auch dies nur mit my guten: 
Suchglafes. Die Farbe der Fuͤhl —T8 
aber nicht glänzend; am Grunde allein taben fie w⸗ 
halb erlofchene ſchmale goldgelbe Binden: Die eyfoͤr ⸗ 
migen Augen, bie an ‚beiden Seiten fißen, ‚find, 

. wie bey den allermeiften Inſekten ſchwarz, und in 
Facetten geſchnitten; allein biefe Sacesten find fo em 

daß man fie kuͤmmerlich mit dee Lupe zu ſehen bes 

koͤmmt. Die drey kleinern Augen. —— 
welche uͤber den eigentlichen Augen, und kn oben 
am Kopfe ſtehen, bilden mittefft ihrer Lag 
ſtumpfwinklichtes Dreyeck. Außer dem — 
biſſe, und den Fteßfpigen hat das Infekt feinen ab⸗ 
ſonderlichen Theil an einem Munde, dergleichen 
man doch an ben Bienen und einigen Afterraupentäbs. 
teen wahrnimmt, von welchen letztem tch ein enden 
mal Gelegenheit haben werde zu reden. 
Der Rücken iſt ehfoͤrmig und etwas - weniges 
„mei Gutgebogen, ala fonft: bey an Weſpen Sitte 
iſt. Er iſt unbehaͤrt, ſehr ſchwarg, und durch⸗ 
aus, mit eingegrabenen -‘Punften - befäet. Diefe 

“ Bunfte,' ob fie ſchon ſehr Mein’ find, find dennoch 

größer, als bie des Kopfes. Un biefem — des” 


Leibes ift Hin um wieder ein angenehines Gelb ange : -, 


‚bracht. Gerade um die Gegend des. Geundes ift ein 
ſchmales Querſtreifchen von diefer Farbe angebrachts . . 
ein anderes nicht breiteres, aber längeres, fißt neben 
demſelben. Am. Orte des. Schilöchens befinvet fich 
gleichfalls eines, das die Groͤße des erften hat. Dep 
eits findet man zwifchen dem größern und kleinern 
ein ſchiefes Queeftreifchen von eben der Iuher- 
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Die veer Sthdel ſind ungefealtet (ein. weſentlicher Cha . 


vakter nach inne‘, der das gegenwaͤrtige Inſekt von 


den Weſpen entfernet); bräunliche, und eben nicht 


gar breit. .. Die. Borverflägel find. etwas Kinger als. 
ber Hinterleib; und um ein merfliches übertreffen fie - 


die Hinterflägel,ı formohl an Länge als Breite. Die 


was höher als Die übrigen, und zugerundet iſt. Un⸗ 
‚ten hat er die Laͤnge hin einen Einfehnitt, der: vom 
Grunde des Hinterleibes dis an ſeine Spitze Hin Kauft, 


ſechs Fuͤſſe, die an der Bruſt befeftiger find, haben 
die herrſchende Farbe des Inſekts, bas Hit, die Schwarze, 
Sie find aud) aflenthalben mit Fleinen eingegrabenen 
Punkten befegt. Die. äußere Seite der vier vordern 
Schenfel (Jibiae) iſt geld; beym Hinterften Paare 


- ind die Schenkel ganz geld; und-die Hüften (fenıora) 
‚find: es am obern Rande. Dieſe Hüften des letzten 
NPaares unterfcheiben ſich ſehr vorzuͤglich von den uͤbri⸗ 


gen dadurch, daß fie verhaͤtnißmaͤßig ſehr groß, zu⸗ 
Kanmmengebräckt — enfoengs find, B ö 
Der Ainterleib (Abdamen) iſt laͤnglicht, an 


"den Seiten zuſammengebruͤckt, fehr ſtark fehwarz,. und 


durchaus mit eingegrabenen Punkten überfaer. - Diefe 


Punkte ſind groͤßer als die des Ruͤckens. Er ſchien 


mir aus drey Ringen zu beſtehen, davon der letzte 


dann ſich über dieſelbe aufwaͤrts zieht, und dann erft 


daſelbſt auf hoͤret, wo ſich der letzte Ring in den vor⸗ 


+ 


= 


hergehenden fehlieffe. In dieſem Einfchnitte Fan 
das Inſekt feinen Stachel; von dem wir bafd reden 
. werben, fo verbergen, daß man ihn gar nicht ge . 
wahr wird. Die ſchwarze Farbe des Hinterleibes 
wird von zwoen fehmwefelgelben Binden, und einem 


gleichfärbigen Fleck unterbrochen... ‚Eine -diefer zwo 


Binden läuft unweit vom Grunde des erſten Ninges 
nach der Duere, und iſt in des Mitte unterbrochen; _ 
ESchrift. d. Geſelſch. nat. gr. .83. U bie 


J 
— 


3266. Bnonskiige 


bie zweyte aber giebt ihren Schenfeln auf dem nzveyten 
Ringe eine nach dem After gerichtete ſchiefe Digung. 
Keine von beyden Binden fchlieffet fich unten. 
dritte Ring hat an feiner runden Spitze einen —* 
gelben Feck. 


| Das ſonderbarfte an dieſem Inſekte it der PP | 
geftachel. Unten am, Grunde des Hinterleibes il 
eine Fleine breyfeitige Pyramide befefliget, die aus ver - 
Eaftanienfarbe ins Gelbe zieht, auch‘ im Alter bie 
Schiübkrdtenfarbe annimmt. Hinter dieſer Pyramide, 
bie genau am Leibe anliegt, koͤmmt ber Legeftachel mit 
feinen zwo Scheiden hervor. Er leget füch genau in 
bie Ausferbung des Bauches hinein‘, der fich über ihn 
zuſchließt, und ihn verdecket; er kruͤmmet fich übe 
ben After nach der obern Seire des Hinterleibes 
laͤuft auf dieſer Oberfeite, immer feſt au den Als 
_ angebrückt, bis an den Rüden (Thorax) hin. ‘Die 
Farbe diefes Stachels ift, bie dieſen Gliedern eigene, 
bie Schilöfrötenfarbe. Die Scheiden ſind (hrwarg, 
Ich habe nicht gefehen, daß das Thier die geringſte 
Bewegung mit dem. Stachel gemacht hätte; es rom 
ein zufälliger Gedanke von mir, daß ich ihn mit einer 
Stecknadel auf hob, und ſo lange zuruͤckbog/ als mirs 
“ möglich war. Umſonſt war mein Bemuͤhen,/ mich 
von demſelben ſtechen zu laſſen; alle Reize, die ich 


anwendete, waren vergebene, Wenn man den Sta⸗ 


chel felber genau becrocheet fo ſheint. er flbft noch | 


zufaramengefeßet zu ſeyn. Allein dieſes konnte t 
- nicht weiter unterfüchen ‚ ohne mein Inſekt, das vi 


leicht bis jeßt noch Das einzige befannte in feiner: Art - | 


iſt, zu veritümmeln, dezu ich mich unmoͤglich ent⸗ 
ſchließen konnte. 


Bi 


, J 
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Ein eben fo feines fee HE Datjenige, das. 
ich im gegenwärtigen. Abfaße befchreiben werde. . Da 
es fich zunfeiner der Cinäifchen Gattungen recht fchickt, 
fo fonnte man es BE 
Suarnus drachypteras, niger, tibiis, abdomine 
sculeoque faturate teftsceis; . abdominis feg- 
mento primo maximo; alis thoracis longitu-. 
dine: anticis pundto marginali. 
Die - Länge des Inſekts, vom Kopfe bis zum Sta⸗ 
chel, macht 4 Linien Wienermaaß aus; der Ruͤcken 
allein iſt 143, und der Hinterleib ı$ Linien fang, da 
hingegen dierlangern Flügel Faum 13 Linie erreichen, 
 Diefe Flügel find, wie bey den Schlupfwelpen (Cy- 
. nips) ohne Adern, nur die vorbern haben am Rande 
- einen fchwarzen Punft. Die Fuͤhlhoͤrner find faden⸗ 
foͤrmig, dünne, wie bey vielen Naupentöhtern. ‘Der 
ſchwarze Mücken ift hoͤckerig, und gleichfam in zweege _ 
getheilet, ohne Olanz. Der Hinterleid fehr glaͤnzend, 
eyfoͤrmig, und von einer fehr dunkeln Schildkroͤten⸗ 
farbe. Er ſitzet auf einem ungemein kurzen Stiel⸗ 
chen, und lauft zuletzt im eine Art eines abwärts gebo⸗ 
genen Schwanzes aus, der beſonders dünne, und fo 


lang, als der ganze Hinterleib iſt. Dieſer Schwanz | 


Keht gewiffer maßen dem Ruͤſſel des Ruͤſſelkaͤfers aͤhn⸗ 


lich, der die Haſelnuͤſſe ausfrißt (Corc. Nucum Lin). . 


Der Hinterleib hat übrigens noch das Beſondere; 
daß fein erfter Ning von ungemeiner Groͤße iſt; denn 
“se geht faſt bis an die Spitze. Nimmt man aber 
die Lape zu Huͤlfe, fo glaubet man, an der Spitze 
noch die Enden dreyer anderer Ringe zu ſehen. 
Ach Habe dieſes Inſekt bey Paflau 1577 im 
Sommer auf einem fanbigen Berge. angetroffen, . als 

J | | 2 es 
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2 


Erndplich muß ich noch 


\ 


0 


\ 
/ 


es eben Über den, Weg kKef. Es ſcheint zum Fluge 
ſehr ungeſchickt zu ſeyn, aber dafür iſt es im Laufe 
deſto behender. nn 

| g 5 


| kuͤrzlich eines kleinen uns 
gefluͤgelten Raupentoͤdters gedenkeu. Ich fand ipn im. 
Sommer 1778 zu Amberg in der obern Pfalz. Eß 
ift nichts neues mehr, daß ed Raupentoͤdter ohne 


t / ..#+ . 
Fluͤgel gebe. Bey macht deren einige nahm⸗ 


haft; aber immer waren dieſe mir Weibchen : da hin⸗ 
gegen der meirtige höchft wahrſcheinlich ein Maͤnnchen 
ft, wenigftens Fonnte ich auf feine Weife nur eine 
&pur, eines Legeftachels wahrnehmen. Wenn ich 
feinen charafteriftifchen Namen berfeße, —* — ich 
von ihm alles geſagt, was genauern Nactutkennern 
nothwendig iſt; fuͤr bloße Dilettanten aber hat das 
Inſekt wenig anzuͤgliches. | 
Icanevmon Üurfor, ater, apterus; antenna- 
rum bafı, perlibus:longis, petioli et fegmenti 
primi apice teflaceis; abdomine ſuhpetiolato. 


> Erflärung der Figuren. 


Sig. 4, Der Hohlbauch in feiner natuͤrlichen Groͤße 
J vorgeſtellet. Man hat den Stachel, der ſich 


uͤber die Oberſeite des Hinterleibes hinbiegt, weg⸗ 
gelaſſen, um die Geſtalt der Binden deſto beſ⸗ 
fer vorſtellen zu kͤnnen. 


Bi. 5. Der Hinterleib vergroͤßert; a; Das erfte 


Glied; b, das zweyte Glied; c, das brifte 


Man 
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Muan hat den Stachel, der allanfhatben feſte 
‚om Inſekte anliegt, von dem Leibe entfernt, 
‚und aus feinen Huͤllen hervorgezogen. " 
. d. Die pyramidenfoͤrmige Platte. 

e. Der Stachel. u 

7 be Die doppelte Scheibe, davon man bey 

"LE umd-gdie beyden Theile fi. 

‚Big. 6. Ein Hinterfuß vergröffert. 2 

Big. 7. Ein Serphus in natürlicher Groͤße. 

dig 8. De Hinterleib vergroͤſſrt. 
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| 8otaniſche 
Semertungen 


von 

BD Yoann Jakob Reichard, 
zu Frankfurt am Mayn. 

Tab. IX. Fig. I, 


\ 


on, 


4 





oo. | L \ nn 
« Acer faccharinus Lın. S. Tab. I. fig. i. 2.3. 


Der Zutterahorn, Zukkerbaum, Zuttermaß. 


bet der. 


$ ee Baum iſt zwar ſchon längft in veſchide— 
nen Gaͤrten befamt genug, feine Blumen aber 


\ 


find, fo viel mix wiſſend, noch nicht hinlaͤnglieh be⸗ 


ſchrieben. Mein Freund, Herr D. du Roi zu 
Braunſchweig fagt *), er habe in bem von Muͤnch⸗ 
hauſi iſchen Garten zu Schwoͤbber einen ſchon zwan⸗ 
zigaͤhrigen Baum geſehen, ber auf vierzig Fuß hoch, 
und unten am Stamm im Durchfehnitte acht Zeil 
dick geweſen und noch niemals gebluͤhet haͤtte. D 
a 
Die Harbkeſche wilde Baumucht. B. 1. S. 15. 


* 
a N " ’ . 1 
r. W | 


— — _ 


— — — — 


. etwas. Migliches zu unternehmen, wenn ich diejenis _ 
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| ud ich mem GSelegenheit hatte, einen Zucker⸗ 
Da ee in dee Dlüche zu fehen: fo glaube i 


— 


gen Theile, bie zur Befruchtung nothwendig find, 


etwas vollſtaͤndig beſchreibe und in einer Abbildung 


u biemit borlege; 
In dem mit ſeltnen Pftcaizen beſetzten ſchoͤnen 


| Garten des hieſigen Apothefers, Herrn Salzwe⸗ 


W 


dels, befindet fich derjenige Zuckerahorn, von dem 
diefe Beſchreibung feiner Feuchtwerfjeuge genommen 


worben. Er iſt vielleicht Der. erſte in Deutfchland, 

ber: feine Blumen gezeiget, und wirklich reifen Sau 
men reichlich angefegs hat. Er Hat jegt ein Alter von 

echtzehen bis zwanzig Jahren, iſt 26 Fuß hech, und 


unten an Stamm. im Umfang gemeffen ein 
eilf und. ein viertel Zoll weit. Im abe. 17 


6 hat 
man ihn zuerft in der Bluͤthe gefehen, vielleicht iR 


se. auch ſchon vorher geblühet, ohne daß man darauf 


Tagen im Monat März und Anfang bes Aprils ſtark 


se men kommen im ci groifchen zwey 


Paar gegen einander uͤberſtehenden Blättern, aus eine 
init den Blaͤttern gemeinſchaftlichen braunen Knoſpe | 


( (Fig r: c.) hervor. Sie bilden einen. kurzen zuſam⸗ 
inengefegten Trauben (racemunı compofitum). 


- Der kurze gemeinſchaftliche Stiel cheilet ſich nemlich 
ben feiner Baſis T 


in etliche Aeſte, an welchen zwey, 


Acht gehabt. Am Jahr 1778 hat er nicht geblühet; - 
vermuthlich weil feine Knoſpen, "die bey den. warmen 


. drey, vier und mehrere Blumen beſonders aber die 


Zwicterblumen rear nr " An dem oberfien Theil | 
0. Dei 


14 


\ 


“ 


3 12 | „Bottrifhe | 
des bemeinſchaftichen Stieles ſchen di Bm, die 


blos männliche find, einzeln feſt. Cie: I jr Traube 
trägt zwanzig und mehrere Blumen, davon die meifle 
er ‚ bie wenigften aber Zwitterblumen ug 
machen 

Die Stielchen (pedicelli ) ber Dhrmen (Fig:, 
eabi5) find don Farbe gelbgrün, ein und einen hal⸗ 
ben, bis zween Zoll lang, fadenförmig und gang 
ſchwach, fo daß alſo die Blumen abwärts hängen; 
fie find ohugefehr von Der Mitte‘ bis, an den’ Kelch bi 
(oe die Haare häufkger beyſammenſtehen) mir Sons 


zen befeßt,. die endlich abfallen. Die Stielchen des - 
Zwitterblumen (Fig. ı. hb) find nur darin von bene . 


fenigen der männlichen Blumen verfchieden, daß fie 
etwas gruͤner und ärger find; daher benn auch bie 
— Benerbumen ſich nicht ſo ſtark nach abwaͤrto 


b 

Die Blumendecke iſt ainbloͤtteig, ofodenfin 
mig, etwas zuſammengedruckt, gefaltet, und gemeü 
niglich in. fünf ungleiche, nicht gas ‚tiefe Einſchnitte 
getjeilet. . Dieſe Loppen der Blumendecke find mil 
Haaren gezieret. Die Farbe ber Blumendecke iſt vie 
gelbgrünes doch haben die Blumendecken det min 
lichen: Blumen mehr gelbes in ihrer Miſchuns, u 
ſcheinen in der Ferne ganz gelb zu feyn.: 

‚Die Blumenkrone (corolla) fehlet. 


Die Zwitterblumen haben bald ‚mehr, bald 


on 
4 


weniger als acht, gemeiniglich aber acht, in dem 


Boden der Blume feftfiggende, pfrienienformige 
Staubfäden, die — find, His Blumen⸗ 
decke; auf denſelben ſtehen ge gedoppelte ( die 


.. dymae) Staubbeutel, bie aber. keiuen Mehl⸗ 


Raub entfalten. - 
\ Ehen 


— 


N 
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Eben fo ſind die Staubfäden der maͤnn⸗ 
licben Blumen (Fig. ı ae) befchaffen, ausgenom⸗ 
men daß ſie laͤnger 
Dlumendeffe und Staubbeutel auf ſich fißen haben, 
u —— gelblichen befruchtenden mehiſ von 


De gruchtknoten der gZoiicblumen, weh 
cher auf dem Boden der Blume liegt, iſt rundlicht, 
zuſammengedruckt, etwas wolligt und auf beyden Geis 
‚ten mit dem Anfang der kuͤnftigen Fluͤgeln perſehen. 
Auf dem Fruchtknoten ſigen zween Griffel, die 

linienformig, ruͤckwaͤrts gebogen, und kaum ende 
‚länger find, ale die Blumendecke. Die Narben 
ind. nach einwaͤrts gekruͤmmet. In den männlichen 
Blumen bemerfet man weder Seuchtuntn, us 
Sriffel noch Narben. — 


‚Das Saamenbehaͤltniß fig 2) beſtehet aus 
oen glatten, runden, unter einander verwachſenen 
Kapfeln „ dabon. eine jebe ſich obermärts in einen grofs 
- fen, aufwärts flehenden Flügel endiget. Die Rap 
ſeln nebft Flügeln find anfänglich grün, wenn fie aber 
. zeif ſind, welches im September und Detober zu ſeyn 
eget; haben fie eine braune Farbe. Die meiften 
apfeln find taub und enthalten Fein Saamenkorn, 
andere aber fihlieffen ein rundliches brauned Saa⸗ 
menkorn in ſich. Durch Verſuche iſt dargethan, 


ind, als ee, welche ie 


— 


Daß ner Saame in diefem Jahr völlig reif geworben I 


und aufkeimet. 


Die Blaͤtter (Fig. 3.) finb wellenfirmig gebo⸗ J 


| = gen. und meiftens fünffach, zuweilen aber auch nut 
breyfach engeren. Ä 


2 Be md 
ter re) m. on. J 
J F Salix. bahylonica Lim. 
Die babyloniſche Weide. 
4 weiß nicht, ob die Blumenkaͤzchen dieſer 


Weide beſchrieben fi NR. wenigftens hat. fie Herr D. 


di Roi”) noch. nie bluͤ hend gefehen, auch erinnert 


F er nicht s daß ihre Käpchen irgendwo befcehrieben ſtuͤn⸗ 


ein bis anderthalb Zoll lang, cylirvriſch und dünne, 
eben wie die Blumenfäpchen der Buſchweide. (Salix 
friandra Lıx.) 


den. : Da ich in dieſem 1779ſten Jahre in dem bier , 
figen Salzwedeliſchen Garten an einem Baum bie 


weibliche Blumenkäschen bemerft habe: ‚fo will 
| Ic ſolche in einer. genauen Beſchteibung biemit 
ber egen. 


ESie kamen im April mie den Blättern aus einer 
Kinofpe. hervor, und wurden von drey, vier bi fünf 
Blättern eingefaßt. So wie bie Aeſte dieſer 

nach der Erde herabhaͤn gen. fo richten fich hingegen - 
die Käpchen nach aufwärts in die Höhe. Cie find 


"Die Spindel (rachis) iſt mit weiſſen Haaren 
pber mit einer Wolle bedecket. 
Die Schuppen find: etwas über eine. Linie. 


5 lang, gelblichgrän, lanzetfoͤrmig und ebenfalls mit 


weiſſen Haaren ‚ befonders um ben Rand herum 
Be 


Der Fruchtknoten ift etwas turzer als die 
Schuppe, und gleichfalls haarig. 

Da feine Weide männlichen Geſchlechts i in de 
Nochbarſchaft ſtund ‚ bie dieſe weibliche Blumen⸗ 


kaͤjchen 


Am angef. Orte. 2. 2. s. 308. 


> 
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Ude Gefechten fonnte: fo fielen fie alle unbe 
26 Nies il ich anmerken, daß Die Jungen, 


Blätter Ylder MBeihe allerdings auf der untern Seite 
mit aufliegenden Haaren bedeckt find, bie aber wie 
der Reis äbfallen 


Chuaria — Mini. 
Der Keulenſchwamm mit Linſen⸗aͤhnli 
Eu, s . 


— 


Cureru —* —— — cine, fin 
bulata, slbida;; radice kenticuliri. 


An dieſem merkwuͤrdigen gReulenſchwamm, deſir 


Beſchreibung und Abbildung ich hier liefere, muß ich, 
‚um ihn deutlich beſchreiben zn Können, vier Theile uns 


terfeheibers, nemlich bie Wurzet, bie Wurfafe, 
den Stiel nud die Keule. 


Die Wurzel it runblicht (Fig- ur), nuwei⸗ 
len laͤnglicht (Fig: + b), zuſammengedruckt und auf 
beyden Flächen: runzelicht, oder mit Vertiefungen vers 


ſehen. Manchmal ift eine Fläche erhaben und die 


Andere vertieft, je nachbein vie Wurzel mehr ober we⸗ 
niger Feuchtigkeiten angezogen hat. Sie ft Hohl und 
inwendig auf ven Seiten mit einer weißlichten Sub⸗ 
ſtanz überzogen. - Sie hat eine braume Farbe. Wenn 
man eine Wurzel von der rundlichen Geftaft, einige 
Zeit ins te feget; fo ſauget fie.fo viel Waſſer im 
ſich, daß beyde Flächen erhaben werden; alsdenn hat 
' fe der Farbe nad) fo wohl, als auch der Geſtalt nad), 


| 
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eine ſolche Achnlichkeit mit einer Linſe, daß: jemand; 


der es nicht weiß, ſchwoͤren follte ſie ſey eine wirk⸗ 


liche nſe. 


7 Die Wurzelfafer (Fig. s.\e.d.) entſpringet 


gemeinig.:ch aus dem, Rande, zunvellen.aber auch aus 
einer der Flächen ver Wurzel, ie erhebt, fich nicht 
gerade, ſondern fchlänglicht nad) der Oberfläche der 
Erde hin, iſt fehr dünne, und hat die Farbe der Wur⸗ 


zel. Die Länge diefer Hafer richtet ſich nach der Lage 


der Wurzel, die in einem lockern Boden, ein bis 
ven Zoll tief, in einem feften Boden aber. kaum eis 
nige Linien tief unter der Erde liegen kann; daher 


denn auch die Fafer wohl ein bis zwey Zoll, zuweilen 


aber auch nur einige Linien lang gefunden wird. 
Der Stiel (Eig. 5. d. e.) ift drey bis ſechs Li⸗ 


‚nien fang, gerade, rund und von; Farbe heller, als 


die Wurzel. Gr ſtehet zum Theil noch in der Erde, 
und erhält alfo dadurch den Schwamm aufrecht. 


Die Reue ( Fig. s. e. f.) iſt rund länger. als: | 


der Stiel, wird nach oben hin immer duͤnner, und 
verliert fich endlich in eine zarte Spitze. Sie unters 


ſcheidet fich von dem Stiel theils dadurch, daß fie ew. 


was dicker it, theils dich ihre Farbe, die immer 


Keller iſt, als jene des Stiels, und bey feuchtem Wet⸗ 


ger ins waͤßricht braune, bey trockenem Wetter aber 
eber ben zunehmendem Alter. des Schwammes, ins 


weißlichte fälle. Doch behält die Spitze gemeiniglich 

* immer eine bräunliche Farbe, - 
Alle Theile meines Keulenſchwamms, find ohne 

Haare; von zäher Befchaffenheit, und faft vurchfiche _ 


fig. - Die Keule hat eine mehrere Durchfichtigfeit, 
als die uͤbri zen Theile; welches Daher koͤmmt, weil bies 
felde Hohl zu ſeyn ſcheinet. Der größte Keule 


ſchwamm, den ich gemeflen, flund drey Zoll —A— 
* | . * 


\ | 
. I 
1 


' 


— 
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dber ber Erbe. Wenn. man ifn aus der Erde 


pimmt, und zum trocknen. hinlegt: fo verliert er feine 


zunbe Geſtalt, wird dünner, und die Oberfläche ven 
Keule erfcheint zum Theil ganz weiß. . Legt man 
ihn, nachdem er vertrocknet, wieder ins Waſſer: 
ſo erlanget er bald ſeine natuͤrliche Geſtalt wieder. 
Das Merkwuͤrdigſte an dieſem Schwamm iſt 
wohl derjenige hohle Linſenformige Körper, ben ich 
die Wurzel nenne, Iſt Das denn auch die Wurzel? 
oder foll man jene zarte Safer die Wurzel nennen ? 

Man gebe diefem hohlen runden Körper einen Nas 
men, welchen man will: fo ſcheint er doch das Amt 
einer: Wurzel zu verrichten, und dazu beftimmt zu 
ſeyn, Nahrungsfafte in fi zu nehmen, und foldye 
der Wurzelfafer ‘und übrigen Theilen des Schwam⸗ 
mes zu zuführen. 

Ich will bey dieſer Gelegenheit die Botaniker 
erinahnen, auf die Wurzeln der Schwaͤmme meh⸗ 
tere Aufmerffamfeit zu ‚verwenden. Vielleicht laßt 
ſich daher ein helleres Licht über die bisher noch 
bunfie Entftehung ver Schwaͤmme verbreiten. 


Mein Keulenſchwamm bluͤhet zu Ende des Detor 


ber ‚ und im November an fchattigten Oertern. 
Mein Freund, Herr Salzwedel, hat ihn ſchon 
etliche Jahre häufig in feinem Garten, angetroffen, 
und zwar auf denjenigen, Nabatten, die auf ver 
Morgenfeite feines Gartens der Länge nach hinunter⸗ 
Saufen. In dieſem Jahr habe ich ihr auch in dem 
hieſigen botaniſchen Garten auf einer Rabatte gefun⸗ 
den, die ebenfalls an derjenigen Seite des Gartens 
| —— iſt welche am Morgen die Sonne zuerſt 


AIch tere mich wohl nicht, , wenn ich behaupte, 
vdaß dieſer Schwamm noch nirgends befchrisben- fte 
| er 


\ 


[4 


} 


s88 Dotaniſche 
er; wenigſtens habe ich ihn bey Micheli, Line‘, - 
———— "Jacauin, in vr Sera, 


9, von⸗ 
Danica, bey Schäffer und 


bergebens aufgeſuchet. 


N IV. » 
Clutia pulchella Lixe ° 
Die fhöne Clutie. 


u. 


Dep bie aıfle, anfle und azfte Klaſſe des Lins 


neiſchen Pflangenfoftems noch vielen Schwierigkeiten 


und Beränderungen ‚unterworfen, wird wohl Mies 


mand leicht in Zweifel ziehen, werm er die Deobe 
achtungen der neuern Botanifer mit Aufinerffamfeit 


durchliefet. Ich will jego ein Beyſpiel anführen, 
melheb diber gebt. e— 

Der feel. Ritter von Linne / ſezzet die ſchoͤne 
Clutie in die zwei und zwanzigfte Kiaffe feined Se⸗ 


rualſyſtems, wo die Pflanzen mit ganz gefrennten 


Geſchiechtern (plantae digeciee) vorfommen. J 


habe aber mit meinem Freund, Seren Salzwedel, 


auf einer Pflanze, die wir immer für eine blos welb⸗ 


“ ‚liche hielten, im Jahr 1777 gegen den Herbſt hin, 
Blumen zugleich ganz 

- Deutlich gefehen. Der Fruchtknoten wurde Damals 

auch dicker, als es ſonſten gefchahe, und fehien bes 


maͤnnliche und weib 


fruchtet zu ſeyn. Aus Vergeſſenheit wurde nicht nach⸗ 
geſehen, ob die weibliche Blumen wirklich reifen Saa⸗ 


mmen angeſetzt. Nach jener Zeit habe ich auf der nem⸗ 
ichen Pfianze wiederum blos weibliche Biuͤthen be⸗ 
merkt; und da ich dieſes ſchreibe, finde ich nichts als 
weibliche Blumen auf Def 


ben. Ob die Kultur oder 
u Wirte 


Demertungen. sx 9 


Witterung hiebey einen Einfluß habe? weiß ich vor⸗ 
jego-mit Gewißheit nicht zu heſtimmen. 

Es gehoͤret alfo zufolge dieſer · Bemerkung bie 

ſchoͤne Clutie zur Polygamie, oder in: die 23ffe 

* Kaffe des Einnel chen Pflanzenſyſtens. 

\ Herr Houttuyn, der von biefer Staude eine 
männliche —* als weibliche Pflanze geſehen, und 
von jeder einen Zwei⸗ mit Blumen abbilden laffen ”), 
merfet baben an, baf die Blumen nicht an ben Geis 
den der Zweige, wie Lime⸗ angiebt, feitfigen, fons 
dern aus den Winkeln ver Blätter entfpringen. Und 
Diefes ſtimmt aud) allerdinds mit meiner Erfahrung 
überein; indem am meiner Pflanze öfters mehr als 
eine, nemlich zwey, auch Dren Blumen aus den Win⸗ 
keln der Blätter entftehen. _ 

Frankfurt am Mayn, im November. 


9 ©. von Linne‘ deutſches Pflongenfofiem, 2 * 
S 634. Tib. 36. Fig, 1 und m 
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— Fortgeſetzter Beytrag 
Zr uur Geſchichte 
mierkwuͤrdiger Verſteinerungen 
von | . 


—— J. Chr. Fuchs. 


Potsdam, am abſten Bebrnar 1780 


A⸗ ich, kurz vor der Oſtermeſſe 1779, unter 
mehr wirklichen Proben, daß Verſteinerun⸗ 
gen im Jaſpis nicht ſo unmoͤglich und ſo ſelten 
wären, als man bisher geglaubt hätte, ‚auch denjeni 
gen, bey Potsdam gefundenen Jaſpis und Safpachat, 

mit Kalkſpatartig verſteinerten Trochiten und Entros 
on , wovon ich im Jahr 17770 dem Herrn Hofrath 
WWalch Platten geſchickt harte, nebſt deſſen Antwort, 
ber Befellfchaft x. vorlegte und bekandt machte, 
konnte ich wohl nichts weniger'erwarten, als daß ich 
„noch von diefem, ſchon im Jahr 1778 verftorbenen, 
‚großen Steinfenner diejenige Befchreibung jener-merf» . - 

- würdigen Berfteinerungen der Potsdamſchen Gegend 
fefen würde, welche dennoch im 1 zten Stüf des - 
“ forfcbers, &. 100 u. f. f., mit meinem m . 
aten Dande der Befchäftigungen sc. angefangenen - 
Beytrage ac. zu gleicher Zeit and Licht getreten Hi 


⸗ 


— 


> 


merkwuͤrdiger Berfleinerungen, 321: 


@s hat alfo bem Heren Walch ‚noch vor feinem 
Abfchiede aus ber Welt, gefallen, ein fchriftliches 
Denkmal öffentlich zu Hinterlaffen, daß er den Pots⸗ 


machung würdig gefchäßt habe. | f 


Die Walchiſchen Beobachtungen über dieſen 


Gegenſiand ſchildern denſelben in der That aus mehr 


Geſichtspunkten, und von einigen Seiten genauer und 


weitlaͤuftiger, als mir ſolches damals, zu meinem 
Zweck, noͤthig zu ſeyn ſchien. Sie koͤnnen daher mei⸗ 
nen obgedachten Nachrichten als Ergänzungen und. 
weitere Aufflärungen ſehr wohl zur Seite ſtehen. 
Ohne unfer Vorhaben, oder unfere Gedanken, vorher 


einander mitgetheilt zu haben, treffen unfere Bemer⸗ 


kungen über biefe von mir bey Potsdam gemachten 
Entdeckungen mit einander, und mit ihrem Gegen 


ſtande, fehr wohl zufamimen. Die Farben der, dem 
Heren Walch geſchickten, Platten find zwar etwas 
. anders ausgefallen, als ich diefelben an den für mich: 
zurügeehaltenen wahrnehme und befchrieden Habe: 
dieſe Verſchiedenheit iſt aber bey dergleichen: Steins 





art, auch in fleinen Stuͤcken, gar nichts ungewoͤhn⸗ 
liches. Daß. ich an eben dem Drte, wo ich bey 
Potsdam, den im sten B. der Beſchaͤftigungen ıc. 
befandt gemachten Entrochiten » Zafpis 2c. ‚gefunden, 


eben dieſelben kalkſpatartig verfteinerten Teochiten und. 
Entrochiten, wie in jenem Jaſpis, in vielen weichern, 


theils thonartigen, theils Falfartigen,, und mit Scheis 


dewaſſer ftarf aufbraufenden, aber eben ſo, wie der 


rothe Jaſpis, gefärbten Steinen fehr.oft und zahl 


reich angetroffen hatte, (S. Beichäftigungen. 
4. B. ©. 527.) dies Fonnte unfer verflorbener Freund 
unmöglich wiffen, weil ich ihm die Entrochiten in Dies, 


‚Scrift,d. Geſellſch. nat, Ir. 1B. X | fer, 


\ 


damſchen EnteochitensFafpis zc. in mehr als einer Abs 
ſicht feiner Aufmerffamfeit und einer nähern Befandts 


— 


N 
=» 


- Schraubenfteine hat uns die Betrachtung des Pots⸗ 
damfchen Entrochiten s Jafpis auf einerley Gedanken 


\ 


5 
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fec, erſt ſpaͤter gefundenen Mutter, eben fo wenlg 
wmitgetheilt, als ihm ſonſt etwas davon gemeldet hatte. 


Diefe Unwiflenheit iſt alfo Fein Widerſpruch gegen 
mich. Auch über die Entftehungsart ber fogenannten 


gebeacht : und wenn Herr Walch den im Sommer 
1778 ben Berlin von mir gefundenen gelben und 


rothbunten Jaſpachat gefehen Hätte; fo wuͤrde der Un⸗ 

terſchied, welchen er zwifchen ben bey Huͤttenrode, 
und ben ben Potsdam, gefundenen Schraubenfteinen .. 
anmerkt, zum Theil auch weggefallen fen. ‘Denn 


der erſtgedachte Jaſpachat zeiget fehr deutlich. eine ziem⸗ 
liche Menge, in eben viefelbe Steinart verwandelter 


Schrauben, von unterfehledener Länge und Dide, 


in denjenigen Höhlen, worin die Formen diefer Schrau⸗ 


ben, die Entrochlten, vor ihrer Verwitternng, oder 


Vertilgung, durch ein aͤtzendes martialifches Weſen, 
von welchem der Stein ſelbſt, ohne Zweifel, feine 


Farbe befam, gelegen hatten. Sch habe noch im 
* Sommer des Jahrs 1779 ein Stuͤck Jaſpis, dn ic). 
bald befchreiben werde, bey Potsdam gefunden, wor⸗ 
in, nebft wenigen, noch erhaltenen Trochiten, eine. 
ziemliche Anzahl, wie die bey Huͤttegrode, gebildeter: 


Schraubenfteine in ihren Höhlen auf allen Seiten ver 


Oberfläche fichrbar, uud durch den ganzen Stein vers : 


webet iſt. Sch muß alſo, zur Berichtigung und Er⸗ 
gaͤnzung der Walchiſchen Wahrnehmungen an dem 


Potsdamſchen Entrochiten⸗Jaſpis, Hier anmerken, 


daß, bey den darin gebildeten Schrauben beyde Faͤlle 
Statt finden. Die mehreſten dieſer Schrauben ſind 


allerdings, zumal in einigen Steinen, mit ihren kalk⸗ 


fpatartigen Hülfen, als Müttern umgeben, und man 
erblickt fie in denfelben, wenn folche der Ränge nach 


" Mellenburgſchen x. 
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| aufüclten ober durchſchnitten werden, als In Ihren For 


mien deutlich und augenfcheinlich, In die imvendig con 
caven Olieder derfelben eingebrungen. In andern Jaſ⸗ 


piöfteinen aber, wovon ich noch mehr, als gedachte 
awen Stuͤcke anführen fünnte, iſt der Entrochit ganze 


lich verloren gegangen; und der dadurch entblößte, u 
ober vorher in ihn, da er noch weich war, eingedrun⸗ 
gene, und dadurch Schraubenaͤhnlich gebildete, und 


a verhärtfte, Steinfern ift in der, durch diefen 


u entitandenen Höhle nackend zurück geblieben. - | 
7° Daß die Entrochiten und Trochiten im Potög! 
damſchen — überhaupt, und —— bie 


in dem re Jaſpis zc., und im rorhen, dem 


marſchen Marmor ähnlichen, Kalfftein von mir ge | 
fundenen, mit den G ndifchen und Schwe⸗ 
diſchen Entrochiten ec. bie größte-und vollfömmeirfte- 
Arhnlichkeit zeigen, iſt mir fchon feit einigen Jahren, 


ſeitdem ich diefe Vergleichung zu machen anfieng, feht 
merkwuͤrdig vorgekommen. Und ich habe ſchon lange 


oſt, wie Here Walch, am gedaͤchten Orte, ©. 107 | 


chreibs:, „Fein Bedenken getragen, unſern Potsdam⸗ 


„fehen Entrochiten⸗Jaſpis aus Sehweden herüber zu 
„holen, sind ver glauben, daß er ehedem durch große 


* gewaltige Ueberſchwemmungen, aus dieſer Pro⸗ 
in die Meklenburgiſchen Gegenden, und von da 
in die Potsdamſchen, gebracht worden.“ 


BET aus dieſer Demerfung, und mehe 


nden, in der SHandfehrift meines Bey⸗ 
trags x. im mehrsedochten aten B. ver Befchäft 


en x. die Behauptung wirklich ſchon niederge⸗ 


chrieben, daß die F t bis zu den Pommerſchen und 

uͤſten von uns zuruͤckgewichene 

AOſſtſee in den alleraͤlteſten en Zeiten bucch eine zwar 
große aber bernnoch -nur partikulare, Leber 
wem⸗ 
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ſchwemmung, wovon gewiß, vor Entſtehung der · 
deutſchen Geſchichte, und vor der Bewohnung jener 
Gegenden von Menſchen, nichts aufgezeichnet werben. 
konnte, wovon aber dieſe feinerne Denfmäler, ums, 
verwerfliche Zeugen’ find, jene Trochiten-und Entros : 
chiten, nebſt mehr andern Produkten, welche nur den 
nordiſchen Ländern, oder den ſie begrängenden Mee⸗ 
ren eigen ſind, uͤber einen Theil des noͤrdlichen 
Dyutſchlandes, bis in unſere Gegenden, und viel⸗ 
leicht roch weiter, gebracht und abgeſetzt haben muͤſſe 
Um aber damals nicht zu weitläuftig zu werden, wenn 
ich die Gründe diefer großen Naturbegebenheit big zu 
demjenigen Grade der: Wahrfcheinlicfeit haͤtte ent⸗ 
wigfeln wollen, der in folchen Fällen möglich ift, ließ ich/ 
—8* Schluß meiner Abhandlung aufs kuͤnftige aus⸗ 
geſetzt. Jetzt bediene ich) mich der vom Seren Walch 
mir. gegebenen Veranlaſſung die Gründe: sneiner Des: 
hauptung unpartheyiſch und kurz anzufuͤhren. 


a ° 4 er * 

1) Sollten etwa überhaupf große partifular Mes « 
berſchwemmungen einzelner. und .befonderer Meere, ;- 
nach der allgemeinen. Suͤndfluth, die ich als enrfchies ., 
den porausſetze, ein Widerſpruch ſeyn, oder giebt uus 
nicht vielmehr die aͤlteſte Geſchichte Griechenlandes, 
und einiger andern Laͤnder, von dergleichen wirklichen 
Vorfaͤllen Nachricht? Die beſten Kenner der Ge⸗ 
ſchichte des Erdbodens haben niemals die einzige allge⸗ 
meine Suͤndfluth für zureichend gehalten, alle. Bie:, 
großen Beränderungen, welche die jeßisen Wohn. s 
pläge der Mienfchen ehemals gelitten hahen muͤſſen, 
vollitändig zu erflären. Aus vielen will ich nur jege 
unfeen in diefer Sache fehr erfahrnen ehemaligen Berge : 
rath Lehmann anführen‘, welcher ausdrücklich in 
feinem Verſuch einer Geſchichte von Floͤzge⸗ 

0 nn bürgen, 
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bürzen gen, ©. 85. 88 u. f. f-, ‚außer jener‘ allgemeis 
nen Suͤndfluth, noch Die Beränderumgen des Meeres, 
welche nach und nad) gefchehen find, unter die Urſa⸗ 


„hen zählt, von denen auf der Oberfläche unſers Erd⸗ | 


bodens fo vieles bewirft wäre, daß wir fonft nicht 
‚würden erklären Fonnen: 0 
2) Die hiefigen Trochiten und Entrochiten, 


welche mit den Meklenburgiſchen und Pommer 
ſchen, befonders ven Stargardfchen, übereinftim: ⸗ 


‚men, und wovon ich auc) ein: Paar ganz Flare, in 


ser Uermark, bey Prenzlow, gefundene Proben: 


‚erhalten habe, .find, nach allen Originalen und Zeiche 


- nungen,. fo ich davon gefehen habe, ven Gothlaͤn⸗ 


N 


difchen und Schwedifchen fo ähnlich, wie ein 


Eh dem andern. Dies ift ein Erfahrungsfaß, den - 
‚ber: Augenfchein allemal beweiſen kann, und der mie 


jederzeit einleuchtet, wenn ich meine Braunſchwei⸗ 
giſchen, von Rönigslutter mitgebrachten,. und 
anderer Gegenden Entrochitens Steine mit ben. hiefls 
gen und Se chen vergleiche. Und wie Fonnte 
. daher Herr Walch jene Aehnlichfeit verfennen? 
3 Außerdem finde ich die mehreften übrigen 


. Berfteinerungen der Potsdamſchen Gegend, bie ich 


un ſchon viele Jahre hindurch fehr fleißig durchſucht 
‚habe, unter den Berfleinerungen der gebachten noͤrd⸗ 


fichen Länder, über. unter den Originalen ger an die. 
5 {ben geängenben Meere, welches wir jegt mit Einen . - . 


men die Oftfee nennen. Ich will mich hierbey, ber 
Kürze wegen, nur auf die beyden gemeinften und bes 


kannteſten Gewaͤhrsmaͤnner, auf den von Btomel, 


und auf den ſchon oft angefuͤhrten Fougt, berufen, 


ohne mehr und größere Werke anzufuͤhren. Selbſt 


Steinfenner aus den dortigen Gegenden haben Diele 
Aehnlichfeit der Potsdamſchen Verſteinerungen mit 


+ N 


€ 3 0. jenem. 
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| 4 
> jenen ihres Vaterlandes bewundert, wenn ich. Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, ihnen. meine Steinfamm 


’ 


fung zu zeigen. oo 


Freylich finden wir bey; Potsdam, außer den 
- behaupteten nordifchen Berfteinerungen, aud) veriteb 


nrerte Körper und Schaalen der. Indiſchen ıc. leere, 

‘und anderer Welttheile. Don der letztern Art find 
‚die im zten B. d. Beſchaͤftigungen x. befandt ges 
- machten Glephantenzähne unlaugbare Beweiſe. Dar⸗ 


um fage ich ausbrüclich, daß jene norbifchen Derfteis 
nerungen durch eine zwar große, aber dennoch nicht 


allgemeine Ueberſchwemmung der jeßt fogenandteit 
Ditfee zu uns gebracht feyn muͤſſen. Und ich bes 


Baupte dennoch, aus Gründen, die Hier anzuführen - 


unnoͤthig Hi, daß die allgemeine Sundfluch, die 


ich niemals laͤugnen werde, ſchon lange vor jenen, . 


partikular Ueberfchwemmungen, ein groſſes Antheil 


"zu unſern Verſteinerungen beygetragen haben muß. 
‚Und wenn id) denn auch annehmen wollte, daß alle 


dieſe ſteinerye Urfunden ehemals vorgefallener großen 
Nevolutionen unfers Erbbodens einzig und allein ents 
weder von dem erften urfprünglich chaotiſchen Zuftande 
deffelben, ober von jener allgemeinen Suͤndfluth, zu⸗ 
ruͤckgeblieben wären: fo ifts doch immer fehr auffallend 


und fonderbar, daß Schwedifche und Nordiſche 


Verſteinerungen nur in denjenigen Ländern fich finden, 
roelche an dasjenige Meer zunächft angränzen, das 
dieſe Länder umfaffer, oder man müßte, nach fo vies 
fen, auch von andern, gefundenen Proben Nordi⸗ 
ſcher und befonders Schwedifcher Berfteinerungen 
in gedachten Ländern, bie augenfcheinliche Aehnlichkeit 
Derfelben mit den unftigen in Zroeifel ziehen, ober gar 
fäugnen wollen. | 


X 
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4) Der Her Hoffaktor Danz hat mir. vor eini 


=... gen Sahıen, nebft einigen andern nordifchen Verſtei⸗ 
nerungen ein ziemliches Stück zerſtreut durch einander 
liegender verſteinerter Madeporlten » Zweige, die bey 
Drontheim gefunden waren, aus Kopenhagen mit 


gebracht, von der. Art, welche Fougt Fig. XIIL abs 


geſchildert hat. Diefe Art von Madeporen finde ich 


vorgüglich in unferer Gegend, außer den übrigen Durch 
ben von Bromel, und andere, abgebildeten und bes 
fehriebenen nordifchen Hippuriten ꝛc. ufb_ zwar in aͤhn⸗ 


uüicher Steinart, wie in jenen Ländern. Wie fehe 


wuͤnſchte ich von Kemern die Berfteinerungen jener 


Laͤnder gegen hiefige eintaufchen zu koͤnnen, und da 


durch eine Prüfung, bie ich eben-fo ſehr wuͤnſche, als 
ber verftorbenene Herr Walch foldje empfahl‘, allge 
! * 


meiner zu machen! . 
Wite viel ich num endlich bey diefer Behauptung 


ewinne, das will ich gleich durch eine neue Probe 


zeigen, wenn ich 


5) noch einige im Sommer 1779 an den Ufern 
unſrer Havel gefundene, und wegen ihrer Schwere, 
und glasfopfartigen fogleich äußerlich fichtbaren und 


merkwuͤrdigen Struftur zu Haufe mitgenommene Eis 


fenfteine anführe. Sich zeigte folche vor ein Paar 


Monathen dem Herrn Hoffaftor Danz, biefem 
Kenner der Dergarten fo vielee Laͤnder; unb er. 


ließ das angenehnifte Erſtaunen blifen, als er bey 
ihrer Zerftuffung ven fogenannten Trappſtein, und 


zgwar eine folche Art veflelden, die, feiner Berfichrung 
nach, nur In Schweden zu Haufe wäre, in feiner 


Vollkommenheit darin fand. Dean muß fich Hier 


diejenige Art dieſes Steins denken, welche im erſten 

Bande des verbeutfchten Linneifchen Mineralreichs, 

- ©. 606, unter dem Bunſtaten e) von ar 
4 | lichen 


) 
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lichen Theilchen ‚ al8 Weſtgothland und Schwe⸗ 
den, ganz eigen geſchildert wird. Dieſe Erſcheinung 


iſt meiner Behauptung eben fo vortheilhaft, als meine 


Behauptung mir vorcheilhaft wird, dieſe Erſcheinung 
bey Potsdam zu erklaͤren: und ich erfuͤlle, bey dieſer 
Gelegenheit, das dem Herrn Hoffaktor gegebene Wort, 
dieſe nicht unwichtig ſcheinende Entdeckung nicht un⸗ 
bekannt und ungenutzt zu laſſen. 
Ohngeachttt ich nun zwar nicht im Stande bin, 
. wenn ich auch, wie mir fehr wohl möglich ware, noch - 
mehr Gründe anführen wollte, eine fo fehr entfernte, 
. amd. im die Dunkelheit dee aͤlteſten Zeiten verhüflete 
Naturbegebenheit zur völligen Klarheit und Gewißheit 


zu bringen: fo finde ich dennoch. meine angezeigten 
Gründe ſtaͤrker, als alle bisher von nicht wenigen 


Schriftſtellern gegen meine Behauptnung — 
gemachten Einwendungen, welche alle unfere V 


nerungen auf bie Rechming der einzigen (allgem en | 
Suͤndfluth fegen. Und ich fehene mich daher nicht, . 
bey dem hohen Grabe der Waprfcheinlichfeit, weichen . 


man in einer folchen Sache, ohne envas Unmögliches 


zur fodern, erreichen kann, da ich übrigens bey dem 


‘ Erfolg ganz unpartheyiſch bin, allen Naturforſchern, 


befonders der mehrgetachten Länder und Gegenden, . 


wo diefe Art, die Maturgefchichte unfers Etrdbodens 
aus Urfunden zu prüfen, bisher vielleicht auf uns 
- Feine Deziehung gehabt haben mag, ‚die Unterfuchung 
. meiner Behauptung recht angelegentlich und fortgeſetzt 
zu empfehlen. 
Dieſe Vehauptung mag alsdenn ſtehen oder fal 


‚ten: fo wird in beyden Fällen die Wahrheit ſiegen. 


Und bey dieſem Siege werde auch ich, ſogar im Ver⸗ 
lieren, gewinnen, weil der Wahrheit Preis bey mir 
über alles geht. - 


Mach I 





Ä natuine Berſteinerungen. 


Nach dieſen vorlaͤufigen Erklaͤrungen und un 
fügen zum vorigen Stuͤcke meines Beitrags / wozu 
mir Herr Walch die —eS — eile ich nun 
die neueſten und merkwuͤrd —S 
a en Gtenreiche fe m; ‚ds. möglich ı mit⸗ 
ilen. 


Außer dem im ı3ten Stuͤck bes Ylatuifen 
ſchers wiederholten eigenem Walchiſchen Geftänd- 


niß, daß nunmehr die Verſteinerungen im Safpis ' 


nicht. mehr fo zweifelhaft find!, wie ehemals, wird 
mein davon biöher geführter Beweis durch mehr als 
-einen im Sommer 1779 ben Potsdam gefundene 
Jaſpis, mit unterfchiedenen Verſteinerungen, aufs 
neue unterſtuͤtzt und fortgeſetzt. Zwey Stuͤcke von 


dieſem Jaſpis enthalten eine Menge der aus obiger 


n 


Beſchreibung befannten Trochiten und Entrochiten. 


> Das eine ift ein blaßgelber, an einigen, Stellen ins 


Brauncund Rothe übergehender Jaſpis, mit einigen 
kleinen weißen Flecken, 3 8q lang, zwiſchen 2 und 


34 Zoff breit, und eben fo Did. Er war aus einem 


Hohen fandigen Lifer ver Havel zwiſchen Potsdam und 
Kaput zu Tage gekommen. Ich habe diefes Steines 


ſchon oben erwähnt, und ihr zum Beweiſe angeführt, 


baß die Potsdamſchen Schraubenfteine nitht allemal 
in unferm Jaſpis mit den Falffpathartig verfleinerten 
Entrochiten umgeben, fonbern auch) oft ganz nadend, 
und von diefen Formen entblöffet, gefunden wuͤrden. 


And in.der That Fann man faum was reizenders, 


. wenn man auch mie ein Steinliebhaber iſt, fehen, als 
bie große Anzahl dee Schrauben von allerhand Größe 


bis zur äußerften Feinheit, welche von ber ganzen ' 


Oberfläche durch diefen Stein burchfegen. ‘Das ars 
bere iſt ein nicht » großer Zr Jaſpachat, ber zwar 


5 weni⸗ 
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:wenigere und kleinere, noch nicht verwitterte Entro⸗ 
chiten enthaͤlt, 'aber deswegen dennoch, fo unanſeh⸗⸗ 
lich er uͤbrigens iſt, mir vorzuͤglich merkwuͤrdig zu ſeyn 
ſcheint, weil mehr als die Haͤlfte deſſelben noch thon⸗ 
artige Mutter iſt, wo man auf der klaren Grenzlinie 
des weichern und harten Steines, den allmaͤhligen 
Uebergang des erſtern in den letztern kenntlich wahr⸗ 
nehmen kann, mit eben ben Entrochiten durchknetet. 
Ein’ ſchmutzig weißes, laͤnglich rundes, über 24 Zoll 
langes, und 2 Zoll breites, zu einer +30ll dicken Platte 
sefchnittenes und polirtes Stück Tafpisartigen Steines 
fchlieffet, wie der Augenfthein Iehret, eine Verſteinerung 
in fich, voelche mir ein Seeſchwamm von derjenigen Art 
der Alchonien, die man Seebeutel nennet, zu feyn 
In ‚einem kleinern Stuͤck eines grauen - 


Jaſpis fand ich abermals diejenige Art Forallinifcher 


Roͤhren verfteinert:, welche Fougt in der XXI Fig.- 
voaoargeſtellet Hp. j FE 
j | gr 


_ Bon Achatartigen, Berfteinerumgen find, meines 
Wiſſens, feit meiner letztern Anzeige, nur 3 Stuͤck 
in der Potsdamfchen Gegend zum Borfchein gekom⸗ 
men. ı) Ein rothbrauner, bin und wieder ins blaue 
fpielender, an feiner. äußerlichen Struftue noch ſehr 
kenntlicher Fungit. Dieſen hat ver Herr Major von 
Geuſau auf dem Bornftäntfchen Felde gefunden, und 
mir einen Theil davon abſchneiden laſſen. 2) Ein - 
ſchwarzbrauner, aus foncenteifchen Zirfelbogen befter 
heſnder blätteiger Fungit, in welchem man eine Menge’ 
mikroſcopiſcher Rohrchen erblicket. 3) in halbes 

Dutzend in einem braunen Jaſpis liegender und achas 
tifirtee Fungiten, von derjenigen Fleinen, vunben, 
flraplichten, und an ihrem äußerften Umfreife zackig⸗ 
ten Art, bie von Bromel ©. 70. als Seltenheiten 
. \ j - der ‘ 


A 
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der Gothlandiſchen beſchreibt. Di 
den letztern Stuͤcke habe ich ſelbſt gefunden. 
unſerm gemeinen Hornſtein oder Feuerſtein, 
habe ich, oben aufliegend, ein Stuͤck von einer ſtark 
gefurchten Kammmuſchel, in eben biefelbe Steinart 
Seil Hang. und 1% Zoll bei, 
angetroffen. Dazu fam norh ein über 2 Zoll langes 
Fragment von der ſo gena nnten Seenelke, mit zween, 
beynahe noch ganzen —* und oben Becherfoͤrmig 
geoͤfneten Aeſten; und in einem dritten Steine dieſer 
Art ein Zirkelrundes, über ein 4 Zoll dickes , und bey 
nahe 15 Zoll langes Bündel Foralinifher Roͤhren. 


\ 


a 


Unter den in Chalcedon verwandelten Seltenfer u 


‚sen der Potsbamfchen Gegend, kann ich mit Orunbe \ 
einer im vorigen Sommer gefundenen ; und ſehr gut 
erhaltenen Baumauſter, nebſt einer mittelmaͤßigen, 
ebenfalls ſehr Fenntlichen Patelle, . die erften Stellen 

eineäymen. An jener find nach, alle Diejenigen bläcteis 
gen Anſaͤtze und Zacken zu fehen, wonut fie‘ an den 


ins Waſſer er hängenden Baumäften in ihrem 


‚natürlichen —* befeſtiget geweſen iſt. Und auf 


jener erblickt man ſehr viele von denjenigen Fleinen fo . 


censrifchen Ringen und Schnoͤrkeln, womit bie ver 
fleinerten Auftern x. fonft geziert zu fenn pflegen. 


it mit -folfartigen -Geftein ausgefület. Außerdem 


‚hat mir die vorjährige Steinerndte noch zroeen Chalce⸗ 


donartige en geliefert, deren einer infonberheit . 
mir deswege ſchaͤtzbar iſt, weil er, ohne Streit, zur 
feinſten Sorte der Aſtroiten gebiet, auf der einem 
Seite feine merkwürdige natürliche Bauart noch deut⸗ 
. lich, fehen laͤſſet; und auf der andern Seite fein feines 
inneres Gewebe, vermittelft der angebrachten Politur, 
zeiget. - Er iſt von Pholaden am ande vielfältig 
Burhboßee, 1 und es fiecken nebſt denfelben, and ver⸗ 
| einerte 


r 


- 
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feierte Wurmröhten darinn. Die vom Foust 
Fig. XXI. abgebildeten koralliniſchen Roͤhren Habe: ich 
auch in zween unterſchiedenen Steinen iv Chalcedon 
verwandeit gefunden. Sin einem, beynahe 15 Zoll 
langen Hippuriten, von der Dicke eines maͤßigen Fin⸗ 
gers, beſtehen die Schalen, ober die Wände derjenl⸗ 
gen Röhren, woraus diefer Seekoͤrper zuſammenge⸗ 
feßt zu feyn pflegt, insgeſammt aus Chalcedon, mit 
An paar untermiſchten Karneolartigen Stellen, und 
geben am Stahl häufige Funken. Die Ausfüllung 
. piefee: Nöhren aber iſt Kalkſpat, welches aus dem 
flarfen Aufbraufen mit Scheidewaſſer Flar wird. . 
Eligentliche und voirfliche Derftemerungen im 
Quarz; hat Here Walch niemals zugeben wollen. 
Ich will, um nicht weitfäuffig zu werben, ae de 
. ‚Maturgefchichte der Berfleinerimgen, ı Th. ©. 17. 
nur den Schluß feiner Erklärung über biefen Punkt 
anführen. „Alle dieſe quarzigte und kriſtalliniſche Koͤr⸗ 
„per, ſogt er daſelbſt, find Feine aͤchte Verſteinerun⸗ 
„gen, ſondern ſie ſind entweder Ausfuͤllungen hohler 
„Korper, ober ein Anflug an wirklich petrificirte Koͤr⸗ 
„per, an denen fie jedoch felbft nicht den geringſten 
„Antheil haben.“ Ith weiß nicht, ob andere Stein 
Tenner.bisher Ausnahmen von diefer Regel gemacht has 
Sen. Sch finde vielmehr, daß die mir befannt gewors 
denen Schtiftfteller über diefe Materie, derſelben ges 
folget ſind. Ich habe allerdings, ſeitdem ich- aufs 


merkſam auf diefe Sache geworden bin, nicht wenig " 
verfteinerte Körper mit Duarzigten Ausfüllungen am - 


getroffen. . Aber ich habe dennoch niemals gänzlich 
daran gezweifelt, daß ich) noch bey Potsdam wirkliche 
und eigentliche Verſteinerungen im Quarz entdecken 
wuͤrde. Dieſe Entdeckung iſt mir in: vorigen Som⸗ 
mer dergeſtalt gegluͤcket, daß ich meinen Herren Colle⸗ 


N 


.- 
4 
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gen. unterfchiedene augenfcheinliche Proben davon habe 
‚vor Augen legen Fonnen, bie ich ‚mich für ſchuldig ers} 
kenne, nun auch andern: Matutfennern bekannt u 
Wachen... NE tenw. mol eprtiieiino 
.. Ein Ste ſchwarz und weiß, gefuͤrbter Quarz, 
ber alle Merkmale dieſer Steinart bat, die ich hier bey‘ 
meinen Leſern, als befannt, .vorausfege, umfaflets 
* bil größere Mienge . bloß mit. Quarz une“ | 
gefuͤlleter, fordern wirklich und wahrhaftig .in eben) 
denfelben, ind gleichgefärbten —— —— | 
Enteochiten der, Hiefigen Gegend, als nöthig find, je ' 
den Kerner von der Richtigkeit meiner Behauptung u- - 
überzeugen. Dieſes höchft merkwuͤrdige und feltene, - 
“ aber nicht gar große Stäf hat ver Herr Major - 
von Geuſau mit mir. zu gleichen Theile. Den 
zweyten Rang verdient ein ſchmutzig gelber Quarz, 
meiſt vier Zoll lang, und zwiſchen drey Zoll und 
etwas weniger breit, aber nur einen ſtarken Zoll . 
dick, worinn fehr viel große und Fleine Mufcheln, und 
Truͤmmern derſelben, in wirklicher Quarz verwandelt 
zu fehen find. ' Drey etwas Eleinere Stücke Bon denen 
‚beym. Sougt Fig. XXI. vorgeftellten  Forallinifchen 
‚Möhren, find ebenfalls bis auf einige von dem übrigen 
Theil des Steins, durch die Vertiefung vom Schels 
dewaſſer, kenntlich ausgezeichnete‘ Kalffpathartige 
-&tellen, ächter und wahrer Duarz, nach den damit: | 
‚gemachten Proben. Endlich bat ver Herr Hof⸗ Faktor 
Danz ein Stuͤck koͤrnigen weißen Quarz, worim 
noch vecht Fenntliche Stücke von. Holzfohlen auf der 
‚ einen Seite in einer Menge von Löchern, als fo vie⸗ 
len Behaͤltniſſen, eingedruͤckt ober eingefteint Tiegen, 
als ſehr merkwuͤrdig und felten, ungemein bewun⸗ 
dert. Es iſt über 2 Zoll lang, nicht voͤllig fo breit, 
und mehrentheils überall etwas höher als 1 Zoll. q Ä 
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Ich wuͤnſche recht ſehr, daß auch dieſer fortge⸗ 
feste Beytrag das Reich der "Waheheit «weiteren und 


befeftigen helfen, und daß er inſonderheit zur naͤhern - 
Aufklärung, Berichtigung and Ergänzung der noch 
. wicht lange recht pragmatiſch bearbeiteten Naturge⸗ 


fehichte, befonders der Steine und Verſteinerungen, 


und unfers Erbbodens überhaiipt , wenigftens Berans 
| laſſung geben, und bu ich in der Zukunft noch oft 


.t 


©elegenheis finden möge, das angefangene fort⸗ 


r 
N 

. 
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XVII. 
Dentrag 


Ratursefgihte 
der Blafenwürmen | 


von 
» | Bloch. 


[5 


. Erſter Abſchnitt. 
| Sr Blaſenwurm iſt eines der wunderbarſten Se: 


ſchoͤpfe: er beftehet aus einer mit Waffer ans 
gefüllten Blafe, und aus einem verengerten Theil oder 
Halle: viefen kann man, weil die Saugeöfnung darinn 
befindlich iſt, den Kopf; erſtere aber, wegen der 
verhaͤltnißmaͤßigen Groͤße, ben Koͤrper nennen, Der 
lehtere beſtehet aus einer duͤnnen weißen durchſichtigen 

Blaſe, weiche nach) ber Waagerechten Lage des barinn 

: befindlichen Waſſers, bald eine Birnförmige, bald. 
eine platt gebrückte Kugel, ober. einen flachen Cylinber 
bildet. . Wenn ber Körper ganz angefällt ift, fo iſt ee 
glatt; hat er aber etwas von feiner Feuchtigfeit verloh⸗ 
een, fo bemerft man Fleine Falten oder. Streifen an 
, Benftn De vo ober vielmeht der Slaſerhen 


⸗ 
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3 | , \ 
iſt weiß, -«ylindrifeh, Dichte, und mit einet erhabennt - 


Linie ummwunden. Vorne fieht. man eine runde Defs 
nung: druͤckt man an einen noch frifchen Hals, fo 
Eomme der bewaffnete ‚Kopf hervor; an biefen nimmt 
man erſtlich 4 gegeneinander über ftehende Sauge⸗ 
blafen wahr; zweytens, am Ende einen boppelten 
Kreis von krummen Haͤckchen, ‚davon in jeden 16 be⸗ 
findlich find. Die Haͤckchen paffen in Fleine Schei⸗ 
den, ‚welche an deu Oberfläche des Kopfes fißen: ſtirbt 
nun der Wurm mit eingezogenen Hädchen, ſo blei⸗ 
ben fie nachhero unſichtbar. Druͤckt man auf ven 
Körper, fo fprigt. die barinn enthaltene Feuchtigkeit 
in einem zarte bogenfürmigen Strahl aus der mitts 
fern Oefnung, nicht aber aus-den Saugeblaſen heraus. 
Leget man einen folhen Wurm in warmes Waſſer, 
fo bewegt fich fa wohl der Körper als ver Hals; erftes 
rer nimmt verfchiedene Seftalten an, wird bald lang, 
bald rund u. f. mw. und letzterer ziehe fich zufammen und 
dehnet ſich wieder aus. Die in dem Thier enthaltene 
Feuchtigkeit ift Elar wie Waſſer: ich Fonnte in derſelben 
‚weiter nicht3, als verfchievene weiße herumſchwim⸗ 
mende Flocken wahrnehmen: ob nun dieſe den Unrach, 


den Eyerſtock, oder ob fie nur bie niedergeſunkenen feo 


fieren Theile, welche im. Waffer vorhanden waren, 
vorflellen, davon laͤßt fid, nichts mit Gewißheit ber. 
haupten. Die Feuchtigkeit ſelbſt hielt ich anfaͤnglich 
für ein Blutwaſſer (Lympha), allein folgende Ver⸗ 
ſuche zeigen, daß fie die Eigenfchaft veffelben nicht an. 
fich Habe. Im Fochenden Waffer geſchuͤttet ‚ bildet es 
Fein haͤutiges Weſen; ich goß den flärfften Weingeiſt 
(alcabol) Hinzu, allein hierdurch gerann es eben ſo 
wenig, als von der Benmifchung ver mineraliſchen 
Saͤuren. Bon. 2 und z Loch diefer Feuchtigfeit,: 
welche ich abdiſtilliren hieß, erhielt. ich weiter nichts, 


% 


| 
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. 8 6 Gran eines ranzigten Oehls, und 2 Gran’ 


Kohle. - Man findet ven Blafenwurm von der Groͤße 


| bes Mohnfamens bis zur Große eines Fleinen Kinder⸗ 
kopfes. Er wird in den Eingemeiden- verfchiedener 


dierfüßigen Thiere angetroffen, als beym Reh, Hirich, 


Rennthier, der Ziege, Gazelle, dem Kalbe, Maus 


fen, Fledermaͤuſen und Ratzen, am häufigften aber 
im. Unterleibe der Schweine, Schafe und Hafens: 
am zahlreichiten figen fie bey letztern an ver Leber. Auch 
beym Menfchen gehören diefe Würmer zu Haufe, wie 
aus der biernächft folgenden merkwuͤrdigen Krankheits⸗ 
gefchichte bes Herrn Prof. Rölpin erhellet. Kuͤrz⸗ 


ı Sich erhielt ich einen Blafenwurm, der in der Lunge 


eines Schweins gefeffen hatte, und einen andern von 
der Groͤße eines Künderfopfes in der. Milze eben dieſes 
Thieres; und Herr Lerke fand fie beym Schafe zn 


ſchen dem Herzbeutel und dem druftfell '), Esmachen . 
dieſe Würmer unter der Klaffe von Eingeweidernärmern \ 


ein eigenes Sefchlecht aus, welches man mit. den Var 
men Blafemvurm (Vermis veftcularis) am ſchicklichſten 
belegen kann. Mir find bereits drey Arten befannt, 
und ich zweifle nicht, daß matt, wenn erft die Aerzte 
amd mehrere Naturfündiger auf diefe in aller Betrach⸗ 
tung fonderbare Gefchopfe aufmerffam feyn werden, 
nicht noch mehrere entdecken follte. Die erjte Art Fonnte 
man den Einfievler Vermis veficularis eremita nens 
weri, weil allegeit nur ein einziger. in einer Blafe . 
wohnt; die anbere den Bandartigen Blaſenwurm 


vermis veficuliris teniaeforımis), und die dritte Art 


den geiefligen (Socialis) nennen. “Die Blafe, worin 
der Einſiedler wohnt, iſt vurchfichtig, und man kann 


| ihn 
N 5 beffen Abhandlung von der Drehekrankheit ber 
ale. Ku 57 
Echrift d. Geſellſch. nat. Fr. J. B. y 
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Wenn man eine ſolche Blaſe vorſichtig oͤffnet, ſo 
koͤmmt der Einwohner ohnbeſchaͤdigt zum Vorſchein. 


Beym Eroͤfnen einer ſolchen Blaſe bald nach, dem 
Tode des Thieres, nahm ich nur ſehr wenig Waſſer 


Aawiſchen der Blaſe und dem Wurm wahr; wenn ich 
aber einige Zeit daruͤber verſtreichen ließ, ſo fand ich 
‚viel Waſſer. Dieſes giebt der Wurm entweder durch 


ſeine Saugeoͤfnung von ſich, oder es duͤnſtet durch 


ſeine Haut aus. Ob nun dieſe Ausleerung durch die | 
Kälte beiwirft wird, oder ob der Wurm diefes Waß - 


fer von Zeit zu Zeit von fich laffe, und wieber eins 


fauge, um durch den beftandigen Umlauf es vor der 


Fa niniß gu fehligen, darüber kann ich nichts geroiffes 


thn daher mit leichter Mühe von außen eifennen, " 


entfcheiden. Die Geftalt der Blaſe ift nicht immer 


eben diefelbe: an der Leber ift fie rumb und prall, fi 


et 
fie aber am zelligten Gewebe (celluloſa), am. rar 


(mefenterium), am Meße (omentum) oder in Fett; 
fo nimmt fie mancherley Figuren an, nachdem fie an 


einer oder mehrere Stellen anhängt. 
"Eine Abänderung if diejenige Art, welche man 
‚ander Haſenleber finde. Sie wird nicht leicht groͤſ⸗ 


fer als eine Erbfe, und fünnte Daher pihiforinis ges 


‚ nennet werden. Es ſind ihrer gewöhnlich mehrere bey⸗ 


ſammen; ſie fißen in der Subſtanz der Leber felbft, 


ein jeder aber ift in feiner eigenen Haut eingefchloffen. 


Die zwote Art, oder der Bandartige, iſt gleichfalls 
wie. Der vorhergehende, in einer Blaſe eingefchloffen, 


und am Kopfe mit 4 Saugeblafen und einen doppelten 
Hakenkranz verfehen. Man findet ihn bald einzeln, 
bald mit mehreren in Sefellfchaft an der Leber der Rage, 
ber Haus: Feld⸗ und Fledermaus figen. Wenn man 
‚eine folche Blaſe oͤfnet; fo fiehet man einen flach zus. 


fammen gebrückten Wurm mit einer Fleinen Waflers 


blafe. Leget man einen noch lebenden Wurm ins warme 
N . = Waſſer; 


/ 





’ 4. 


z 


% 


werben fichtbar; das Schwanzende over das legte Glied 


’ I 


beftehet ans einer init Waſſer angefüllten Blafe von der 


Groͤße eines Hanffamens bis zur Gröffe einer Erbe. 
Man muß ſich aber ben der Defnung der äußeren Blafe - 
— daß man dieſe nicht zugleich mit entzwey ſchneide. 


\ 


iefer Wurm macht den llebergang zwiſchen den Bla⸗ 


fen; und Bandwürmern. 
Die britte Art, oder ber Sefellige, hat feinen Si. . 
. im Gehirn. derjenigen Schafe, welche die Drebefranbs 
. heit haben. Wenn man die Hirnfchale, und die 


darunter liegende Haut‘ eines: ſolchen Schafes behut⸗ 
fam oͤfnet, fo findet man in der Subſtanz des Ges 
hirns eine klare mit Waſſer angefüllete Blaſe, an 
welcher 3 bis 400 Kleine weiße Körperchen, in der 


SGroͤße des Hirfefamens figen, davon ein jedes, wie. 
die Vergröfferungsgläfer lehren, wie die oben befchries 
‚bene Dlafenwürmer gebilder iſt; ihr Körper wird 

durch zwey Fleine Bänder an der gemeinfchaftlichen 

Blaſe befeftiget ?), und mit:dem Kopfe figen fie im 

Gehirne feſte. Diefe Blafen finder man ebenfalls von 


verſchiedener Größe, und mehrentheils iſt nur eine, 
zu Zeiten aber find mehrere vorhanden. Dieſe Wuͤr⸗ 


mer ſitzen entweder nahe an der Oberfläche des Gehirns, 
oder nahe am Nücfenmarf. Im erften Fall verurſachen 
fie ein Drehen, und im legten ein Springen. Em Dre 


«her gehet in Die Runde, und ein Springer fpringet und 
fallt auf derſelben Seite wo die. Blafe mit den Wuͤr⸗ 
‚mern befinblich iſt. Dieſes haben mich der Herr von 
Rochow und Here Göge verficher. Da man ax 


9, Vi, Leke Laub. 1. Fig. 2.3. 
1 . ' . | 
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— Walz; ſo dehnet er.fich nach und nad) zur Sänge von 
- 3. bi8.4 Soll aus, und die ſchmale bandfoͤrmige Glieder 


— 


— 
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‚jeder Blaſe 3 bis 400 Würmer antrift, davon eig 
jeder mit ſeiner Saugoͤfnung und ſeinen 32 Haͤckchen 
u 2 9a inm 
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im t; 
Fe Gag en 


verdient — — dieſe — die ————— 
der Landwitthe: denn ohne Zweifel wuͤrde dieſe Oper 
ration unter der Anleitung eines geſchickten Arztes oder 
Wundarʒtes weit Öfter gelingen; und Ranſtler hat, 
wie ex verfichert, mit gutem Erfolg, einige Schafe 
trepanicen, bie Blaſe durchſtechen, und das Waſſer 
auslaufen iaſſen 3). Solite nicht auch beym Men 
ſchen mancher hartnaͤckige Schwindel von dieſer Ur⸗ 
ſach herruͤhren? Wenigſtens findet man ſehr oft bey 
den Leichenöfnungen 7 Wafler im Gehirn: allein, 
welchem Arzt ift es je eingefallen, an einer dünnen 
mit Waffer angefüllten Haut, 3 bis 400 kleine Wuͤr⸗ 
mer zu ſuchen 
ißer dieſen dreyen Arten von Blaſenwuͤrmern 


van auch Blaſen, in welchen verſchiedene ans 
ürmer_eingefchloffen find. fand 

n der Niere eines Hundes einen ſehr grufen 
irm *), und einen andern mit einem Monte 


fürms 
e Unpe e der Leipziger dconom. Gefelfch. vom 
38 ao. 
Hat. cur. Dec, IL Ann. 4. 9.149 F. 19 mbar,» 


— 


81541 2:. u 
9 Mifcel l. Yoolog p- 187. . 


der Siufonirme. 341 


ſdemigen Kopfe , am. Zwergfell nahe an der oberit 


u. Defnung bed Magens bey einer Maus, den er lum- 
bricus capite Aunsto nennt 7). Ich habe gleichfalls an - 
ber Hechtleber eine Blaſe, in welcher ein Bandwurm . 


befindlich war, bemerkt °); allein, da diefe Feine 
eigentliche Blaſenwuͤrmer , ſondern andere Arten, 


die nur in einer Blaſe eingefeloffen waren, nd, fe. 
ebren fir aud) nicht Gihe. 


Zweyter Abſchnitt. | 
Entdeckungsgeſchichte. 


eines Erachtens war ben Konigsberger Arzt 
Hartmann der erſte, welcher bie erſte * der 


Blaſenwuͤrmer entdeckte. Pallas) 


erweiſet zwar 
diefe Ehre dem engliſchen "Arzt Eduard Ehrfony 
vermuthlich, weil der Theil von den philoſophiſchen 
Transactionen, worinn die Thyſoniſche Nachricht fer 


Bet, bereits 1691 , ber Band aber von den Epheme- 
"giden , worinn Die Sactmannfche befindfich, erſt 1705 


erfchienen ift: allein da die Llnterfchrift des Harte 


mannſchen Auffages vom ı5ten Detbr. 1085 lautet, 

fo fcheint diefen, zum wenigften für uns Den 

die Ehre dieſer Eutdeckung zu gebüßeen. . 
indeſſen ſeyn, daß beybe Gelehrte, wie es * wer 


zu gefchehen pflegt, zu gleicheriZeit bey ihren anater 
* Unterſuchungen, das Leben ‚Würmer 

entdeckt haben. Hartmann hat viefe unter 
den fhicklichen Namen Blaſenwuͤrmer (Vermes vefi- 





aularcs) beſchrieben 30) und davon, wiewohl mir 


93 Kae 
1,0 Den gm. Obf. 199, ° 


20) Mifc. Nat. cur.. Dccad. ann. obl 1 2. 
" in. 2 2 Ar 7. BR 5: 
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im Gehirn feſtfitzt; fo zerren im mindeſten Fahe 300 
Sauger und 9600 Haͤckchen am. Gehirne eines ſol⸗ 


"chen Schafes. Iſt es daher Wunder, wenn das 
ESchaf Davon erfranft, und durch das Drehen und 
ESbppringen, Zeichen feiner fehmerzhaften Empfindung 


- \ 


* 


von ſich giebt? Den Schaͤfern und Schlaͤchtern in hie⸗ 
ſiger Gegend, wo die Schafzucht ſtark getrieben wird, iſt 
es laͤngſt bekannt, daß dieſe Krankheit von Wuͤrmern her⸗ 
ruͤhren; ſie ſagen: wenn die Wuͤrmer ſich ruͤhren, ſo 
machen fie das Schaf ſchwindlich. Ein erfahrner Amt 
mann verfichert mich, daß er einen Schäfer gekannt 
habe, welcher den Schafen den Wurm zu benehmen 
‚gewußt, indem er ihnen den Kopf geöfnet; allein es 
wäre ihm biefe Operation nur felten gelungen. Es 
verdient indeflen dieſe Nachricht die Aufmerffamfeit 
der Landwirthe: denniohne Zrorifel würde dieſe Ope⸗ 
ration unter der Anleitung eines geſchickten Arztes oder 
Wundarztes weit oͤfter gelingen; und Kanſtler hat, 
wie er verſichert, mit gutem Erfolg, einige Schafe 
trepaniren, die Blaſe durchſtechen, und das Waſſer 
auslaufen laſſen 3). - Sollte nicht auch beym Mens 


hen mancher hartnaͤckige Schwindel von diefer Ur⸗ 


ſach herruͤhren? Wenigftens findet man fehr oft ben 
den Leichenöfnungen, Waſſer im Gehirn: allein, _ 
welchem Arzt ift es je eingefallen, an einer binnen 
mit Waſſer angefüllten Haut, 3 bis 400 Fleine Wuͤr⸗ 
mer zu füchen. — 5 | 
Außer viefen dreyen Arten von Blaſenwuͤrmern 
findet man auch Blaſen, in welchen verfchiebene ans 


. dere Würmer: eingefchloffen find. So fand Aare 


mann in ber Niere eines Hundes einen fehr grufen 
Spulwurm +), und einen andern mit einem Monk 


4) &. die Anzeige der Leipziger dconom. Geſellſch. vom 


Jahr 1776. S 


N 4) Mifcell, at, cur. Dec, IL Ann, 4. p. 149 F. 19 und at. 
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| ſdemigen Kopfe , am. Zwergfell nahe an det obern 
Defnung bed Magens bey einer Maus, den er lum« 

bricus cepite Junato nennt ). Ich habe gleichfalls an _ 

der Hechtleber eine Blaſe, in welcher ein Banbwurm . 

Befindfich war, bemerke ®); allein, da dieſe Feine 

eigentliche Blaſenwuͤrmer, ſondern andere Arten, 

die nur in einer Blaſe eingefeloffen waren, And, fe. Ä 
‚en fie aud) nicht hieher. 

RV Zweyter Abſchnitt. 
Entdeckungsgeſchichte. 
— eines Erachtens war dev Königsberger Weit 

Hartmann der erfte, weicher: bie efte er bee dee 
Blaſenwuͤrmer entdeckte. Pallas ?) erweißet. zwar 
diefe Ehre dem engliſchen Arzt Eduard — 2 
vermuthlich, weil der Theil von den philoſophiſchen 
Transactionen, worinn bie Thnfonifche Nachricht ft 
Bet, bereitd 1691 , der Band aber von ven Epheme- 
giden , worinn Die Hartmannſche befinbfich, No 1705 
erfchienen ift: allein da die Unterſchrift des Harte 
mannſchen Auffages vom ısten Detbr. 685 lautet, 
fo fcheint diefen, zum wenigften für uns — 
die Ehre dieſer Eutdeckung zu gebuͤhren. Cs kann 
indeſſen ſeyn, daß beyde Seleörte,. wie & fonft — 
zu geſchehen pflegt, zu gleicheriZeit ben ihren anats⸗ 
mifchen Unterſuchungen, das Leben digg Wuͤrmer 
entdeckt haben. Hartmann hat viefe unter 
ben ſchicklichen Namen Blaſenwuͤrmer (Vermer veli- 
ulare) beſchrieben ) und - davon, wiewohl mur 
| 93 ſchl ege 
2 Lo Den 3. aun. 2. Obf. 199, ° 


25 Se. wi 

9 Mice Yoolog. * un 

ze) Mifc. Nat. cur ann. 0 152, 
xxv Axvni. * 7 R 
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J ſchlecht gerathene Zeichnungen geliefert, dem der Sala 
ſiehet aus, als ’wenn ev aus 4 Kugeln zuſammenge⸗ 


ſeetzt wäre. Er fand ſie im Netze einiger mageren Zieh 


gen von verfchiederrer Größe. Die ftärkfte war mie 
ein Huͤnerey; er fah fie im warmen Wafler ſich nach - 
‚allen Seiten bewegen. Sin der Feuchtigfeit fand er 
ein Stärfchen Fett ſchwimmen, auch waren ben ih 
‚nicht Alle diefe Würmer mit Flaren Waſſer, fondern 
mit Feuchtigfeiten von verfchiedener Farbe angefüllt; 
eine fahe fo gar rötlich. oder wie mit Blut vermifcht 
- aus. Eduard Thyſon fahe eben diefe Art Blaſen⸗ 
wuͤrmer im einer Guzelle. Er fand fie in der Größe 
eines Taubeneyes, Inu Netze innerhalb des Darm⸗ 
Yellsr: ar haͤufigſten aber zwiſchen der Diafe und den 
Moftvatin; auch in ben Franfen und waſſerſuͤchtigen 
Schuftð nahm erfie wahr. Er Hat fie ſowohl in 
Ihrer nanirlichem Geſtalt, als auch vergrößert, vorge⸗ 
 .flelles jedoch hat die Saugeoͤfnung nicht diejenige 
eyfoͤrmige Geſtalt, welche er ihr in feiner Ahbildung 
giebt, denn fie iſt rund; jene Figur bekommt fie nur, 
. wenn. der Hals zuſammen fällt. Auch habe ich, die 
s: Baͤnder, welche. innerhalb befinblich ſeyn follen, 


-- md die er. unter Figur 4 abgezeichnet, nicht finden 


Sorten.’ Ich habe nur eine Scheibe wahrgenommen, 


woorein ver Ruͤſſel liegt. Er rechnet dieſes Thier zu 


den Spulwuͤrmern, und nennt ihn den waſſerſuͤchti⸗ 
— Hydropicus); allein es ſieht ein jeder 

aß es ſo wenig in feinen Bau, als in dem 
Lebmsart, einige Aehnlichkeit mit den Spulwuͤrmern 
habe. Vor Hartmann und on haben zwar 
verſchiedene Gelehrte dieſe Blaſenwuͤrmer befchrieben, 
aber fie haben fie nicht fiir lebendige Geſchoͤpfe erkannt. 
So fand fie Redi im Gekroͤſe eines Ka 







11) Opult. p. 196: Beyin Dallas Mifceik Zaol. p.-1g8- " 
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/ S 
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\ ander gefchobene Gelenke wahrnimmt; fo Fünnen fie 


[4 


A 


' die Waſſerblaſen (Hydatides) 8), die wir ben Den 


4. 
. .»), Apia abſ. 3. Beym Pall.Le 
13) Hift. nat. cent. :1-49. am 


; 
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Sander im Netze eines Hirſchkalbes 12), Bartho⸗ 

tin im Gekroͤſe und. an der Leber eines Rehes "°), 
Deyer in der Pfordader eines Schweins "*), und 
Stenon im Mege des Nennthiers 15). Ungeachtet 
daß Hartmann und Thyfon deutlich gezeigt haben, | 


daß diefe Blaſen lebendige Gefchöpfe find‘, fo haben 
Fch doch nachher‘ weder die Aerzte noch die Natur- 


kuͤndiger weiter darum hefümmert, und fie wuͤrden 


(sten Rang im Thierreiche gaͤnzlich verlohren haben, _ 


wenn nicht unfer aufınerffanier Pallss ſich ihrer ange⸗ 
nommen haͤtte 10). Dieſer beruͤhmte Schriftſteller 
bringt ſie unter die Bandwuͤrmer; allein da man bey 
der erſten und dritten Art nichts weniger, als in ein⸗ 


auch nicht fuͤglich zu dieſem Geſchlecht gezählt werden: 
Der Ritter gedenfr ihrer alleverft in der zwölften Auss 
‚gabe feines Naturſyſtems unter dem Namen Blaſen⸗ 
polype (Hydra. Hydatula) ?7): allein, hat man je 
eine Eigenſchaft der Polypen an ihnen wahrgenom⸗ 
men? Es verdienen dieſe merkwuͤrdige Geſchoͤpfe in 
mehr. als einer Abſicht unſere ganze Aufmerkſambeit, 
denn ich glaube, es wird ſich nicht nur zeigen, daß 


en⸗ 


ber Act. Haf. ſtehen Plafen abgezeichnet in der Größe 
einer Pflaume, welche in der Runge eines Affen find 


‚gefunden worden, allein dieſe gehören. —X hierher. 


24) Miſqell. Nat. cur. Dee. 1. ann. 7. ob 
15) Ada Haffnienf: Vol. I..n. 36. p- 68. 
16) Diff. de mf. viv. p 'so. R 6. Taenia Hydatoiden 


: Elench. Zoophit. p 413 n. 5.. Taenia Hydatigena, - 


und unter eben dieſem Kamen “ den Miſcell. Zool, Ar 


XiH. p. 25 | | 
17) Vid. in * pagina. 
IR) 1 1. P.1220,.0.5 " Dereherfe r dei Einne' 68%, 


S. 891. nein fie He Mafferbläfe: alle dieſe Denen, 


mung M ber Sad nicht enge meſſen. 


‘ 
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am Ende des erſten Bandes 
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Menſchen fo häufig finden, größtentheild Blaſen 
wuͤrmer ſeyn; ſondern auch in Ruͤckſicht ihrer Erzen⸗ 


gung, mit den Inteſtinalwuͤrmern ein gleiches Schick 
al haben, indem fie eben fo, wie jene, nur in den 
Körpern anderer Thiere zu leben beftimmt find, und 


duß ihre Eyer mit unfern Säften cirfulisen, und nur 


alsdenn entwickelt werden, wenn fid) eine fchickliche 
Gelegenheit barbiefet, . wo fie ihren Unterhalt finden, 
Die zwote Art ober den Bandartigen, hat Hartmann a) 
- querjt bemerft, nachhero haben Ruyfeb b), Friſche), 
Haller d) und Daubenton e), ihrer gleichfalls 
Erwähnung gethan: allein ſie haben fie alle für 
einen Bandwurm angefeben; weil fie Die Blaſe 


om leäten Gliede beym Eroͤfnen ber äußern Blafemi 


zerſchnitten haben. Dem aufmerffanen Pal 


aber ift fie nicht entgangen f). Was ‚die dritte Att | 
betrift, fo waren bie Blafen im Gehiin ber drehen⸗ 


den Schafe, den Schaͤfern, wie oben erwaͤhnet, 
ſchon laͤngſt bekannt. Es geben such Bentebräch 2") 
- Kanftler ?”) und Haſtfer ?°) Diefe ‚Krankheit von 
benen im Gehirn befindlichen Blaſen hergeleitet, Ranſt⸗ 


ler hat zuerft die Fleine Koͤrperchen bemerft, und ven. 


muthet, daß Würmer daraus entitehen würden, 
Alein, daß dieſe Koͤrperchen wörtlich Blaſenwuͤrmer 
ſind⸗ 


E Mifeellan, not. cur. Dec. t11. ann. 23. obſ. 193. ni 

b) Opera omn. Vol, Io P. 17. 

e) Miſeel Berolin tr, VI. par. I. p- 121. 

d) Opnfe. Patholog. p. gi. | 

e) Buͤff. Allg Sic. der Nat, in ber Ueberſ. in an 
Th 18. ©. 179. tab. 40. 

D Mifee! Zoolog p. 168. tab. XII. Fig. 


ar 


13. 
sı) Geſammleter Unterricht von Schanfen mb Eddie 


. . teyen, Leipzig 1766. 


32) Unterricht von der Zucht und Wartung ber Schafe, 


ibid. ı 


779. 
23) In der Angelge der keipriger oͤconom. Societaͤt 1776 
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End, haben, Lenbe°) und Böse ?5). zu gleicher 
Feit beobachtet: erfterer auch fehr —* 4 


ben, und eine genaue Zeichnung davon geliefert. Er. ' 
zaͤhlt fie gleichfalls zu den Banbwörmern, wohin fie . 
aber aus dem oben angeführten Grunde, nicht Fäplich. 


gerechnet werben koͤnnen. 


Bevor ich diefen Yuffaß fehließe, will ich noch 


y eur Fragen herjegen y Deren Beantwortung zwar 


sicht {0 leicht ſeyn möchte ‚ bie ich aber gleichwol hiep - 
anfuführen nicht für. überflüßig halte, weil mans 
die Naturfündiger dadurch deſto eher auf eine ſchick⸗ 
liche Erklaͤrung gebracht werben koͤnnten. | 

Auf welche Art pflanzen ſich diefe Thiere fort? 
Iſt ihr Leben von langer Dauer? Und. was wird 
aus der Blaſe in der die Wuͤrmer wohnen, wenn 
dieſe ſterben? Sollten wohl die MWaflerblafen (Hyde 


- sides), und bie Gacwaflerfudht (Hydrops Saccatus) 


d den M t one t 
— Veen Türen bernäkreg Din Dap dir af 


von den Einwohnern berogrgebracht werde, fcheint 


mir ‘fo gut als erwielen zu ſeyn. Ein Wurm, der J 


die Gelegenheit zu feiner Eatwickelung gefunden, deh⸗ 
net, eben fo wie das Gallinſekt, die Haut, unter 


‚weicher das Eychen gelegen hat, nach und nach in 


eben dem Derhältnig, in welchem erjan Größe zu⸗ 


nimmt, aus; ſitzt er nun hide. zellichten Gewebe, 


welches leicht nachgiebt, ſo dehnet er ſich nach den 
Seiten hin, wo er einen leeren Raum findet, und - 
Daher (u dieſe Blaſen nicht prall und nehmen aller 
band Geſtalten an. Gigen fie aber an der Leber, 
welche vom Dammfell (Beritonzum) das eine feite 
Haut ift, Üßerjogen wird, ſo findet. man fie allezeit 


5 rund 

A ber angeführten Eirift, s 
Brof. Eberts Anmerkung im —* Ca⸗ 

echiemo ber Natur 3 Th. S. 98. 
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che, weil 
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rund geſpannt und prall, EGs laͤßt ſich ferner wahr⸗ 
ſcheinuch daraus erklaͤren, warum Daubenton und 
einige andere, die Würmer in ver Subſtanz der Leber 


; haben ;.diefes waren Blaſenbandwuͤrmer, wel⸗ 


* 


Leicht ausdehnen koͤnnen, als ein runder Blaſenwurm, 


der von allen Seiten gleich ftarf druͤckt; fie fehaffen - 


ich Hafer Raum zu ihren Aufenthalt in. der weichern 


Subſtanz der Leber. Die beyden wichtigften Fragen 


‘abet wären wohl biefe: Woraus läßt fich erfentten, 
dag ein Menſch oder Thier eine große Anzahl von die 


fen Würmern (denn nur diefe macht Krankheit) bey 


ſich führen “)? und wodurch wären fie zu vernichten ? 
Das letztere iſt zwar nicht fo leicht zu hoffen: "allein 
auch das erfte wäre von Wichtigfeit, damit man nicht 
Turdy unnuͤtze Arznegmittel: den - Kranfen 


| / 
und fein Leben auf eine unangenehme Art verfürge 29). 


Der hier folgende Auffag würde eigenrlich als eine 


Krantheitsgeſchichte und Teichenöfnung für unfere 


- Schriften nicht gehören; da fie aber eine Nachricht 


von Blafenwärmer enthielt, ihrer aber nur mit weni 


gen Worten gedacht wird, und bie Kenntniß dieſer 


Thiere noch lange nicht ſo allgemein iſt, als fie: 4 
Fa R FB * —— 


*) Der Keanke, deſſen Krantheitsgeſchichte gleich folgt, 


Ihatte bey feinem harten Leibe ein geh bes Anſehen, wie 
. mir einer feiner Aerzte verfichert. "Könnte wohl die ges 
funde Gefichtöfarbe, wenn fie ſich ben veifchiedenen uns 


“gleichen Erhöhungen am Unterielbeerhält, ald ein Kems - 
zeichen vorhandener Blaͤſenwuͤrmer angefeben, unb 


Vwieſe vermittelit des Troicar zernichtet werden? Fernert 
Beobachtungen werben ed entſcheiden. 
19) Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man durch ſichere Kenn⸗ 
‚ zeichen diejenige Ktankheiten beflimmte, welche über 

das Vermögen der Kunſt gingen, damit nicht ein oh⸗ 


nehin ſi ches Feben durch den unfruchtbaren — 


"der Heilmittel, das Reben noch mehr verbitterte, 
weite gewoͤhulich, verkuͤtzt werde. u 


- 


xl 


fie: flach find, die fefte Haut der Leber nicht ſo 


/ 


‘ 
1 


— 


ver wieerwirner 27348 | 


virhienen; "fo habe ich dieſen Vertrag, / um die Na. 
turkuͤndiger und Aerzte deſto aufmerkſamer zu machen, 
voraus geſchickt. Ich habe eine von dieſen Bla⸗ 


Mſen unterſucht, ſowohl die äͤußere Haut, als der Kur⸗ 
per des Thieres ſelbſt, waren feſte, faſt Pergament | 


artig; biefe ‚Härte rührt vermuthlich vom Weingeiſt 
ex worinn die Blaſe einige Monath vor der Unter⸗ 
chung gelegen bat, und aud ben dieſem Grunde 
Tonnte ich auch vom Kopf. nicht mehr als die 4 Sau⸗ 
sea zu Geft che befommen. 


Erklaͤrung der Kupfertafet 


u 8. 1. Die aufgefehnitlene uhb zuruͤck geſchlagene 


——— worinn der Dlaftnyonuen eingeſchloß 


ſen nſ Der Kopf des Blofenwurms, welcher weiß 
burchfcheint. Ä 

30. 2. Der Blaͤſenwurm. 

a) Die Deifen am Kopfende. 

* * Der Blaſenwurmi mit Gerede 

. ge, 4 „De Kopfende mi ber bervorſuehenden 

En 3 Der Kopf durch eine forte &upevesgeißet. 
Dee Hafenkranz. - - 

* BI Die blaſen. 


7. Der kleine Blaſenwurm mit dem Ropfe 
8. Defieh Ropfenbe wit Tab. a. Lnſe m 4 


i & 6. ‚Derkleine Blofemeumı in der er Bf, 


*ipergeöflert. - 
Be. 9. Der Bartvartige Biafernwirm. Ba 


9) Das Kopfende. | 
Zu Bm "Die Schwanzblafe, | on 
E. c. c. Die bandarige Sleer. a Eee 
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xviu. N 
en Merkwirdige 
Krantbeitssehhihte 
zeihendfnung 
Profeffor Kolpin. 


—* 


re Mee wae bue ind acfte u feines PER 
ig. gefinb,.; m dieſem Bee glaubte et 
Bun, Aufheben einer zu fehweren Laft, fi Schaden Ä 
gethan zu haben, als in ber Herzgrube —* eine Bew 
bärtung erfchien, die fich fehleben ließ, und unter dem 
Disger evas nachgab; . Auf Anrathen eines Koͤnigl. 
Penlionair - Chirurgi in Berlin / legte er eine Bley⸗ 
platte hier auf, etwa 8 Tage nach einander. Nun 
wandte er ſich zum Herrn Pr. $?* der ihn 3 Mor 
nathe hindurch mit innerlichen Medienmenten, ohne, 
die geringfte Veroaͤndentag wahrzunehmen; beforgte, 
Hierauf verſchwand in einer Nacht dieſe. Echabenheit 
ploͤblich. Etwa g. his 14 Tage nachher klagte er uͤbet 
einen brennenden Schmerzi in regione ingunaſi dex- 
era. Bald nachher gieng er nad) Frankfurch an ber 
Oder, off ee ohngefäße neunu ur . 


[© 
⸗ 


— 
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— nund Belehenbfming.  : 349°. 
xyulem Sarte 1 fie fh zu Belagen. Nach Bifle 


Zeit merfte er, daß fich ver Unterleib mit reiffenven 
Schmerzen ausdehnte, und diefe Ausdehnung nahık 


geſchwinde uͤberhand. Alle von dem Herrn Prof. 


mniicht allemal, einen veiflenden | 
der ihm fo gar Ohnmachten zuwege brachte, Zugleich 


ohngefähr 4 Wochen zugebracht harte, gieng er, auf 
Anrachen eines berühmten Atztes, welcher ben Scha⸗ 


(femöribus), Wenn er fuhr, :fühlete er, jedoch 


and fich eine gelbe Farbe im Gefichte ein. Er wurde 


— 


mit heftigen Blähungen geplagt. Im Fruͤhjahr 1776 
bediente er fich der Ailhaudſchen Pulver, wonach er 
ine reine Farbe im Geſicht wieder befam, und ber 
Schmerz in ven Oberſchenkeln ſich verlohr. ‘Der Apr 
petit ftellete fich) auch, wieder ein. Mad) diefer Zeit 


“befand er fich, außer dein fortdaurenden Geſchwulſt 


des Linterleibes, woben das, Seficht und die Exkremi⸗ 


tuaͤten auferorbentlich Flein und-mager waren, fo wohl, 


daß er ohne Beſchwerden gehen, reiten und fahren 


konnte. Im Sommer gieng er wieder nach Franke 


furth, und machte von dort eine Reife von 12 Mei 
en zu Pferbe, nach welcher fein Unterleib im Umfang 
dhngefaͤhr einen Zoll abnahm. Im Junius 1777 


Fam er hieher, und befand ſich, dem Anfcheine und 
feiner eigenen Auffage nach, fo wohl, daß er, bis 


kurz vor feinem Kane, beſtaͤndig zu Fuße gieng, 3 
* en au 


! 


Schmerz im lnterleibe, 


n 


Kartbeufer innerlich und äußerlich angersandte Wii 

tel waren. vergeblich. Bor 3 Tahren fam er nach 
Berlin zuruͤck, und holete fich Raths bey den beften 
Yerzten nach einander.  Machdem er folchergeftale 


den für eine Werſtopfung im Gefröfe hielt, im Aahe 
1775 nad) dem Carlsbade. Er fam aber mit göp 
ſeren Beſchwerden zurück, und fpirete beym Gehen 
einen außerordentlichen Schmerz in den Oberſchenkeln 


⸗ 


— 
ha 
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| a Die hleſigen Berge ohne anfcheinende Mühe bi. , - 
flieg. Den ıoten Januar 1779 beflagte er ſich . 
guierft über Geſchwulſt der Füffe und verborbenen Mas . 
gen, bis er fich endlich 3. Tage nor feinem Ende zu 
Bette legte, und den 24ften biefes Monaths, nad) 
borhergegangener fehr großen Engbräftigfeit, i im agfleis | 
; Jahr feines Alters, verſchid. | 
Die beichenoͤfnung zeigte viel befonberes und me - 
ervwartetes. Der Unterleib. hatte von außen eine 
‚Menge ungewöhnlidyer Erhabenheiten an fich von gar 
verſchiedener Geſtalt, länglicht, eyformig, rund u. a. 
von eben fo verfchiebener Größe, und am Gefühl _ 
theils weich und nachgebend, theils Außerft hart: 
Die größte war weich anzufühlen, von ber. Größe . 
eines neugebohrnen Kinderkopfes, lag in ber oͤberſten 
Gegend der rechten Weiche (in regione inguinali dex- 
wa) und hatte die breite Sehne (»poneurofin) des 
muſeuli oblique defcendentis ſehr in die. Höhe getrie⸗ 
ben und dünne aus einanber gebehnet. Dieſe apo- 
- neurofis lag fo feſt auf dem Geſchwulſt ‚ daß fie mit 
deſſen aͤußerer Haut verwachſen war, welche von dent 
ritonaeo entftanden zu ſeyn fehlen, wenigftens zwie 
Een die beyden laminas des peritonaei in · der Mitte 
lag. Das helleſte Waſſer ſpruͤtzte mit der größten 
Gewalt, bey dem Stich der mit dem. Scalpell in bie 
A oihe vorgenommen wurde, beynahe einen Juß w 


Die Haut des Unterleibes war außerorbentlich 
duͤnne und ohne Das geringfte Fett. Der Mabel war 
Heraus getrieben, und bie Faſern ber Bauchmuskeln u 
waren —— aus einander gedehnet, daß ſie auf | 
ferft duͤme warn. 

Das Peritonseum war allenthalben an die im 


| Unterleib enthaltene Theile au feftefte a 


umd Pelchenbfnung, - 351 
Beym Zuruͤcklegen der Hautlappen erblickte man 


ber Sanzen Länge und. Breite des Unterleibes nach, 
eine harte zufammenhängehde Maffe mit einer Menge 


‚ kon Erbabenheiten und Fleinen bazwifchen liegenden 


Bertiefungen, welche beym erften Anblick, wie eine . 
Menge dicht an einander gewwachfener und verhärteter 


 Gevärme ausfahen. Die Nabelgefäffe lagen ziemlich 


offenbar, oßmein Fett und Facjgerebe (tela cellulofa) - : - 


bverwickelt zu ſeyn, oben auf biefe verhärtete Maſſe. 


An dem oberflen Ende dieſer Maffe ragte ver Magen 


hervor, der an beyden Seiten 2 große blafenäbnliche 


mit, Waffer angefüllte Körper liegen hatte. Amt grofe | 
fen Bogen ned Magens (dev nach der linfen ‚Seite 
bin gefehret war, fo wie der Fleine nach der rechten; - 


ber Grund (fundus) nad) oben, und ver Pfürtnee 


(piftorus) nad) unten) hieng ein Fleiner Reſt des. : 


Metzes (omenti): der übrige hoͤchſt ausgezehrte Theil 


war mit der erwähnten großen Maſſe verwachfen:- 
Da viefe Maſſe nach.oben zu fren war, ließ fie fich 
drück fchlagen, und man fonnte hinter und unter ihe 
Die Gedaͤrme deutlich wahrnehmen, welche aber ſehr 
zuſammengedruckt, und außer ihrer gewöhnlichen Lage 
waren. ‘Der Umfang derfelben war Außerft veren⸗ 


gert, ſo daß der Grimmdarm (colon) faum über einen 


ß 


! 
. 


halben Zoll im Durchmeſſer hatte. Alle waren zufame . 
men gefallen, und hatten, fo wie der Magen, eine 
bläulichte Farbe, welche aber wol der anfangenden 
Faͤulniß zugufchreiben feyn mochte, da die Leichenöß - 
nung erft ben britten Tag nach dem Tode vorgenom⸗ 
"men wurde. Weil die erwähnte große Maſſe an vie 


unten und neben liegende Theile nur durch ein zelliche 


tes Gewebe verwachfen war, fo fuchten wir fie davon . 


. gu trennen, um bie Maffe vor ſich, auch dem Ge⸗ 


wichte nach, zu unterſuchen. Sie. ward, le Ä 
EEE . ie 
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fe aus dem Korper herausgenommen war, ı Pfum 
ſchwer befunden, und war nichts anders, als das biß 
- u einer außerorbentlichen. Größe, Dicke und Härte 


verwandelte Omentum, welches nebft einer Menge 
hoͤchſt verhärteter Drüfen, eine fehr große Anzahl 
Waſſerblaſen, von der Defchaffenheit der erwähnen 


‚Außerlichen enthielt. Alle diefe Blafen haben aͤußer⸗ 
lich eine fehr harte fait fehnichte Haut, inwendig aber 


eine weiche, fich zufammenrollende, und mit Fleinen 


Woaͤrzchen befeite, welche in ver äußern frey ſchwim⸗ 
"met. Den Eröffnung verfchievener dieſer Waſſerbla⸗ 
fen zeigten fich nicht undeutliche Spuren eines. organi⸗ 
“ fihen, den vom Herm Pallas Mifcell. Zool. t. XI, 
und Stralfund. Magazin 1. St. t. 1. 2. abgebildes 


sen Blaſenwurm, ähnlichen Rörpers, deflen 
im Waſſer feiner eigenen Blaſe einigermaſſen 
ſichtbare Bewegung, beym Zuteirt der Luft, gleich 
verſchwand. Ueberhaupt waren dieſe einzelne gar nicht 


mit einander zuſammenhaͤngende Waſſerblaſen denen⸗ 
ſenigen vollfommen ähnlich, welche von erwaͤhntem 


Herrn Pallas in feinen Miſcell. Zoologichs &, 172. 
u. f. vom Morg gni de cauf. & fed. morb. Epiſt. 
XXXVIIL 40, de Haen Rat. med. Part. VII: Cap. Ik 
p- 125 ſeqq. und vom Morand Memoires de l'acad. R. 
des fciences 1722. t. 2. 3. befehrieben und abgebildet 
werden. Ä 

Die große vethärtete imb mit dazwiſchen liegen 


den einzelnen Waſſerblaſen von verfchievener Größe 


angefüllte Maſſe hieng nach unten zu ſehr feft mic nee: 
SHarnblafe zufammen. Diefe Blafe war von außer 
ordentlicher Größe, etwa 3 Fuß am Durchmeſſer des 
Länge und 4 Fuß der Breite nady, ragte weit aus 
dem Becken hervor, und gab, als fie geöffnet wurde, 


. einige hundert Kleine Waflerblafen von verſchiedenet 


Groͤße, 


= 


„x 
z 
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Größe, die alle durchſechtig waren , und zwiſchen ſich 
eine zaͤhe ſchleimigte Materie liegen hatten, vor ſich. 
Der rechte Harngang (ureter) war bis uͤber Die Dicke 
eines Mannsdaumen aufgetrieben und von eben fols 
chen kleinen Waſſerblaſen vollgepfropft, ſo wie die 
gange Niere ber rechten Seite, ar welcher Mchts als 


die außerliche Form der natürlichen Geftalt noch aͤhn⸗ 


- Nic) geblieben war, hingegen die ganze Subſtanz der⸗ 
ſelben in eine unzählige Menge kleiner loſer durchſich⸗ 
tiger Waſſerblaſen ſich verwandelt hatte, 


Die linke Niere und der Harngang dieſer Seite 


wichen nicht von der natuͤrlichen Beſchaffenheit ab, 
: eben fo auch nicht bie Nebennieren beyder Seiten. 


. Die an beyden Seiten des Magens befindliche 


blaſenaͤhnliche große Körper zogen nunmehro unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie hatten das Zwergfell 
bis zur vierter Ribbe, von oben: gezäßlt,. nad; vorne 


jr, in die Höhe getrieben, 


* . 


Der ar der linken Seite des Magens‘ befindliche 


große blafenäpnliche Körper zerplatzte, während daß 


der die Section verrichtende Wundarzt feine Graͤnzen 


und Ausdehnung mit ben Haͤnden, ohne ein Inſtru⸗ 


ment darinn zu haben, unterſuchte. Es quoll aus 


demſelben eine unvene und efmas fauligt riechende 


dJaͤuche hervor, worin eineunzaͤhlbare Menyge of | 
weiſſer , butchfichtiger Waſſerblaſen, von der. Gro 
einer Erbſe bis zu der von einer Wallnuß, ſchwam⸗ 


Be 


inen. Die vala brevia, welche von dem Magen zu 


dieſen großen blafigten Koͤrper hingiengen, und bie 
S und wieder noch uͤbrig gebliebene braun » blaͤulichte 


arbe, beiviefen, baß es die Milz ſey welche diefe 
fo befondete Veränderung erlieten hatte, nn 


ESchrift. d. Geſellſch. nat. Fr. .83. 3 Der. 


+ 
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Ä Der an der rechten Seite des Magens befinb- ' 
liche blaſigte Sad war von anderer: Beſchaffenheit 
und in zwey beſondere Blaſen abgetheilet, wovon die 
eine gar feine Communication mit der andern hatte, 
und in de Subſtanz der Leber. befindlich welche mit 
‚ben Zwergfell hier bis Über bie vierte Ribbe in bie 
Höhe ging. Beyde Waſſerblaſen wovon die eine 
eiwa +, bie andere $ Fuß im Durchmeſſer hatte, 
waren von der Befchaffenheit der oben erwähnten ein: 
fachen, und hatten Feine Fleinere in fih. Auf der: 
obern Fläche der. Leber war in dem das Zwergfell bes 
ae ‚peritonaeo noch eine ähnliche Blaſe von der 
roͤße eines Sünerepet befinblich, welche auf der 
Iperfläche der Leber, in der Subftan; derfelben, einen 
ihrer —* und Geſtalt oemiſen ſehr tiefen Eintrud 
gemacht hat te. 


Die Gollenbiaſe voor, . kein und enthielt fluͤßige, 
etwas dunfler als gewöhnlich gefärbte, Galle. In 
der Gegend des Anodeni lag in ber Duplicatır bes 
melocoli ein ähnlicher Sack, als die in der Leber. bes 
findlichen, über zwey geballte Faͤuſte groß. 


Außer diefen erwaͤhnten vorzůglich großen Waß 
ferblaſen / lagen allenthalben im Untecleibe, befonders 
gegen: den Ruͤckgrad zu, und um den Maſtdarm her⸗ 
mn; noch eine ſehr große Menge kleinerer von glei⸗ 

ger Strucktur. 
Im Gefröfe (meſenterio) waren von dieſen 
kleineren nur hin und wieder einelne Stüde ans 
aneriffen. 
Die Getrbebriſ (panereas) war natuͤrlich be⸗ 
ſchaffen. 











| 
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- m der, dorch das in Die Hoͤbe gefrichene 


Zwergfell, fo ſehr verengerten Bruſt, waren bie 
- Lungen zufammengebruct. Diẽ rechte war an dem 


Bruſtfell (pleura ) angewachfen, bie finfe frey. Im 


benden war in der Mitte ihrer Subſtanz ein ſchaͤu⸗ 


migtes, eyteraͤhnliches Waſſer. 


Im Herzbeutel war keine ungewoͤhnliche Menge 
Waſſer. Das He ſelbſt war von natürlicher De — 


ſchaffenheit. 
In der ganzen Höhle ber Beruf war niche se 
geringfte Spur einer Waſſerblaſe zu finden. 
| Der Kopf warb nicht geöffnet. 
Stettin, ben agſten Januar | 
“ 1779: | 


. -. 


Va 
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Kurze 
Nachrichten und Auszuͤge 
u aus — 


Briefen unſrer Korrelpondenten, 
1. Auszug eittiger merkwuͤrdigen Umfände aus eine 
etvwas unbekannt gewordenen akademiſchen Abhan 
tung des Herrn D. Hent. Nicsl. Herbert, ee | 
treffend die Eigenſchaft, Wuͤrkung und Wuͤrkungs⸗ 
art des ausgepreßten rohen Saftes aus der bit⸗ 
teen Caſſawurzel in Surinam, mit Anmerkungen. 


Ss \i natuͤrlichen Pflanzengeſchlechter Hipponan2 
I Linn. mit ihren 3, Croton Linn. mit 22. | 
Farropha Linn. 9, und Ricinus Linn. mit 3 be⸗ | 


ſiimmten Gattungen find wegen ihrer Schäplichfeit 


zum- Theil befannt, oder doch verbächtig; weil bie 
meiſten nach ihren Grundmiſchungen und dazu gehoͤri⸗ 
gen medieiniſch⸗ praftifchen Erfahrungen noch nicht 
hinreichend unterficht werden koͤnnen. Daß indeſſen/ 
viele unter denſelben, oder auch faſt alle unter gewiſ 
fen Bedingungen und nach allgemeinen Bemerkungen 
bald gewiſſen Ordnungen und Claſſen der. Thiere bald 
‘den meiſten oder allen Menſchen ſchaͤdlich auch töbtfich 
* find, braucht feiner neuen Erweiſe. En | 


/ 


1 
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Eine Gattung des Geſchlechtes der Farropha 


Lınn. ziehet vor andern In der füblichen Kolonien 
von Amerifa die Aufmerkfamfelt der Einwohner und 
Fremden nach ſich, deren Wurzel feit langen Zeiten 
meblreich, nahrhaft und weblichmeckend bes 


funden worden, und fich feit dem in beftandigen Ge 
‚brauche als ein Nahrungsmittel erhalten bat, fo bald 
“ man. deren fchäblichen und gar tobtlichen Saft duch 


. Auspreffen und Kochen davon gefchieden, pder Doch 


durch Aufgähren und Braten in ber. Afche mildern, 


x. auch durch Trocknen den flüchtigen. Antheil daraus 
perbampfen Fönnen. on 

Don der Gefchichte diefer Pflanze kann man 

C. Bauhin. Pin. go.etız.. Johann Bauhin. Hiſt. T. II. 


P. 794. Pluku. Almag. 241, tab. 205. fig. 1. Merian. | 


Surinam. 4. fig. 4.5. Sloan. Jamaie. 41. et Hill, p.ız0. 
tab. 95. Broum. Jamaic. p.349. Gmelin allgemeine 


Gefchichte der Pflanzengifte pag. 190. Fermin Deſc. 


de Surinam. Vol. I. 1765. Bawroft q. a. O. ©. 41. 
Rozier obf. Phyf. ſeqq. 1772. December. weiter nach⸗ 
fehen und mit den Nachrichten, welche Pifa, du Ter- 


tre, Labat, Barrere, Rochefort, Rajus. und andere 
von jenen mit einigen Beränderungen uusgeſchrieben 


haben, vergleichen. Sie ift Fatropka Manihot. Linn. 
‚Sp. PL ed. 2. T. II, pag. 1429, von welcher in vielen 


Erd: und Nelfebefchreibungen unter den Namen Ma . 


nihot, Mandioca Cajlada und Cajlava verfchiedentlic) 


gehandelt. wird; wozu noch die Unterſchiede Cafaua 


‘ 


amara & dulcis kommen. | 
‚ Ein Arzt Barrere will zwar den ausgepreßten 


“ Saft ver Caſſavawurzel bey ven Thieren, und bes 


ſonders dem Zugvieh vor nicht toͤdtlich gehalten wiſ⸗ 


— ſen, dagegen er behauptet, daß die rohe Wurzel von 


ihnen ohne Schaden genoſſen werde. Vielleicht daß 
J 33 J dieſes 


N 
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biefes ben diefer bittern und narcotifchen Pflanze, oder 
auch von der Caſſava dulci, und nur in etlichen 
Gegenden bey gewi er "Jahreszeit, Witte⸗ 
‚ sung, Alter befondern Reifezeit dennoch 
von Hirſchen und Schweinen geſchehen kann! 
Die allgemeine und fichere Crfahrung befagt inte - 
fen das Gegentheil, und den abgefürzten, dunkein 
und zweydeutigen Nachrichten Fann man nicht im⸗ 
mer trauen. ' - 0 
| Herr Henr. Nicol. Herbert, ein öffentlicher - " 
Arzt in Paramaribo und Surinam hat in einer beſon⸗ 
dern. 1753 zu Marburg von ihm felbft vertheidigten 
Abhandlung de Cafauae Amarase Surinamenfis ra- 
dice, vor allen aus eigenen darüber angeftellten Ver⸗ 
füchen faft die beiten Machrichten gegeben. Aus Dies 
fen gehet herfuͤr, daß man in Surinam eine befannte 
‘bittere und faffe Caſſavawurzel habe, deren Pflan⸗ 
zen äußerlich fehr geringe Linterfchiede, außer in der 
-Bröße des Saamens zeigen, wegen Beſchaffen⸗ 
heit der Wurzel hingegen defto merflicher von eins 
ander abgehen. Wie denn die größere Wurzel der 
bittern aud) zu ihrer Reife neun Monate, die klei⸗ 
nere, ſchwaͤchere, ſuͤſſe und fehr fpät reifende aber 
nur ſechs Monate braucht. u 2 
Die Eingebornen in Surinam betreiben den 
Anbau der bitteren befonbers, nicht aber der füffen, - 
welche nur von ben Fremden und Koloniften erzogen 
wird, umb gegen die erflere vor die ſchwarzen Skla⸗ 
ven, Pferde und Schaafe nicht.fo gefährlich gefunden 
wird, auch zeitiger zu ihrer Neife Fommt. Sie ges 
brauchen diefelde Wurzel in der. Afche gebraten und 
auf allerlen Arten zubereitet, und finden dieſe fühle 
Wurzel und ihren Saft, befage der Herbert 
ſchen Nachricht durchaus unſchaͤdlich. Die bir _ 
| tere 
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En She Caſſavawurzel hingegen iſt wie ihr ro⸗ 
ber * ee Saft, ohne kuͤnſtliche Zubereis 
tung, den Menfchen und vielen Thieren‘, : ob fie ſchon 

‚nach der gemeinen Art. nur oberihin gefocht oder ge. | | 

. braten wird, dennoch böchft gefährlich: ‚wenn fie fh | 

nicht durch hinreichendes Erhrechen davon befreyen 
fönnen, fondern. davon etwas ben ſich behalten muͤſ⸗ 

‚fen Die hieruͤber mit Fleiß angeftellete, und oft bey . 

Thieren und Menfchen wiederholte Verſuche beweiſen 
zur Genuͤge, daß der Saft aus der rohen frifch zer⸗ 

- riebenen bittern Wurzel gewiſſe Arte. von vierfuͤßige 

Thieren nach Verlauf von einer halben Stunde ohn⸗ 

fehlbar toͤdte; nicht aber das Federvieh. Sobalb ,' - 

„aber biefer Saft recht gefocht, oder durch die Gaͤh⸗ 

‚rung verändert worden ift, hat man wegen gefcheher ' \ 
ner. Berbünftung ſeiner hoͤchſt flüchtigen und fanell en 
wuͤrkfamſten Theilchen nichts uͤbeles zu beforgen. - | . 
damit gemachten Erfahrungen habe ich veöhalben bi 

ſtatt anderer. Beweiſe, als die triffigfien kurz beyzu⸗ 
bringen nicht ermangeln wollen. 
. Herr D. Herbert gab einem. Hunde von drey 
Wochen ben rohe bittern Caſſavaſaft, etwa. zu 
einen Quentgen, den. er nicht wieder wegbrechen 
fonnte‘, ſondern bey fich hehielte. Diefer Hund dres | 
Bu —J ſich beſtaͤndig als tumelnd herum, fiel nieder ud 
ſtarb nad) a2 Minuten mit heftigen Zusfungen. Ei⸗ vi 
ner jungen Kaße, bie durch Lecken ein halbes Loth zu 
ſich zenommen Hatte, fiel ſogleich vom Tiſe e, auf = 
‚ „welchen fie jtanb, und verrecfte nad) 12 inuten. 
\ GSs wurden einer alten Katze drey Quentgen von, ber 
ſagten Safte eingegeben, die fie durch das Eingießen 
befam, durch Erbrechen vergeblich los zu werden 
verſi Dieſe wurde ſogleich mit einen ſtarken — 
Krumef in den vordern Fuͤſſen befallen, ſie bekam 
3a 34 dabey 
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. bie geringfte merfliche Veraͤnderung oder Verminde⸗ 


= 
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daben einen häufigen und Flaren Speicheifluß große 


Beaͤngſtigung, ein ſchweres Athemholen, konnte ven 


„Kopf nicht mehr aufrecht, halten, ſchwer aufſtehen, 
und fiel endlich zu Boden: bis fie nach 22 Minuten 


‘ 


mit einem flarfen und fürchterlichen Heulen unter den 


heftigften Eonpulfionen -ftarb, 


Bon eben dieſem frifchen &Safte wurde einem 


= großen Hunde eine halbe Unze eingegeben, ber ihn 
aber mit einer außerordentlichen Beaͤngſtigung und 


Brechen los wurde, und ſich fo gleich beſſer befand: 
nachdem ihm aber zum andern, mahle davon eben fü 


viel wieder eingegoflen wurbe, und er den &aft ohne 
Wiürfung wegzubrechen bemuͤhet war, fo erfolgte ein 


ſtarker Speichelfluß, ben welchen der Kopf taumelte, 
die Augen thränten, und die Füße wurden ſtark zus 


faminen gejogen. Der Hund fiel aifo zur Erbe, der 


Unterleih wurde aufgetrieben , er fieng an fürchterlich 
zu bellen und zu haͤulen, bis ihm das Atheinholen zu 


ten ſtarb. 


Sammtliche , durch die Wuͤrkung des rohen 


bittern Caſſavaſaftes verreckte Thiere, zeigten bey 
der nachfolgenden Eroͤfnung noch dieſen Saft ohne 


rung an Fatbe und Menge in den Magen, ohne daß 


derſelbe, oder andere damit naͤchſt verbundene Theile 


davon angegriffen worden waͤren. Alles, was man 
ſonſt bey ihnen wahrnahm, beſtand in bloßen Folgen 


von Convulſionen. I 
Es hatte alſo dieſer friſch ausgepreßte und einge⸗ 

gebene Saft, well er im Magen zuruͤcke geblieben, 
. den Katzen und Hunden ven ſchnellen Todt verurſa⸗ 


chet, ohne alles Anfreſſen dieſes Theilesß and ohne 
Gerinnen der Blutmaſſe; vielmehr aber dadurch, daß 


— 


ſchwer und kurz geworben, und er nach z0 Minus 


1 
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er die Merven bes Magens mit einer auferorbentlr - 
chen Heftigfeit zu fehnell angegriffen, daben ein fehr 
ſchneller Nachlaß aller zur Bewegung und Leben ge⸗ 
boͤrigen Kräfte erfolgte. Man miſchte ihn auch ei 
nen warmen Blute bey, ohne daß es davon geronnen 


oder ſonſt veraͤndert worden waͤre. 
ze Um dergleichen ähnliche. Verſuche mit einiger >. 


2 Veraͤnderung weiter zu treiben, wurde von eben dem 


Safte einem magern und ſchwachen Hunde eine 
— eingegeben, wovon er ſchwindlich wurde, 

ein ſtaͤrkes Aufſtyßen und Brechen bekam, daß man 
gut fand, ihm von neuen fg gleich noch eine halbe 
Unze Soft einzugieilen , welches mit großem Wider: 
n gefchehen mußte, Es ‚fand fich alshald der vors 
gte ftarfe Speühelfluß ein, der Unterleib ſchwoll 
— auf ‚ der Hund wollte Brechen, fiel zu Dos 
dren, er kruͤmmte ſich zufamınen, befam kurzen Achem, _ 
Beklemmungen und Zittern in den. Fuͤſſen: wobey 
ihm die Nafe heiß und die Ohren falt wurden, worauf 

er endlich einen weißen verhicten Saft ausbrach. 

Um weiter zu erfahren, wie fich der Hund. bey fort« 
gefegten Verſuchen mit dem Safte betragen würde, 

fo zwang man ihm zum driften male, nod) eine halbe 

Unge davon hinter. zu ſchlucken. ‚Aller der Unterleib 

hef Davon ſehr ſtark auf, Die Zunge hieng ihm. fehr 

"weit aus dem Halfe, und er bemmühete fich-äuffert, 

diefen Saft durch) Erbrechen heraus zu werfen. Dies 

ſes zu verhüten, wurde ihm der Kopf in die Höhe 






‚gehalten, und fo gleich fchleß der Hund die. Augen, 
Br die Ohren waren abmechfelnd fleif und aufrecht, bald 


weif, Fall und hangend, und im Unterleibe entſtand 
ein Rauſchen Die Glieder und ganze Koͤrper zitter⸗ 
ten, der Hund warf ſich nieder, und die Konvulſio⸗ 
nen ſtelleten ſich mit einer ſolchen gkeit ein, de 
35 . derſelbe 
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d derſelbe dem Tone faft am näheften zu ſeyn fehien. Es 
“> erfoläte Hierauf ein außerordentliches flarfes Erbrechen, 
‚and der Hund befand fich fichtlich erleichteter und 
Geffer, er fieng an zu Purgieren und zu Sarnen, und 
bey einern anhaltenden SSpeichelfluffe Fam er, nad). 
einem nachfommenden breymaligen Prechen, wieder 
- völlig zu fich, lief davon, und erhielt ſeine vorige, 
Seife. j | 2 
EEin aͤnderer alter, gefunder und flarfer Zund  _ 
‚befam von dem Caſſavawurzelſafte zuerft ein Loth, 
und nachdem er fich unter vielen Convulſionen und 
Erbrechen davon befrenet hatte, goß man ihm zum - 
andern male eben fo viel Saft ein, er brach ihn aber 
weg; und.erhielt zum dritten male einen folchen er - 
guß von einem Lorhe. Er entlevigte fich aber dald 
durch DBrechen davon. Zuleßt brachte man ihm noch 
zwey Lingen bavon durch einen Trichter bey, vwehhes 
er unter den beftigften Conwulſionen und andern Zu⸗ 
- - fälle gänzlich wegbrach, fich erholte, und vollig ge 
- fund wurde, SS | nn 
Wie dieſe mit Hunden angeftellte Berfuche br 
weiſen, ſo haben fie jedesmal ihr Leben erhalten, und 
find beffer worden, wenn fie den Caſſavaſaft haben 
wegbrechen Fönnen: Die Aagen hingegen, welche 
von ſelbſt nicht brechen oder brechen Fonnten, fine 
ſfaͤmmtlich verreckt. Wenn man aber folchen Ratzen 
das Brechen durch ein lauwarmes Dehl erleichtert und 
befördert hat, fo find’ fie gut davon gefommen. Man 
nahm in dieſer letztern Abficht eine Rage, der man 
den Saft auf befannte Art beybrachte, wovon fie in 
Zeit von drey Minuten fehe beängfliget zu werben _ 
ſchien; fie bekam Indeffen in einer viertel Stunde zwar 
Bewegungen zum Erbrechen, und wurde mit heftigen 
Krämpfen befallen, dabey der Magen ſtark aufſchwoll, 


\ \ 
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und bie Jutze zunhite ge egogen wurden, und ein ſtark 

anhaltender Epeicheffirg die QZufälle dermaßen ver 
mehrte, daß man dem Augenfcheine nach, ihren Topt _ 
vermuthen konnte. Sie erhielt fo gleich, etwas vom 
Debl, welches fie. mit. dem. Safte in Geftalt einer 


weißlichen Feuchtigkeit wegbrach. Diefes Erbrechen 
fand fich noch) dreymal, Hernad) ein ftarfer Abgang 


von Unrath aus dem Gedaͤrme, und Abfluß bes 
Harns, wodurch fie ſehr entkraͤftet worden zdfenn 


ſchiene. Nachdem man fie losgebunden, kroch fie 
lang. fort und erholte ſich, aber nicht fo bald. 
Mit Hühnern, Enten, Puthuͤhnern und anderm 


Federvieh, hat Herr D. Herbert ähnliche Verſuche 
gemacht, welche Thiere den rohen friſch ausgepreßten 


Saft dee bittern Caſſavawurzel in größter Menge 


und ohne den ‚geringften Schaden vertragen haben, 


we m ben Schielug unb den Saamen von 
e 

Od nun alle dieſe vorbeſagte Umftänbe bey vies 
ken- ©elegenheiten ihren Hauwptnutzen jeigen werben, 


em welcher willen , wie beym —— 9a meiden feore J 


‚fie bie insbejonbere in Erinnerung gebracht 


rſchern und Aerzten eben nicht —— — 


J Fun, u und er: mancher andern Auf⸗ 


tifchen 
die ih ekanal verfchiede> 
en u Speer 3 


Pte Denn Ser: D. —— fat br Bas 


fe gefunden, daß auch diefer Saft die in Hunden 


d Menſchen lebendig gefundene Wuͤrmer 


CLumbricor) weder angenriffen. noch getoͤdtet 
haben. 


„Üble Dann unter bern Ein BE 


‚derglei u 
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" „dergleichen noch lebendigen, ben einem burch 
den bittern rohen Caſſavaſaft gerödteten Hunde 


gefundenes Neſt van ihm herausgenommeh, und 
„ur ein mit oft beſagtem Safte gefuͤlltes Gefäß geſetzet 


„worden iſt. Dieſes Neſt har fich darinnen nihene 


„etliche Tage lang lebendig erhalten, ſondern, wie er 
 „fagt, fich darinnen wohl befunden und faft zugenom⸗ 
„men - Don den. aus Menſchen genommenen 
0 hat ee angemenfet, daß fie in dem 
„Safte vier Tage gelebt, und darinnen beffer befunden, 
„als fie Anfangs waren, da er fie hinein fegte.“ 
Noch ift das Beyſpiel eines Jungen Negerſela⸗ 
vens, wegen ber Kurart, ber Demerfung hicht uns 
werth; da es auf Die mit den Katzen gemathten Ders 
ſuche einige Beziehung. hat. Es murbe nehmlich Herr 
D.. Herbert. zu. einen Afrikanifchen Knaben gerufen, 
welcher, ohne die bittere Caſſapawurzel zu Fennen, 
bieeibe in der Afche getrocknet, effen wollen. Go. 
bald diefer Knabe das erfte Stück der Wurzel eflen 
wollte, blieb ihm ein Stuͤck Davon in den -Schlunde 
ſtecken, und das andere hatte.er nur verſchluckt. Ex 
fiel ſo gleich zur- Erde, und klagte über große Beaͤng⸗ 
ſtigung; dee Arzt fand ihn in diefer Lage mic einem 
ftarf aufgefchwollenen Magen, Eis Falten Gliedern, 
geſchloſſenen Augen. und ſtarken Zuckungen. Diefer 
ließ ihm fo gleich, Oehl eiugeben, und Verorbnete ein 
Kliſtier von Oehl, beydes in ziemlicher Menge. Bey 
erfolgender Erweichung und Schläpfrigfeit des Mas 
gens und der Gedaͤrme, fand. fich ein Erbrechen und 
ftarfer Abgang des Unrathes aus dem Speiſekanal 
mit mehrern darinnen verborgen gewefenen Säften, 
So bald. dieſen enden Knaben der ganze Speifefandl . 
ausgeleeret worden war, ſchlug er bie Augen: auf, 
flüßte den Kopf durch den Arm, holte u — 
ft u J W | wer 


r % 
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-  geröftetem Brodte zu ſich genommen hatte, war aberr ⸗ 


1) 


\ } 


m Mile © es 
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ſchwer Athen; er fam aber uhllig wieder zu ſich felöft, - 


nachdem er eine Suppe von Bier, Eyet, Zucker und 


doch ben dem Ei fo außerordentlich mager worden, 
daß er bloß aus Haut und Knochen zu beftehen ſchien. 

So weit gehen die vornehmften init dein aus der 
friſch zerriebenen bittern Caſſavawurzel gepreßten 


. toben Safte gemachten Verſuche: daß ums hier nur 


Noch atizuführen übrig iſt, wie fich eben derſelbe durch - 
Zubereitung oder Beymiſchung etwas veränderte Saft, 


ben der Anwendung erwieſen habe. . Herr D. Herz 
Bert nahm zu diefem Ende acht Pfund von dieſem 


Safte; den er aus einer gläfernen Kolbe‘ gehörig bis 


ftilfieen ließ, wovon er zwoͤlf Unzen einer klaren Feuch⸗ 
tigkeit erhielt, welche einen ſtarken und eckeln Geruch 


hatte. Von dieſen ließ er die Hälfte noch einmal abs. 


jiehen, und erhielt zwey Unzen einer ziemlich verflärfe 


> Ben Flaͤßigkeit. - Er verſuchte von ber legten. fünf 


chen des frifchen 


Tropfen, und von der eeflern nicht rektificirten Hälfte 


10 Tropfen, die er bey vierfäßigen Thieren anwen⸗ 
detö; aber diejenige Wuͤrkung von Feinen von beyden 
verhaͤltnißweiſe Po ; bie er fonit von zwey Quent⸗ 

es ſelbſt wahrzimehmen gewohnt 
Yoar. Denn es farben zwar die Thiere davon, aber. 
mit wenigern und gelindern Zufällen, -als der Safe 
ſelbſt macht, und das Erbrechen war me fehr ſchwach. 
Beym Fedetvieh merkte man von einer fchädlichen 


Wuͤrkung eben ſo wenig, als ſchon vorher von dem - 


Safte ſelbſt gefagt worden iſt, und bad in den Kol⸗ 
ben befindliche Ueberbleibſel Fragen Hunde und 
Schweine ohne den :allergeringften Schaden. Zu 
änderer Zeit wurde der frifche Saft an die freye Luft 


geſetzet, Vhne daß man eine Veraͤnderung daran wahr⸗ 


niehmen Fonner: Die Gaͤhrung hingegen has ihn alle, 
ne . zeit 


\ 
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zeit ſo unſchaͤdſich gemacht, Daß man einen weit beſſern 
Gebrauch davon machen konnen. J 
Die ſchaͤdſiche und gar toͤdtliche Wuͤrkungsart 
des Saftes, von welcher ſich dieſer geſchickte Arzt 
durch eine große Menge von Verſuchen völlig zu uͤber⸗ 
zeugen, alle Gelegenheit gehabt, gab ihm endlich neue 
Gedanken, zu Erfindung eines bewaͤhrten Mittels ger 
gen viefelbe, daß er ihn mit etlichen andern Sachen 
verfeßet, mäßigen, und Menſchen und Thiere fo gar 
mit gutem Erfolge eingeben Fonnte, wog er beit 
Grund in einigen Dernerfungen fand. . 
Aus der Aehnfichfeit einer Verbeſſetung, die 
man fort. nach phnfifch » chymiſchen Grugpfäßen bey 
draſtiſchen, eckeln, bittern, frefienden und flüchtigen, 
narcotiſchen Arzeneyen anzuwenden gewohnt iſt, vers 
mifchte er den Saft in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit Dis 
Rillieten Rraufemünzenwaffer und Wermuth⸗ 
false, oder er ließ in einer Unze des Araufemäns 
zenwaſſers etwa zwanzig Gran Wermuthſalz zer 
gehen. Davon gab er allemal einen guten Eplöffel 
voll, fo oft er zwey Unzen des bitter Caſſavaſaftes 
hatte nehmen laſſßaee. — 
Die Vortheile hiervon möchten einet Betrach⸗ 
tung nicht unwerth ſeyn, wenn wir auf. Die ungluͤckſi⸗ 
chen Zufälle von Bergiftung, durch die Schwäne 
me, Bi | N) Gi Ä e, ier⸗ 
lingswurzel und mehrere Bedacht nehinen wollten. 
Dennn es laſſen ſich hieraus noch manche gute Schluͤſſe 
zu weitern Verſuchen mit unſern verdaͤchtigen Pflan⸗ 
zen ziehen, die hernach, ben erlangter Gewißheit, fo 
wohl bey der Natur⸗ und Arzeneykunde, als der 
. Lands und Viehwirthſchaft fehe wohl anzumenben 
ſtuͤnden: Bey denen allen e& aber hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf ‚ankommen würde, daß man mehr een 
oo. e, 
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verfüßre, als es. auf. einem bloßen Wuͤnſchen be, 
suhen he 
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Bon D. Kühn,- 


Sr Hiefige Maurer 4 * * ein robuſter mufeufbfer 
> Mann, beynahe 6 Fuß hoch und so Zahr alt, .. 


2, Kure Geſchichte einer Zwergfamilie. 


hatte vor kurzem das Ungluͤck, daß ihm im Stein⸗ 


bruche ein unvermuthet herunter ſtuͤrzendes Felſenſtuͤck 
feinen Fuß voͤllig zerquetſchte. Die Huͤlfe, die ich 
ihm dabey leiſten mußte, war bie Gelegenheit, daß 
ich ſeine Frau, ſeine Kinder und ſein ganzes Haus⸗ 
weſen genau kennen lernte, und ernſthafte phyſiologi⸗ 
ſche Betrachtungen daruͤber anſtellen konnte. Mein 
erſter dabey aufſteigender Gedanke mußte allemal die⸗ 


- fer. fen: daß dieſe Familie in ihrer kleinen Huͤtte, auch 


je dieſes graufame Verhaͤngniß, doc) fchon vor, 
öchft unglücklich wäre zu ſchaͤßen geweſen; denn bey 
dan erften Beſuche, nachdem ber Band vollendet 
war, und meine Blicke nun auch auf die andern Ges 


genſtaͤnde in dee Stube fielen,. glaubte ich mich bey» 


nahe unter Pogmäer und einfältigen lachenben Stamms 


lern verfegt zu fehen. Sein zweyter Sohn, der zu 


gleicher Zeit mit ihm in den Steinbruch gearbeitet 
hatte; weil er ber einzigggwar, den. man unter Dem 


-. Haufen Kinder, Feiner Zwerggeſtalt und Schwäche: 


ver Glieder befchuldigen Fonnte, war auch von dem 
Felſenſtuͤck am Kopf und Ruͤcken befchädigt worden. 


‚ ‚Da. ich ihn, um feine Gontufiones recht zu unterfüs 


» 


— chen, 


— 
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chon, ganz mußte entbloßen laſſen, ſo erſtaunte ich - 


gleich über die widernatuͤrliche kleine und gang unpro⸗ 
portionirte Geburtstheile, welche man an ihm ſahe, 
und ich ſetzte mir nun gleich vor, naͤhere Erkundigung 
uͤber alle ſonderbare Umſtaͤnde dieſer armen Familie 
einzuziehen. Der ganze Erfolg meiner Unterſuchun⸗ 
gen war dieſer: 


1) Dieſes Ehepaar Harte zuſammen 7 Kinder 


“ gegeugt, alle 3 Jahr eins, wovon noch $ am Leben - 


warm. 
2) Däs Ältefte war ein Sohn von 24 Jahren, 


Diefer Hatte, nach Urt folcher Reirte, einen ziemlich 


vffenen Kopf, und konnte fich im Reben gut aushel 


fen; daher ihn auch fein Vater unter allert ſeinen Kine - 


dern zum Verſchicken in-die Stadt, und zum Schreie 
"ben und Nechnen brauchen Fonnte Beine Höhe 
hielt genau 3 Fuß 2 Zoll, Er hätte weder einen 
* diefen Leib noch dicken Kopf, Beine Glieder warin 
&lle gerade und ſehr proportionirt, Seine Haut ohne 
Ausſchlag, feine Zähne vollkommen und weiß. Sein 
Koͤpf haar dunfelbraun. und lang. Er hatte weder 
am Kinn, noch an andern geheimen Theilen, die 
dhnedem mehr als zu proportionirt vor feine Zwerg⸗ 
geſtalt waren, die geringſten Spuren der Mannbar⸗ 
keit, und hatte noch nie Kennzeichen von ſich gegeben, 
daß er fleiſchlicher Begierden faͤhig ſey, ſo ſehr ihm 
auch dazu war Gelegenheit gegeben worden. Außer 
den gewöhnlichen Kinderkrankhelten, die et alle leicht 


N 


überſtanden, hatte er. bis, in fein 14tes Jahr einen - 


ftarfen Haͤngbauch gehabty ohne abet Haben andere 
Zeichen der englifchen Kranfheit oder verborgetter 


Würmer an ſich zu haben. Nach dem ı4ten Jahre 
_ De er ohne Gebrauch bewährter Arzney, ‚oder der bey . - 


olchen Leuten gewöhnlichen Quackſalbereyen, ferien 
| j u dicke 
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dicken Bauch gänzlich verlohren. Cr Hat von Jugend 
auf nicht, ftarf gegeflen, aber Defto mehr Waſſer und 


Kovent getrunfen, welches er auch jeßt noch fortſetzt. 


So bald nun fein Dicker Bauch eingefallen, und wies 
der natäclid) worden war, fo hat er zwey wichtige 
Defchwerden an fich befommen; theils Fommt ihm 


manchmal plöglic) ein ſtarker Krampf ins rechte dicke 


Bein, fo daß er umfinft; bald befommt er an deſſen 
Statt die Starrfücht, Catalepfin, woraus ihn der, 
Vater, wenn er eben jugegen geweſen, durch Rei⸗ 
‚bung und Erwärmung, in wenige Minuten zu‘ ſich 
felbft bringt. Man hat zu manchen Zeiten verſucht, 
; Ih mit Salappe zu reinigen, er hat aber jederzeit 


darauf den Paroxysmum ſeiner Erſtaͤrrung bekom 
men, und ſo bald er wieder zu ſich gekommen, oͤftere 
vomitus aber keinen ſedem gehabt. | 
Seine.ganze Stärfe beiteht im Kreuß und. N 
cken; denn ich, habe ihn jetzo als einen 2.4 jährigen 


Menſchen mit folchen fehweren und großen Wellen 
aus dem Holze Fommen ſehen, woran ein natuͤrlich 
erwachſener Menfch zu tragen gehabt hätte. 


3) Das zweyte Kind war der Sohn, von wel⸗ 


chen ich ſchon erzaͤhlt habe, daß er zu gleicher Zeit 

mic feinem Vater im Steinbruch beſchaͤdigt worden. 
Er iſt jetzo 21 Jahr alt, fo groß und ſtark als fein 
Vater; aber mit einer ſehr einfaͤltigen Phyſionomie 
verbindet ſich bey ihm ein trotziges, halsſtarriges, bos⸗ 
haftes Gemuͤth, und ein großer Mangel an Verſtands⸗ 


kraͤften. Seine Geſchlechtstheile haͤtten ſich eher vor 
einen zweyjaͤhrigen Knaben, als vor einen ſolchen vos 


buſten erwachſenen Menſchen geſchickt, und um dies 

ſelbe war er ſo glatt als um ſein Kinn. 

zeugte mich) von dem wirklichen Daſeyn ver Teſtickeln 

im Scortulo, die ohngefaͤhr die Groͤße hatten wie bey 
ESchrift. d. Geſeliſch. nat. Fr. .8. 
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jungen Huͤnern. Seine Stimme war nicht zart und 


weibiſch, fondern. ziemlich maͤnnlich. So ſehr ich 


auch ſeinen Handlungen habe nachforſchen laſſen, ſo 


wenig habe ich Spuren wolluͤſtiger Reden, Geberden, 


Unternehmungen oder Execretionen entdecken koͤnnen. 


Er iſt dabey ein ftarfer Effer und Trinfer, und zeigt 


— 


in ſchweren Arbeiten eine große Staͤrke. 


4) Das dritte Kind iſt ein Maͤdgen von 16 
Jahren, fie iſt fehr bloͤdſinnig und hat faft thierifche 
Geſichtsform, die durch die Blattern noch dazu ſehr 


uͤbel zugerichtet worden. Sie iſt nicht groͤßer als ihr 


. ältefter Bruder. Sie hat zwar bis jetzo weder ihre 


- 


Reinigung noch andere Kennzeichen einer Mannbars 


keit, noch das Dermbgen alles deutlich zu reden, das 
bey aber doch das gehörige Ebenmaß der Glieder. 
s) Nun find noch zwey Fleinere Kinder da, 


welche bey den härteften Menſchen Mitleid erregen 


müffen. Ein Maͤdgen von zo, und ein Junge von 


7 Jahren. Jedes derfelben iſt zwey Schub. hoch. 


Ohnerachtet ihre Geſichtszuͤge viel leidlicher, als bey 
den aͤltern Geſchwiſtern ſind, und ſie auch uͤbrigens 
keinen verunſtalteten Koͤrper haben, ſo haben doch die 
Eltern das Ungluͤck, an ihnen einfaͤltige Stanmler 
zu erziehen. So oft als man ſie anſieht oder ſie etwas 
fraͤgt, ſo lachen ſie mit Ungeſtuͤm, und ziehen dabey 
das Maul faſt von einem Ohr zum andern. So ſehr 


ſich auch die Eltern ſeit verſchiedenen Jahren Muͤhe 


gegeben, ihnen leichte Worte vorzuſagen, ſo ſind ſie 
doch bis jetzo nicht im Stande, Worte auszuſprechen, 


die ſich mit einem Konſonante anfangen. Kaum daß 


ſie in meinem Beiſeyn die Worte: Allen und Amen 


herſtammlen konnten. Sie ſind alſo faſt unter die 
Stummen zu rechnen. Der Vater hatte ihnen vor 


Wniger Zeit das frenulum linguae nochmalen — dem 


N 


* 
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Meſſer loͤſen laſſen, aber ohne Wuͤrkung. Die Zun⸗ 
dgen waren unfoͤrmlich dick und groß, fie konnten ſie 
nicht zum Maule heraus ſtecken, oder duͤnne und ſpi⸗ 
Sig machen, hinter der Zunge konnte man darum 
die übrigen Sprachwerkzeuge nicht. recht betrachten. 
weil fie fich fo ungeberdig fiellten. 
Ä 6) Die Mutter ft 5 Fuß hoch, ftarf, geſund, 
gut gebildet, ‚verftänbig und beredt. Sie hat in ihs 
rem 25ſten Tahre dieſen Maurer gebeirarher, Mad) - 


genauen Erfundigungen har fie niemalen, weder vo, 


‚noch in ihrem Cheftanbe ein Tiederlich Leben geführt, 
noch) eine‘ venerifche oder andere wichtige Krankheit ges 
habt. Ale Schröangerfchaften und Kindbetten bat 
Me gut, ohne ſchwere, gewaltſame oder wibernatüts 
liche Geburten gehalten, ohne beſonders dabey krank 
saufen, oder ſich an was verſehen zu haben. Sie 
hatte keinen Fehler an den Bruͤſten, und hat alle Kin⸗ 
der bis ins zweyte Jahr ſelbſt geſtillt. Nach⸗den er⸗ 
ſten zwey Jungen war es ihr durch einen ungluͤcklichen 
. Fall mit einer o monathlichen männlichen Frucht uns 
sichtig gegangen, und nach dem erſten Maͤdgen hatte 
ſie einige Jahre darauf wieder ein Maͤdgen gebohren, 
welches aber in ber frühen Kindheit an den Blattern 
geſtorben iſt. 0 | 

\ N 7) er. Vater hat immer nach jedermanns 

Zeugniß, auch vor feinem Eheſtande, einen unbefchoß.. 
tenen Wandel geführe, und hat jederzeit viel Ei icht 
und Verſtand gezeigt. Er hat auch, fo wie feine 
Frau, natuͤrliche, geſunde und wohl proportionrte 
Genitalia, und beyde haben zur gemoͤhnlichen Zeit vie‘ 
Zeichen ihrer Mannbarkeit brkommen. | 
8) Sie haben niemalen eine ungewöhnliche‘ oder 
elende Koſt, weder ben ihren Kindern noch unter ſich 
entführen Urſache gehabt, wie ſie ſich denn auch 

‘ u 0 a“ Aa 2 nicht 
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nicht: erinnern foͤnnen, daß durch Schlaͤge / Fallen 


oder zu fruͤher Anſtrengung zur Arbeit die Kinder 


wären vermwäahrlofet worden. . 

9) Keined von diefen Eheleuten wollte davon 
was wiſſen, daß ſie ſich in Trunkenheit, oder auf eine 
beſondere unnatuͤrliche Art, oder in den letzten Mo⸗ 
naten der Schwangerſchaft begattet haͤtten. 

10) Keines von ihren Vorfahren, deren ſie 


fich auch per traditionem nur erinnern konnten, hatte 
- einen ungewöhnlichen Körperbau oder Mangel des. 


Verſtandes gebabt. 





3. Auezug aus einem Schreiben des Herm 
Garnifonprediger Chemniz zu Kopenha⸗ 


‚gen vom aten sen 1780, an die Ge⸗ 


ſellſchaft. 


‘ 


“ W ich wegen der chemnommenen Fortſehumg bes: 


vom fer‘ Martini angefangenen Konchiliens 
werfs und andern überhäuften Amtögefchäften, Feine 


Abhandlung zum neueften Theil der gefellfchaftlichen: 
"Schriften einfchichen kann; fo will ich diefen Mangel - 
durch einen deſto reichern Beytrag zu Shrer Bis 
bliothek und Naturalienkabinet zu erſegen bemis’ 


het ſeyn, und alles bey der erſten Schiffsgelegenheit 
Ja dieſem Fruͤhjahre über Stettin abgeben laſſen. 


| In der Rede, welche Paul Bernbardi, ein: 
gebohrner Islaͤnder, bey Gelegenheit des Geburtsta⸗ 
| ged König Sriedrich des V. im Jahr 1757. zu Leipe- 


sig gehalten hat, werben fie außer andern ſehr leſens⸗ 


wuͤrdigen Nachrichten von Ißland, auch die Beſtaͤti⸗ | 


Theile 


% 


gung dom Schwanengeſang, deſſen ich, im gten 
\ 
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She Ihrer Beſchaͤftigungen S. 460. geeecht, w 


treffen; und mir. deucht, daß ein fo deutliches | 


Nniß allen Öfauben verdient. Sie werden es, ‚heine 


ſchaͤtzbarſten Freunde, kuͤnftig in diefer Rede ſelbſt 
nachleſen, wo ber Verfaſſer pag. 29 ſagt: ‚In men 
„patria ſonoram illam et amoenam cygnorum vo- 
„een faepius gon fine vo'pptate audivi,. quare ut 
„teltis oculatus et auritus hanc antiquiffimam. tradi- 
- „tionem de cantu cygnorum eöntrd recentiorum dus 
„bia confirmare poflum.“ 


Ich werde Ihnen einige Thiere im Weiogeiſt, 


andere aufgetrocknet imgleichen einige merkwuͤrdige 


aufgeſchliffene Seeſchnecken, : und etwas von Verſtei⸗ 


nerung ſchicken; beſonders aber werde ich dafuͤr fürs 
gen, daß die angefangene Sammlung von Zeolithen 


md Tropfchalzedonen, ſo vollſtaͤndig wie moͤglich 


vwerde, umd mit Freuden das meinige dazu beytragen. 


Vornemlich wird das ſonderbare Anſehen eines großen 


in etwas verwitterten Zeolithen Ihre Aufmerffamfeit 


an fich ziehen. 
Wie fehr wuͤnſchte ik Me es der br Beftkhofe 
gefallen möchte, weitere chymiſt 
| en der Zeolitben zu ne gi Nachfor 


Hungen, welche der Herr Hofapotheker Meyer zu 


Stettin mit den Zeolithen in ſeinem Laboratorio ange⸗ 


ſtellet, haben ſchon manches, ſo man vorhin nicht ſo 


eigentlich gewußt, ans Licht gebracht. Cs iſt ihm 
aber bisher nur aim meifterr darum zu thun gemefen, 
die eigentlichen Beſtandtheile des Zeolithen zu erfahren. 
Ich wuͤnſchte ſehr, daß folgendes naͤher beſtimmt 
werden moͤchte: Ob nicht der Zeolith durch die Beymi⸗ 
ſchung etwa von Quarz oder Flußſpath, ober durch 
— —— — im Fluß ‚gebracht werden koͤnne? 


würflic) fo. au mit er Ehaketen verwandt, be 
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als es faſt vermutet werden muß? Ob es sähe mb 
lich fen, ven Zeolichen durch Feuer, durch Deymb 

ſchung dazu dienlicher Materien, in einen Chalcedon 
gu verwandeln, und auf ſolche Weiſe zu veredlen? 
Oi bekommen wir vielmals von Ferroe ſolche Dru⸗ 
n, die halb Zeolithen und halb Chalzevone 
find, dabey der Zeolich mit dem Chalzedon, und wier . 
derum der Chalzedon mit dem Zeolithen fich fo nahe 
bebeiniget und verbunden bat, daß es ſchwer halten 
würde, die Grenzlinie zu beſtimmen, mo der Chalze⸗ 
bon anfarige, und ber Zeolith aufhoͤre. — Berner 
erhalten: wir von. Ferroe folche Chalzedonſtuͤcke, die 
offenbar ehemals Zeolichen — und zu Chalzedon 
geworben. Ich habe:ehen in dem für Sie beftimmten 
Kaften ein Stuͤck hineingeleget, davon ich diefe Bermun 
&hung habe, Sollte es aber, weil eben Fein befleres vor⸗ 
‚handen ift, bie Erwartung, nicht befriedigen, und gegen 
die Glaubwuͤrdigkeit meiner Vermuthung noch zu 
ſtarke Zwelfel bey einigen Mitgliedern ber Geſellſchaft 
entſtehen: ſo haben Sie mit mir nur noch eine kleine 
Beduld, ich hoffe, Ihnen ſolche Beweisſtuͤcke darzu⸗ 
legen, dadurch vie. Sache, daß aus Zeolichen Chal⸗ 
gebonent geworden, fo augenfcheinlich zu machen, daß 

auch der ungläubigfte Zweifler uͤberzeuget werden fol. 
— Vrächtigere Schauflücfe von Chalzedon⸗Dru⸗ 
fen, Trauben und Tropfen, als fie pie unfer Ders 
bienftwoller Here Apotheker Cappel, Aſſeſſor des 
Collegii Medici, in ſeiner, an Mineralien und Edel 

fteinen vorzüglich reichen Sammlung befiget, — 
nur wenige Kabinetter aufzuweiſen haben. Er Hat 
fie in ihrer natürlichen Große fehr fauber in Kupfer 
ſtechen, und von verſchiedenen Seiten abbilden laſſen. 
Ich lege die Abdruͤcke davon dieſem Briefe bey. Dex 
Cappel hat auch eine Mr Ze und leſenswuͤr⸗ 
bige 


= 


— 


davon, dem XI. Theile der gefellfchaftlichen Schrif⸗ 
ten.pag. 217. ſeq. einverleibet worden. Weil aber 
‚alles, wie Sie leicht vermuthen koͤnnen, bey biefer: 


handlung in Dänücher Sprache verfaßt und ger 


druckt worden, und daher Ausländern erft fpäte be 
kannt werden möchte, fo will ich einige der merkwuͤr⸗ 


“ 


digſten Stellen überfegen, und Dero Aufmerkſam⸗ 


keit empfehlen. 


Herr Cappel leitet den Urſprung folcher Chal⸗ 


gedon » Drufen, Trauben, Tropfen und Zacken, 
sicht vom Feuer, ſondern vom Woffer her. Er will 
es nicht zugeben, daß ein Vulkan mit feinem entfeßs 
‚ lichen Feuer dergleichen bewoͤrke. Mein, bie Chalzes 
dontropfen und Zapfen follen durch Beyhuͤlfe des Waſ⸗ 


ſers, wie andere Stalactiten ; nad) und nach entftans 


den ſeyn. Er verfichert ung, der Chalzedon verliere, 
wenn er burchglühet werde, den groͤßten Theil feiner 
- Klarheit. . Ex werde dadurch ganz weiß und undurchs 


ſichtig. Er will und dadurch auf ven Schluß leiten: - 


diefer Tropfs Chalcedon, der feine volle Klarheit und 


Durdjfichtigfeit Habe , müffe alſo nie vurchglüher wars ⸗ 


den fern. Er habe gewiß feine Feuerprobe erfahren. 
Er fchreibet ferner; der Chalzedon laſſe ſich an und 
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dige Abhandlung uͤber ihre vermuthliche Entſtehung 
in den Verſammlungen ver hieſigen Geſellſchaft ver 
Wiſſenſchaften vorgeleſen, die auch nebſt den Kupfern 


⸗ 


"für ſich ſelbſt, ohne ſolche Zufäge, die ihn in den 


Fluß bringen koͤnnen, daß durd)'2 Blofebälge immer 


angefacht und in voller Glut erhalten werde, durdy 


aus nicht ſchmelzen. Wenn ex aber einen Theil wohl 
.  pufoerifirten und fein geftoflenen Chalcedons mit zwey 
heilen Kreide vermenget; fo it daraus beym heftis 
gen Feuer, ein grüner durchfichtiger Glasfluß entitane 


\G. Fu 


\ 
\ 


N 


. den. Auch ſchwarzer Ber oder. Feuerſtein, werd  - 
en 4 Ja 4_ er 
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ein eich ‚Berhälmiß mit Kreide vermiſcht w wow - 
‚den, hat-ein grünes Glas gegeben, deflen Klarheit 


doch jenem Cpalzedonglafe nicht gleich gekommen. Er 


will auch aus dem innerſten fadenartigen Weſen der 
Chalzevontropfen und Zapfen, und aus dem weißen . 


- in ihrer Mitte befindlichen Marfe es noch wahrſchein⸗ 


licher machen, daß es nichts anders, ald Stalaftiten 
wären, deren Urſprung dem Waſſer benzumeflen ſey. 


Er vermuthet es, daß der ſtrahlende Zeolith ſein Da⸗ 


ſeyn einer kalligten Thon s oder Mergelart zu verdan⸗ 
ken habe. Daß Chalzedonſtalaktiten zuerſt Zeolithen 
geweſen, und daß der Mergel und Zeolch eben ſo 

gut und wohl zu einen Chalzedon werden koͤnne, als 


aus Kreide der Horn und Flintenſtein zu entſtehen 
pflege. Er gläubet auch in den Strahlen des Chaljes 


donbruchs, vornemlich bey abgebrochenen Zacken, eine 
große Aehnlichkeit mit den Zeloithiſchen Strahlen zu 
erblicken. Er meldet es endlich, daß er in ſeiner 
Sammlung manche Stuͤcke habe, bey welchen der 
Zeolith und Chalzedon aufs innigſte mit einander vers 

“ bunden wären, und deren eine Hälfte Chalgevonifch, | 
bie andere aber Zeolitifch fen. 

Bey aller Hochachtung und Ehrfurcht, die ich 
gegen unſern rechrfchaffenen, im der Chymie, Miner 
talogie und Scheidefunft recht vorzüglich geübten und _ 
erfahrenen Hertn Afleffoe Cappel hege; fo bin ich 
dennoch, wenn von dem LUrfprunge und ber Entfte 

hungsart der Chalzedonzapfen Druſen, Tropfen die 
Rede iſt, einer gegenſeitigen Meinung. Ich leite ih⸗ 
ren Urſprung nicht vom Waſſer, ſondern vom Feuer 
ber. Ich Halte fie für Bulfanifche Produkte und 
glaube es ihnen ſchon an ber Stirne anfehen zu koͤnnen, 
wie fie nach und nach al eine Lava bey, entfeglicher 


Bruntgenat febr tvüge, u und langſam gefloſſen —8 





— 


beym Fließen ſchon wieder erſtarret, und bey einigen 
rauh, bey andern Kugelfoͤrmig geworden. Alle In⸗ 
ſeln und Felſen bey Ferroͤe (man zaͤhlet derſelben as 

doc) find nur 15 davon bewohnt) find wohl ohnſtrei⸗· 


tig Durch erſchreckliche Erdbeben uud vulfanifche Aus 


beuche entftanden. Die weit von einander gefpaltenen 
und zerriſſenen Selfen der einen Inſel find öfters den 
. Relfen ver. gerabe gegen über liegenden fo gleichförmig, 


baß fie genau zufammen paffen, und fich ans und In 
einander fügen würden, went inan fie wieder fo zw 


. fammenfügen und zufanmnenfchieben koͤnnte, wie fie 
von einander getrennet worden. Defters, wo auf 

der einen Seite fich ein Loch und tiefe Höle zeige, var 
get auf dem am gegenfeitigen Ufer ftehenden Berge 


ein Selfenftäct hervor, fo gerabe da hinein paffen 


wuͤrde. So wie das nicht fo gar weit Davon entfernte 


IJs land die entfeglichten Revolutionen durch Erdbeben 


und Dulfane erfahren, fo muß auch Ferrde .ein gleis. 


ches Schickſal gehabt ‘haben, DE 
Die Chalzedontropfen und Zapfen werben durchs 


aus nicht in großen Ehalzenonbrüchen gebrochen, fons 
dern an ben nackten Santfelfen, und bin und wieber 
auch in ven Helen folcher Steinfelfen hängend ange 

troffen. Vermuthlich find alfo die feineren Chalzevoe - 
niſchen Theile, gleichfam der Leim, welcher nach dee .- 


hoͤchſt weifen Einrichtung unfers Gottes, viele Arten 


der Serroifchen Felsſteine fo Eifenfefte macht, und fo 
gar genau zuſammenhaͤlt. Diefer Chalzedonartige 
Verbindungsleim iſt nun nach meiner Vermuthung, 


durch Vulkaniſche Feuer herausgeſchmolzen, und der⸗ 


geſtalt im Fluß gebracht worden, daß er an den Feb - 
fen in Druſen ſich geformet, oder wie Tropfen, Zu . 
cken, Zapfen und Trauben hängen geblieben, und ſich 
Fealaktitiſch angeſehet hat. In manchen Druſen ver 

J. a45— .. Chal⸗ 


we. 


! 
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Ehbalzedene, die wohl ofmfireitig von oben und unten, - 


und auf allen Seiten durch folche unterirrdiſche Feuer 


- auf flärffte mulffen erhißet worben feyn, gehen bie 


Tropfen, Trauben und Zacken (wie es felbft aufs 
beutlichkte an dem ‚einen Schauſſuͤcke des Eappelifchen 


Kabinettes wahrzunehmen if) niche nur von oben .. 


herab; ſondern es gehen auch wieder andere Zapfen 
bey eben denfelben Stücen von unten hinauf. . Die 
‚Entftehungsort folcher von unten hinauf gehenden 
Stuͤtzen urid: Zacken läßt fich ganz und gar nicht ers 


klaͤren, fe bald man ihren Ukfprumg vom Waſſer hey 


leitet. Aber das Feuer kann dergleichen gar wohl bes 
wuͤrket haben. \ 


Ich glaube es gerne, daß ſich der Chalzedon an 
und vor fich felbft, auch beym heftigften Feuer, ohne 
WMuſaͤtze nicht fließend machen laffe, und daß er zuletzt, 
wenn er endlich fange burchgluͤhet worden, feine Durchs 
fichtigfeit und Klarheit verliere und opaf werde. Das 
Feuer eines Vulkans übergehet bey weiten die Glut 
eines hohen Ofen umd eines chymiſchen Feuers im Las 
boratorio. Ein Vulkan bringe auch foldye Materien 
im Yu, und macht aus folchen Dingen Laven, weiche 
jene Feuer nimmer fließend machen würden, und wohl 


immer ungefchtnolzen laſſen müßten. Hernach fo Fes . 
nen und willen wir noch wohl die beygemifchte Mate 


rie und den Zuſatz nicht, welcher eben bey jenen Elas 
ren Chalzedonzapfen kann hinzu geformmen feyn, und 
fie leichter ſchmelzend und fluͤßig gemacht, und viel 
leicht das meifte dazu bengetragen haben, baß fie ihre 
Klarheit und Ducchfichtigfeit behalten. | 
Wenn Ehalzebonzapfen und Tropfen durch irgend 
eine Art der Feuchtigkeit entftehen Förinten, fo müßt 


noch beftändig, ja ich möchte fagen, täglich auf - 
erroe, wo es an dem dazu nothigen Geucheigfeitnt 
, Br u un 


« 
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und. an Chalzedonſchen Theilen gaͤr nicht fehlet, ent⸗ 
ſtehen. Davon iſi aber Feine Spur zu finden, daß 


| Dergleichen Stalaftiten daſebbſt, wie andere Stalaftis 
sen noch heut zu Tage wuͤchſen und entſtuͤnden. Es 


” wvird mir Daher Immer wahrfehemlicher, daß bie dort 


befindlichen Chaszebonzapfen, Trauben und Tropfen 
hemals als der allerfeinfte Leim der Felſen duch Die 
ſchrecklichſte Feuers gewalt herausgeſchwitzet, und als 
condenſirte erſtarrte Eischalzebonʒapfen nun ſchon 
feit vielen Jahrhunderten, ja ſeit einigen Jahrtauſen⸗ 


den fo da geſtanden, wie fie gefunden werben, 


Fuͤr Ölashütten würde es ſehr nuͤtzlich ſeyn wenn 
jemand ein leichtes Mittel erfaͤnde, um Chalzedone, 
wie auch, um Feuerſteine fluͤßig zu machen; und noch 
weiter ein leichtes Mittel erfaͤnde, wie beym flieſſend 


werben, die vdllige Klarheit und Durchſichtigkeit deg 
Chalzedons erhalten, ja noch vermehret werden 
koͤnne. Da alle Ufer von Island voller Chalzedon⸗ 


Fiefel liegen, fo würden folche zur Verfeinerung des 
Glaſes in den Mormwegifchen Glashuͤtten aufs vortheil⸗ 
hafteſte genutzet und gebrauchet werden fönnen, wenn 


jemand erft die Kunſt erfunden hätte, den Chalzedon 


echt wohlfeil zu ſchmelzen. Ach will die Herren Che u 
miſten in ihrer von mir hoch verehrten Seien en 
‚ geenft dazu aufgefordert haben. 


x* 





. 4 Anszug eines Briefen des Heren Franz 


von Paula Schrank an die Geſellſchaft. 


Jt nehme mich bey dieſer Gelegenheit sugleich die 
Ehre, eirlige Fleine Ammerfungen über verſchie⸗ 
bene Theile der Naturkunde zu machen, die ich der 


„Grlaucheen. Kai) sur Zrufuns aberlaſp. 
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. . Ich Habe: diefen Herbſt auf einer Reiſe, 
die ich nach Salzburg gethan hatte, eine genaue Nach⸗ 
richt bey Fiſchverſtaͤndigen uͤber eine Fiſchart eingezo⸗ 
gen, die in Bayern und in der Nachbarſchaft von 
Bayern unter dem Mamen der Schwarzreuterl bes 
ruͤhmt iſt, wegen ihres vortreflichen Geſchmacks aber 
und theuren Preiſes, nur fuͤr die Tafein ſehr reichet 
Perſonen geſucht wird. Da dieſer Fiſch in dem Berch⸗ 
toldsgadiſchen St. Bartholomaͤusſee, der auf den 
Lotteriſchen Charten der Koͤnigsſee genannt witd, auch 
zu Hauſe iſt, ſo haben mich geſchickte Leute, die die⸗ 
ſen Fiſch auf der Stelle geſehen haben, verſichert, er 
ſey nichts anders, als die Brut ver Salblinge (Salmo 
Salvelinus Lım.), und dieſes bezeugeten die Fiſcher 
er ‚ Der ganze Unterfchied beſſuͤnde darinn, daß 
as Fleiſch des gekochten Salblings, wie wir es felbft 
dfterd-gefehen haben, nur auf dem Bauche, dasje⸗ 
stige des Schwarzreuterchens aber. am ganzen Körper 
eine tothe Farbe bekoͤmmt. BBB 
.. Ben diefer Gelegenheit muß ich einen kleinen 
Fehler im Naturſyſteme des Nitters von Linne! rw 
gen, wo es vom Salblinge heißt: Habitat in Auſtria 
ad Linz. Er wird wohl zu Linz in Defterreich ziems 
lich oft verfpeifet; - aber in diefer Gegend, ob ſchon in 
Dberöfterreich, nicht gefunden. Gmunden, oder 
vielmehr der anliegende Gmunderſee, der auch der 
Traunſee heißt, iſt der eigentliche Ort, wo man ihn 
fiſchet, doch, wie wir eben gefehen haben, nicht der 
einzige. re oo. Ä . 
27 Den eeipfieh (Salıno Lavaretus Lın.)' 
macht Herr Bluͤmenbach in feinem Handbuche der 


Maturgeſchichte zuim Schweizer. Sch habe große - 


Ulrſachen zu muthmaßen, daß er auch in Bayern zu 
- Haufe ſey⸗ Werfigflens fängt man is dem Ehiemfed. 
. " einen. 


! 


u ger nen nn 
. » . * 3 


and Kubzäge, - 81 9 


eine, der fehr ſchmachaft ſeyn fo, dem man - 
den Namen Weißfiſch beyleget, und von weichen die - 
Fiſcher behaupten, daß er nur um bie Brutzeit, das 
aM, ohngefähr im May, anzutreffen fey. Er iſt fehe 
aͤrtlich. Man behauptet, er fterbe fchon, wenn er 
nur ſo viel Zeit aufſer dem Waſſer iſt, als erfodert 
wird, ihn aus dem Netze in ein daneben ſtehendes 


Waſſergefaͤß hinuͤber zu thun. Auch dann, weint 


man es verſuchet, ihn ſelbſt mittelſt eines untergetaude 


- ten MWaffergefäfles aus dem noch im See gleichfalls: 
untergetauchten Netze heraus zu holen, fterbe er bald, 


kaum daß das Waſſer mit. ihm ein, wenig geſtan⸗ 
den hat. 


3) Dasjenige Inſekt, welches der vortrefliche Here 
Paſtor Böze:im erſten Bande der Beſchaͤftigungen 
Tab. VIII. abgebildet Hat, finde ich fchon vom Poda 
An feinem Fleinen Werke, das freglich nicht eben. fehr 


befannt ift: Iniedta mufei graecenfis, vorgeſtellet. 
Hert Paſtor Göze verliert bey dieſer Anmerfung. 
nichts, gar. nichts. Sie gehört eigentlich ohnedies 
mehr zur Litteratur der Naturgeſchichte, als zur Pas: 


turgeſchichte felbft. Die Abbildung Poda’s reiche 


bey weitem nicht an’ diejenige Öenauigfeit, mit der 


„Bert Böse, Deutſchlands Resumur bie ſeinigen 


yerfertiget; und dann ſagt Poda vom Inſekte: Larva 


'gulic's pipientis, da doc) dieſe Larve fo ſchoͤn in dem, 


ihm gewiß nicht unbekannten Swammerdamm abe 
gebildet iſt. WR 


4) Diejenige Cicade, welche eben dieſer Se | 


leehrte im VI. Stuͤcke des Raturforſchers S. 41 bes 
ſchrieben und abgebildet hat, und welche beym Linnen 

Gicada fanguinulenta beißet, iff bier um Burghauſen J 

ſehr haͤufig. Dieſem ——— bat ſich die Larpe 


Br entzogen. Ss bin im Stande die Luͤcke eini⸗ 
germaß⸗ 


\ 


\ 
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germaßen auszufuͤllen, bie er in der Geſchichte diefps 
hieres gelaflen ba. — u | 
Sie, dieſe Larve, lebt eben fo, wie bie meiſten 
deutſchen Cicaden, im Schaume. Sie iſt, in Ruͤch⸗ 
ſicht auf die Pflanzen, von deren Saft ſie ſich naͤh⸗ 
get, nicht eckel. Sie hat nicht mehr als ein Jahr 
vonnoͤthen, um Ey, Larve, Puppe, Cieade zu ſeyn. 
Aber dies iſt auch alles, was ich Davon weiß. Viel⸗ 
leicht entreiſſe ich meinen Geſchaͤften ſo viel Muſſe, 
um einmal die Geſchichte dieſes Thieres ganz vollkom⸗ 
men zu machen. | . 





5. Merkwuͤrdige Asdominalfonzeption einer 
nötigen Haͤſin. Vom Herrn: Paftor 
Goͤzzz. 


Slim jaten April dieſes Jahres wurde mir ein eben 
gefchoffener, noch warmer Haſe gebracht. Bey 
ber Sektion fand ich, daß es eine trächtige Haͤſin war. 
- Der-Uterus hatte drey Hbtner, und in jedem ein aus⸗ 
"gebildeter Safe, der faum noch ein.paar Tage würbe 
in Mutterleibe geblieben ſeyn. Außerdem aber Follers 
den. mie aus dem Unterleibe bey den Gedaͤrmen ein 
Paar folche ovale, häutige, ſtark gefpannte, voͤllig 
Spiegel Slatte Kugeln oder. Körper: entgegen, daran 
audı: Feine Shferchen oder Mäutchen, ober abgeriſſenes 
Siberchen zu fehen war, und die im Abbomine am 
nichts, und durch nichts befeftiget waren; fondern 
fen im Bauche herum kollerten, und mir fo entgegen ka⸗ 
‚ion, Sch habe ſie in beygefuͤgter Zeichnung et 
u | = A. iſt 
9 Well dieſer Aufſatz zu ſpaͤt eingelaufen if, als 
daß die Zeichrmug noch: haͤtte abgeſtochen — 
ne — en, 


\ 4 
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auch Feine Spur einiger Berbindung mit einem anbern 
Körper, | £ 


bie im Utero, jedoch todt und. verwachſen, ba. jene 


woch Lebenszeichen von fich gaben. Das Chorion J 


und Amnios, beſonders unter dem Bauche, war fo aufs 
gewachſen und angefledt, daß die Haut und Haare des 
Enmbryo mit abgezogen wurden „ wenn Man biefe 
Haͤute ablöfen wollte, wie man es auch noch deutlich 
an dem, mit Kopf, Leib und Fügen, wie eine Rugel 
Zuſammengewachſenen Häschen fehen Fann. Auf 
‚ Betlangen kann ich allegeit das Original zum Anſehen 
uͤberſchicke. 


Hierbey waͤre num bie Frage: wie iſt dieſe Ab⸗ | 
dominalkonzeption zugegangen, und in welchen. 
* Btrüden ift fie wider die gewöhnlichen Naturgeſetze, 


und alfa merkwuͤrdig! BER 
Zu der Zeit, wenn der Coitus geſchiehet, wer⸗ 
den die Fimbrien des Fattopiſchen Ganges an das 


Ovarium gedruͤckt. Sie umfaſſen daſſelbe, und fuͤh⸗ 
ren das beſchwaͤngerte Ey nach und nach in dieſe Tüs 


bdam hinein. Bon da wirds in Uterum gebracht, wo 


fich der Foetus ferner entwickelt. Dies ift bie ange. 


wieſene Ordnung der Natur 


Zuweilen aber bleibt eis folches Ey im Ovario, . 


ader in der "Tuba ſtecken. Der Foetus wird an bie 


fem uingewögulichen Orte eben ſo wie im Uterus ges. : 


“Können, und weil ohnedem die Beſchreibung ſo Deuts 


lich if, daß alles vollkommen' verſtanden merben 


kann; fo haben wir foldye hier weglaſſen miüffen, 


\ 


A, iſt der glatthaͤutige ungebfnete Korper, wie u 


- ee. mit dem andern in Abdornine gelegen hat. Daran . 


B. iſt der junge Haſe, ber in der andern Flach/ 
kugel ſteckte, die ich gebfnet habe: etwas groͤſſer, als 


— 
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naͤhrt. Sehr ſelten aber geſchiehet eine Coriceptio 
abdominalis. In dieſem Fall fälle das befruchtere Ep 
aus dem Ovaria, vielleicht aus den nicht ſtark genug 
umfaflenden Fimbtien der fattoptanifchen Roͤhre, in 
die Hoͤle des Linterleibes. ip folches herabgefals 
lenes Ey legt fich irgendwo an; es entſtehet eine Ders 
bindung zwifchen denifelben und dem nahe gelegenen 
Theile, wie im-Uterus, durch eine Placente, Der 
 "Foetus entwickelt fich nun ferner. W 


Der gegenwaͤrtige Fall mit den beyden Haſen 
| t auch zu den Abdominalkonzeptionen, und 
hat das außerordentlich merkwürdige :' 


Daß (wider alle fonft gemachte Beobachtungen) nicht Die 
mindeſte Verbindung des Ovuli mit einent 
- "abe gelegenen Theile per olacentam, und 
alſo per Vaſa fanguifera wahrʒzunehmen if 
Mithin ſind Die jungen Hafen im Ey nicht durch: 
die Mutter genährer worben; fondern fie 
haben diefe Groͤße durch ihre innere Entwickelung, 
wie das Huͤnchen im Ey bey der Bebrütung 
x erhalten. Folglich muß auch innerlich in ihrem 
Behaͤltniß fo viel Nahrung da gerbefen fenn, als 
zu ihrer Entwidelung, Wachsthinn und Auss 
bildung bis zu dieſer Größe erforderlich war. 

“ Man fann alfo im recht eigentlichen Verſtande 
ſagen: Diefe Hafen find durch Bebrütung 
ſo groß geworden. Geboren Fonnten fie - 

auch nicht werben, weil fie in feinem der or⸗ 
. dentlichen Wege lagen. Ob fie vertrocknet waͤ⸗ 
ren? Ob bie Mutter wohl daran geſtorben wäre? 

. Fragen, bie ich nicht beantworten Fann. 
. Das 


he 
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ut Sie. — 383 
Das ‚gange Phonomen ie mie fi mi | 


dig borgefonmen, daß iche bierbucch babe - 


machen wollen. . Dielleicht iſts erfahrnen * 
nichts neues. Sollte e8 aber nen und merkwuͤrdig 
ſeyn, ſo werden andere daruͤber meht einen und Auf⸗ 


klaͤrung geben koͤnnen. 








6. Veytrag zur mineralodiſchen Beſchreibung 


der Grafſchaft er Ge in- Weßpha⸗ 
In. Bon Ge. $riedr. G 


* dem Dorfe Großenendorf des Amter Re ⸗ 


denberg in dem Heßiſchen Antheil der Graf⸗ 


ſchaft Schaumburg befinden fich auf dem fo genannten 


Teufelsdreck, Schwefelquellen, deren Waſſer „viele 


NMenſchen ſchon mir großen Mugen gebraucht haben, 


Ich will aus ben mir zugeföinmenen verſchiedenen 


7 Machrichten das Wornehmfte heräusfinhen, und hie 


und da einige Anmerkungen beyfuͤgen. 


Am Herbſte 1777 wurde, um dieſe Quellen | 
weiter zu umterfüchen, durch dazu beftellce Bergleute 


bon Obernficchen der Abzuggraben von unten Auf vera 


tieft, wobey zugleich eine ſtarke Duelle in einer. zur 


daſigen Pfarre gehörigen Flachsroͤthe entbertt wurde, 


welche nebſt mehrern ſolcher Flacherbehen abgelaſſen 
wurden. 


Hr dem Jahre 1778 wurde von biefemn Schwe⸗ 


feftmafler nach Rinteln gefahren, wo auf der daſigen 


Apotheke zur genaueſten Kenntniß ber Deflanbifeil Ä 
100 Mund Waſſer Kunftmäßig abgedampft, umd 
von bet mediciniſchen Fakultaͤt J Ya find. 


: Schrift, d. Geſeiiſch. nasse, LB. 


S 


| 


x 

' 

- 
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sw . Ku Nachrichten 
Es zeige Tih, daß in einem Clvilpfund Waſſer, außer 
dem Schwefel, noch folgende Mineralien enthal⸗ 


 Kalfeibe ober Magneſia — 5 Gram 


Selent — 10 — 


Mineraliſch Glauberſalz —- dt — 


[2 


dienet folgendes: 


1) Der ſtarke Schwefelgeruch, ber dem Ge | 
—ruch von faulen Eyern, oder viehneht demjenigen, 
*  gjeicht, welcher aufiteigt, wen eine mit Alkalt zube⸗ 


reitete, Schwefelſolution, vermittelſt eines ſauren Gli⸗ 
fes praͤcipitirt wird. So ſtark und durchdringend 
dieſer Schwefelgeruch, nicht: nut bes Waffers bey 
der Duelle, — auch des in wohl verſchloſſenen 
Bouteillen Jahr und Tag aufbehältenen iſt, ſo flüchtig 
iſt er auch, ſo daß et fich von dem Waſſer, das in 
offenen Gefaͤſſen dee frenen Luft ausgeſetzt iſt, in ei⸗ 
ner Zeit von 24 Stunden faſt ganz, in 2 Zagen aber 
. ganz und gar verlieen | 
haft, ſalzig, bitterlich, fo wie das Aachner Waſſer, 
nur mit dem Unterſchied, der von des letztern warmen 
Eigenſchaft herruͤhrt. | 


- sberhaupt 25y% Öran. .- . 
Zum Beweis feines zeichen Schwefelgehaltes, 


7 Der Geſchmack des Waſſers iſt fihivefels | 


3) Fein Silber in bas Waſſer, oder auch nur 


“ Über die Defnung einer mit dieſem Waffer angefülkteit 
Bouteille gelegt, wird in wenigen Minüten gelb, dun⸗ 
kel, ſchwaͤrzlich und endlich ſchwarz, und zwar in ſo 
kurzer Zeit, und in einen ſolchen Grad, daß das 

Meyenberger und Haſeder Waſſer damit gar nicht in 
Vergleichung geſetzt werden koͤnnen. a 


- 


22 


* 


J 
— 


und Musjuger’ 987 


4)..ECine eingetehpfeite Bleyſolution "mache das 


Waſſer ſchwarz. 


5) An der Quelle und auf dem ganzen Wege u u 


bes Abfluſſes verfelben, . feßt fich über dem Waſſer ein 
weiſſes ſchinieriges Haͤutchen an, : womit auch alle 
Steing und alle Blätter, welche von den nahe ftehens 


den Bäumen in. den Abflußteich, nicht nur ver Haupts . 


ſondern auch der Mebenquellen, oder in den Dadurch 
entftehenden Fleinen Bach fallen, überzogen. Dieſes 
. Häutchen zwifchen den Fingern gerieben, riecht ſchwe⸗ 
felicht, wie. Schießpulver. oo 

6) Wenn das Waſſer in etwas großen Bous 


teillen verpfropft, einige Wochen ruhig aufbewahrt - 


“wird, fo vn an bie-untere Oberfläche und bie 
Seiten des pfs ein wahrer ſubſtantieller Schwe⸗ 


fel an, der mit Schwefelblumen völlig übereinfommi. 
- Denn auf brennende Kohlen geftreut, brennt er mit 


einer blauen Flamme und einem fauren Schwefelge⸗ 

ruch. . Eben das F auch das mit dem weißen Haͤut⸗ 

. * hen von der Quelle überzogene trockene Laub. 

Mit mineralifchen Säuren verfücht, verhäff ſich 
dieſes Warffer. folgender Geſtalt: 


1) Mineralifche Acida erregen fein Aufbraufen 


in ihm, folglich iſt fein hervorſtehend Alfali darinn. 

2) Dee Violenſyrup ‚verändert Anfangs bie 
Farbe des Waſſers nicht, aber den andern Tag fieht 
es leicht grünlich davon aus, fo Daß diefer Verſuch 


zeigt, daß zwar Fein hervorſtehendes, aber doch ein 


- eingemifchtes etwas präbominirendes alfalifches Weſen 
darinn verfteckt fey. Dies Alkall verraͤth fich dadurch 


ganz deutlich, daß fich aus biefern Schtwefelmaffer 


‘durch die eingetröpfelte Solution bed Mercurii fublis 
mati ein pommmerangenfarbigtes Praͤripitat zeigt. 


Ba 3) Wei - 


wi 
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2) Weinſteinbhl zugertöpfele macht dies Waſſer/ 


milchlicht weiß, und es praͤcipitirt ein weiſſes feines 
Pulver. · Dieſes Pulver: getrocknet und unterſucht, 


iſt nach) allen Proben eine feine Aalk : und, Gips⸗ 


erde, eine wahre Magneſia alba, - 
4) Satläpfelpulver oder Infuſum mit dieſem 


 Maffer vermiſcht, macht Feine violette ober ſchwaͤrz⸗ 


lichte Farbe, und das vom abgedampften Waſſer zu⸗ 


rokole bende gusgelaugte Pulver im Tiegel Faleinirt 


Annmd kalt geworden, mit dem Mägnet geprüft laͤßt 


aus ſich nichts an dem Magnet hängen. Folglich 
enthält dies Waſſer feine Eiſentheilchen. 


- Kine gleiche Unterſuchung iſt von Herrn Are 


| . 


dreä, einem berühmten Chymiſten in Hannover, mit. 


| 19 Pfund Waſſer welches aber damals noch nicht 


ganz vom wilden Waſſer befrehet geweſen iſt, vorge⸗ 
nommen worden. Das Reſultat war: folgendes: 


19 Pfund Waſſer haben enthalten. | 
Mit Vitriolſaure verbunden — 252 — 


u Foochſahz — 5 biss — 


Roh — 
Glaüuðberiſches mit ewazge 
meinem Bietterfals vermiſch⸗ 
tes Wunderfalz u 160 — 
Auch Here Moſt, Apotheker zu Rodenberg, 


hat Verſuche init dieſem Waſſer im Jahr 1779 vor⸗ 
genommen , und aus 21 Loth Cremor Sulphurs 37 


ſubſtantiellen Schwefel, art todter Erde 17 Loth, und 
IX Liquor Sulphuris erhalten, — 

Als man hierauf angefangen hat, bie unterſte 
Duelle zu vertiefen, und durch ben Felſen bis Auf die 
darunter befindliche Lage von einem feſten ſchwarzen 
Thon durchbrechen zu laſſen, fo kam wahrer Aſphalt 


I _ ’ 


und. 


⸗ 


/ 
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en u und Auszuͤge. 389 


| | | ober Aubenpech 9 (bitumen Afphaltum Linn.) herauf, Ä 
und ſchwamm auf dem Waffe, Es waren mit dies 


ſem Mineral nicht allein die. 4 Klüfte, woraus das 


‚. Waffer feinen Zufluß hatte, Shersogen, ee nach⸗ 
dem die großen Steine, welche wegen 


res Gewich⸗ 


tes nicht gehoben werben konnten, entzwen geſchlagen 


| gegen die andere gerichtet, rules einem Stahl gab 


waren , fo fanden ſich darinnen ganze Mefter mit kri⸗ 
Pallintfepen Spath und. Afphalt angefüllt, fo daß aus 


dieſem kleinen Bezirk uͤber 6 Pfund dieſes fehr leichten 


Minerals in großen und Eleinen Stuͤcken aufgefiſche 
wurden 


An, eben biefem Jahre 1978 wurbe mit ber 


obern Auelle ein Verſuch gemacht, wie — ſie auf⸗ 


getrieben werben koͤnne, welches his auf 10 Fuß aus 
ben Flachsroͤthen am gerechnet, zwar moglich war, ° 
teil aber hierdurch bie Tagewaſſer nicht zu fepariten 


waren; fo wirde beſchloſſen, die Quelle gleichfalls in 


bie Tiefe zu verfolgen, und zu dem Ende einen Des 
irk von 40 Fuß im Durchſchnitt bis auf die Felſen⸗ 

ge aufzugeaben, vorher aber einen offenen Stollen 
zur Ableitung des Waſſers anzulegen. 


In dem Jahre 1779 wurde dieſe Quelle glelch⸗ | 
Ä falls bis durch den Felſen verfolgt, ben weicher Gele 


genheit ſich abermals ‚einiger Afphalt, doch nicht fo 
viel sole bey der untern Duelle gezeigt bat; hingegen 
fand ſich eine Felſenkluft mit einer Art ganz unge⸗ 
wöhnlichen Schwefelftes angefülle, weicher einen Ber - 
ſchlag von allerlen der fehönften Farben zeigte, un 

bie Spigen dieſes Kieſes ſtunden In der Kluft, eine 


dieſer 
” Ben biefen von Kochow zu 


Rekan ein a für. das gefi abinet mit 
een Di * — * 


\ 
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dieſer ſehr gebrechliche Kies Feuer, und mie einem 


Brennglaſe konnte ec entzündet werben, ba er denn 


eine blaue, wie lauter Schwefel riechende Flamme 
zeigte, und ſich theils roth brannte, 

Durch Abteufung der. Quellen hat das Waſſer 
fo viel mar durch den Geruch, und den Geſchmack 
beurtheilen kann, an &tärfe merflich zugenommen._ 
Der Afphalt, von welchen man bey der obern Quelle 
an den Spathfriftallen einigen gefunden hat, der noch 
nicht erhärtet, fünbern weich war, iſt vermuchlich 
‚ein wirkliches Produft des Waſſers, welches ihn, fo 
wie bie fich haufig am Waſſer ab bfeßende. Schwefel 


milch, aus der Teufe mit beraufbeingt. 


Die Unterlage des Felſen, woraus dieſe Quel⸗ 
Jen hervorkommen, beſteht aus einem ſehr feſten 
chwarzen ſchweren Thon, und man hat mit dem 


ff 
Bergbohrer auf 16 Fuß tief nichts weiter ald dieſen 
Thon gefunden, 


Aus diefen Schwefelquellen habe ich für das Nas 
turalienfabinet der durchlauchtigſten Prinzeßinn 
Seiederite zu Heffen folgende Stüste erhalten: _ 

1) Eine ziemlich große Stufe aus der obern 
Schwefelquelle. Es zeige ſich auf derſelben Aſphalt 


| und ein Eriftalfinifcher Anſch 


uß. 
2) Eine ſchwaͤrzlichte ziemlich. weiche Schwefel⸗ 
kiesſtufe, eben daher. Sie läßt fich mit dem Brenns 


glaſe entzuͤnden, und giebt einen fauren Schwefelge⸗ 


ruch von ſich. 
3) Eine bergleichen geölt ‚ eben daher, 
etwas härter als die vorige. 

- 4) Schwefelfiesftifen mit ſchoͤner blauer Lazur, 

eben. daher, Diefe entzuͤnden ſich aber nicht durch 

das Prennglas ; doch vr ber Fokus auch einen, 

Schwefel ver | 
5) Eine 


* 
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8 Ei Orte — 
Safer ‚ eben_baher. _ u 
1.6) Gne in dem Gebirge det obern Sahwefai⸗ | 
quelle fich gefundene Stufe; —ã fie ww. 
verſteinertem Hole entftanben. 
? , 9) Bine Stufe kupferhaltiger Kies; den nabeh 
8) ine große Druſe aus dem tern Schwe⸗ 
fesriinnen. An der eitten Seite iſt fie mit Aphaft: 
bedeckt, gleichfam wie wit. einen. ſchwatzen Peer 
tion Hier und da zeigt ſich Duarı auf 
deut a... 
7.10) Abgefullene Blätter von Bhumen de cuf 
dem Schwefelwaſſer herumſchwimmen, und in weni⸗ 
Yan Tagen ven Schwefel ansehmen.: Wenn man ſie 
. einige Tage an ber Sonne abtrocknen haͤßt, f.teng 
man ſich ihrer ſtatt Dev Schwefelſtuͤcke bedienen. 
Auch an andern Mineralien und. Verſteinerun⸗ 
gen-fehtt es in der Orafſchaft Schaumburg nich; wo⸗ 
bon ich jetzt nur folgendes bemerken wöt, das ich 


gleichfalls von daher erhalten habe. Vielleicht bin ich 


kuͤnftig im Stande, noch mehre Noechrichcer Robot 

ertheilen. 
* 9 Ein Keiftallapfet (Aetises marmsogens Kan .) 
Lie Minde beftehe ans groben, zum Theil. fehmsärglis 
chen, zum Thell grauen Kalkſtein. Er it volien acht⸗ 
feiigen Kalkfpaspfriftalle, Dieſe Kriftalläpfel werden 


an.bem Daubenberge in dem Amte Schaumbing aus⸗ | 


— -Der Kriſtall iſt fo hart, daß et Ras h 

det. Es find auch Kriſtalle gefunden, worbeit,? die 
ganz vein gemefen find ‚welche gefchliffen und, zu Mets 
melfnöpfen eingefaßt worben. ¶ Sie merben ‚desye Br 

befonder6 bon den Juden häufig geſucht. ⸗ 
2): Eine Kriſfalldruſe mit ‚mehren: Fleinen und 
| wößern vameder Igenben alien auf: einamitalfs 
. b4 artigen 


zyrꝛ Kun Nachrichten 
artigen Stein aus · em Saigenetfäftsrumen m 


Sottborf Amts Modenberg. 


I Ein ziemlich großer Stein voller groͤſſern 
web :fleinern Konchiten, die größtentheils noch ſehr 
wohl behalten find. Sonſt hat er aber keine Mus 
fehein, '; Sowohl auf ver sen als untern Seite fieht 
man ganz’ deutlich, wie fic) immer eine neue Lage. 


- Mufchein angelegt hat. Die eine Nebenfeite af 


ben ee em etwas quarzartig. Von dem alten Ro⸗ 
4) Ein dergleichen Fleinerer ben. bunkelrocher 
‚ Wrbe, eben daher. Auf den Seiten, auf welchen er 
angefchliffen iſt, bilden die abgefchliffenen Konchtten 
durch rn und groͤbere / ſchmutzig weiſſe Cinien eine. . 
feriantige Zeichnung. Ä 
e 5) Ein Stuͤck farbigter Duckſtein, blau, Fu 
let und braun, auf. der einen. Seite von — — 
überzogen,. ber fi bey dem . Schwefelbrunnen zu 
endorf gezeigt Hal. | 
"..6) Bölgende verfleirterte Koncholien die ſi ch in 
ben Koltfteinen ber Kalfbrenneren im Amte Roden⸗ 
berg befinden, und bey dee Berfilagung dieſer Kalk⸗ 
ſteine gefunden werden: ein Tellinit, der noch 
viel von ſeiner Schale hat; Konchiten, Mytuliten, 
Trochten Duffarbien und Muſ kulten. | 





| \ 7 Audıng eines Briefes des Herrn Leibarzt 
Sru mann in Braunſchweig on B. 
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| Me F In den Sandſteinbruͤchen Se Font 
neblau in Frankreich, eine scan, an einigen 
Sen gägee Cainrt bie ft in en ‚bl 
gen 
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r unb an Mwande Hegenbe Wombehn 


gern häufige | 
Ehe Aeiftalen ; weif folche wie ein feiner Sanpitein 


ausiiien „8 nennt man ſie in Frankreich kriſtalliſir⸗ 
in; und unter dieſen Ramen trift man 
ke nun noch häufig In den teutſchen Mineralienſamm⸗ 


und braufee mit idewaſſer Wenn man ſie ge⸗ 


mau betrachtet, fo zelget die blätteichte glänzende, ober 
elmehr ſchimmernde Fuͤgung, auch die Form ber 


Sarfch iſt wohl ein wahres U 
Aus einem andern an chen —8 


W. den ſo genannten natärfichen Avantarino an⸗ 
a fo iſt folcher in Sachſen gefunden, Bi J 


ich den Det nicht anzuzelgen. x HE eigentlich 
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lungen an. Dieſe Steinart giebt am Stahl Feuer 


| Soitallen und das Fenerfihlagen, daß die Steinart 
ein Se, und das Braufen mit Säuren, daß ſie 
mit Kalfthellden vermifcht er —8 kriſtalliſirter 


„ein grauer etwas durchſichtiger Quarz, mit feinem 


„fee glängenben Cifenglimmer- vermifcht ober eigen. 


— ſo daß man lauter zarte glaͤnzende Punkte u 


din demſelhen ſiehet. Weller quarzartig iſt, nimmt 
„ee folglich eine ſchoͤne Politur an. Der meinige hat 
zohngefaͤhr einen Zoll im Durchſchnitt, und iſt in 
. „einen Ring eingefaßt. Herr Danz ſahe ihn bey 
‚mie, und erinnerte ſich fo gleich, daß er an einem 
„geroiffen Orte, eine Doſe von dergleichen Stein ges 
„iehen babe. Der meinige kommt mic im Tauſch ziem⸗ 
alle) hoch zu fleßen, und ic) nahm Ihn gern, weil ” 


sbiefe Steinart noch nie geſehen. 
Anmerkung ded D. Blochs. 


¶ Dieſe Steinart ſcheint blshero von den Naturkuͤndb 
vun ni ee a en u. bie . 2 
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Doſe geſehen, und den Stein eben fr gefunden, als 
ihn der Herr delbarze Bruckmann beſchreibt. Here 
Danz ließ fie allhier in Ringſteine zerſchneiden, und | 
verlangte für das Si, mad) Derfchievenheit dee ., | 
. Größe, einen bis ſechs Louis VOr. Ich glaube, 
daß wenn anders die Naturfündiger Ihn iheer Auf 
merffamfelt wuͤrdigen folkten, man ihn öfters finden 

würde. Denn als Ich einigen Naturfreunden Nach⸗ 

richt von diefen Stein gab, fü meldete mir die. Bei 





V. P. die Befigerimm einer vortreflichen Maturalien⸗ 


fammlung, daß. fie eine Pleite Dofe von dieſem feltenen 
Dteine beſeſſen Habe, und der Hr. Amtmann Honkeny 
aus Golm in der Uckermark ſchickte mir einen geſchliſßß 
fenen Ringſtein, ver. in einer Steinfammlüng eines 
fähfiihen Bergmanns befindlich geweſen. Es tft ein 
durchfichtiger Quarz, in welchen feine glänzende Mar⸗ 
kaſitblaͤttchen eingefprengt ſind. Ich babe benbe 
Steinarten ſowohl mit: der engliſchen Seile, als auch 

mit den Scheidewaſſer probirt, beyde fonnten. ihnen _ 
-. nichts anhaben. Meines Erachtens hat es mit dieſen 
Stein eben die Bewandniß, als mit dem ſo genann⸗ 

ten gehaften Agath, weichen der Kalfer Franz zuerſt 
entdeckt, und ihn dieſen Namen bengelegt bat. Man. 
findet diefen Stein ohnweit Maxen, und er beſtehet 
aus Fleinen Agachjafpis, Jaſpagath, auch bin und - - 
wieder Amathyſttroͤmmern. Es fällt deutlich in vie 
Augen, daß die eingemifchte Steine durch eine große 
Gewalt zertruͤmmert worden, und daß fle nachhero in 

- einer noch flüßigen Quarzmaſſe gerathen find, mit dem 
fie nach feiner Erhärtung nunmeheo dieſen fhönn 
Stein bilden. Bey dem Avanturino ift fo wie hier _ 
ber zertruͤmmerte Eifenfmann und Marfafit in die noch 
fluͤßig geweſene Quarzmaſſe hineingerachen. 


‘ 
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1. Kurze Eeenägefipichte bes Sem D. 30 
dert zu Berlin, 


Berlin den ıgten Dechr. 1737. Sein Herr 
Ludwig Zuͤckert, war der Koͤnigl. 

Fe rigeskonmiſſarius, Hofſtaatsholzverwal⸗ 
ter und Laudſchaftlicher Zieſemeiſter der Reſſdenzſtaͤdte 
Berlin. Nach dem in der Kindheit gewoͤhnlich er⸗ 


dass: Sriedeich Zuͤckert iſt geboren zu - 


Baltenen Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen, 
fieng er im 1744 (den asiten May) die Schule - 


fhudia im Koͤnigl. Joachimsthalſchen Gymnaſio an, J 


und durchgieng alle Klaſſen bis ind Jahr 1754. 
der Kindheit bemerkte man an demſelben eine große 


Ungeſtaltheit des Koͤrpers, nehmiich einen ſchiefen 


Kopf, der rechts gebogen war, uͤbel formirte Kno⸗ 


chen der Bruſt, und einen krummen Ruͤckgrad. Man: 
wußte nicht, vb dieſer Fehler mit auf die Welt ge⸗ 
bracht, oder durch Verwahrloſung entſtanden warz 
dahero bemuͤhete man ſich, denſelben in Schnuͤrleiber 


einzupreſſen, einen eiſernen Halsband tragen, und 
beſonders das Freyenwalder Bad gebrauchen zu laſ⸗ 
fen, aber alles war ohne Effect. In der Jugend 


batte derfelbe den Vorſatz, Theologie zu ſtudieren; 


allein feine Eſtern uͤberlegten, daß er mit einen kleinen 
ungeftalteten Körper, eine ſchlechte Figur auf. dee 


Kanzel machen; vielleicht aber mit mehrerm Gluͤcke 


als Arzt in der Welt fortkommen würde, obgleich 


0m, damals nicht voraus wur konnte/ daß deſſen 
yꝛg⸗ 
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ſchwaͤchlicher Körper ebenfalls nicht zu den ermuͤden⸗ 
ben ſtrapazirenden Sefchäften eines practificenden Arz⸗ 
tes gebauet, daß. er nicht ftarf genug waͤre, Die Uns“ 
gemächlichfeiten und Befchwerlichfeiten anhaltender 
Leibesbewegungen und des übeln Wetters auszuhalten, . 
und endlich, daß ein Arzt viele Jahre aus eigenen 
- Mitteln leben müßte, ebe er in Ruhe und Anfehen 
fomme; dem ohnerachtet aber entfchlaß-fich fein Bas - 
ter, bemfelben diefen fo Foftbaren Studio medico uns 


ter götglicher Unterfhägung zu widmen; und eroͤfnete 


ihm dieſen (Entfchluß in feinem 14ten Jahre, vor wel⸗ 
chen entſchluß er Gott und feinen Vater oͤfters gebans 
ket; da er nicht allen dadurch in den Stand gef 
worden, feinen ſchwaͤchlichen Körper, ber in den füle 
‚genden Jahren feines Lebens oft große Erſchuͤtterun⸗ 
gen erlitten, zu erhalten; ſondern auch niemand, als 
ein Arzt, beflere Gelegenheit hat, die unermeßliche 
Größe, Weisheit und Herrlichkeit des allmächtigen 
Gottes in dem kuͤnſtlichen Bau des Mienfchen, unb 
in allen Werfen ver Natur recht lebhaft zur erfennen, 
und feinen Mächften die volchtigften Dienſte zu leiften, 
Von dieſer Stunde an, las er alfo mebicinifche Bis 
cher, und begab fich als Lehrburfche im Jahr 1752 
in die Koͤnigl. Hofapotheque; dafelbft fahe er Arze⸗ 
neyen verfertigen, er lernte Die pharmarebtifche Hands 
geiffe, las viele Bücher aus allen mebicinifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften unter einander; und ob er gleich alles dieſes 
nur aus großer Qehrbegierde that, und nichts gruͤnd⸗ 
lich trafticte, fo verfpärte er doch in der Folge den 
größten Mugen davon; denn hierburch fammlete er 
biftorifche Kenntniſſe von vielen Dingen, deren ſcien⸗ 
tififche Kenntniß Ihm hernac außerordentlich erleichtert 
wurde. Selbſt die Pharmacie erlernte er auf folche 
Art bloß empiriſch, und erft auf Univerfitäten hörte 
ER je 
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a, \ I. 
eine gründliche Chymie Im Jahr 1756 verließ 

se die Hofapotheque, und fieng an medicinifche Colle⸗ 
; gia ben den Herrn D. Henkel und Roloff zu hören. 
u Im Winter übte er fich in den Sedtionibus Cadave- . 
rum unter Herrn Profeflor Meckel auf dem Koͤnigl. 


Theatroj Academico , und wohnte auch feinen öffent 
lichen Demonfrstionibus. Anatomicis ben, 


Inm Jahr 1957 im Sommer hörete er Privat 
Eoflegia über die Phnfiologie bey Herrn Meckel und 
Herren Roloff. Erfterer wies dabey feine eigene 
Yraͤparata vor; leßterer breitete. ſich mehr über ven 
theoretifchen und hypothetiſchen Theil diefer Wiſſen⸗ 
fchaft aus: beyde lehrten nach Hallets Grundſatzen. 
Er konnte den unausfprechlichen Mugen nicht genug 

beſchreiben, den er davon hatte, zwey Männer zu: 
gleicher Zeit Über eine und eben diefelbe Wiſſenſchaft 
nach einerley Grundfäßen bociven gehört zu haben. 
Er befüchte auch, ein Privateollegium bey den Herm , '- 

Profeſſor Sprögel über die Oſteologie. Im Ans. 

ange des Jahres 1758 hielt er feinen difentlichen 
Curſum Anatomicum mit allgemeinen Beyfall des 
Collegii Profellorum. Auf Ditern felbigen "Jahres 
begab er. fich nach Frankfurth an der Dver auf die 
Univerfität, woſelbſt er drittehalb Jahr verblieb, und 
den Unterricht der dortigen berühmteften Lehrer in allen. 
Theilen der Arzneykunſt und der Weltweißheit genoß. 
Da damals Frankfurth der Mittelpunft des Krieges 


. theater zwiſchen ven Preuffen und Nuffen war,. fo 


mußte er feine acabemifche Studien mehrentheils uns 
ter dem Geräufche ver Waffen, und unter vielen dfr 
.  fentlichen Unruhen verrichten, und felbige oft. unters 
brochen ſehen, weil ganze Monate verfloffen, wo Die 
Mußſen ruheten. 
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Ä Am Jahre 1760 den aßften uf warb er zum 

Dodtore medicinae creitet. Seine Inauguraidiſ- 

ſertation nn u ’ 
de morbis ex alieno fitu partium thoracis 


x hater.felbft ausgeacheiter, und ohne Vorſt 


—* 
geb; dieſe Materie. waͤhlte er ſchon, ehe er auf bie 


. Univerfität gieng, weil ihm die von Herrn D. Tro⸗ 


ſchel gehaltene Diflertation de morbo ex alieno fitu 
part. abdominis, befonders gefallen hatte, und er alſo 
. das Syſtem der morborum ex alieno firu partium . 
ergangen wollte. . Er. behielt diefe Materie nachher 
um fo lieber bey, da er die Anatomie und, Phyſiologie, 
uͤber welche Wiſſenſchaften während feinem. Aufent⸗ 
halt in Sranffurth Feine Borlefungen gehalten werden 
Fonnten, zu Haufe beftändig wiederholte, und ſich 


damahls fihon angemöhnte, viele mediemifche Beobadye 
tungen zu fefen, um ſich dadurch die wichtigen Ere 


fahrungen anderer eigen zu machen, | 
Als er mach Berlin zurück Fam, machte fein 


F 


— 


Vater Anſtalten, feinen ſchon laͤngſt entworfenen Plan, 


"ihm reifen zu laſſen, in Erfüllung zu bringen. Er 


follte-die vornehmſten Univerficäten Deutſchlands bes 
fuchen, und nad) Paris und London gehen; bi 
Plan ward aber, als er ſchon wuͤrklich auf 

war, wegen der Kriegesuntuhen, der ſchweren Kos 
fien, und des hohen Geldcourſes dahin veraͤndert, daß 


ein den Öränzen Deurfchlands blieb. Seine Ab⸗ 


reife wurde auch durch den Ueberfall, welchen Berlin 
von den Defterreichern und Ruſſen im Oetober gedach⸗ 
_ ten Jahres ausftehen mußte,’ anf einige Wochen’ 

verzögert: Endlich reifete er zu Ende Detobers ab, 


und gieng über Magdeburg, Helmſtaͤdt, Braunſchweig 


und Duderſtadt nad) Göttingen, in weicher lehtern 
Bu , ’ Stadt 


f 
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Stadt er den roten November ankam, und ſolche 
von den Franzoſen feindlich heſetzt fand, und nadige - _. 
hends, als die Alliirte Armee der Hannoveraner, .  - 
Braunſchweiger und Heſſen viefe Stadt bloquirtn, “ 
viel Elend ausflehen. mußte, um fo mehr, da er Durch - 
einen fiaefen catfarcalifäjen Huften und Durchfall ſebe 
entkraͤftet wurde; wenn er gleich bald aus diefen trau ° - 
rigen Det, ohnerachtet feines Fränflichen. Zuftanbes, 
ſich Hatte wegbegeben wollen, „fo wurde niemand aus 
der Stadt gelaflen, auch fehlte es an Fuhrwerk. Da 
jeder mit fich felbft- zu fihaffen hatte, fo konnte ee mit 
been dortigen. Gelehrten wenigen Umgang habenz bie 
Profefforen der mebieinifchen Facultät, Herr Richs 
ner bat er kennen gelernet; nich die ſehenswuͤrdige 
Bibliothek beſehen. eine melfte Zeit brachte er zu 
Haufe mit Lefen und Epeerpizen derjenigen Bricher zu, - 
- bie er fich von bee Bibliothek geliehen hatte, Nah” ; 
vielen vergeblichen Bernühungen, dieſen Ort zu verlafe ' 
fen, gelung es ihm endlich, daß er den 25ſten Dechr, 
am erften Weihnachtstage zwar Eranf, aber doch 
voller Freuden abreifen konnte. Er begab fich 
üͤber Nordheim und. Ofterode nad) Klaußthal im 
Oberharz; er ließ ſich feine Krankheit ımb 
Mattigkeit nicht abhalten, die Grube zu Dorothea 
und ‚Sarolina zu befahren, wovon. er ſehr ermuͤdet 
ward, Noch ſaurer aber wurde es ibm, Be °_. 
- die Pech s Moft + und Schmeſzhuͤtten beſahe. 
Seine ſeit ſeths Wochen angehaltene Diarrhoe gif - 
‚ihm dergeſtalt an, daß er annech eınige Tage. zu 
Haufe bleiben müßte; nach einer Fleinen Erholung 
aber, reifete er im Anfange des Jahres 1761 nach. 
Goßlar, hielt fich daſelbſt His ind Frühjahr auf, um - 
feine Geſundheit wiederum herguftellen. Sie: war es, 
1. 2 
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wo er diejenigen Nachrichten ſammlete, und alles 
dasjenige bey den Bedienten des Bergamts ausforſchte, 
was nachher den Stoff zu ſeinen beyden Buͤchern uͤber 
die Naturgeſchichte des Harzes abgegeben hat; auch 
beſahe er daſelbſt den Rammelsberg, die Vitriolhuͤt⸗ 
ten, die Schmelzhütten, das Meßingwerk und das 
Schwefelmachen. Don Goßlar richtete er: feinen 
Weg nad) Thüringen. - Im Wernigerodiſchen befahe 
er die Eifengruben und die Ilſenburgſchen Eiſenhuͤtten. 
Im Nübelande befroc er die Baumannshöle, und 
befuchte die dortigen Gifengruben und die Marmor 
Mühle Auf der fernern Reiſe nach‘ Nordhauſen, 


= und von da nad) Erfurth, fand er nicht viel merk 
wuͤrdiges. In Erfurth hatte er vielen Umgang mie 


den Gebrüdern Baumern, mit dem Profeffor Man⸗ 
gold md Boeſefleiſch. Er wurde daſelbſt zum Mit 
gliede der Erfurthſchen Aeademie ver enſchaften 
ernannt; er beſahe die Bibliothek der Roͤmiſch Kai⸗ 


ſerlichen Arademie, und das Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
Cabinet des Waiſenhauſes. Von da reiſete er nach 


Jena, wo er ſich beynahe vier Wochen auf hielte, 


und die Herren Kaltſchmidt, Nicolai, Faſelius 
und Walch kennen lernte, und mit den 28 Bal⸗ 
dinger, der damals Doctor legens war, einen ge⸗ 
nauen Umgang geflogen. Mon Jena gieng er über 
Mubolſtadt, Saalfeld und Coburg nad) Erlangen; 
von da nach Nuͤrnberg, um den beruͤhmten Feuͤ ken⸗ 
nen zu lernen; demnaͤchſt nach Bareuth und Eger. 
Von Gger wollte er nach Carlsbad und Freyberg rei⸗ 
ſen, allein der haͤufigen feindlichen Streifereyen we⸗ 
gen, mußte et, jedoch voll Verdruß, das beruͤhmteſte 
Bad in Deutſchland nicht ſehen gu fonnen, fein Vor⸗ 
haben fahren laffen. (Er verſuchte zwar über Hof im 
WVoigtlande nach Freyberg zu geben, wo er auch den 


sten 


y r 
4: 
nr x 


. Zn . des Herrn D. Zuͤckert. J 401 


ten Junii kant; fandaber bie Stadt Hof von 
der Reichsarmee beſetzt, und obwohl er’ gleich wies 
derum abreifen wollte, -- fo waren feine Pferde zu ber 
‚ Formen; auch waren alle feine Bemuͤhungen, einen 
- ‚Pag vom fommandirenden General, Selöpoftame, 
odder Feldkriegaskommiſſariat zu erlangen, vergebens, ee _ 
mußte alſo in dieſem elenden”Orte: bis zum after: 
Juny fich aufhalten. Ben. diefen häufigen Schwies 
rigkeiten mußte er auch ſein Vorhaben, nach Freyberg 
zu gehen, und das Erzgebuͤrge zu ſehen, einſtellen. 
Es gelang ihm endlich, mit einigen Kaufleuten aus 
Hof, die ze Maumburger Meſſe reiſeten, Geſell⸗ 
ſchaft zu machen, mit denen er über Gera bis Zeitz, 
reiſete, fich daſelbſt don ihnen trennete, und ſeinen 
Weg nach Leipzig nahm / in welther Stadt er den 
28ſten Juny ankam, und dort alle Merkwuͤrdigkeiten 
heſah. Bon da reiſete er über Wittenberg nad) Zerbſt, 
mußte an diefem Orte wegen feines wieder Überhand 
genommenen Huſtens acht Tage lang ‚die Stube huͤ⸗ 
a und bis zum Iten Auguſt daſelbſt verbleiben, ‚den 
.nachft aber te 
- nieht verlaffen hatte, feinen Abeg weiter über. Deflau 
‚nach Halle fort, und befuhr unterweges das Wetti⸗ 
nifche Steinfohlenbergwerf. Ferner reiſete er nach 
Lauchſtaͤdt und Eisleben, : befuhr am letztern Orte 
das Schieferflög, und befah die dortigen Schmelg 
and Seigerhütten, Bon Dort gieng Kein Weg über . 
Stollberg nad) Blankenburg, woſelbſt er wegen feines 
anhaltenden Huftens wiederum eine Zeitlang verblei⸗ 
ben mußte. Er beſahe die. benachbarten Marmors 
bruͤche, Eifengruben und Eiſenhuͤtten, und hatte da⸗ 
un gef vielen Umgang mit dem :berühinten Cramer... . 
Bon diefer- Stadt reifete er Über Halberftabt, Mags - : 
deburg, Brandenburg, Potsdam nach Berlin zurüfz - 
Echrift. d. Geſellſch. nat. ge. 18. Ge Nah 
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er, obwohl ihm der Huſten noch 
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Nach diefen zuroͤckgelegten Reifen, ‚erhielt er unterm 

a2, Juny 1762 das Potent eines approbirten Medici 

‚ praktici-det Nefidenjflädte Berlin, nachdem er ben 

‚ : vom Obet+Collegio -Medico ihm. aufgigebenen ( Ce 
ſum medico pradtium , | 

u „de peripneumonia vera“ 

ausgearbeitet und. eingefanbt hatte, — In dieſem 

Jahre gab er 

| „feine Naurgefchichte und. Begwetsoefaflung 

- „des Oberharzes heraus. 


„die Naturgefehichte einiger Hrovingien bes Uns 
0, „8erharzes in gvo folgete. 
Auf. Verlangen des Buchhaͤndlers Lange, aͤberſette er 
| - „das Leben und die Meinungen des Trißtram 
Schandy aus dem / Engliſchen. | 


Im Jahr 1764 bat ihm ber Buchhaͤndler miliue 
der ſich eben etabliret hatte, um ein erſtes gutes Da 
lagsbuch. Er Hatte den großen Schaden, w 
die Leidenſchaften der Menſchen auf eine 9 — 
zufuͤgen, oft mit den ſchrecklichſten Eindruͤcken an arts 
. bete. wahrgenommen. (Er merfte; baß ber größe 
Haufen der Menfthen diefen Schaden zu wenig eins 
ſahe, und dag dem Publifo eine Schrift mangele, 
“ die davor in sehbriger moralifchen ımd phyſiſchen Ver⸗ 
bindung handelt. Er ſchrieb alfo 
„eine moraliſche mebicinifche Abbandlung von 
„den Leidenſchaften im gvo.“ 


Cr war: fo gfäclich, daß ver Vortrag und Echebas 

gefiel, und dad Buch wurde mit Beyfall geſucht und 
geleſen. Mit dieſem Buche machte er nun den An⸗ 
fang zur vollſtaͤndigen Bearbeitung der Diaͤtetik. 
Schon uf ber Une tät entdedte er noch große 
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cten in dieſer Wiffenſchaft, und hatte den feſten 
Entſchluß gefaſſet, vocnehimlch feine Yufmerffamfeit 
darauf zu verwenden, Trieb — den Menſchen 


nutzlich zu ſeyn, und Me: ste nternehmungen 


ſich hervor zu thun, erhielten ihm, arbeitſam und ges 


/ 


fl 


fchäftig; 2 da er zu neuen Entdeckungen i in. der Medicin 
oder Chymie und Phyſik bis bahin Feine Gelegenheit 
yatte, und die Zeit bey der damals gar nichts bedeu⸗ 
tenden Praxis ri) dergeſtalt zubringen wollte, daß 


ſo dachte er, der dor dei Hand Fein Schriftſteller für 
‚eigentliche Gelehrte werben Fonnte, darauf, ein Lehe 


zer: des Publikums in folchen Dingen ju werben, die 
auf. beffen, —— den wichtigſten Einfluß habe. 


Auf der Michaelismeffe 1964 fam feine Abhandlung. 
| WET für rechtfchaffene Eltern zur diateti⸗ 
yſchen Pflege ihrer Säuglinge, in zvo beraud, 
A eben dieſem Sabre erhielt er vor ber Churmaynzʒi⸗ 


ſchen Akademie nuͤtlicher Wiſſenſchaften zu’ Erfurthh 
das Diploma eines Socii ordinarü in, Medicie atquo 


Phyſicis. 


Im Jahre 136 eich. PR Diploma eines 
Wiicglebes des Acadertiiae . Gaefurene‘ Leopolding. \ 
Carolinae naturae curloforum ; umb wurde ihm darint 
- Ber Beyname Chrylermus.tertlus:gegeben . Er über. 
ſlac⸗ gleich darauf an den. Herrn Geh. Rath Buch⸗ 
ner, als Praͤſidenten biefer: Aradania, zine Feine 
Abhandlung J 


⸗ 


ee. 
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28, umb ber Naͤchſte gleichen Nutzen davon hörten, 


y 


) 


"de infonmils , ‚it figno in"Medicina-obferva 


- „tiones noanullae cum Subjundtis de öhitocri- 
„tica medica meditationibus quihusdam“ 


‚welche nachhero im briften ‘“Tomo der Novorum | 
‚ Adtorum der Nfaberhie abgebrugft worden. 
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"Sn der Öftermeffe dieſes Jahres gab et feine Ab⸗ 
bang 
yvon der Diätetifchen Erziehung der entwöhnten 
„und erwachſenen Kinder bis in ihr maͤnnliches 
„Alter in gvo heraus. 
Auf Erſuchen des Buchhändler Mylius hatte er 
auch die Fortſetzung 
En der beſten und neueſten Reiſebeſchreibungen i in 
einem ausfuͤhrlichen Auszuge 
u wovon ‚ein anderer die zwey erſten Bände gemacht 
hatte, , übernommen, und lieferte ‚den dtitten Band 
dabon ſchon zuf Oftermeffe des gedachten Jahres: 
Diefe Auszüge machten ihm zwar viele Muͤhe; aber 
er ließ ſich dazu bereden, weil er doch die meiſten Rei⸗ 
beſchreibungen fefen mußte, um zu ben diaͤtetiſchen 
Arbeiten die gel drige Nachrichten von dem verſchiede⸗ 
nen Klima der Laͤnder, und den berſchledenen Alimen⸗ 
ten der Voͤlker zu finden. 
Im Jahr 1966 erfolgte der vierte Band biefer 
„Sammlung von Reifen; — 
ach I er eine Fleine Abhandlung über 
0. „die Öennißheitiinder Medien, 
. „welche nachhero in dem dritten Bande bed Berlinſchen 
Magazine abgedruckt worden iſt. 
Er fieng an; des Coe Trodtst von ven Gallen 
fleinen aus dem Engliſchen zu überfegen, und wollte 
biefes Bush mit Ammerkungen und einigen’ Kupfen 
begleitet, herausgeben; aus Mangel eines Verlegers 
aber brach er diefe Arbeit ab. Im Jahr 1767 fam 
„bie Dide ber Schwangern und Sethewo chnern 
„in gvo heraus. 


| Desgkichen der fünfte Ei nn ’ 
„der ammlun Yon: ebe chreibu en 
auf der Oſtermeſſe ⸗ a 
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J ch hatte er des Herrn Profeſſor Formey Ab⸗ 
handin ungen 

‚„von der moraliſchen Ersieung der Kinder init 
A begleitet , aus dem Sr fc hen 
„übe 


m Jahr bi erfchien . - 


„ber fechfte Band ber Sammlung ber Neiße 


„fehreibungen. 


un gleichen in RKuͤdigers Verlag: 


Die ſyſtematiſche Beſchreibung der Sehne 
„brunnen und Baͤder Teuͤtſchlandes in ato. 
Dieſes war das erſte Buch, welches, ſo zu reden, 
. bücd) einen Zufall von ihm verfertiget worden. Ges 
. nannte Buchhandlung verlangte ein folches Buch, er 
brachte ed zu Stande, und es ward mohl aufgenommen. 
Im Jahr 1769. lieferte er den fi ehenten Band 
„ber Sammlungen von Reifebefihreibungen. 
Deögleichen -' 
„bie Materia alimentoria in gvo. 

Auf das legte Buch hat er vielen Fleiß gewendet 


Schon ſeit 10 Jahren hatte er, an deſſen Verferti— 


gung gedacht und daran gearbeitet. Ueberhaupt muß 
man von allen ſeinen diaͤtetiſchen Schriften mit War⸗ 

heit fagen, daß fie lange vor ihrer Entftehung durch⸗ 
gedacht, und.nad) und nach entworfen: worden, und. 
daß fein einziges davon Die Wuͤrkungen eines Buch⸗ 


— 


haͤndlerſchen Vorſchlags geweſen. Da er im Jahr. | 


1770 wieder viel am Huſten und, an Det Hypochon⸗ 


derie litte, und ſeine Geſundheit immer wankender 
wurde, faßte er den Ensfchluß, feine gelehrten Arbei- - 
‚ten mit mehrerer Bequemlichkeit zu verrichten, und 


1 


‚Feine preflante Schriften zu übernehmen; er machte 


ſich daher von ber ferneren Ausarbeitung der Auszüge 


von n Reifebefgreibungen f & bon denen Necenjtonen, 


e 3 0 bie 


%» 
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dachten Kreiſe er | 
hatte, und das Wahllnſtrument enthielt zugleich, daß 


zum ordentlichen Mitgliede erwählet. 


| 
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die er ſeit einigen Jahren zur allgemeinen deutſchen Bis 


bliothek geliefert hatte, gaͤnzlich loß, jeboch hatte er 
„zu den Grundriß möglicher Wiſſenſchaften fir 
„die Augnd, 

swelches Puch in dee Haube » und Spenerfchen Buch⸗ 

handlung herauskam, viele Abſchnitte verfertiget, 

Bey dem Buchhändler Mylius fam auch deſſen 
„phuftfalifche diaͤtetiſche Abhandlung von der Luft 

| und ˖ Witterung in gvo heraus, 

Im Jahr 1771 veranftaltete er eine neue Auflage 
„von ber blätetifchen Erziehung der Kinder; 


und im Myliusſchen Verlage gab er fein - 


„mediciniſches Tiſchbuch, vder Sur und Praͤ⸗ 
„ſervativ der Kranfheiten durch biäterifihe Mit⸗ 
„tel heraus. , u 


Im Jahr 17772 erhieft erben Ruf als Landpfnfi 


kud zu Prenzlow, welche Stalle er aber ausſchlug. 


Im Jahr 1774 waͤhlten die Staͤnde des Tel⸗ 
towſchen Kreifes ihn zum Aßiſtenten des Geh. 
Rath Cothenius, deſſen Phyſikatsgeſchaͤfte im ge⸗ 

hon ſeit einlgen Jahren verrichtet 


er nach toͤdtlichen Hintritt des Herrn Geh. Rath Co⸗ 
thenius, ohne fernere Wahl Phnyſikus ſeyn, und die 
Beſoldung alsdann genießen ſollte. ieſe Wahl 
wurde von E. Koͤnigl. Hohen Generaldirectorio ge⸗ 
nehmiget; und nachdem er dle drey au uarveitnde 
Themata medico legalia vom Oher⸗Collegio-Me- 
dico erhalten, und deren Ausarbeitung eingeſandt 
hatte, befam er im Jahr 177% das Atteſtatum Ca- 
paeitatis ad relpieiendum Ph/ficatum, | 

Einige Fahre vorhero wurde er von ber zu Ber⸗ 
ſin neu errichteten Dale Naturforſchender Freunde 


Auf 


= 


u 0b Hem-D. Bi, 


or uf Oſteen kam eine neu Gebete * 
7. „eo dem mediciniſchen Dſchbuch⸗ 


wie auch 
„die allgemeine Aofanbung dom den Nahrumss 
7 „mitteln heraus. 
: Da, wie bereits oͤfters erwaͤhnet, er ſchwaͤchlicher 
| Natur war , und in Anſehung feiner übel. formirten 
Bruſt, den catbarealifchen Huften unterworfen, wel 
me aus einen verfchleinten Magen und verfchleimten 
Blute, mehr Nahrung und Zufſuß befam, fo Hüften 
ſich die hypochondriſchen Krämpfe und Ergbrüftigfeiten 
immer mehr und mehr. Bey dieſem Zuſtande feines 
von dJahr zu Jahr ſchwaͤchlicher gewordenen Kbrpers, 
war feine Pearis nit der oleigrößten Beſchwerlich⸗ 
keit verknuͤpft, welcher er jedoch, ſo viel nur irgend 
"möglich, oblag, und keinen Patienten, feiner Schwaͤche 
ohnerachtet, verabfäumete, welches. auch noch drey 
Tage vor feinem Ende geſchahe. (Es war zwar beflißſ 
feir, faſt feine ganze Lebenszeit über, befonders dieje⸗ 
nigen Jahre, wo ſeine Praxin immer ſtaͤrker zunahm, 
durch ſehr ſtrenge Lebensordnumg uab gebrauchte Arze⸗ 
neyen, die aſtmathiſche, huſtende Magenblaͤhende 
„und rheumatiſche Anfälle, wozu in benen. leßferen 
Jahren Engbrüftigfeit und haͤmeroidaliſche Zufälle fa 
“ men, mo-nicht aus bein Grunde, doch in etwas zu 
heben; dahero kr feinen Körper und Zuſtand ſelbſt forg 
faltig unterfuchte, bey einer jeden Crilis neue Arzenen 
verſchrieb, und. nach ſo vielfältig vergebenen. Verſu⸗ 
Shen, annoch einen neuen, mit einem vino medicate 
‚im Sommer 1778 machen wollte, und urtheilte.er, 
daß obſtruirte und indurirte glandulae pulmonum et 
mefenterii, eine ingens relaxatio pulmonum.et ven- 
trieuli und tägliche generstio pituitae an feinen Lieben - 
* ren. De F Arhie pi der Welt. —* 
e " 
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hatte in feinem heiligen Rath beſchloſſen, ihm von allem 
ſeine ganze Lebenszeit uͤber ausgeſtandenen Schmerzen 
und Beſchwerlichkeiten ploͤtzlich zu befreyen, welches 
denn auch den 1ten May 1778, Abends um ro Uhr 
an einem Steckfluß im 41 en Jahre feines Alters er⸗ 
folgte, da er nur drey Tage zu Haufe geblieben, one 
jedoch bettlaͤgerig geweſen zu ſeim. 

Er war ein Gottesfuͤrchtiger unermibet arbeitfas 
wer Mann, lebhaft und muntern Geiſtes, baſonders 
in denen erſien Jahren ſeines Lebens; ein wohlthaͤtiger 
Arzt gegen arme Kranke und Nothleidende; bei ſeiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit war er geduldig, und ertrug 
bie mancherley Trübfalen und ſchmerzhaften Leiden, 
welche er erlitten. und erfahren, ,‚ mit Standhaftigkeit 


un ˖voller Ergebung unter dem göttlichen Willen und in 


chriſtlicher Gelaſſenheit, ohne irgend einiges. Murren. 


Sein AÄndenken wird der gelehrten Welt unvergeßlich, 


ſeinen hinterlaſſenen Bruder, den Koͤnigl. Preußl. 
Hofrath sd zweyten Acciſe⸗ und Zolldirectore hieſiger 
Reſidendien Herrmann Ludewig Zuͤckert, wel⸗ 
Scher ihm herzinniglich geliebet, nebſt deſſen uͤbrigen 
Freunden und Bekannten aber ewig helig bleiben, 





2. Kurze Lebensgeſchichte des verſtorbenen 
Herrn Gottfried Adrian Muͤller, Koͤ⸗ 
nigl. Preußl. Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Krieges⸗ und Domainen⸗-Raths, ordent⸗ 


lichen Mitglieds der Geſellſchaft naturfor⸗ 


ſchender Freunde in Berlin. 


dottfried Adrian Muͤller, deſſen Vater Sf. 
Anhaltſcher Kanzeley und Regierungsrath; 
feine Mutter aber eine Tochter des Fuͤrſti —— 


Geſamm 


— — — 


. 


ser tn . 


X 
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 Befanmten Landrentmeiſters Pfau war, wurde zu 
- Deffau dert tten Junius 1710 gebohren. Ex. fius 
biete zu Halle die Rechtsgelahrheit, uͤbte ſich hernach 


X in ſeiner Vaterſtadti in der Prafis, wurde bey dem zu 


Aſchersleben ſtehenden Koͤnigl. Preußl. Cavallerieregi⸗ 
ment, fo damahls den Prinz; Guſtay von Anhalt⸗ 


Deſſau zum Chef hacte, 1738 Auditeur, und 1740 
| - Megimentsquartiermeifter. . Als folcher wohnte er dem 
erſten und zweyten Kriege ben; heirathete 1747 Leo⸗ 


poldinen Auguſten Wilhelminen Wißigk, und 


wurde 1748 zum Krieges⸗ Domainens und Landrath 


bey ver Halberſtaͤdtſchen ꝛc. Cammer-, - auch zum 


Steuerrath und Commiflarius loci a Wernigerode 
ernannt. 


Durch Rechtſchaffenheit und & er im Dienft fein | 
nes Könige hat er.fich jederzeit. die Zufriedenheit und 


das Dertrauen feiner Vorgeſetzten; durch uneigennuͤ⸗ 
tzige Freundſchaft und —— redliches Betragen, 


die Lebe. feiner Mitarbeiter; durch herablaſſende 
Freundlichteit und Dienſtbereitwilligkeit, die Hochach⸗ 
- ung, Zimeigung und Siebe feiner Untergebenen er 


— 


worben. Dieſe betrachteten ‚In ala ihren Vater. 


Sie waren verfichert,, nie. vergeblich Zuflucht bey ihm 


u zu füchen; denn feinen Huͤlfsbeduͤrftigen Naͤchſten beys 


zufpringen, i ui alle.nur in feinem Bermögen ſtehende 


Dienfte zu leiften, hatte er ſich von Jugend auf zur 


Pflicht gemacht. 


⸗ 


Im Zahe 1757 beym Einbruch der Feamzbß 


u ſchen Armee in * uͤrſtenthum Halberſtadt, wurde 


der Kriegesrath Muͤller denen Feinden entgegen ges 


ſchickt, um mic Dronung für ihren Unterhalt zu forgen, 


ihren Foderungen gemaͤße proportionirliche Ausſchrei⸗ 
bung zu verfuͤgen; und fo viel möglich, die zu hefti⸗ 
Pe: 

| Eıes Der 


edruͤckunden des Landes abzuwenden. Der 


— 
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Verluſt bey Roßbach, und die Anruͤckung der Allirten 
Armee unter Bein Commando des Herzog gerdinand 
von Braunſchweig Durchl. zwang endlich ‚die en 
fen, fich wieder aus Dem Halberſtaͤdeſchen zurü 

ziehen. Sie wollten, daß der Kriegesrath niit 
ihnen ein zu Oſterwieck angelegte Magazin nachfuͤh⸗ 
ven laffen follte, und da er fich hierzu nicht verſtehen 


| Bonnie‘ wollte, fehleppten fie ihn, nebſt einigen 


Raͤthen ber —— Cammer, als 
55 mit. Doch wurde er bald wieder aus dieſer 


Gefangenſchaft freygelaſſen. 
Im Jahr 1759 , da der damalige Quedlinburg⸗ 


ſche Stiftshauptmann Geh. Math Freyherr von 


Ja 
| en ber Dueblinburgfihen Geißeln, gieng der 


Schellersheim als Geißel wengeführt worden, 
mußte der damalige Kriegesrath Muͤller, auf aller⸗ 
hoͤchſten Koͤnigl. Befehl nach Quedlinburg, um deſſen 
Stelle zu vertreten, und die Koͤnigl. allerhoͤchſten Ge⸗ 


rechtſame in dieſem, damals ſich in große Unruhe be⸗ 


findenden Stifte wahrzunehmen. Auch hier ermuͤdete 
er nicht, das Intereſſe feines Königs mit allem Eifer 
zu beforgen, ob er gleich dadurch manche, weniger 
Gutdenkende gegen fich veizte. - Diefe fucheen ihn bey 
der Durchlauchtigften Aebtißin diefes Stifts zu ver 
laͤumden, und derfelben ſeine Handlungen verdächtig 
zu machen. Allein der widrige Erfolg hiervon traf 


bie, /ſo ihm Uebels wollten. Das feharflichtige Auge 
| Biefer, großen Fuͤrſtin drang bald durch den Nebel der 


Merläumbung, und der Kriegesrath Muͤller ers ' 
ward fi) Durch die uneigennuͤtzige Rechtſchaffenheit, 
Die in allen ſeinen Handlungen hervor leuchtete, bald 
thre Gnade, die ihn dann auch bis zum lehten Augen⸗ 
blick feiner Tage ſehr ſchaͤtzte. 

ahr 1563 nad) erfolgten Frieden und Zus 


Krieges⸗ 


v⸗ 





N 


Io. a 


en am 


guegetrath Muͤller, begleitet von den Segenswuͤn⸗ 
ſchen der Quedlinburger, in ſeinen Poſten zuruͤck 
Hier legte ee. 1767 den Grund zu der neuen Colonie 
Friedrichsthal. Don den Eimvohnern: berfelben und 
‚ feinem ganzen ihm auvertrauf geweſenen Depastemeut 


„ungern verlohren, gieng ee 1770, -ba er von Se, 


nigl. Maj zum Geheimen Ober⸗ Finanz⸗ 
u und Domainenrath benm aten Departement 


bes Generals Divectorti ernaunt worden, hieher nach 
Berlin. Auch dieſem Dienſte hat er jederzeit zur 


größten Qufriebenhete "feiner Obern vorgeſtanden. 


. Da diefer unfer wuͤrdiger Freund auch beſonders eine, 


große Neigung zue Naturgeſchichte hegte, auch be 
feinem viehjäßrigen Aufenthalt in Wernigerode Gele 


genheit gehabt hatte, fich in der Mineralogie mb ' 


Bergwerkswiſſenſchaft gründliche Kenntniß zu erwer⸗ 
ben, (6 Bieten wir es für Pflicht ,: um den Zweck um 


au befdebern,, ihn zu unſer ordentlichen 


ſers 

Mitglied zu — und ihm Deshalb im Febr. 1774 
has Diplom zu übergeben. Er nahm daffelbe, als 
eine Gelegenheit, ſowohl auch in biefem Fach der 


Welt nugbar zu werden, als auch feine eigene Kemb 
„ni zu vervollkommen, mit banfbaren — an, 
“amd wir haben gewiß an ihm ein eben ſo thaͤtiges Mit 


‚glied,; als wahren und replichen Freund verfoßren. 
Er hinterlaͤßt ben allgemeinen Ruhm eines wahr 


I ren Chriſten, rechtſchaffenen Mannes, Liebevollen | 
Vaters, tteuen unveraͤnderlichen Feudes, und efri u 


gen Diener: feines Königs, 
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3. - Kurze Lebensgeſchichte des Herrn von 
Er ier. 


a ae 71 
- ..e 
. . 


er Hanns Dietrich von Zanthier, Gräfl. 


 Stollbergs Wernigerpdifcher Oberforft » und Ja⸗ 


‚germeifter, vourde gebohren am 17ten Septbr. 1717. 
Exwar der juͤngſte von 6 Söhnen des Churfuͤrſtl. 


Saoͤchſiſchen Landraths Heinrich Dierrichb von 
Zanthier, und deſſen Frau Gemahlin Chriſtine 
Anne Eleonore von Bodenhauſen, aus dem 


Hauſe Goͤrzig. Seine Frau Mutter wurde ihm 


ſchon -in ber 17ten Woche feines. Lebens geraubt, 


und feinen Herrn Vater verlohr er in feinem. ı ıten 


Sabre. Seiner Eltern, frühzeitig beraubet, wurde - 


er. bis in fein 15tes Jahr mit einem Better von Bo: 
denhauſen in Burg Chemnitz erzogen. Durch Vers 
mittelung des’ damaligen Hofmarſchalls bon Polenz 


hatte er das Gluͤck, nach vorgehrachten Beweis ſeiner 


Ahnen, unter die Herzoglich Braunſchweig⸗ Wolfen⸗ 


vbuͤttelſchen Pagen aufgenommen. zu werden. Nur 
anderthalb Jahr bekleidete er die Stelle als Leibbage. 


Er kam wegen ſeiner Größe, unter Auffiche des Obers . 
jägermeifters von Köping, als Jagdpage bey den 
0 


die Lehre, wo er fein erſtes Tagen an Elen mitinachte, 
Nach 6 Dionath.nahm ihn der Herzog Ludwig 
Kudolph von dem Hofjäger weg, und that ihn 


nach, Blanfenburg zu den damaligen Herrn Forftmeis 


fir von Lan Unter dem Durchlauchtigen Nach⸗ 


folger Herzog Ferdinand Albrecht blieb er in eben 


der Lage; nach deſſen Tode aber ward er nebſt andern 


Jagdpagen verabſchiedet. Seines Herrn Vaters 


Br . ww; 


fenbüttelfchen Forft in ” 


m. - 
M ⸗ 


Hofj 


. . % 
» J \ r .. J 
x Fans _ L 1 + 
t 
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als Vormund in Saͤchfiſche Kriegesdienſte bringen, 


allein er blieb der Jaͤgerey und dem Forſtweſen getreu, 
und vermogte den Vormund, daß’ er ihn in der Lehre 
ließ. Als darauf fein wuͤrdiger und befantter Lehrer, 
er Ders von Kanye 1736 nad) Dännerharf als - 
jügermeifter gieng, folgete er folchen, und wurde 
gleich ben feiner Ankunft von König Chriſtian den, 
VI. zum Foͤrſter in Norwegen ernannt, wo er zugleich 
bey dem Heren von Lange in der Lehre blieb. Days 


auf ward.er Königl. Daͤniſcher Jagdjunker, und vers 


u \ . \ 1 | \ 
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etder der Zeröffche Kammterfunfer, weölte if 


maß Norwegen; bekam auch die. Aufficht über die. 


Glashuͤtten, Pulvermühlen und Ziegelbrennerenen, 
"welche der Herr von Lange bafelbft angeleget hatte. 
Das Gefchäfte der Vermeſſungen, wobey er alle Bes 
quemlichfeiten, Bette und dergleichzen, wenigftens 6 
Monach im Jahr entbehren, und in morafligen Ges 


genden gibeiten mußte, legten den Grund zu. feinen 


. im ee Rranfeic des Scorbuts noch 
ieb et von zwoͤlfen, die mit ihm gleiches Geſchaͤfte— 

” Betrieben, allen am üben —.£ 3 
Anm Jahr 1946 nahm er Urlaub, um die Bes 
lehnung in Dresden zu einpfangen, Kaum mar er 

in Deutfchland angefommen, fo verftarb ver König .. 
Chriftian VI. alle Deutfche bekamen ihren Abfchied, - - 


und es, erhielt auch) ben ſeinigen nach Dresden zur 


Der. Hofjägermeifter von Kante unternahm 


nach feiner Ruͤckkehr die Vermeſſung an der Weſer, 


und er folgte ihm auch hier und war fein Gehuͤlfe. 


Nach 6. Monathen that gebachter Hert von Lange 


eine Reife zu den Heren Strafen zu Stolberg: Werni⸗ 


gerode. Da er auch hier fein Begleiter war, und er 
die Gnade Hatte, dem Herrn Grafen zu gefall a 6 
en ü 7 Zu 


S 
i 
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Abertrug ihm folcher die Forſtmeiſterſtelle in der Graß⸗ 
ſchaft Hohnſtein. Ofnerachtet er fchon im Caſſelſchen 
engagirt war, fo zog er doch dad Anerbieten bes wuͤr⸗ 
digen Grafen —3 — Ernſt vor; und er trat im 
Jahr 1747 in deſſelben Dienſte. Zwey Jahr dar⸗ 
nach wurde er als Oberforit» und Jaͤgermeiſter nach 
ZIlſenburg verſezt. Seine bekannt gewordene Kennt 
niß in Det a feine dafelbft gemachte 
gute Eintichtumg, und jein Menfhenfteundlicher Char 
rakter, lockte ſehr viele dahin, im feines Unterrichte 
zu genießen, und ihre Kenntniſſe zu bereichern. Auf 
zubringliches Bitten, legte er eine Sorftfchule an, und 
genoß das Dergnügen, daß ſehr viele aus berfelben 
die anfehnlichften Stellen erhielten und ruͤhmlichſt be⸗ 
Fleideten. J 
Viele nuͤtzliche Beandwortungen und sränbfiche 
Ausarbeitungen In. den Leipziger und Hannbveriſchen 
Anzeigen und Magazinz die gimehmahlige Auflage / feb 
nes Forftfalenders, imd die zwey Sammtungen vom 
Theoretiſchen und Praktiſchen im Forſtweſen ſind ber 
kannt. Bon dem fertig liegenden öfferen Werke, 
das Fokſtweſen betreffend, wird zu feiner Zeit durch 


ein beſonderes Avertiſſenient Anzeige geſchehen. 


Er vermaͤhlte ſich im Jaht 195 1.mit einer draͤu⸗ 
lein von Schierſtedt, Hofmeiſterin der Prinzehßin⸗ 
nen von Braunſchweig, aus welcher Ehe 4 Söhne 
und z Töchter noch am Leben find; von weichen ſein 
ditefier Herr. Sohn, Chriſtian Ernſt, Caſſelſcher 
. Sagbjunfer und Lieutenant bey dem erften Batalllon 
Garde; und der zweyte, Heinrich Haubold, „Kb 
nigl. Preußiſcher Forſtrach, feinen Unterricht im. 
Forſtweſen mit genoffen, und ſich dieſem Fache bes 
fonders gewidmet. Die beyden andern Herren Sönr- 
en 16 aber 


+ 


des Dem von Zampfie. at 


able Reiegenbienfte geroäfiler aben. m Jahre 1976 
ward er von ber Öefellfchaft Naturforſchender Freunde 
als Ehrenmitglied. aufgenommen, Sein Tod üben 
raſchte ihn ſehr ſchnell. Er hielt ſich eben in Wernige⸗ 
rode uf! den Schlo —— f, wehnte noch in der Woche 
einem Klapperjagen möge bey, und brachte noch 
vier. Tage vor feinem Ende, welches am zoften Mor ' 
vember 1778 Mittags unt ı u erfolgte, den dot. 
Erat kuͤnftigen Jahres in der Bröflichen Cana wir 

zu’ Stande. . 


Ciada ‚Aanguinol euta ‚381, 
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Sbchneideſtein 149. 
Schwanengefang, beffen Wirklichkeit wird behauptet 372. 


Schwarzreutel ſoll die Brut der Salblinge ſeyn 380. 


— 


ESchwefelwaſſer bey Großenendorf, deſſen Seflanbrpeile | 


 _ 386. 388. 
Seeland auf den Hemorfiſch, deren Veſchreibung 59! 
Serpentin ftreicht unter dem Granit weg 192. 
/Serphus brachypterus, beffen Veichreibung 307° 
‚Situmsberg 198," 
Epedfein 151. 
Stein, gebildeter 65. Steine wanbern 145: Uefa davon 47. 
GSteinfohlengruben zu Saarbrüd 
Stichling, beflen Naturgeſchichte * 2. 


EStockbarſch, deſſen Raturgefihichte 27% defen Bestie = 


rung 280. 


\ 


Terglon, ein Berg in Karnthen uo. deſen Veſtandtheil⸗ no. 


Trapfluß 132+ 
Trapſtein, en der Havel gefunden 327: 
Trapthal 136. 199. 6 


o. 


Vermis vefienlaris 336. eremita 337. tenineformis ib. ſo⸗ | | 


\* cialis 339. pififormis. 338. 
Verſuche, chymifche, niit beim Gußeiſen 220. 


WVerſteinerungen, bey Potsdam 320. achatartige 330. 
F im Chalzedon 331. im "a 332» ww 








Regiſter. 
Warter⸗See 133 

Waſchgang, eine —* 

Weide, Sabyioniſche | 

Weißfiſch, fol auch in Beiern wu Haufe ſey n 380, ' 

Bürmer in der kLuftroͤhre ter —** Kälber 11. 
im Barſch a10. 


Zander, beffen wetutgetdehe 281. Zergliedetung 20% 
dv. Zantdier, deſſen Lebensgefchichte 412. 
Zeolithen, ihre chymiſche Unterfuchung 37% ° , , 
uderb.:um, deſſen Beſchreibung 310, 
uͤckert, deſſen kebensgeſchichte 395. 
wergfamilie, eine merkwuͤrdige 1367. 


/ 





Einige bemerfte Druckfehler und Berbefferungen, 


@eite 51 Eine 5 ſtatt Wäcken lied Wacken. 

—— — — 7 von unten, flatt Walten, Waden, 
— 52 — z3 ſtatt Kalkmienern, lies Kalknieren. 

| 17 buleo, I, huteo. tvenigen, l. weniger) 
“ von unten, Ran. kl . Collurios 


) 


— MN —8 — — Ziſſh Marre, I. Fiſch⸗ 
laxua, |, larus, 


£ F t LL oͤwe. 
u 4 — att C. 
| y fatt aphig, I. aphya. | 
3 von unten, ſtat —— l. tines. 
— 133 — Fr ſtatt Reihe, I. 
— 243 — 6 vonunten, —58 , mendförmige 
- 247 vide Tab. add. X. Fig. 10, 
= 254 73.9 bey Tab. X add. Fig. Io. | 
* 258 in der Det Lin 4 ſtait Poͤpfen, l. Zipfen. 


sw 





* 


8. 


— 


—— — nu 


nu 


. 





aa aEEE En S? Zu EEE Zu ee ” kr De .. ” a, TE wen “ SER DEU M nn ; Gar 3 . ET ww 
. . Bu - “- 

“ . B i . ‚ 5 ‚ . ’ Bu Fan RR j r. “ ‘ 
* " " " ‘ " 


«| 





Asa“ 


UNIVERSITY OF 


DIT 





Regiſter. 


L. 
rammergeier 188. 
Leichenoͤfnung, eine merkwuͤrdige 350, 
Loͤwenzahn, eine Pflanze 127. 
Lump, ein Seefiſch, —* Dergliederung un 


ER 


Maräne, ein Nachtrag zu beten Naturgefchichte 236. ic. 


reine, dag Waſſer aus denen Bergwerken zu pum⸗ 


| Obenwelich, Dergban daſeiſt 185. \ 


Moereihil, die warzenförmige 101. Die flernpatelen⸗ 


förmige 100. 


u — a bey Lienz 196. 


den 152. 1 
ER, , uflen Arfprung 186 


M Be deffen Beltzeibung 37. Kaubägel bey ders 


felben 52. Strandvoͤ gel 52. sutenarten auf derfelben 
in der Müggelfee 


Kir Fiſche 

Muͤller, Geh. — deffen Fesengegige 408. 
N 

Naſſau⸗ uſmoſches Gebuͤrge 85. 


Phalaena fimbria, deren Nain heſchichte 297. 


⸗ 


Prachtkaͤfer, ſ. Bupreſtis, deren karven Aufenthalt 89. 
Puſterthal 193. 195. 


zum ‚ deren whecurgekt die 263. on 


wars, Ungariſcher, blätkrichter 177% 
Duarzfriftallen auf Leberkies 183; 
Queckſilbergrube im Traptbal 136. 


R. 
Radelgraben 145. Steinbruch baſelhſt 147. 
Ranglie 


Rennhir Io 3. Rennthier ib. beffen Befchreibung ib.Maße 


ber einzelnen Theile 23. des Sehoͤens 32.0 
Rennwildpret * 
Nind⸗ 


x 


+ 


Desien = 


Rinbvieh, Bemerkung bey Ausgrabung bed an der enge 
- geftorbenen und eingeſcharreten 11% : 
Dre, rauhe 144r G. | 


Eadin, deſſen —R 189 Zu 

Salix bahylonica. 314, iv 

: Sandftein, kriſtallifirter, if ein Unbing 393 

‘ Scabiofa, eine neue Art berfelben 124. | 
Scharte, eine Pflanze 127. | 
Soaumans, minealogie Beſchreibung bifer Sraſ⸗ 

aft 38 

Schiefer be Villach ı 135. 

Schmeljofen zu Kremoͤbruͤcken 140. 
. Schnee, eine fonderbare Beeurfachung deſſelben 188. 
" Schneideflein 149. | 
Schwanengeſang, deſſen Wirklichkeit wird behauptet 37 
Schwarzreutel fol die Brut der Salblinge feyn 380. 
‚ ‚Srhweietoafier bey Sroßenendorf, deſſen Veſtandtheile 


386. 388 
' Serlaud auf den Hemorfifch, beren Veſchreibung 59. 
Serpentin ſtreicht unter dem Granit weg 192. 
Serphus brachypterus, deſſen eſchtelbuns 307. 

Situmsberg 198. 
Speckſtein 151. 
Stein, gebilbeter 165. Steine wandern 45. urſachd davon 17 
Gteinfoßlengruben. u Saarbrüd gi. u 
Stichling, deſſen Jeaturgefchichte 292. _ 
EStockbarſch, deſſen Raturgefhichte 2370, befen Zeglene 

rung 280, 


\ 


Terglon, ein Berg in Rärnbenn 119. beffen Veſtandehelle 120% , 
X * der Havel gefund u 
apflein, bey avel gefunden 327: 
Zrapthal 136, I. _ | 
Vermis veficularis 336. eremita 337. teniseformis ib. ſo⸗ 
\° cialis 339. pififormis. 338. a 
Verſuche, chymiſche, niit dein "Sußelfen 220. 
Verſteinerungen, bey Potsdam 320, achatartige 330. 
im Ebaliedon 331. im Tg 332» | w. 


Regiſter. 

Warter⸗See 133 

Waſchgang, eine * 

Meide, Babyloniſche a4 

——9— ſoll auch in Baiern zu eyn 380. 

Wuͤrmer in der kLuftroͤhre ter — Kälber 118 
im Barſch aıo 


Zander, beſſen Naturgefchichte 281. . Zerglieberung 2% 
9. Zanthier, deſſen Lebensgefchichte 412. 
Zeolithen, ihre chymiſche Unterfüchung 37.  , , 
uderb.:um, deſſen Befchreibung 310, 
uͤckert, deſſen kebensgeſchichte 395. 
vergfemiie f eine merfioärbige 1367. 





Einige bemerfte Druckfehler und Berbefferunigen, 


@eite sı Linie 8 flatt Wäcken lied Wacken. 
—— — — 7 von unten, flatt Walken, Waden, 
— 42 — z3 ſtatt Kalkmienern, lies Kallnieren. 
| - 37 buleo, I, buteo. tvenigen, I. weniger 
1 A von ümten, RatC. Collario l. L. Collurios 
| . 


nn Rh Marre, I. giſch⸗ 


” Moͤwe. laxu⸗, I, larus, 

mem sftckt 

7 flatt aphig, I. sphys. | 

nn 7 bon unten, flatt Lingt, l. tinea. 
— 133 — 18 ſtatt Reibe, I. Roͤthe. 

— 243 — von unten, ovalſoͤrmig, I. mondfoͤrmig. 
- 247 vide Tab. add. X. Fig. 10. 
— 254 3.9 bey Tab. X add. Fig. Io. 


ea in ber Bote &in 4Raıt Yöpfen, l. Birfen 


—W 


2 


R 


⸗ 


— 


— tn -. 


- yo 
x 
- 
- 
> — 
-.n " ur Zu Fr 
“ [7 
.. 
— “ 
. ...- * “ 
* Er] 
L “ . . .. 
FT = 
* 


·* — — 





.. 


— um 





. .. 2 ... 2 oa, T7® 
—E — ne Ra 14 vun „” 





. 


._ 


ss 





u — 
7 - 


1 


2 


m 


’ 


. 


— — 1 — 


” 


x 


v 


i 
‘ 
— 





8 


— 





„r 


i 





— — 


— 


— ——— — 


“* 





.f 


7» 


.- 


— 222 — 


3 


ww 





u 





. 








” 








J 





ai 





JTab. IX. 


. .. 
s . 
. 
⁊ - 
- . 
- 
- . 
. 
. ‘ - 
n . 
” 
/ 
s — 
n 
» 
. . . 
» 
’ 
. . 
L 
un . 
. - . 
. . 
» — ” 
⸗ u 
- 
— 4 * 
2 
. . 
“ x ... — * 
+ n 
D . * 
fs : J 
* x ’ 
‘ 
. 
. 
’ . 
- . 
- [ 
. » 
. 
, 
. 
. , 
— 


— 
r. 
a 
„ . 
. 
ı 
x’ 2 . 
. 
. 
Fa Pr 
x 
J « 
— * 
v 
⸗ 
⸗ 
* 
J 
% 
+ . 
. 
. 
' — 3 . 
. * 
— 
* 
- .N\ 
4 . , - 
L 4 ‘ 
Ä u 
.. 
+ ‘ 
N » 
, \ 
J J J 
— - 
— 
N ..., 
n % 
f 
I} 
x ⸗ 


“ 





Zab.X. 





